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Br. Svielbagenꝰs Werke. VILL. 1 


Karl St. an Bernhard ©. 


Tannenburg, 29. Juni 186*. 


Du bift es gewohnt, lieber Freund, meine Briefe in 
jehr unregelmäßigen Ziwifchenräumen und aus Icht verſchie⸗ 
denen Orten zu erhalten; ſo darf es Dich nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn ich zur Abmwechjelung einmal aus einem Kalt⸗ 
wafierbade an Dich ſchreibe. Erſchrick nicht; es fteht nicht 
ſchlimmer mit mir als fonft, oder doch nicht viel; das heißt: 
es ift die alte Leyer, in deren verftimmte Saiten nun fehon 
jo viel Xunftverftändige Hände gegriffen haben, ohne einen 
reinen Accord berausloden zu können, trotzdem die Sunftvers 
fändigen durchaus nicht begreifen, wie denn das nur eigents 
ih zugeht. Denn ich habe eine normale, fogar vortreffliche 
Eonjtitution! So fagen fie ja Alle, wenn auch der Eine die 
Srritabilität des Herzens zu groß, und der Andere die Ab⸗ 
jonderung der Galle zu Hein Dr und nur Doctor Kühleborn 
bier behauptet, daß mein Fall eigentlich hoffnungslos ſei. 
Dafür ift Doctor Kühleborn aber auch ein Original, oder prä- 
tendirt wenigſtens, eins zu fein; ich habe in der halbſtündi⸗ 
en Unterredung, die ich heut Nachmittag mit ihm gehabt 
babe, nicht recht daraus Mug werden können. 

Denke Dir eine Tleine, hagere Perfönlichfeit mit zier- 
lichen Händen und Füßen und einem Kopf, der offenbar für 
eine größere Figur‘ beftimmt war; breite Stirn, fpärlicheg, 
etwas Iodiges De große, dunkle Augen, die forjchend 
über eine ftattlihe Adlernafe auf den Ankömmling bliden. 
Ih hatte mich Doctor Kühleborn — er heißt wirklich fo und 
behauptet deshalb, zu feinem Beruf prädeftinirt zu fein — 
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natürlich angemeldet, und eine furze Schilderung meines Zus 
ſtandes, wie id) bene (ben auffaffe, —8 ein paar nichtsſa⸗ 
gende Berichte von Aerzten, die mid in den legten Jahren 
behandelt haben, beigefügt: Auf dieſe legteren fchien mein 
neuer Prophet durchaus gar fein Gewicht u legen; etwas 
länger vermeilte er bei meinem „Lleinen uffag“, wie er e8 
nannte; aber nur, um mir über meine gandierift einige 
wunderliche Benterfungen und über meinen Styl einige Com⸗ 
plimente zu machen, die er fich füglich hätte fparen können. 
Dann kam er auf meine Berhältniffe zu Iprehen, wobei er 
mit einer wahrhaft bewundernswürdigeu Ruhe eine Menge 
jener Fragen that, die in dem Munde jedes Andern einfach 
unverfehämt jein würden, und bei denen man, felbft wenn fie 
aus dem Munde eines Arztes fommen, mandmal nicht weiß, 
ob man fte beantworten fol oder nicht. Zuletzt ftellte er 
eine eigentliche Unterfuchung mit mir an, nad deren Beendi- 
ung er mit beleidigender ©elafjenheit die großen Worte aus⸗ 
—** „Ihr Fall iſt eigentlich hoffnungslos.“ 
mochte wohl ein ſonderbares Geſicht zu dieſer brüs⸗ 
ken Erklärung gemacht er denn Doctor Kuͤhleborn beeilte 
ſich, indem er fein Stethoſkop auf den Tifch legte, hinzuzufü⸗ 
en: „das heißt, genauer geſprochen, aberihgeichägter würde 
Doffuingslos fein, wenn Ste Ihr guter Stern nicht nod 
zur vechten Zeit hierher geführt hätte. Hier, aber auch nur 
hier können Sie genefen, und hier werden Sie genefen, vor⸗ 
ausgejegt, daß Ste mir nicht, wie leider nur fo Biele, zu 
früh aus der Schule laufen. tiefe ih Sie unter adıt 
Moden fort, fo würde das ein Unrecht gegen Sie und ge 
en die Badegejellichaft fein, der ich im voraus zu einer fo 
ltebenswürdigen Acquifition gratulire.“ 

Damit machte mir Doctor Kühleborn eine zierliche Ber- 
beugung, die Unterredung war zu Ende und — ich jedenfalls 
nicht klüger, als zuvor. Aber bin ich denn hierher gefom- 
men, um einen Halbwiffer mehr kennen zu lernen? Habe id 
e3 denn nicht fehon längft aufgegeben, über „mein geheim- 


nißvolles Inneres“, wie Onkel Bräfig in unfere® halben, 


Landsmanns herrlichſtem Werke jagt, aufgeflärt zu werben? 
Sieleidt haben die Herren recht: ich bin gar nicht krank. 
Vielleicht fehlt mir nur, was jedem edleren Menſchen, der 
einen Blick in die Tiefen des Lebens geworfen hat, fehlt: 
die Freude am Leben, an einem Dafein, das nichts weıter 
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als eine unheimliche Dämmerung iſt, in welcher wir nichts, 
am wentgften ung jelbft, in feiner Wefenheit zu erkennen ver⸗ 
mögen! Ach, lieber Freund! Glaub’ mir: es find Betrüger 
oder Betsogene, die diefe Welt für eine befte Welt auögeben. 
Cie haben entweder nie etwas verloren, oder hatten nie et⸗ 
was zu verlieren. 
ch war, feitdem ich aus Interlaken an Dich fchrieb, 
in unferer meerumflofjenen Heimath — zum erften Male feit 
dem Tode meiner Eltern. Ich glaubte, es wagen zu kön⸗ 
nen; ich wähnte, die tiefe Wunde ſei mwenigftend vernarbt. 
Die fehr hatte ich mich getäufcht! Jetzt erft, jegt, mo ich fie 
wieder fah die theure Umgebung, die mir durch fo viele liebe 
umd traurige Erinnerungen gebeiligt ift: da8 Haus mit feinen 
grauen, ehrwürdigen Mauern, die alten Linden in der Allee, 
die mir zum Willlomm mürzige Düfte fpendeten, den ragen- 
den Park mit den ftillen Wiefengründen, den träumerijchen 
Sarten, in welchem die Vögel wie vor Alter8 fangen — al? 
ih das Alles ſah, und fie nicht mehr fand, deren Angedenfen 
für mi mit jedem Baum, jedem Strauch verwebt mar — 
da erft brad der Schmerz in feiner Vollgewalt hervor — 
da erſt fühlte ich, daß ich fie verloren hatte! da erft mußte 
ich, vos ich allein hir de mid ı Era und — 
ir gegenüber ſchäme ich mich nicht, zu geſtehen: i 
fürchtete uch in diefer Einſamkeit vor mir ſelbſt. Mein nur 
allzu gefchäftiges Hirn ließ mir feine Ruhe; ich träumte am 
Tage inmitten ſehr ernfthafter und ſchwieriger Geſchäfte, 
welche die Regulirung der Grenzen meines Gutes mir auf⸗ 
bürdete, und habe es im der That nur der aufopfernden 
Hilfe und der praftifchen Umficht meines Nachbars, unferes 
guten Egbert — der Dich beften? grüßen läßt — zu ver- 
danfen, wenn ſich Alles noch fo ſchnell und glücklich arran- 
iin bat. Des Nachts, nach einem fo verträumten Tage, 
Hredten mich phantaftiihe Wahngebilde aus meinem * 
en Schlaf. Dann lag ich da und ſah die Mondesſtreifen 
ugſam an den hohen Wänden über die alten Bilder wei⸗ 


te rüden, oder ich fland auf und laufchte am geöffneten 


Senfter dem Rauſchen und Raunen des Nachtwindes in den 


Dämmen. Der Morgen fand mich milde, angegriffen, muth⸗ 
108, untüchtig zu rofhen Entſchlüſſen, raſchem Handeln — 
ich trieb auf einem dunklen Strome ſchnell und ſchneller an 
jene gefährliche Stelle, wo ſchon fo mandhem unglüdlichen 
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Schiffer fiir immer das Auder aus den Händen geglitten ifl. 
Sp weit durfte e8 nicht fommen. Ych ließ die Koffer wies 
der pader, übergab Haus und Hof dem treuen Hermann, 
bat zum Meberfluß Yreund Egbert, von Zeit zu Zeit nad 
dem Rechten zu ſehen; fchrieb an Doctor Kühleborn, der mir 
früher von ich weiß nicht wen fehr gerühmt worden war, 
und reifte hierher, indem ich mir unterwegs einzureden fuchte, | 
daß das gepriefene Waſſer und die milde Luft dieſes Berg⸗ 
waldes ganz beſonders mohlthätig auf meinen Zufland wir- 
fen müßten. | 
Natürlich glaubte ih von dem Allen Feine Sylbe; aber | 
irgend wohin mußte ich doh, und da war Tannenburg fo 
ut mie ein anderer Ort. Es iſt wirklich ganz gleich, wo 
ich mich befinde; ich kann mich felbft nirgend los werden, 
d. h. ich muß eben überall durch meine Augen fehen, und ba 
fann ich freilich nicht verhindern, daß mir der berühmte 
Doctor Kühleborn wie die anderen Aeskulapsſöhne des neuns 
zehnten Saprhunderts und das nicht minder berühmte Tan⸗ 
nenburger Schloß wie andere gut fonfervirte Raubnefter aus . 
dem Mittelalter erfcheinen. 
ch bin nämlich, da dag am Fuße des Schloßberges be⸗ 
legene große Kurhaus mit Gäften bereits überfüllt iſt, im 
dem Schlofje einquartiert, in einem großen, niedrigen Ges 
mach mit ungeheuer diden Mauern und tiefen Nijchen vor 
den vier nach zwei Seiten bin gehenden Yenftern, das man 
mir unter dem pompöjen Titel des Nitterfaales vorgeftellt 
bat. ch weiß nicht, wie das Gemach vor vier- oder fünf- 
hundert Jahren, als noch der Wärtel luſtig fein Liedel vom 
Thurm blies, ausgefehen haben mag — jebt ift e8 ein Bild | 
anftändiger Dürftigleit: meigübertünghte, jedes Schmudes 
baare Wände, N Ir Dielen, ein ſchmales Bett, ein 
ziemlich hartes bi: a, ein Zifch, ein paar Stühle — Alles 
aus grobladirtem Tannenholz — das ift die ganze Ausſtat⸗ 
tung. Vor den Yenftern find weder Rouleaur noch Gardi⸗ 
nen — „es Tann Ihnen Niemand bineinfehen“, nteinte der 
rübrige Inſpektor, der mid hinaufgeführt hat. Ich babe 
mid überzeugt, daß dem aljo iſt. Man blidt auf der einen 
Seite in die Berge, nad) der andern tiber das Dorf weg in 
die Ebene. „ES ift eine prachtvolle Ausficht,“ meinte der 
Herr Inſpektor, und feste dann etwas Tleinlaut hinzu: „Nas 
aürlich darf e8 nicht regnen.“ 
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Natürlich darf e3 nicht regnen! Ich mußte lächeln, als 
der gute Mann das fagte. Die Bedingung Mingt fo einfach, 
jo befcheiven, fo felbftverftändlich, und doch wäſcht ihre Nicht» 
erfüllung die ganze ſchöne Welt mit naffem Schwamme von 
der Tafel unſeres Lebens, Was liegt nicht Alles hinter die 
jem Regenfchleier? Das traumhafte Glüd der Kinderjahre, 
die ſolzen Pläne unferer Sünglingszeit, bochfinnige Freund- 
ſchaft, erfte Liebe und die Gräber der theuren Eltern! Es 
liegt da Alles, was wir fein könnten — und nicht find; was 
wir haben müßten — und nicht haben! Und doch kommen 
jo viele Menſchen fo leicht darüber weg! Beneidenswertbe 
Genügfamteit, die fort und fort, Angefichts der trübften Gegen⸗ 
wart, Angefichts einer mindeftens fehr fraglichen Zukunft, an 
bem Dogma von dem Werth des Lebens fefthält, und auf jeden 
Zweifel achfelzudend antwortet: natürlich varf e3 nicht regnen! 

Nun wohl! Ach werde mir das eine Xehre fein —5— 
Ich werde in Tannenburg ein ungemein behagliches Daſein 
führen, alle blauen Teufel mit dem Morgenthau in blaue 
Lüfte fteigen laſſen auf Nimmerwiederkehr, werde mit Appe⸗ 
tit eſſen, ohne böfe Träume ſchlafen, fett werden, und Dir, 
alter Freund, die Iuftigften Briefe ſchreiben — natürlich darf 
& nicht regnen! 


den 30. Juni, Vormittags. 
Ich babe — die Ausführung meines Programmes 
——— & 


bis anf Weitereß verichieben müffen. regnet, regnet beis 
nahe ohne auszufegen; die Berge haben ſich in triefende 
Mäntel gehüllt und thre grauen Nebellappen bis auf die 
Schultern berabgezogen; ich muß mehr als je an die ſchöne 
Ausſicht aus den weftlichen Fenſtern des Ritterſaales glaus 
ben. Bon dem Dorf berauf, das in diefer Beleuchtung 
ängerft kläglich ausfieht, tönt unaufhörlich das Hägliche Ge- 
chrei von, wie es ſcheint, unzähligen Gänfen. Sie find 
wahrfcheinlich die einzigen Gefchöpfe, die fich bei dieſer Sünd- 
fluth behaglich fühlen, leider nicht die einzigen, welche der 
etmofphäriice influß - veranlaßt, ſich volalifh zu äußern. 
6 Abend war es im alten Schloß fo ſtill geweſen — 
man börte deutlich) das Gurgeln des Regenwaſſers in ben 
feinernen Rinnen und das Pochen der Tropfen auf den 
Scheiben; ich hatte mich diefer laufchigen Stille fehr gefreut 
und nicht bedacht, dag, wenn nad) dem Ausſpruche des eng» 
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liſchen Dichters Ruhe Glüd ift, diefes Glück, wie jedes an⸗ 
dere, vergänglich fein müſſe. Heute in aller Frühe ſchon 
wurde ich ar eine eigentbümliche Weife daran erinnert. Gin 
tiefes, gleichmäßiges Dröhnen, das meine Fenfterfcheiben Hir«- 
ren machte, ließ fi vernehmen. Es dauerte einige Zeit, his 
id mich überzeugte, daß dieſer feltfame, auf und abfteigende, 
aber immer gleich mächtige Ton von einer Menfchenfhmme, 
oder befjer Kiefenftimme berrübrte, die in tieffter Baßlage 
Stala fang. Das Zimmer des Sängers lag, wie ich bald 
herausgebracht hatte, in gleicher Höhe mit dem meinigen, in 
einem Flügel des Schlofjes, der rechtwinklig an den Theil 
befielben ftößt, in welchem der Ritterfaal liegt. Ich dachte 
darüber nah, von welder Wirkung diefe Riefenfiimme fein 
müßte, wenn erft die Fenſter geöffnet fein würden. Plöglich, in 
dem erften Stodwerf unmittelbar unter mir, fingt ein fehr heller 
Zon eine Pafjage, die in einem langgezogenen, —ãA 
exekutirten Triller endigt. In mir wurde es ſtumm und i 

konnte nur noch ironiſch lächeln, als auch ein Violoncell ir⸗ 


gendwo in nächſter Nähe zu tremuliren begann. In welches 


muſikaliſche Babel war ich hier gerathen! Ja wahrlich, der 
alte Kant hatte recht, wenn er einmal bemerkt, daß alle 
übrigen Künſte ihr Weſen in beſcheidener Stille trieben, und 
nur die Muſik mit frecher Aufdringlichkeit ſich eine Theil⸗ 
nehmerſchaft erzwinge! Was nützt es mir, wenn ich unge⸗ 
ſtört ſein will, daß die Muſik, die mich ſtört, gut iſt? daß 


die muſikbefliſſenen Herren wirkliche Künſtler, Sänger und 


Virtuoſen eines unferer erſten Reſidenztheater find? Und iſt 
dies eine „Eintracht A Töne“, wenn fie im drei verſchie⸗ 
denen Tonarten durcheinander lärmen, tremuliren und quins 
quiliven? Ein Tollhaus von Tönen iſt's, und ich verſtehe 
jetzt erft den Humor von Gullivers Reife in das Land der 
Pferde, wo er die menfchenähnlichen umd doch nicht menſch⸗ 


lichen Geſchöpfe antraf, die er yapoız nennt, und von Des 


nen er behauptet, daß fie ihm die Menfchheit auf immer ver- 
leideten. Ich erinnere mich nicht, ob in der kurioſen Erzäh- 
lung auch mufifalifche Jahoo's vorlommen. Sollte es nicht 
der Fall fein, fo ift e8 nur ein Beweis dafür, daß der bif- 
fige Satyriker niemals an einem regneriihen Morgen in 
einer Ka twaflerheifanftalt wifhen einem Baſſiſten, einem 
Zenoriften und einem Bioloncelliften des königlichen Hof- 


theaters von X. eingellemmt geweſen ift. 


\ 


Abends. 
Smift bat wirklich recht; jest, nachdem ich an der Mit- 
tags⸗ und Abendtafel die Geſellſchaft zufanımengefehen habe, 
und gejehen babe, wie das durcheinander treibt und plärrt 
md lacht, und ſich auf jeden Fall amüfiren will, weiß ich, 
daß er recht bat. Lieber Freund! Es giebt nur zwei Arten 
von Menfchen; diejenigen nämlich, fiir die der Dichter das 
Wort gefprochen hat: ein edler Menſch muß fern von Men⸗ 
Ihen fein; und die andern, die fich nur in Gefellfchaft von 
ihres Gleichen wohl fühlen, und die ich zum Unterfchied 
bon jenen die "gewöhnlichen oder Heerdenmenfchen nennen 
möchte. Die letttere Species füllt die öffentlichen Promena- 
den, Bärten, Wein» und Bierhäufer, die Bäder wimmeln 
von ihr. Denn fie befteht nicht etwa allein oder auch nur 
vorzugsweiſe aus den niederen Ständen! Bemahre der Him⸗ 
mell Sch kenne Geheimräthe, Generäle, Barone und Gras 
fen, die nichtS weiter als die ordinärften deerbenmenfihen 
fd. Ya ſelbſt die als einfam verfchrieene Höhe der 
Throne if vor dem Heerdenmenfchen keineswegs ficher, wie 
dad aus der Gefchichte alter, neuer und nenefter Zeit leicht 
zu beweiſen ift. 
Nun und aus diefer Sorte von Leuten fcheint die Tan- 
nenburger Badegejellichaft zum größten Theil, wenn nicht 
ganz umd gar zufammengefegt. Mit welchen Phyfiognomien 
und Geftalten babe ich heute Bekanntſchaft machen müfjen! 
& fage müflen, denn bei der Einrichtung des Bades, wo 
Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrod von der ganzen präjen- 
tabeln Kurgefellichaft gemeinfchaftlih in dem großen Saale 
eingenommen wird, iſt ein Entrinnen faum möglih, und der 
abjhenliche Doctor Kühleborn fcheint ein fatanifches Vergnügen 
zu empfinden, wenn er zwei Menſchen, die abjolut nichts mit- 
einander gemein haben, zufammengebradht hat. Er reibt ſich dann 
die feinen Händchen, lächelt farkaftifh und läßt die Unglüd- 
lichen in irgend einer Ede, aus der fie nicht wohl fort kön⸗ 
zen, allein. „Was wollen Sie,” fagte er zu mir, als ih 
ihn bat, mich in gefelfchaftlicher Beziehung ala nicht vorhan⸗ 
den & betrachten: „Sie find doch nun einmal bier und bier 
MR Einer auf den Anderen angewiefen. Der moralijche 
ar , den Sie fih anthun mitten, wird Ihnen in jeder 
infiht vortheilhaft fein. Sie werden e8 mir noch Dank 
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wifien, daß ich Sie nicht Ihrem krankhaften Triebe, ſich zu 
abjentiven und zu tjoliven, überlaffen. Gabe. Erlauben die 
Herren, Sie miteinander,“ und wieder war die Lifte meiner 
neuen Belanntjchaften um einen graubärtigen Hauptmann a. D., 
oder biederen Gutsbefiger oder trodnen Kaufmann aus der 
Provinz vermehrt! 

E3 find über hundert Kurgätte bier, von denen, mit 
Ausnahme einiger Weniger, Alle in dem Kurhaus und auf 
dem Schloffe, das als eine Dependance ded Kurhauſes zu 
betrachten tft, wohnen. Du kannſt Dir denlen, daß Diefe 
Menfchen auf einander angemwiefen find — befonders an einem 
Negentage. In den ungemüthlichen Zimmern können fie e8 
por Langerweile nicht aushalten, fo kommen denn die Her- 
ren in der Kegelbahn, dem Billardzimmer, dem Lejezimmer, 
die Damen in ihrem Salon zufammen und langweilen fich 
emeinſchaftlich. Die Anftrengungen, die man bier macht, 
—* trotz alledem und alledem zu amüſiren, find zum Theil 
unglaublid. In dem Garten ıft eine lange, nach einer Seite 
ofiene Halle, ich vermuihe zum Spazierengehen bei fchlechtem 
Wetter. Hier faß heute Nachmittaa die ganze Gejellichaft 
und ließ fi von der Badelapelle, die allmöchentlih zweimal | 
aus einem benachbarten Städtchen requirirt wird, Mufil 
machen. Es war munderlich anzuſehen und anzuhören. Hier - 
die Gefellihaft in ihrer windigen Halle, —— ku⸗ 
cheneſſend, plaudernd; dort auf der anderen Seite des Gar⸗ 
tens in ihrer überdachten Holzlaube das Orcheſter, Potppur⸗ 
ris erelutirend, und dazwiſchen der plätſchernde Regen und 
die ſauſenden Bäume! da weiß nicht, fol man weinen oder 
laden über einen fo abfcheulichen Geſchmack. Freilich, die 
Seſenſcheſt hat ganz recht. Iſt ſie doch ſelbſt nichts Ande⸗ 
res als ein ungenießbarer Miſchmaſch! Weshalb ſollte ſie 
denn nicht an einem elenden Potpourri mit obligatem Taſſen⸗ 
—55 — größeres Gefallen finden, als an der Muſik eines 

egenſturmes! 

Und doch ſind hübſche Frauen und Mädchen in der Ge⸗ 
ſellſchaft, poetiſche Erſcheinungen, von denen man nicht wohl 
begreifen kann, was fie mit diefer unfchönen Proſa des Bade- 
lebens zu thun haben; blühende NRofengeftchter, bei deren An⸗ 
blid einem da8 Herz aufgehen würde, wenn der Gedanke, 
daß es eben nur fchöne Masken find, die Seele nicht mit 


Bitterkeit erfüllte. Ich mag zu ftreng in. diefer Hinficht fein, 
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aber ich will der Profa keine Gonceffionen machen, ie 
u, wenn fie in jo lieblich trügerifher Geftalt an mi 
an 


Heute Abend — vor einer Stunde kaum — hatte ich 
Belegenbeit, die Weftigkeit meiner Grundfäge auf die Probe 
“ Feilen. Die Geſellſchaft hatte zu Abend gefpeift; nad 

Zafel wurde in dem großen Saale getanzt. Ich hatte 
in einem Nebenzimmer über den eben angekommenen diun 
gen geſeſſen, und die diplomatiſchen Noten zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen im Walzer⸗ und Polkatakte, ſo gut es 
gehen wollte, zu leſen verſucht. Endlich konnte ich es nicht 
mehr aushalten, und ich ſtand auf, mich aus dem lärmenden 
Lurhauſe in die Einſamkeit meines Schloſſes zu begeben. 
Jh mußte zu dieſem Zweck den Tanzſaal paſſiren. Als ich 
eintrat, rangirte man fich gerade zu einer Francaife. Unwill⸗ 
firlich, oder ich weiß nicht durch welches Hindernig aufgehal- 
ten, blieb ich ftehen — vielleicht durch die Erinnerung an 
unfere Studentenjahre — Du weißt, daß ich damals den 
Tanz, vor allen die Frangaiſe, leidenſchaftlich liebte. Wie 
ganz anders war das jegt! Mit welcher Gleichgiltigfeit ſah 
ih die Herrlein und Dämchen fi) abmühen; mit welcher Ruhe 
bemerkte ich, daß ein Paar, oder vielmehr nur noch ein Herr 
fehlte. Denn die Dame war da und merkwürdigerweiſe die 
entſchieden bübfchefte des ganzen SKreifes, ein ſchlankes Mäd⸗ 
den von etwa achtzehn Jahren, deren blauen, übermüthigen 
Augen ich auch ſchon fonft im Laufe des Tages ein paar 
Mal begrgnet war. Dermuthlic hatte jeder der Herren die 
jinge Schöne fchon fin veriprochen gehalten — jedenfalls 
datte fie in dieſem Augenblide feinen Tänzer. Und dod) 
mußie fie einen Tänzer haben, nicht blos, damit das fehlende 
Paar eintreten Lönnte, fondern auch damit fie tanzen Fünne. 
Denn fie wollte tanzen. Das fah man deutlich genug an 
ihren Bliden, die ungeduldig über die zufchauenden Herren 
flogen und endlich auf mir haften blieben. Ich konnte mir 
darauf nicht eben viel Zu gute thun, denn unter den wilrdigen 
Männern, die da ftanden, war ich der Einzige, der einem er- 
fahrenen Auge ungefähr tanzfähig erfcheinen mochte. Ob die 
fochende Schöne dem Doctor Kühleborn in diefem Momente 
einen Wink gegeben hatte, ob der Doctor zu gleicher Zeit auf 
den Gedanken gelommen war — ich laſſe es unentjchieden; 
ich weiß nur, daß der Doctor fi in einer unverfennbaren 
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Abfiht quer durch den Saal auf mid zu bewegte. Die 


Situation war zu Harz; die Gefahr im Verzuge zu offenbar; 


ich ließ den Blid nach der Dede ſchweifen, fingirte ein leiſes 
Gähnen, wandte mich und fchritt in dem Tempo, in weldyem 
der Doctor auf mich zufam, nad) der Thür. ALS ich lang⸗ 
fam im Dunkeln den Schloßberg binaufftieg, fchlugen die 
erften Töne der Yrancaife an mein Obr. 96 will es Dir 
geſtehen, Bernhard: auf ein paar Augenblicke empfand ich 
Gewiſſensbiſſe. Das ſchöne Mädchen mit den großen, ftrab- 
lenden, blauen Augen that mir leid; fie hätte fo gerne ge 
tanzt, und es wäre für mid) eine fo Heine Unbequemlichkeit 


gewejen. Vielleicht nicht einmal das; wenigftens erinnere ich - 
mich der Beit, wo ih, um einen einzigen Tanz mit einem 


weit weniger ſchönen Mädchen zu tanzen, acht Meilen in einer 
Winternacht geritten bin. Aber freilih, das ift zehn Jahre — 
eine Ewigkeit ber, und weshalb hatte fie heute Nachmittag in 
der abjcheulihen Halle gejeffen und, die abicheulichen Pot⸗ 
pourris mit angehört! 

Jetzt, wo ich dies fchreibe, fchweigt die Muſik, und es 
ift, wie geftern Abend, ftil auf dem alten Echlofie; die Sän- 
er Schlaten wahrfcheinlich fchon und der Eellift hat fein In⸗ 
rument in den Kaften gelegt. Von dem Dorfe herauf tönt 
dann und wann das dumpfe Gebell eines Qunbe2. Sonft 
hört man nichts, nichts als dag Gurgeln des Waſſers in den 
Rinnen und das Pochen und Hämmern der Regentropfen auf 
den Scheiben und das Raufchen des Windes in den uralten 
Tinden, die zwifhen dem Trümmergeſtein des Schloßberges 
unier meinen Fenſtern ftehen. An dem Himmel jhwanft die 
Mondesjichel durch jogente ſchwarze Wollen. Es ift eine 
Nacht, wie ich fie liebe — eine Nacht, in welcher man Zwie⸗ 
ſprach halten kann mit feinem Genius, eine Nacht, die für 
viele Tage entfchädigt, und ung mit den Menfchen ausfühnt, 
indem fie uns lehrt, fie zu entbehren. Leb wohl, Du mein 
einziger Yreund ! 


Tannenburg, den 3. Juli. 


babe Deinen Brief vom 1. erhalten und danke Dir 


Ich 
herzlich für all' das Gute und Liebe, das er mir ſagt. Du 
biſt beſorgt um mich; Du beklagſt meine Schwermuth, wenn 
Du mich auch von der Schuld, dieſe traurigen Gefühle in 
mir gefliſſentlich zu nähren, nicht freiſprechen kannſt. Du 
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tadelſt meinen Hang zur Einjamleit, meine Menſchenſchen, 
“ meine Menfchenveradhtuiig; erinnert. mic an da8 Wort des 
großen Meiſters von der ſchlechteſten Gefellichaft, die uns 
noch immer fühlen made, daß mir Menſch mit Menſchen find. 
Ich gianbe, dag Du recht haft, lieber Freund; und das 
Schidſal oder irgend ein nedifher Bud bat dafür gelorat, 
daß ich Deine guten Lehren aljobald in Anwendung bringen 
kann, ja bringen muß. $ 
Es ift eine gar wunderliche Gefchichte, und ih will fie 
Dir mit allen Detail erzählen. 
Der Tag, an welchem ich meinen Brief abgefchidt, der 
dritte Tag meines biefigen Aufenthalt$, verging fo ziemlich 
wie der zweite. Des Morgens kombinirtes Concert der 
Bänfe unten im Dorf und meiner mufikbefliffienen Nachbarn 
oben auf dem —0 Mittags die langweilige Tafel in 
dem menſchenüberfüllten, lauten Speiſeſaale, Nachmittags 
Pfänderſpiele der Geſellſchaft, die der Regen noch immer in 
das Haus gebannt hielt. Die junge Dame mit den blauen 
Augen, die ich geſtern um die Yrangaije gebracht hatte, prä⸗ 
fidirte dem lärmenden Kreife und war die übermüthigſte von 
Allen, wie fie auch offenbar die geiſtvollſte, wenigſtens die am 
meiften erfinderiſche war. Mich ftrafte fie — mie ich denn 
dad veichli verdient hatte — durch gänzliches Ignoriren; 
ih bemerkte deutlich, wie ihr ausdrucksvoller Blid ein paar 
Mol über mich hinftreifte, als ob ich ein Stüd von der 
Wand gemejen wäre, an die ich, dem Spiele zufhauend, mid) 
lehnte. Uebrigens hielt ich mich nicht lange auf, jonbern ent⸗ 
wich, nachdem Doctor Kühleborn mir zu dem Glück der Be⸗ 
kanntſchaft mit ſechs neuangekommenen Kurgäſten verholfen 
hatte und eben im Begriff ſtand, mich zum Ueberfluß noch 
einer älteren fpüräugigen Dame mit Locken vorzuſtellen, die 
durch vier gleichgekleidete Töchter, an deren Spitze fie mar- 
fhirte, für mic) um nichts anziehender wurde. Ich ging, troß 
des Negend, in die Berge und hatte ein paar entzüdende 
Stunden. In den Schluchten brauten die Nebel und fttegen 
an den Bergwänden hinauf — geifterhafte Gebilde, die in 
der Höhe aerhatterten oder fich mit den ſchwer⸗ und tief- 
tehenden Wollen vermifchten. In den Spiten der großen 
äume vaufchte der Wind; ftill, aber ımaufhörlich tropfte es 
von den Kleinen Tannen in das firuppige Heidelbeerfraut, das 
ben felfigen Boden überall dicht bedeckte. An den Wegjfeiten 
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und oft genug qner ‚über den Weg kamen die Waffer herab, 
in dünnen Ytinnfalen, mandmal in plätfchernden Bächen. 
Keines Menſchen Stimme, ‚nur dis und da ein klagender 
Bogelaut — es war unſäglich ſchön und einfam in dem 
weiten, duftenden Revier. 

Daß ih mir die Nachfeier dieſes herrlichen Spazier- 
ganges durch die plärrende Geſellſchaft im Kurfaale, aus deſſen 
hohen Yenftern mir, als ich zurückkam, das ftarfe Licht der 
Kronleuchter bereits entgegenichimmerte nit verfümmern 
laſſen wollte, wirft Du verzeihli finden. Ich flieg deshalb 
— nach meinem Schloſſe hinauf und las bis tief in die 

acht in Fritz Reuter — den dritten Theil von „Mine 
Stromtid“ — in immer tieferer Bewunderung dieſes in all’ 
(einer Einfachheit wahrhaft genialen Werkes. Hier war auch 
atur! 


Ich war, aufgeregt durch die Lectüre, ſpät eingeſchlafen 
und erwachte ſpät — diesmal von dem Geſang der Bögel, 
die in den dichten Kronen der hohen Bäume unter meinem 
Fenſter Luftig zwitjcherten und fangen. Denn in der Nacht 
batte der Himmel feine Fenfter gefchloffen; die Sonne ftrahlte 
aus einem wolfenlofen Aether; e8 war ein entzlidender Mor⸗ 
gen. Ich ſah das mehr, als ih es fühlte. Weine Sinre 
waren flumpf, mein Kopf nach der halb 1ötafofen Naht wie 
zerftüdt; ich war ärgerlich auf meinen alten Bademwärter, der 
mih aus Gutmüthigfeit hatte ſchlafen laſſen, ärgerlih auf 
mich felbft, weil ich ärgerli war — kurz ich war in einer 
unleidlichen Berfaffung, und — mie ein Kranler, der ſich un⸗ 

eduldig von einer auf die andere Seite wirft — beihloß - 
ich, fobald als möglich wieder abzureifen. Ich glaubte ge= 
funden zu haben, daß mir die Tannenburger Tuft und vor- 
üglih die Tannenburger Geſellſchaft, Alles in Allen, nur 
38 bekomme — trog Doctor Kühleborns Verſicherung 
vom Gegentheil. 

In dieſer Stimmung und mit dem Entſchluß, Doctor 


Kuhleborn nach Tiſche von meiner Abſicht zu unterrichten, 


begab ich mich in den Speiſeſaal und ſetzte mich fill an mei⸗ 
nen Plag an dem Ende der mittelften der drei langen Tafeln, 
meine Augen nicht von dem Zeller erhebend, um meinen 
Nachbarn, einem alten hagern Hauptmann a. D. und einem 
forpulenten Kommerzienrath aus der Reſidenz feine Auf- 
munterung zur Anknüpfung einer Unterhaltung zu geben, 








15 


Denmoch konnte ich nicht umbin, zu bemerken, daß De 
ein ganz befonderd munteres Treiben in dem Saale herrjchte, 
vorzüglich an der erften Tafel, an welcher die bereits längere 
Zeit anmefenden Kurgäfte faßen, unter anderen die Dame mit 
den blauen Augen, Die ap unendlich viel zu tum und zu reden 
batte, und in ihrer Geſchäftigleit, wie ich glaubte, ganz vergaß, 
daß fie mich nicht anfehen dürfe. Endlich erfuhr ich denn aus 
dem Geſpräche meiner Nachbarn, um was es ſich handelte: 
um die Wahl „des Vergnügungs-Comité's.“ „BVerzeihung, 
was ift das: Vergnügungs⸗Comité?“ fragte der dürre Haupt- 
mann, welcher an einem Tage mit mir gelommen, den dicken 
Kommerzienrath, der ſchon eine Woche da war. Dieſer be= 
lehrte nım den Frager und auch mich, der ich ſchweigend gu 
—* das Vergnügungs⸗Comitoͤ ſei ein aus drei Herren bes 
ehender, aus dem Schooße der einig FAR ehender, 
alle vier Wochen zu erneuernder Ausſchuß, deſſen Bil t und 
Aufgabe es fei, gemeinschaftliche Spaziergänge und Fahrten, 
Tänze und Spiele zu arrangiren, mit einem Worte: für das 
Bergnügen der Scenfhoft in ſchicklicher Weife Sorge zu 
tragen. Der Kommerzienrath wußte weiter I erzäblen, da 

zu diefem Ehrenamte wo möglich nur ſolche Männer erwählt 
würden, die fi), außer durch ihre gefelljchaftlichen Talente, 
auf die rei auptſächlich gefehen werde, auch durch ihre 


eben, jedenfall3 durch würdige Haltung aus⸗ 


ch 
die Wahlliſte auf und ſorgen dafür, daß ehe in bg licht 
viele Hände kommt. Uebrigens höre ich, daß diesmal das 
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In der That wurden jet von den Kellnern Zettel 
herumpräfentiet, auf die jeder der Gäfte feine Kandidaten zu 
fchreiben hatte. Der Hauptmann und ich ließen die Zettel 
unbefchrieben in die Urne fallen, während der Kommterzien- 
rath mit einem fonderbaren Lächeln, daß ſich geheimnigvoll 
in den Falten feines Doppelkinnes verlor, einen Zettel ab- 
ſchrieb, der ihm foeben von dem erfien Tiſch her, ich weiß 
nicht wie, in die Hände gefpielt war. 

Die Aufregung in dem Saale, die von Minute zu Di- 
nute ſich gefteigert hatte, erreichte den höchſten Grad, ald nım | 
Doctor Kühleborn fi erhob und der Sefeltiäaft mittbeilte, | 
daß der neben ihm 78* Herr S. — mein Baſſiſt vom | 
Schloſſe — die Güte haben werde, die Namen auf den ein 
gelaufenen Zetteln vorzuleſen, während Herr C. — der Te | 
noriſt — das Protokoll übernommen habe. / 

ch war eben im Begriff, mi) von diefem Wahlaft, 
der nicht das mindefte Interefje für mich hatte, zu abjentiren, | 
als — zu meinem wahren Schreden — unter den drei erjten | 
Namen, die von der tiefen Riefenftimme mitgetheilt wur⸗ 
den — mein Name an mein Ohr ſchlug. Sch glaubte mich | 
verbört zu haben; aber no ehe ich darliber im Klaren war ', 
— erjcholl abermal3 mein Name, und abermald, und aber» | 
mals — auf beinahe jedem der abgegebenen Zettel, in Ber- | 
bindung mit zwei anderen, die ebenta 8 immer wiederfehrten, 
mein Name! Dies war felbftverftändlich kein Zufall, dies 
war ein reiflich geplantes, fein abgefarteteß, fonfequent durch⸗ | 
geführtes Spiel; und ich zerbrad mir, während mir das Blut 
in die Schläfen und Wangen ſchoß, den Kopf, wen in aller 
Melt ich diefe Ehre, die einer Verhöhnung fo merkwürdig 
ähnlich ſaß zu verdanken haben möchte. 

Ich brauchte nicht lange zu grübeln. Als ich meine 
Augen, gleichſam inſtinktmäßig, nach der erſten Tafel wandte, 
begegneten ſie den Augen jener jungen Dame, und dieſe blauen 
Augen blitzten mit einem ſolchen Uebermuth zu mir herüber, 
und dabei war das junge roſige Geſicht von einer ſo lebhaf⸗ 
‚ten Röthe übergoſſen — wie ein Blitz fuhr es mir durch die | 
Seele: fie und fie allein ift die Anftifterin; fie und fie allem | 
bat dir dieß zu Wege gebracht! Und nun ging urplöglid) 
eine wunderliche Ummandlung in mir vor; noch bor einer 
Minute war ich entjchloffen gewejen, die mir widerfahrene 
Ehre mit ein paar ernjten Worten abzulehnen; jest ſtand es 


17 


in mir feft, vof ich diefelbe annehmen müſſe, aus — nım ja! 
md Yeinem andern Grunde, als dem nediichen Kobold da 
trüben fein Tedes Spiel recht gründlich zu verderben. Ich 
bite die junge Uebermüthige an; fie erröthete noch tiefer 
m ander und fentte die langen Wimpern. Ich hatte genug 
eben. 

’ Doctor Kühleborn erhob fi, das Reſultat des Stru- 
intums zu verlündigen. Die beiden Herren vom alten Comite 
md ich waren — wie der Doctor ſich ausdrüdte — mit an 
Einftimmigfeit grenzender Majorität gewählt; er (der Doctor) 
hoffte, daß die genannten Herren die auf fie gefallene Wahl 
‚annehmen werden, und er bäte fie, dies Durch ein beredtes 
Schweigen zu erkennen zu geben. Dann, als wollte er mir 
ucht Zeit zu einer Erwiederung laffen, bob er eilends bie 
Zafel auf und drängte fi), während der darauf folgenden 
Berwirrung, zu mir. „sch bin nicht ſchuld daran; auf Ehre, 
ih habe nicht daS Mindefte gewußt.“ — „Ich weiß ed,“ ent⸗ 
gegnete ich ihm lachend; id muß meinen Dant nad einer 
andern Seite richten.” — „Gut, daß Sie's fo nehmen!” fagte 
er. — „Aber wie follte ich e8 anders nehmen?“ erwiederte 
ih mit möglichfter Unbefangenheit. Der Doctor ſah mich 
etwas verwundert an. „Nun, meinte er ernft, „auf alle 
gälle kann es sonen nur nüßen, denn,“ und bier lachte ihm 
wieder der Schelm aus ven Eugen Augen, „es wächft der 
Menfch mit feinen größern Zwecken.“ 

Ich widmete mich alſo meinen größern Zweden. Zuerſt 
galt es, mich) mit meinen neuen Kollegen, die ich bis dahin 
ar nicht beachtet hatte, in Rapport zu ſetzen. Es war mir 
Sende und Ehre, die Herren — ein paar würdige Kaufleute 
aus benachbarten Städten — kennen zu lernen, und ein paar 
Boden hindurch gemeinschaftlich mit ihnen nach einem Ziele 
u fireben. Ich fichtete freilich, daß mein guter Wille das 
inzige ſei, daß ich zu dem ſchwierigen und ehrenvollen Amt 
mitbringe, indeſſen hoffte ich von ihrer langjährigen Erfahrung 
(die Herren waren bereit$ zum zehnten oder zwölften Dale 
in Tannenburg) zu profitiren. Die trefflichen Männer nahmen 
meine Berficherungen freundlih und dankbar entgegen. Sie 
ſeien freilich mit allen Verhältniſſen volftändig vertraut, aber 
hätten ſchon Längft das Bedürfniß gefühlt, fi mit einer jün- 
gr, rüftigeren Kraft zu afjociiren. Die Aufitellung der 

often, das Rechnungsweſen, mit einem Worte die innere 
Fr. Spielfagen’s Werke. VII. 2 
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Berwaltung würden: fie in alter Weife gewiflenhaft weiter 
führen; dafür follte ih das Aeußere übernehmen, und — mie 

der Eine ausdrüdte — einmal einen ordentlichen Zug in 
die Geſellſchaft bringen. 

Ich dürftete nach großen Thaten, und der Zufall kam 
mir gefällig entgegen. Es war Soneritag; man hatte fi 
vorgenommen gehabt, den Garten am bend mit bunten 
Lampen zu erleuchten; die Sache aber des ſchlechten Wetters 
wegen aufgegeben. Ic fragte, ob man in der benachbarten 
Stadt das Nöthige laufen lünne. Man bejahte es, bielt es 
aber bei der vorgefchrittenen Zeit nicht für möglich, rechtzeiti 


- fertig zu werden. Ich erklärte mich, um allen Aufenthalt 


unmöglich zu machen, bereit, felbjt in die Stadt zu fahren. 
Man möge en chen Zeute beftellen und noch einige nöthige 
Borbereitungen treffen; über Alles aber das tieffte Schweigen 
beobadten. Man berſprach das; ich fuhr in die Stadt. 

Ich fand wirklich, was ich brauchte, ſogar ein paar ben⸗ 
galiſche Flammen, denn es war mir unterwegs eingefallen, 
daß ſich das alte düſtere Schloß in dieſer Beleuchtung gar 
herrlich ausnehmen müſſe. Glücklich im Beſitz meiner Schätze, 
kehrte ich was die Pferde laufen wollten zurück, und kam hier 
wieder an, als die Sonne eben unterging. 

Es war kein Augenblick zu verlieren. Die Illumination 
des Gartens mußte vor ſich gehen, während die Geſellſchaft 
von einer gewiſſen Stelle des Dorfes aus, am Rande eines 
großen Teiches, der als herrlichiter Neflector fi) darbot, dem 
Schauſpiel des beleuchteten Schloffes zufchaute. Es waren 
nod manche Vorbereitungen zu treffen; da war Arbeit die 
Hülle und Fülle. 

Dank unferen vereinigten Bemühungen konnte das Pro- 
ram volftändig innegehalten werden. Zur beftimmten 

tunde trat ich in den Garten und bat die Gejelljchaft, welche 


das Gerücht von den bevorjtehenden Unterhaltungen dort feft- 


gehalten hatte, der voraufziehenden Muſik paarweife zu einem 


Spaziergang in das Dorf zu folgen. Zugleich bot ich einer. 


älteren Dame von Anfehen und Einfluß meinen Arm. 

Es ging Alles nah. Wunſch. Der Hornift, den ich mit» 
genommen, gab zur rechten Zeit dad Signal; da8 Licht oben 
Hanımte zur rechten Zeit auf, und die efellichaft brach zur 
rechten Zeit in das obligate bemundernde Ah! aus. Aber es 
war auch wunderſchön. Wie mit einem BZauberfchlage trat 
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plöglich der alte Bau mit feinen Thürmen und Erkern aus 
dem Dunkel hervor, als ob die ſchweren Maſſen des Mauer⸗ 
werkes von innen heraus glühten, als ob die alten vielhun- 
dertjährigen Bäume von der Wurzel bis in die Außerften 
ı Spigen der Wipfel auf einmal in Flammen gefegt wären. 
Und das Alles von der dunklen Fläche des Teiches, an deren 
Rande wir ftanden, wie von einem Spiegel aufgefangen und 
jurüdgeworfen, und darüber der milde Sommerabendhinmel, 
m defjen reinem Aether die ſchmale Sichel des zunehmenden 
Mondes golden ſchwamm — mit einem Worte, Bernhard, 
es war fehr, ſehr ſchön; ich durfte ftolz auf meine Improvi⸗ 
fation fein. 

Unterdefjien waren meine beiden zurüdgebliebenen Kollegen 
nicht müßig geweſen. Die langfam unter dem Schalle einer 
fanften Muſik Zurüdkehrenden empfing der mit bunten La⸗ 
ternen geſchmückte Kurgarten, Neues Staunen, neue Freude, 
neue Dankſagungen, die ich mit verftellter Befcheidenheit auf 
die anderen Herren vom Comité abzulenken ſuchte. Man 
wollte das nicht genen laffen; man hatte erfahren, wo und 
wie ih meinen Nachmittag zugebradht. Die jüngeren Herren 
wandten ſich an mich: ich jolle nun den fchönen Abend durch 
einen Bal ehampötre frönen, der fih auf dem runden, mit 
feftem Sand auögeftreuten Plate in der Mitte des Gartens 
ger leicht arrangiren laffe. Beſonders war ein junger Mann, 

mir als ein Banquier Marcus aus Hamburg vorgeftelit 
‚ wide. ehr dringend. Er vertraute mir in aller Eile, daß 
er vollfommen unglüdlich fein würde, wenn die Sache nicht 
zu Stande käme; er habe bereit8 Fräulein Toni G. engagirt 
— zur Frangaife, denn andere Tänze würden wir doch wohl 
nicht tanzen — er könne auch feine anderen Tänze — aber 
diefe eine Françaiſe müffe zu Stande fommen. 

„Und wer ift Fräulein Toni G. Herr Marcus?“ 

„Sie kennen Sie nit? Noch nicht? Unfere Perle, den 
ſchönſten Stein in unferer Krone? Sie, die — dort ift fiel“ 

83 war die Dame mit den blauen Augen. 

„Herr Marcus“, fagte ich, „ih will Ihrem Glüd nicht 
im Wege ſtehen. Die rangaife jol zu Stande kommen. 
Roc mehr: ich jelbft werde fte fommandiren, und Sie follen 
mir vis-a-vis tanzen. Haben Sie die Güte, mich Fräulein 
Toni ©. vorzuftellen.“ 

Das Licht im Garten war hell genug, daß ich deutlich 

2* 


m 


20 


fehen konnte, wie das junge Mädchen wiederum tief errötbete, 
als ich mich vor ihr verbeugte und einige gleichgiltige Worte 
mit ihr wechjelte, während Herr Marcus dabei ftand und 
vor Ungedud von einem feiner nicht Fleinen Füße auf den 
andern hüpfte. | 
Wir haben unferer Zeit viele Frangaifen zuſammen ges 
tanzt, Tieber Bernhard, und Du weißt, was man einmal 
gründlich gekonnt bat, verlernt man fo leicht nicht wieder. 
Der Tanz ging vortrefflih, nur daß der Herr Marcus regel- 
mäßig die rechte und die linke Hand vermwechielte, oder fonft 
eine Verwirrung anrichtete, zur höchſten sn erlegenpeit feiner . 
Tänzerin, welche die Augen kaum vom Boden bob, und zu 
meinem Ergögen, der ich fchlecht genug war, mich an der 
Niedergejchlagenheit der übermüthigen Schönen zu meiden. 
Ja, ich war jo boshaft, ihr zu ihrem Bartner, der fo viel 
drolliges Leben in den monotonen Tanz bringe, zu gratuliren. 
aß es nicht bei der einen Françaiſe blieb, kannſt Du 
Dir denken. Endlih mußte Doctor Kühleborn feine Autos : 
rität geltend machen. Er nahm diefe Gelegenheit wahr, in ' 
einer launigen Rede die Gefellihaft vor dem neuen Bergnü- 
gungecomi zu warnen, das offenbar nad) Neuerungen ftrebe, 
te alte folide Hausordnung umftoße und fich irgendwie im 
be J der Pfeife des bekannten Rattenfängers geſetzt zu 
aben ſcheine. 
Man lachte, ſcherzte, bedauerte ſich trennen zu müffen, | 
und trennte ſich endlich doch. Die Lichter wurden ausgelöſcht 
— der Nachtwind raufchte in den Wipfeln — Alles war: 
ſchlafen gegangen; ich lag noch lange oben auf meinem Ritters 
faal im Yenfter und ergögte mich an der herrlichen Nacht, 
bi8 die Mondfihel binter die dunkle Bergwand tauchte. 
Dann legte ich mich zu Bett, ſchlief bald ein und träumte 
von herrlichen Baläften, die auf goldenen Abendwolfen r 
ten, von unzähligen farbigen Laternen, die wie Sterne bo 
am Himmel ftanden — und ich will es nur geftehen,. v 
einem rofigen Gefiht, das mich ſchelmiſch und fpöttifch 
den blauen Augen anladhte. 
Und nun, lieber Freund, muß ich abbrechen. 
Ich babe feine Zeit und auch nicht Luft, den wund 
fihen Eindrud, den diefer Brief auf Dich machen wird, 
zujömänen. Wenn Du über mein Treiben den Kopf ſch 
teift — tröſte Di! Es geht mir ebenfo! 
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Tannenburg, 8. Juli. 


‚ Dein Brief, mein Unger Freund, trifft mich keineswegs, 
wie Du voransfegt, in einer „jehr gedrüdten Stimmung, wie 
fie die Folge eines kurzen und heftigen Rauſches zu fein 
I Ih Tann mir deshalb audy nicht „auf meinem Ritter» 





eal bei verfchlofjenen Thüren Deine Predigt gegen meine 
ündhafte Eitelkeit mit veuigem Herzen laut vorleſen.“ Nein 
zit mit veuigem Herzen! Sie hat es verdient! Weshalb 
foll ich mir nicht daS Vergnügen machen, einmal gegen eine 
Uebermüthige den noch UÜebermüthigeren zu fpielen? Ich 
bin fo viel, zu viel! in meinem Leben ernit geweſen; ‘Du 
relbft haft mich fo oft deshalb gefcholten, und nun mißgönnft 
Du mir, daß ich einmal fpiele, daß ich mich einmal in ein 
Faſtnachtskleid hülle und vor mein wahres Antlit eine Maske 
nehme, die allerdings felbft fo kluge Leute täufcht, wie den 
Doctor Kühleborn, der mich für genefen hält, wie den 
Danquier Marcus, der nicht begreifen kann, wo er, wo die 
nze Geſellſchaft an den erften Tagen ihre Augen gehabt 
be, als fie mich für einen Ducdmäufer, einen Wärwolf — 
sh weiß nicht, für was Alles hielt. 
‚ Und dann, lieber Greund, ic) babe mic, keineswegs 
eirrt. Doctor Kühleborn bat wirklich nichts davon gewußt; 
it die Anftifterin. Ich weiß Alles von Marcus. 
err Marcus und ich find feit einigen Tagen N 
Freunde. Unfere Fieundſchaft iſt, jo zu fagen, ein Geſchäft, 
das auf Gegenſeitigkeit gegründet ift. Er ıft noch fehr jung, 
fehr gutmütbig und plaudert mit einer Naivetät ohne Glei⸗ 
den aus der Schule. Sie hat fich gleich am erften Tage 
über meine Schweigſamkeit und mein verfchloffenes Wefen 
aufgehalten; Marcus giebt zu: aus Aerger darüber, daß ih 
md ihr nicht genäbert habe. „Denn fie ift es gewohnt“, 
‚este er entſchuldigend hinzu, „überall als die erfte gefeiert 
zu werden. Auch bier beeifert fich Jeder, ihr zu dienen; fie 
MM unfere Perle, der ſchönſte Stein in unferer Krone. O, 
ihr fieben Himmel, wie ſchön fie iſt! — Am zweiten Tage 
hatte fie bereits einen Namen für Sie: le noir Faindant, 
der [omarze Faullenzer! Geiftreiche Antnpfun an den 
Seott’Ihen Roman und Anfpielung auf Ihren dunklen Teint ! 
IM fie nicht geiftreih? — Dann kam der Abend, wo Sie 
fich entfernten in dem Augenblicke, als wir die Frangaife 
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tanzen wollten und fie noch feinen Tänzer hatte. Geftehen 
Sie: das war ſchlecht von Ihnen, jegt, da wir wiflen, wie 
gut Sie tanzen! Ihr Benehmen war aufgefallen, ja Hatte 


‚Anftoß erregt — ich meine bei den fpecielleren Verehrern 


von Fräulein Toni, zu denen ich allerdings auch gehöre; 
aber wer kann ihr miderftehen! Genug, wir faßen am nädh- 
ſten Morgen im Kurgarten und foraden von Ihnen. Es 
giebt nur eine Strafe für ihn, ſagte Fräulein Toni plötzlich; 
wir müſſen ihn ironiſch für Talente und Verdienſte ehren, 
die er nicht hat. Er muß in die Vergnügungscommiſſion! 
Man warf ein, daß man nicht wiffen könnte, wie Sie die 
Sache aufnehmen würden, daß der Scherz leicht in fein Ges 
gentheil umfchlagen könnte — fie beharrrte auf ihrem Wunſch 
— ihr Wunſch ıft für ung Befehl. Wir verfpracdhen, Sie 
u wählen und dafür zu forgen, daß die Neuangelonımenen 
denen jeder Name recht if, Sie ebenfalls mählten. Ich 
alein habe drei Bettel vertheilt, die auch alle richtig ab- 
gegeben ſind.“ 

Du fiehft, e8 verlohnt fi, Herrn Marcus zum Freunde 
zu haben; ich pflege dieſe zarte Verbindung auf alle Weife; 
und glüdlicherweife bedarf er meiner, wie ich feiner. Das 
feurige Herz des jungen Milionärs ift bis zum Ueberquillen 
mit Anbetung der fehönen Uebermüthigen gefüllt. Er if 
nur glüdlich, wenn er von ihr fprechen Tann; er macht auf 
fie Verſe, die nicht das Glüd haben, auf fo: fiheren Füßen 
zu ftehen, wie der Dichter felbft, und die ich ihm corrigiren 
muß. Ich bin der Vertraute feiner Freuden, feiner Schmer⸗ 
en, welche legtere fi) vor Allem in dem Umftand gipfeln, 
Daß an einem der nächſten Tage. eine Couſine von ihm bier 
eintreffen wird, mit der er halb und halb verlobt, oder die 
ihm wenigften® von den Eltern, welche wünſchen, daß die 

illionen der Familie Marcus hübſch beifammenbleiben, zur 
Grau beftimmt if. Er denkt mit Schaudern an die Hinders 
nifje, die fich ihm entgegenthürmen, und erklärt ſich den 
Unglüdfeligften der Menſchen. Ich ſuche ihm feine Bedenken 
auszureden; ich erinnere ihn an Hero und Leander, Thejens 
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und Ariadne und andere heroiſche Liebespaare. Ob er nicht 
den Muth habe, das Meer des Wahnes, das ihn von der 


Geliebten trenne, u durchſchwimmen? Ob er nicht bie | 


Macht befige, die Ketten de Vorurtheils, mit denen feine 
Schöne an den Felfen des Unfinns gefeflelt fei, zu zerbrechen ? 
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Er ſchwört, daß er zu Allen bereit fei; ich ſchüre das ger 
waltige Feuer, von dem ich Üüberzeugt bin, daß ſich Niemand 
auh nur die Yingerfpigen daran verbrennen wird. Herr 
Marcus ift viel zu Hug, um eine romantiſche Grille mit ein 
paar fehr reellen Millionen zu bezahlen, und was Fräulein 
Zoni betrifft, jo fommt e8 ihr, wie allen koketten jungen 
Damen, viel mehr darauf an, Bewunderung zu erregen, als 
ihre Bewunderer feitzuhalten — bejonder8 wenn die Aus⸗ 
wahl fo groß iſt. Ich gebe mir deshalb auch die ernftlichite 
Mühe, von der Bewunderung, die ich felbit für das holde 
Geſchöpf empfinde, durchaus nichts merken zu laſſen. Ich 
I nur Sinn für die Geſellſchaft, der fie mich zugemiejen 
at, gehe ganz in der Erfüllung meiner Pflichten auf, arrans 
ge unermüdlich Pfänderfpiele, Lotterien, Spaziergänge, 
Spazierfahrten, und unterhalte mid, wenn ich ja in ihre 
Nähe komme, viel mehr mit ihrer Tante, als mit ihr. Die 
Tante ift eine behäbige Matrone im Anfang der Fünfziger, 
die von einer Meinen Rente lebt, und diefes ihr Adoptipkind 
— die Eltern find früh geftorben — vergöttert, d. 5. auf 
die entjetlichfte Weife verzieht. Uebrigens ift die gute Dame 
weder eine Gelehrte, noch ein Genie, und es kommt mir 
vor, al3 ob Yräulein Toni das manchmal ziemlich ſchmerzlich 


finde. . Ä 

Eine Lieblingsidee der würdigen Tante ift, daß ihr 
Zöchterlein ebenfo gut wie die verſchiedenen Marieen, Elifen, 
Ars, Fannys und wie fie Alle heigen, denen bier ringsum 
in den Bergen Quellen, Ausfichten, Ruhepläge geweiht find, 
eine „Quelle“, eine „Ausfiht“, eine „Ruhe“ haben dürfe, ja 
—* müſſe. Herr Marcus war mit Lebhaftigkeit auf einen 
0 herrlichen Gedanken eingegangen, und fo hatten denn die 
Beiden unter ſich befchloffen, einen hübfchen, von hohen Bäu- 
“ men überjchatteten Bla an dem Bergesabhang, von dem 
man einen ſchönen Blick auf Schloß und Dorf bat, und den 
das Fräulein oft zum Zielpunkt ihrer einfamen Promenaden 
macht, an dem beporftehenden Geburtötage der jungen Dame 
durch Aufrichtung eines Steines mit--der betreffenden In⸗ 
ſgchrift feierlich einzuweihen. Der junge Mann theilte mir 
heute Nachmittag, als wir auf einem Spaziergange an dem 
Plag vorbeilamen, da8 Geheimnig mit. 

Ich fand den Einfall charmant, erlaubte mir aber zu 
bemerken, daß die Sache mit der kahlen Aufrichtung des 
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Steines nicht getban ſei. Es müfje zu der Gelegenheit ein 
wirkliches Feſt arrangirt werden; der Königin der Geſellſchaft 
zieme eine größere, eine allgemeine Huldigung. Ich fchlüge 
alfo vor, dag Muſikcorps aus der Stadt fommen zu laffen, 
und unter Bortritt defjelben gegen Sonnenmtergang nad 
dem Plage zu marfchiren, dann unter den Klängen der 
Muſik die an dem Felfen angebrachte Tafel Ri enthüllen, 
bierauf Abendbrod im Freien, ſchließlich ein Kleines Feuers 
werf unten im Thale, etwa auch Delenhtung des Schloſſes, 
die fih von dem Yeltplage über das Thal und das Dorf 
weg ganz vorzüglich ſchön ausnehmen werde. Herr Marcus 
umarmte mich beinahe vor Freude über diefe glänzenten Ge⸗ 
danken. Plötzlich ſchlug er fih vor den Kopf und rief: „Ich 
Unglüdlicher, daran habe ih ja gar nicht gedacht! Sie heißt 
ja auch Zoni! Meine Couſine beißt auch Zoni! Meine 
Couſine, die in Ipätefiend drei Tagen fommt. Ich Unglüd- 
licher! Was ift da zu thun?“ 

„Rur Eines,” erwiederte ich, indem ich meinen Ernſt, 
jo gut e8 gehen wollte, behauptete, „die Sache muß, mie 
en Beheimmiß bleiben. Iſt die Tafel mit der Inſchrift 
ejtellt 7” 

Die Tafel war beftellt, Herr Marcus hatte fie jelbft 
bei einem ihm belannten Bildhauer beftellt, au Marmor, 
wımderfchön; koſtet über hundert Thaler, ohne den Transport. 

„Run gut“, fagte ih, „das ift die Hauptfade. Das 
Andere Tann ih in meiner Eigenſchaft als Vergnügungs⸗ 
Commifar leicht arrangiren. Niemand braudt bi zum 
legten Augenblide zu erfahren, um mas e8 fi) handelt. Die 
Ueberraſchung ift dann um fo größer.“ 

So ift e8 denn nun befchloffen und fo wird es fein — 
am 31., dem letzten Tage meine Commiſſariats. Kann ich 
mein Amt beffer befhliegen, als mit einer eier der jungen 
Dame, deren boshaften Uebermuth ich es verbanfte? Du 
meinft, es mifche fich auch von meiner Seite etwas Bosheit 
in die Sahe? Mag fein; aber die Rache ift ſüß. Hat fie 
die ganze Gefellihaft in Bewegung gebracht, mir ein Amt 
aufzubürden, von dem fie annehmen mußte, daß es mic) in 
die größte Berlegenbeit fegen werde, fo darf ich end) mit der 
Geſellſchaft ihr eine Huldigung bereiten, ohne vorher um ihre 
Erlaubniß zu fragen. Und dann: fle ift e8 ja gewohnt, 
gefeiert zu werden. Habe ich nicht recht? 
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10. Inli. 


Ich weiß doch nicht, ob ich ganz recht habe. Ye länger 
ih Toni betrachte, um fo weniger erfcheint fie mir als das 
leichte, Tofette Mädchen, für das ich fie anfänglich hielt. Sie 
dat bei aller Lebhaftigfeit und Schalkheit etwas fo Treuher- 
ziges, ja manchmal Tiefernſtes in ihrem Wefen; ich begreife 
nicht, wie ich das im Anfang habe überfehen können. Es 
Iheinen zwei Seelen in ihrer Bruft zu wohnen, und id) 
jollte e8 ihr eigentlih Dank wiſſen, daß fie wenigftend mir 
gegentiber manchmal die nedifche Koboldsnatur verbirgt und 
auch die Schöne ernfte Pſyche blicken läßt. 

So heute Abend, al$ wir auf dem Spaziergange von 
den Anderen abgelommen waren und allein durch den dun- 
lelnden Wald dabhinfchritten. Ich erinnere mich nicht, wie 
meine Heimath und das Meer in das Geſpräch verflochten 
wurde. Sch fehilderte ihr mit dem Entzfiden, das ich jedes⸗ 
mal empfinde, fobald ich dies Thema berühre, die Schönheit 
des Sonnenaufgang? und Sonnenuntergang an der See, 
dad Spiel und die Muſik der fill am glatten Strand vers 
rinnenden Wellen, die grandioje Gewalt einer Sturmfluth 
an der Felſenküſte. Sie war lange, ohne ein Wort zu fpre« 
den, lautlos neben mir bergegangen; plötzlich hörte ich fie 
chluchzen. Sch blieb betroffen ftehen und fragte, was ihr 
ble; ob ich etwa, ohne es zu wiffen, traurige Erinnerungen 
m ihr wach gerufen babe. — Sie trodnete fich fehnell die 
Thränen, die ihr über die Wangen liefen, und fagte lächelnd: 
„Rein durchaus nicht! Aber es überfommt mich immer eine 
winderliche, mir felbit unerflärliche Rührung, fobald ich von 
proben Dingen fprechen höre, das heißt: einfach und wahr 
‚reihen höre, wie Sie eben von dem Meere ſprachen. — 

ar das nicht eine liebe Antwort, Bernhard? Ä 


15. Juli. 


‚ Am ift die zweite Toni auch gelommen — die unechte, 
wie Herr Marcus fagt — ein prachtvolles, dunfeläugiges, 
Kinatzhanriges Gefchöpf, deffen Erſcheinung nicht verfehlt 

‚ die größte Senfation in der Sefelfchatt berporzubrin« 
gen, und die mir ganz fo außfieht, als ob fie ihrer blau- 
—X Namensſchweſter den Nang ſtreitig machen werde. 


Bei Jupiter! Welche Figur, und weiche Toilette! Armer 
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Marcus, wie wird es Dir ergehen! Es fieht mir ganz fo 
aus, als ob deine Berwandten recht gut wüßten, daß du ein 
fleiner Schwärmer bift und daß man dich nicht lange allein 
laflen dürfe. Undankbarer Marcus! Diefe koftbare Perle 
wagteft du zur vergefien! Wagſt du noch jest „unecht“ zu 
nennen! Geſtehe es, dein edles Herz iſt zwiefach getheilt: 
bier eine volle rothe Roſe, die nicht inniger winfet, als 
mit ihrer ganzen Million an deinen treulofen Bufen zu 
finten; dort eine weiße Knospe hinter grimmigen Dornen, 
duch die du dir einen mühjamen Weg bahnen follft! Aber 
du bift ein wahrer Ritter! „Getreu der Dame, der ich zu— 
gelömoren " So ift e8 recht, nicht gewankt! Nur die freie 

iebe ift die wahre Liebe. Zeige, daß du ein Mann bift; 
aber zeige der „unechten Toni“ lieber nicht die Gedichte, die 
du der „echten“ geſungen' haft! Es Tönnte doch ein Tag 
kommen, wo e8 Dich gereute. 

Im Ernft, Bernhard, es ift fehr fpaßhaft, unjern Mil⸗ 
lionär ald Schmetterling zu fehen, wie er von diefer Blume 
zu jener flattert und nirgends Ruhe findet. Er fiheut offen- 

ar die Controle, welche von Seiten der corpulenten Mama 
feiner Coufine über ihn ausgeübt wird; er fühlt ſich auch 
durch die Bewunderung, die man bier der üppigen Schönheit 
zollt, gefchmeichelt, wahrſcheinlich auch durch die Eilfertigfeit, 
mit welcher man ihm bierher gefolgt ift — aber dann kom⸗ 
men Stunden, wo er dies Alles als eine läftige Feſſel em- 
pfindet. Dann betreibt er die projectirte Feier des Geburts⸗ 
tages der „echten Toni“ mit neuem Eifer, fährt in die Stadt, 
ſich des Mufifcorps zu verfichern, einen Pyrotechniker für 
daB Feuerwerk zu arrangiren. Ich helfe ihm in dieſen Be- 
mübungen, aber auch nur mit getheiltem Herzen... . 


Tannenburg, 20. Juli. 


Du antworteft mir nidt. Bit du krank? Bit Du 
unzufrieden mit mir? Das fehlte noh, um das unbehag- 
lide Gefühl, unter dem ich ſchon alle dieſe legten Tage ges 


litten babe, zu vermehren. Lieber Freund, wo habe ich meine - 


Augen gehabt? Wenn man zweifelt, ob ein echter Diamant 
auch wirklich echt fei, braucht man nur böhmiſches Glas da⸗ 
egen zu halten — jo weiß man es gewiß. Ja wahrlich, 
—** hat, freilich in einem anderen Sinne, recht: dies i 
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die mechte Toni! Man muß fie im Kreiſe ihrer Berebrer, 
der mit jedem Tage größer wird, beobachten: diefes Spiel 
der großen ſchwarzen Augen, dieſes Hinüber ımd Herüber 
der Bewegungen, dieſes Lachen, diefe berechnete Kindlichkeit, 
diefe affectirte Anmuth, diefe wohlpräparirte Unmittelbarkeit. 
Nein, wahrlich, das ift die echte Tomi nicht! Wenn die echte 
Toni lacht, lacht fie ein ehrliche Lachen; wenn fie wißig ift, 
iſt fie es fich ſelbſt, und nicht, damit Andere ihren Geift und 
ihre Schlagfertigfeit bewundern. 

Und es iſt mir — und nicht nur mir — aufgefallen, 
daß fie feit einiger Zeit nicht mehr das heitere, Jorglofe, 
übermüthige Mädchen ift, als welches fie und anfänglich er- 
ſchien. Sie ift ftiller, nachdenfliher geworden; ja ich meine, 
die Rofen auf ihren Wangen blühen nicht mehr fo frifch; 
da3 Blau ihrer ſchönen Augen bat nicht mehr den alten, 
berrlihen Glanz. Heute wurde fogar auf der Kegelbahn 
davon geiprochen; ein Witzling meinte, die Torbeern, die ſich 
Träulein Toni Marcus durch ihre dunklen Locken flechte, lie⸗ 
gen Fräulein Toni G. nicht fchlafen. Ich fuchte einem Ge⸗ 
ſpräch, das mir nd that, eine andere Richtung zu geben, 
and es gelang mir bald; denn ich bin den Herren, die ich 
bier gefunden babe, die Erklärung fchuldig, daß es, mit ganz 
wenigen Ausnahmen, anftändige, gebildete Männer find, die 
einen Scherz, wenn er zu weit zu geben droht, abzubrechen 
wifien. Nichtsdeftoweniger ſchmerzte mich die harmlofe Rede. 

ftellte mir einen Augenblid vor: fie wäre wirklich klein⸗ 
Id genug, fich die Erfolge’ ihrer Rivalin zu Herzen zu neh⸗ 
men; aber ich konnte den Gedanken nicht ertragen; ich em⸗ 
pfand ihn wie einen häßlichen Flecken auf einem fchönen 
jeubern Bilde. Aber dag die unechte Toni ed darauf anlegt, 

ie allgemein Bewunderte zu fein, das ift freilich Mar genug. 
Dh dieſes Dad nah Volksgunſt ein Köder ijt, den treu- 
loſen Goldfiſch zurüdzuangeln — ich weiß es nicht; fo viel 
it gewiß: jedes Fiſchlein, das in ihren Negen hängen bleibt, 
iſt der ſchönen Fiſcherin willlommen. Sie muſicirt mit den 
Birtuofen, fie converfirt mit den Schwerfälligen, ſie fpielt 
Neif mit den Leichtfügigen; und ich bin nicht der am wenig. 
fien von ihr Begünſtigte. Sie bat mich alle Augenblide in 
meiner Eigenſchaft als VBergnügungscommiffar zu interpel- 
liren: ob morgen eine Partie gemacht wird? warum leine? 
warum nicht eine das oder dort» oder nad) einem dritten Ort 
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bin? Auf den Spaziergängen ift fie, ehe ich es mir verſehe, 
plöglich neben mir und freg im Flüſterton: ob ich denn den 
neueſten Roman von der Mühlbach ſchon geleſen habe? ob 
die Mühlbach nicht brillant ſchreibe? was ic von der Bes 
wohnbarteit der Himmelskörper dente? 
Und fie follte auf dies Muftereremplar modernfter Ober- 
ächlichleit, auf diefe Fettenbehängte, ringbeftedte, lockenum⸗ 
atterte, trinolinumbaufchte, feidenumraufchte Modepuppe wirk⸗ 
ich eiferfüchtig fein? Das fol man mid) nimmermehr glau⸗ 
n machen, wenn ich mir auch jo wenig wie Andere ihr 
verändertes Wefen zu deuten weiß. Manchmal ift es mir, 
als ob fie in meiner Nähe noch befonders beflommen wäre, 
als ob fie mir etwas zu fagen wünfchte und fi es auszu⸗ 
fprechen fcheute, ch weiß nicht, was es ift; ich grüble dar⸗ 
über nad und fchlieglich reden wir doch über andere Dinge. 


Ich höre fie fo gern ſprechen; ihre Stimme ift fanft und et⸗ | 


was tief, und fie hat oft fo hubſche kluge Worte. So ſagte 
ſie heute über Fritz Reuter: „Er iſt kein bloßer Spaßmacher, 
wie ſich Manche einbilden, die ihn nur oberflächlich kennen. 
Oft, wo er uns mit den heiterſten Nichtigkeiten ganz ernſtlich 
unterhalten zu wollen ſcheint, zittert ein tiefer, ——S 
voller Ton durch das heitere Schellengeklingel ſeines Hu⸗ 
mors. Er iſt eben ein wahrer Dichter.“ 

Nah einer kleinen Weile fügte fie hinzu: „Sch begreife 
nicht, wie den Leuten — und bejonder8 unfern Damen, die 
nie ein Wort plattdeutfch gehört, die nie auf dem Lande ges 
kebt haben, fo le über Nacht das Verſtändniß feiner 
Schriften aufgebt. Sch meine: fie machen fi) und Andern 
das nım weiß. Ich geftehe, daß ich Vieles nicht verftanden 
babe, daß mir der feinfte Duft feiner Poefte noch nicht er- 
ſchloſſen ift. Wenn ich eine Zeit lang in jenen Gegenden le« 
ben und feine Dienfchen in ihrem Reden und Handeln beob- 
achten könnte, fo wäre das anders.“ 

Sie fagte dad ganz achtlos, mir aber ſchwoll das Herz. 
Ich wollte ihr jagen, daß man auch bei mir zu Haufe platte 
deutſch fpredhe, daß ber meine Heimatbsflur derjelbe See⸗ 
wind wehe, der fo oft vernehmlih durch Fritz Reuters Ge⸗ 
ſchichten rauſcht; aber ich ſchwieg, ſchwieg verlegen und machte 
fie mit verlegen. Und hatte mir doch vorgenommen, fo recht 
heiter ımd unbefangen zu fein! 


— — 
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Tannenburg, 2. Jull. 


Ja, mein Freund, Du haft recht: ich liebe fie — was 
foll ich e8 leugnen! Warum foll ich mit einem Geftändniß 
amüdhalten, das, wie Du ganz richtig herausfühlft, die Er- 
lärıng und zum Xheil Entfhuldigung der Thorbeiten in ſich 
ſchließt, die ich in dieſer Zeit begangen. „Ja, ja: ich Liebe 
fie, liebte fie fehon in dem Augenblide, als ich ſah, daß fie 
es eigentlich war, die mich gewählt hatte. Es war der Troß 
einer aufleimenden Leidenjchaft, der mich die Wahl annehmen, 
mich diefe Wochen hindurch die Stelle eines Luſtigmachers 
für eine Gefellichaft, die mich nichts angeht, fpielen ließ. Es 
war vielleicht der legte Verſuch, mich aus den Banden, die 
fih auf mich legten, zu befreien, daß ich das Strohfeuer in 
dem Herzen des jungen Millionärg ſchürte, daß ich das Bild 
meiner eigenen Leidenfchaft in dem verzerrenden Hohlſpiegel 
des Humors auffing. Der Verſuch ift mißglüdt; ich gebe 
mich gefangen, wenn man Gefangenſein heißen kann, was 
doch im Grunde die Vollendung unſeres Weſens, alſo die 
höchſte Freiheit iſt. 

Ja, mein Freund, es fällt mir wie Schuppen von den 
Augen. Es iſt mir, als ob ich neu geboren wäre, mit neuen 
Sinnen und Organen, die Welt zu verſtehen, zu erfaflen. 
Jetzt weiß ich, was mir biß jest gefehlt hat und weshalb ich 
mich immerdar unglüdlid, fühlte Ich bin nicht, wie Du, 
eine beroifche Natur; ich kann nicht, wie Du, in dem politt- 
jhen Kampfe, in der rigorofen Erfüllung der ſtaatsbürger⸗ 
lihen Pflichten meine Befriedigung finden; nicht wie Du, 
jelbftlo8, in dem großen Ganzen aufgehen. Ich muß ein 
Heine Glüd für mich haben, meine Hütte, an die der Zeit⸗ 
from nicht beranfpült. Ich brauchte Liebe und hatte fie 
nicht, die Liebe nicht, die ich brauchte. So war ein Wider: 
Ipruch in meinem Leben, den meine Philofophie nicht aufzu- 
loöſen vermodte. Ich hatte den Mangel nie gelannt, "und 
fühlte mich doch fo arm; ich ſchmachtete nad) Theilnahme und 
war ungefellig bis zur Sraufamteit, berb im Urtbeile, zurüd- 
ſtoßend in meinem Betragen. Was fol ih Dir die Lifte 
meiner Fehler vorführen, die Du fo gut kennſt, von denen 
Du mich vergeblich zu beilen verfucht haft! Nur fo konnte 
jr ‚geneien; nur ſo! Und das Alles danke ich ihr, ihr 
allein! 
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Ich habe oft mit dem ſpaniſchen Dichter das Leben 
einen Traum genannt; jetzt, wo ich zum erſten Male wirf- 
ih an leben glaube, frage ih mich oft, ob denn die Liebe, 
bie mir dies Leben gab, nicht ein Traum im Traume ifl. 
Und doch — da8 kann nicht fein; ich fühle ja deutlich, daß 


ich wirklich lebe, fühle e8 an dem rafcheren Schlage meines 


Herzens, an der Seligfeit, die meine Bruft erfüllt. Ich Iebe, 
denn ich liebe! 

Aber, mein Freund, nimmt fie Theil an diefem Leben? 
Summer wieder lege ich mir diefe Grage vor, don deren Be- 
antwortung Alles abhängt. Was babe ich gethan, ihre Xiebe 
u verdienen? Ja, habe ich fie nicht in kindiſcher Laune viel- 
—* verlegt und beleidigt? Und doch! Warum iſt die Hei- 
terfte der Heiteren jest fo fill geworden? Warum flieht fie 
jest offenbar die Gejellfchaft, die fie früher belebte? Warum 
iſt der helle Glanz ihrer fchönen Augen jest fo oft um- 
flott? Warum medfelt ihre Farbe, wenn fie mit mir 


ſpricht? ... 
Dieſe Fragen verfolgen mich, wie die Sorge den ſchnel⸗ 


len Reiter, während ich eine Ausgelaſſenheit zur Schau trage, 
von der ich nichts empfinde, während ich unermüdlich Feſte 


arrangire, die mir ein Gräuel find, und überaus luftige 
Tage verlebe, die ich mit fehlaflofen Fiebernächten bezahle. 


29. Juli Nachts. 


Uebermorgen ift ihr Geburtstag, Bor einigen Wochen 
fonnte- ich wagen, ihr an diefem Tage mit einer eier auf- 
warten au wollen, durch die fie die JIronie berausfühlen 

ente erfcheint mir diefer Gedanke geradezu wahn⸗ 
finnig. Was babe ich getban? Die gutmirhige Beichränft- 
heit entfchuldigt die Tante; feine barmlofe Ylatterhaftigkeit 
den jungen Dandy — aber was entjchuldigt mich? Wo war 
mem Zartgefühl, um von Liebe ganz zu jchweigen? Irgendwo 
eine Bank binftellen lafjen und darüber einen Namen mit 
goldenen Buchſtaben an den Felſen fchreiben, wie eitel, mie 
indifch, wie geichmadlos! Und wenn dies mın gar der Name 
einer geliebten Frau ift! Der Name der Frau, die man im 
innerften Herzen trägt ; . . heißt es nicht in der Bibel: 
Wenn Du aber beten wilft, fo gehe in Dein Kämmerleint 
Und num gar jeßt, wo fie da8 Ganze von meiner Seite für 


. 
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puren Hohn halten muß; wo fie nicht anders denken Tann, 
als daß ich fie zum Gegenftande des Gejpöttes machen will 
— in dem Augenblide, wo ich Alles darum gäbe, dürfte ich 
ihr fagen, daß ich fie liebe; in dem Augenblide, wo ich viel» 
nal — Pe — angefangen babe, ihr nicht mehr gleich- 

ig zu fein 

Yin, das geht niht! Nimmermehr! Ich fpreche morgen 
mit ihrer Tante. Sie fol ihr Alles fagen. Wenn Sie dann 
ihre Einwilligung giebt, mag es feinen Gang gehen: die 
Mufit fol Tuſch blafen, die Raketen follen fnattern, das 
Schloß fol in bengalifhem Feuer leuchten. Ich will mich 
in die Menge mifchen und mit Hurrab ſchreien. Ah! Mir 
thut das Herz fo weh, wenn ich daran denke. ... 


Den 30., Mittags. 

Sie ift mit ihrer Tante und einer anderen Dame außs 
gefahren; man weiß nicht wohin, man -weiß nur, daß fie 
bente Abend erſt zurückkommen wird. — Das hörte ich ſo⸗ 
eben, als ich — es war bereit3 gegen eilf Uhr, nach der 
Zante frug. — Ich fuche Herrn Marcus, ihm zu fagen, daß 
ih, bevor ich die Erlaubniß Toni's habe, nichts von dem 
Feſte wiſſen will... Herr Marcus find nebſt Frau Tante und 
Fräulein Couſine foeben in einem Zweifpänner nach Fich-- 
tenau aufgebrochen und werden vor Ankunft der Nacht nicht 
zurüderwartet, antwortete mir der Bediente. 

Was fol ich thun, Bernhard? Ich würde auf der 
Stelle abreifen, wenn ich mir nicht fagte, daß ich es nicht darf, 
ohne vorher mit Toni gefprochen, mich ihr gegenüber gerecht- 
fertigt zu haben. Aber dazu bin ich entjchloffen; wenn fie 
es will, fo unterbleibt das Feſt, trotzdem Alles vorbereitet 
ift, trotzdem alle Welt ſich auf morgen freut und fich bereit$ 
em dumpfes Gerücht von einer bejonderen Bedeutung bes 
Tages verbreitet hat. Mag Marcus fehen, was er mit fei- 
ner Gedenktafel anfängt. 


Nachmittags. 
Mir iſt fo unheimlich, als müßte mir dieſe drückende 
Schwüle etwas Schlimmes bringen. Der ganze Kurort iſt 
wie ausgeſtorben; Jeder hat ſich auf ſein Zimmer udse- 
zogen. Der Violoncelliſt ſpielt eine melancholiſche Weiſe — 
leiſe, klagend, daß es die Stille nur noch ſtiller macht. 
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Heute bei Zifche wollte man von mir die Einzelnheiten 
des morgenden Feſtes wiſſen. „Es jet recht, daß ich Den 


legten Tag meined Commiſſariats zu dem glänzendften machte; 


dafür. fünne ich aber auch ficher fein, wieder gewählt zu wer⸗ 
den.“ — ch lächelte und erwiederte, daß ich fchmerlich in 


der Lage fein würde, das unverdiente Vertrauen der Gefell- 
ſchaft noch einmal auf die Probe zu ftellen,, da ich Nachrich⸗ 
ten erhalten hätte, die mich in den nächſten Tagen abzureifen 
mwängen. — Hernach beklagte man die Abwefenheit der beis 
en „Schönheiten“ und konnte fi nicht darüber einigen, 
welcher der beiden Damen der erite Preis gebühre. Und das 


Alles iiber dem KalbSbraten in dem ſchwülen, johläfrigen 
Speijefaal! Aber ich reife ab! — Könnte ic) e8 nur erit mit ' 


reinem Gewiſſen! 


CE (mn — —— —, ——— —úe — —— —,, — — — — — 


Abends, ſpät. 


Triumph! Triumph! Nein, nicht Triumph! Demüthi- 
ges Schweigen, wie es dem Glüdlichen, dem Ueberbeglüdten 
iemt. Wie habe ich dies verdient! — Träume ih! ft es 

irklichkeit? Sch muß e8 niederfchreiben, damit ich e8 glaube. 
Und ih will ganz ruhig fehreiben ; ich will mich felbft über⸗ 
zeugen, daß Alles fo ift, wie e8 mir in der Erinnerung das 

Herz zum Ueberfließen füllt. 
eine quälende Unruhe wuchs mit dent bereinbrechen- 


den Abend. Ich hatte fchon zehnmal gefragt, ob die Damen 


zurüdgelommen. Endlich konnte ich es nicht länger ertragen 
und lief in die Berge, ohne zu wifjen wohin, immer hinauf, 
hinauf, bis ich aus Dem Walde heraus auf einen freien Platz 
fam, der mir befannt war. In einer halben Stunde hatte 
ih einen Weg gemacht, den ich fonft Mühe babe, in an- 
derthalb zurüdzulegen. Ich warf mid an der Quelle in das 
Gras und ftarrte düfter in die prächtige Gebirgslandſchaft. 
Es war eine Herrlichkeit der rothen Abendlichter, die auf 
den Höhen lagen, und der blauen Schatten, die aus den 
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Tiefen fam at den Bänden binauffliegen. Darüber der 
— lanzdurchleuchtete Aether, un —A— der 





niß; ich erreichte einen Pfad, der bergen I „aber ich 
wieder quer⸗ 


Endlich trat ich heraus, auf einen Borfprumg der Berg⸗ 
lehne — vdenfelben von hohen Bäumen überjchatteten Platz 


Plötzlich ſah ih, daß ich nicht allein auf dem Plage 
war. Sn dem tiefen Schatten von Baum und Fels auf einem 
Stein faß eine weibliche Geftalt — unbemeglih, den Kopf, 
wie e8 mir fchien, in die Da geftügt. Offenbar hatte fie 
wein Kommen auf dem tiefen Haidekraut, in welches der Fuß 
lantlos verſank, nicht gehört. — Mein Herz fing beftig an 
I Ihlogen. Eine Ahnung fagte mir, daß fie e8 ie — und 

Ahnung hatte mic) nicht betrogen. 

„Sie find es, Fränlein G.?“ ftammelte ih. „Wie kom⸗ 
men Sie hierher, zu diefer Stunde, allein?“ 

FIr. Spielhagen’s Werte. VILL 3 
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Sie trat ein paar Schritte vor in daB ——— fh 
daß ** ihre blaſſen Züge mit den Spuren eben getweinter 
Thränen —— Fa —* Sie heſtete die 

en flarr auf mit einem Ton, defien milde 
Feſtigkeit mic) ——ſ ı rte: „Ich wollte mid überzen- 
gen, ob es wahr fei, waß meine nur allzu [made Tante 
mir erſt vor emer Stunde mitgetheilt hat; o 
dag Sie und ich glaube noch ein paar anbere Herren 
Geſellſchaft mid morgen zum Gegenftand eines Sch 


e8 wahr fei, 
der 


machen wollen, der unſchicklich fein würde, felbft in dem ee | 


daß er get gemeint wäre, „er aber jett, wo die Motive fo 


erer Art find e Färbung annimmt, für deren 


Bergung mir —* epielächen Ausdrüde fehlen.” 
ch war nicht im Stande, fogleich zu antworten. Die 
Pe war mir wie zugeſchnürt, men Ser tlopfte zum Zer⸗ 


Ipringen. Sie wartete eine. Antwort nıht ab, fondern fuhr | 


in demfelben Tone fort: 


„Ich weiß es wohl, daß ich mir Ihnen gegenüber viel | 


vergeben, dag ich Ihnen das Recht eingeräumt babe, unzart 
gegen mich zu fein, wie ich es in einer übermüthigen Stunde 
gegen Sie geweſen bin. Aber ich glaubte nicht, N Sie von 
einem fo traurigen u fa Gebraud) machen würden, nachdem 
ih Ihnen get, zu glaubte, wie tief ich mein Uns 

recht bereute, und daß ich nicht dag eitle, frivole Gefchöpf 
bin, für das & Kr anfänglıd) zu en Urſache hatten. 
Ich habe mich geirrt. Weine Neue hat Ihnen nicht genügt; 
meine ſchutzloſe Lage ift für Sie fein Grund geweſen, mich 
u jhonen. Anftatt einen flatterhaften jungen Menfchen mit 
feinen wenig ernft gemeinten Galanterieen in die geblibren- 
den Schran en zurüctzuweiſen, haben Sie ihn noch ermuthigt. 


Sie fonnte nicht weiter ſprechen; Thränen erfticdten ihre 
Stimme; fie Fr fi) ab und wollte geh gehen. 
trat ihr in den Weg und fagte, indem ich gewalt⸗ 
ſam meine Erregung niederfämpfte: 
„Berdammen Sie mich nicht ganz, ohne mich gehört zu 
aben. Ich bin ſchuldig nnd bin e8 auch wieder nicht. 
chwöre es Ihnen bei der Ehre eines Mannes, der fein 
ort noch niemals leichtfinnig verpfändet. hat, daß ich nie 
und in feinem Augenblide daran gedacht habe, Sie wirklich 
kränken zu wollen; daß ich auf den Plan, der nicht in mei⸗ 
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nem Kopfe entfprungen war, eingegangen bin, als ich Sie 
noch nicht kannte, noch Feine Aynım von Ihrem wahren We- 
fen, von Ihrem wahren Werthe Batte, Und or damals 
hatte ich ſchon das Gefühl, daß ich unrecht handelte. Wenn 
ich Ihnen jchildern wollte, wie fchnell dieſe dunkle Empfin- 
dung bei mir zur Gewißheit wurde; wenn ich Ihnen fagen 
dürfte, daß Sie mich nicht vergebens gelehrt haben, anders 
über Sie zu denten — Sie würden mir nicht glauben, Sie 
würden dies vielleicht abermals für Spott und Hohn hal—⸗ 
ten... . .” 


Deine Erregtheit war zu unverkennbar, al3 daß meine wir- 
ven Worte feinen Eindrud auf das liebe Mädchen hätten 
machen follen. 

„Und do," fagte fie mit fanfter Stimme, „haben Sie 
das Alles zugegeben ?’ 

„Ih weiß nit, was Ihre Frau Tante Ihnen mitge- 
tbeilt hat,‘ erwiederte ich lebhaft. „Aber das kann ich Sie 
verficdern, wenn ich es nun auch nicht mehr hindern kann, 
daß morgen eine Feftlichkeit ftattfindet, fo follen Sie aus dem 
Spiele bleiben.“ | 
„Es wird Ihnen um fo leichter werden, daS neue Pro- 
gramm auszuführen, als ich morgen früh mit meiner Tante 
Zannenburg verlaffe.‘ 

Sie fagte dad mit einem Verſuch, ihren alten, heiteren 
Ton anzufhlagen, aber e8 gelang ihr nicht; ihre Stimme 
zitterte, als fie die legten Worte fagte. 

Ich ftand wie vom Blig getroffen. Und jet, mein 
Freund, verfuche ich vergeblich, in meiner Erinnerung wach 

u rufen, was ich fagte, was ich that. Ich weiß nur noch, 
daß wir und an den Händen gefaßt bielten, daß ihr theures 
aupt an meiner Bruſt lag, daß ich ihr fagte, dag ich fie 
liebe, vom erften Augenblide an fie geliebt habe, daß fie mir 
jufüfterte „Und ih Did!” daß wir Beide meinten und 
achten — und glüdlich waren, unendlich glücklich! 

Dann find wir Hand in Hand den Berg hinabgeftiegen. 
"Die Eicaden ſchwirrten und die Neuchtfäferchen zogen ihre 
glänzenden Bahnen durch die dunke Luft... . 

Und fie reift morgen nicht! Ich I es einrichten, wie 
ih will; fie ift Alles zufrieden. Sie ſoll mit mir zufrieden 
fein. Der Unftifter, der böfe Marcus, fol die Zeche bezab- 
in. Er mag feiner fohwarzlodigen Schönen dag Denk—⸗ 
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mal weihen, das er für mein blanäugige® Mädchen be» 
ftellt bat. 


Eine Stunde fpäter. 


Soeben geht Marcus von mir. Höre, was er von mir 
wollte, und lache, wenn Du es hörft! 

Die legten Worte waren noch nicht troden, als er 
plöglih, wie ein Deus ex machina, vor meinem Schreib⸗ 
tifch fand. 

„3 fomme, um Sie um eine Gefälligkeit zu bitten, lie⸗ 
ber Freund,” fagte er, indem er fich unruhig auf Feinem Stuhl 
bin und ber bewegte. 

„Speedien Site,” erwiederte ih, „ich bin in der Stim⸗ 
mung, Alles zu gewähren.“ 

„Run denn,” fuhr er fort, „um e8 kurz zu fagen: ich 
bin in der graufamften Verlegenheit. Man hat meiner Eous 


fine mitgetheil, dag ich Fräulein ©. etwa den Hof gemacht 


babe. n Sie mwifjen, lieber Freund, daß an diefem Ge⸗ 
rede gar nichts ift; daß meine Puldigungen jo harnılos wa⸗ 
ren, wie nur was, und gewiß eben fo harmlos aufgenommen 
find. Wer machte nicht eimmal Gedichte, wenn er nichts wei- 
ter zu thun hat! Ueberdies die Verſchiedenheit unſerer reli- 
giöjen Ueberzeugungen — mit einem Worte; es iſt ja eine 
reine Fiction, eine Seifenblafe — gar nicht der Rede werth. 
Aber der Schein ift gegen mid. Meine Coufine ift etwas 
eiferfüchtig, und Eiferfüchtige laſſen fi leicht durch den 
Schein blenden. Wenn nun das Felt morgen dazu kommt, 
fo weiß ich wirklich nicht, ob es nicht für mich von Folgen 
fein könnte, die mir doch — gelinde gefagt — nicht angenehm 
wären.” 

„Ich bin ganz Ihrer Meinung, Herr Marcus,” erwie⸗ 
derte ich, „fo jehr, daß ich mit Schmerz Ihre Rückkehr er- 
wartet babe, um Ihnen zu jagen, daß aus dem Feſte, jo weit 
e3 Fräulein ©. betrifft, und vor Allem aus der Aufrichtung 
des Steines ein für alle Mal nichts werden kann.“ 

Herr Marcus fuhr fich mit der Hand durch fein reiches 
Haar und fagte verlegen: 

„Ganz wohl, ganz richtig; aber die Sache tft die, der 
Stein ift, wie Sie mitien, & ern Abend angekommen; ih 
hatte ihn mit Hülfe meines Bedienten ausgepadt und vor⸗ 
läufig, damit er nicht bejchädigt werde,. in meinem Zimmer 
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auf das Sopha geftellt. Ich Hatte dem Kerl die firengfie 
Berfchwiegenheit zur Pflicht gemacht; die größte Borfl t. 
Was aber thut er? Er führt heute Morgen, während ich 
außgegangen war, den Wagen zu beftellen, die Damen, 
meine Tante und meine Eouftne , eimtich auf mein Zimmer. 
Ih Batte keine Ahnung davon, biß unterwegs erft meine 
Tante, dann meine Coufine Anfpielungen machten, die ich 
anfänglich gar nicht, nachher aber leider zu gut verftand. 
Meine Toni war die Liebenswürdigkeit felbft: es war eine 
jo zarte Aufmerkfamleit von meiner Seite; fie bäte mic um 
Berzeihung, daß fle jemals an meiner Weigung, an meiner 
Liebe gezweifelt habe. Denten Sie ſich meine Verlegenheit! 
Ich fage Ihnen, ich habe Folterqualen ausgeftanden. Wenn 

fie erfährt, daß der Stein nicht für fie ift, daß er für eine 
andere beftimmt ift —“ 

Ih konnte nicht länger an mich halten, fondern fprang 
auf, umarmte den guten Menfchen und rief: „Nehmen Sie 
den Stein! Nehmen Sie Ihre Toni, Ihre echte Toni! ich 
gönme Ihnen Beide von ganzem Herzen.“ 

Er glaubte, ich fei toll geworden; ich verficherte ihn, 
daß ich ganz ernithaft fei, daß der morgende Tag feiner 
Toni geweiht fein folle: daß ich Alles, was in meinen Kräf- 
ten ſtehe, thun wolle, die Huldigung, die er feiner Toni, feis 
ner echten Toni zugedacht babe, fo glänzend als möglich zu 
m 

Und nun, mein Freund, wer will noch Angeſichts des 

ern Adolf Marcus und feiner echten Toni behaupten, daß 
mor fein Schalt fei! | 

Ah! Wie kann ich feherzen, während mein Herz von 
beiliger Rührung vol iſt! Aber ich bin ja auch wieder fo 
glücklich. Ih möchte Did umarmen, mich felbjt umarmen 


— Die ganze Welt... 
Buchenhagen, December 186*. 


Du mußt zum Feft zu uns-fommen! Wir erwarten Did) 
mit Beſtimmtheit. Toni will durchaus meinen beften Freund 

en lernen. Du mußt fommen, und wäre e8 auch nur, 
den herrlichen Portwein zu koften, den Freund Marcud mir 
zu Weihnachten geſchickt hat, als Dan, wie er fchreibt, für 
meinen Beiftand bei dem Fefte, „das ihm das Herz feiner 
angebeteten Gattin für immer gewann.“ Der gute Junge! 
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ıgt, er bat fib mittlerweile alles Ernftes eins 
: Jufchrift auf der famoſen Marmortafel (das 
a Ueberfluß noch ein flammendes Herz!) nie 
Sinn hatte, als ben er jegt damit verbindet. 
n auch unfer „Zoni’8 “ — ben traulichen 
n in ber großen, eidjengetäfelten Stube, wo 
gern von ihrem QTagewert in der Wirthſchaft 

wollen wir figen und uns beim fladernden 
ibfche Geſchichten erzählen von ber ſchönen 
vo der närrifche Berguligungcommiffer Dir 
machte, als er rathlos in ven Bergen von 
nherivrte und zulegt doch bie blaue Blume 
ex fid fein Lebelang vergebens gefehnt hatte. 


die ſchönen Amerikanerinnen. 


— — —— 





Erfies Capitel. 


Bad Tanmenburg liegt, wie Yedermann weiß, mitten in 
dem .... Walde, an einer Stelle, wo da8 Terrain, weldes 
bisher aus der Ebene in anmuthigen Higeln emporftieg, einen 
erftien Verſuch macht, ſich zu fchrofferen Tannen⸗ und Fichten⸗ 
böhen aufauföhtwingen. Die uralte, ephenumrankte Burg, in 
deren drohenden Schatten ſich vor Zeiten die niederen ‘Dorf: 
hütten zufammengedrängt haben mögen, und deren tes 
erhaltenes Hauptgebäude jest als Doͤpendance des Kurhauſes 
benugt wird, ift auf einem ifolirten Hügel erbaut; das Kur⸗ 
F liegt unmittelbar am Fuße des Schloßhügels in der 

inie der Hauptftraße des Dorfes, über deren letzten Häufern 

don die Bergtannen raufchen. Ein munterer Bach, defien 
teme Waſſer die zahlreichen Dorfgänfe kaum zu trüben ver- 
mögen, eilt plätfchernd in wehlgemanerter Rinne die ziemlich 
jah anfallende Straße hinab. Das Dorf nimmt fich jebt 
mit feinen weißgetünchten, meilt zweiftöcigen, zum Fremden⸗ 
beſuch wohnlich eingerichteten Bauerhäufern umd den großen 
Rurgebäuden, die wiederum von dem alten Schlofje auf dem 
Hr tiberragt werden, gar ſtattlich aus; die Geſellſchaft, die 
& bier, bejonders aus den Nachbarftädten, aber auch von 
weiter ber in den Sommermonaten zufammenfindet, ift ver- 
Hältnigmäßig fehr zahlreich; das Bad prosperirt aufehends, 
und Doctor Kühleborn, der intelligente, kahlköpfige Eigen- 
thämer, Director und Badearzt, reibt fich jedes Sabır ver⸗ 
gnügter die feinen weißen Hände. 

Für mich war der mir bis dahin unbelannte Ort durch 
einen befondern Umftand merkwürdig geworden. Ein fehr 
lieber Freund, noch von der feligen Schulzeit her, hatte hier 
bor ein. paar Jahren durch eine wunberliche Berwidelung von 


& 


der Novelle ſchon 
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Umſtänden, die beinahe romantiſcher Natur waren, feine Frau 


gefunden, und ich, ſein Freund, hatte —— ER mit 
jener Discretion, durch welche ſich die Herren von der Feder 
fo vortheilhaft von den übrigen Menſchen auszeichnen) die 
Gefchichte feiner Brautwerbung und Yrauerwerbung zu einer 


Novelle verarbeitet, über die ich mich beinahe mit meinem 


Freunde entzweit hätte. Mein Freund behauptete, daß fi 
die Sache ganz anders zugetragen und er al’ das thörichte 
Zeug, das ıch ihm in den Mund gelegt, nicht einmal gedacht, 
gelähtoeige denn gefagt, oder gar gefihrieben habe. Aber von 
em Umftande, iu, die Augen feiner Frau, von denen ich in 

o viel Weſens gemacht, in Wirklichfeit von 
noch tieferem Blau und nod) größer und fehöner find — das 
von ſagte er fein Wort, und bewied mir dadurd nur, — 
was ic) übrigens ſchon längft mußte — daß ed feine unge- 
rechteren Kritiker eines Kunſtwerks giebt, als die, welche dem 
Künftler als Modell gefeffen haben. 

Dem fei nun, wie ihm wolle, — Tannenburg war mir 
feit jener Zeit merfwirvig, ja lieb geworden, und es bedurfte 
feiner großen Weberredungskünfte von Seiten eines anderen 
Freundes, der ſich im diefem Augenblide zu einer Fur dort 
aufbielt, um mich zu bewegen, meine Feine Familie in einem 
ziemlich triften Soolbade der Ebene auf ein paar Tage allein 
zu laſſen, und das von mir mit jener holden Unbefangenbeit 
der gänzlichen Nichtkenntniß gejchilderte Lokal nun wirklich 
fennen zu lernen. Diefer Freund war — mas ich dem Lefer 
nicht als beſonders merkwürdig mittheilen will, aber doc 


auch nicht zu verfchweigen brauche — nicht nur mein, ſon⸗ 


dern audy jenes Freundes Yreund, denn auch er batte auf 
denfelben Schulbänfen — aber immer einige Bänke tiefer — 
geſeſſen. Er gehörte, wie Jener, zur glüdliden Minorität 
der mit erb- und eigenthümlichem &rundbeflt ausgezeichneten 
Menfchen und fein Gut war nur durch einen jchmalen und 
feichten Dreeresarm von dem des Andern getrennt. Auch 
ähnelten fie fich, wie in ihrer Xebensitellung, jo auch in ihrem 
Aeußern. Wenigften® waren Beide hochgewachſene, ſchöne 
Männer mit hellen Augen, denen man auf den erſten Blid 
anſah, daß fie die Bifirlinie einer Büchſe mit unfehlbarer 
Sicherheit finden würden. Weiter freilich ging die Aehnlich- 
feit nicht. Der abweſende Freund war eine weitaus bedeu- 
tendere Natur; aber er hatte auch von dem wenig beneidens⸗ 
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werthen Vorrecht bedeutender Naturen: das Leben ernſt zu 
nehmen, im früheren Jahren einen unbequem ausgedehnten 
Gebrauch gemacht; der Anmejende war, was die Leute „einen 
guten Jungen“ oder fpäter „einen guten Kerl* zu nennen 
pflegen, aber ich hatte ihn nichtSdeftomeniger, oder vielmehr: 
gerade deswegen immer fehr lieb gehabt, denn ich war in 
Sachen der Freundſchaft ſtets der Anficht, welche die vortreff- 
liche Frau Primeofe in Sachen ihres Hochzeitkleides hatte: 
daß man bei der Wahl vor Allem auf die Tugend der Dauer- 
haftigkeit fehen müſſe. 

Um fo mehr fiel e8 mir heute, nachdem wir tiber eine 
Stunde in dem Kurgarten gefeffen hatten, auf, daß ich die 
Eonverfation nicht nur faft allein führte — denn daran war 
ih in umferen Umgange gewöhnt — fondern daß ihm offen- 
bar daß forgfältige Signalement, welches ich von dem jüngſten 
meiner Kinder gab, wenig Theilnahme abzugewinnen ver- 
mochte, ja, daß feine Aufmerkiamleit bei einer eingehenden 
Erörterung der Vortheile und Nachtheile des frangöflich-beut- 
ſchen Handelsvertrages für den internationalen literarifchen 
Verkehr auf Null ſank, und in feine hellen Augen ein Schat⸗ 
ten fiel, der nicht von dem Abend herrühren konnte, welcher 
allerdings jchnell hereinbrad). 

Ich verjuchte es noch mit dem Liebig’fchen Kinderpulver 
und verfiel allmälig, als auch das nicht anfchlug, ebenfalls 
Im ein Schweigen, da8 dem Orte und der Stunde auch wohl 
mehr entfprach, als angeregtes Geſpräch. Die Sonne mochte 
feit einer halben Stunde hinter den Schloßberg gefunten fein, 
doh war die Luft, obgleih wir uns jchon im Anfang des 

erbftes befanden, ſommerlich warm und erquidend zugleich. 

ur) die bereit3 etwas gelichteten Kronen einer Gruppe 
prächtiger Bäume uns gerade gegenüber fchimmerte eine matte 
Stelle, den heraufkommenden Bollmond verfündend. Bon 
der Dorfftraße her, die zwiihen dem Kurhaus und dem Kur⸗ 
jerten binlief, ertönte da8 Gelnarr eines mit zwei Kühen 

panunten Wagens, ımd das Hot und Hü des Führers. In 
dem Kurgarten wırde es ftill; ein paar Damengruppen, die 
* und da zerſtreut in den Lauben und unter den Bäumen 
aßen, ſchienen ſich zum Aufbruch zu rüſten; auf dem Raſen⸗ 
platze vor uns zeigten ſich ein paar ſchöne Kinder, die ſich 
zu haſchen begannen; ein Herr, welchen ich ſchon ſeit einiger 
Zeit beobachtet hatie, wie er, ſich in einem Gartenſtuhl 


- 


. 2 


ger 77, "”,zuwu -5 

—— —— A * Ed Sı 
.. . s - . 
. . 











44 


ſchaukelnd, bald die Wolken feiner Cigarre aufwärts in Dh 
blaue abenbtuft blies, bald den Kopf berabbeugte ımd fie 
etwas in ein Büchelchen notirte, erhob fih und kam, Das 
Buchelchen in der Hand, über den Rafenplag, winkte meinen 
Freund und fagte: „Es ift Zeit!“ 
Ich werde heute einmal ausfegen.“ 
Der mit dem Zafehenbüchelehen trat näher: „Haben Sie; 
Dispens?" 
„Das nicht; ich Ddispenfire mich ſelbſt. Darf ich die 
Herren mit einander befannt machen ?* 
„Sind Site ein Berwandter des Dichters?" fragte ich, 
—2 wir und begrüßt und der Kreisrichter Lindan ſich, 
—F läſſig in einen Gartenſtuhl an unſerer Seite hatte ſinken 
aſſen. 


ſchmückte Notizbuch, das er ng den Tiſch gelegt hatte, in 
chieben. 


jüngſten Kinde ſeiner Muſe ſofort bekannt zu machen. | 
Lindau zog den Silberftift aus dem Perlenbuch, öffn 
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3, aber, wie ed fihien, nur ber Form wegen. Dem er 
bloß — nachdem er noch einmal wohlwollend auf feine 
gerfpigen geblickt — Die Augen und recitirte mit Teifer, 
konotoner Stimme, indem er jchärfer, als nöthig oder an- 
henehm war, Rhythmus und Reime bervorhob: 

Die Sonne ging zur Rüſte, 

Es finkt herein die Nacht; 

Und drüben über dem Berge 

Erglänzt des Mondes Pracht. 

Du ſchöne, goldne Sonne! 

Wie lachte mir dein Glanz; 

Wie war durchglüht mein Herze 

Bon deinen Strahlen ganz! 

Du lieber Mond, du holder! 

Wie abet mich dein Schein; 

Wie wallt dir fromm entgegen 

Die ganze Seele mein. 


"Hier machte mein Fremd eine ungeduldige Bewegung; 
indau ſchien aus einem Traum aufzuwachen umd fuhr mit 
twa8 erregter Stimme fort, indem er meinen Freund durch 
pie geſenkten Wimpern frirte: 

Ich kenn' zwei braune Augen, 

Darin die Sonne thront; 

Und kenn' zwei blaue Augen, 

Aus denen fcheint der Mond. 

Fragt nicht, ob Mond, ob Sonne 

Mein Herz zumeiſt begehrt — 

Sie haben mir alle beide 

Den armen Sinn betbhört. 


Zaßſen Sie dieſe Verſe nicht drucken, Lindau;“ ſagte mein 
eund. 


„Weshalb nicht?“ fragte der Dichter, der dag Perlen- 

Buch nun wirklich in die Taiche geftedt und ſich erhoben hatte. 

„Weil fünfundfiebzigtaufend Dichter Sie des Plagiats 

beihuldigen würden.“ 

Lindau zudte die Achfeln. Ein feines Lächeln fpielte für: 

emen Moment in dem nicht allzudichten Schatten feines blon- 

den Schnurrbarts. 

1 „Und doch, mas gäben Sie darum,“ fagte er: „wenn 
te eben diefe Verſe englifch in gewiſſe Ohren liöpeln 

idunten.“ | en 
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„Wollen Sie fon fort ?* fragte ich. 
„Ich muß noch vor dem Abenbbrod ein Sigbad nehmen,” 
erwiederte der Dichter, indem er höflich den Hut zog, und. 
dann, die Hände auf dem Rüden, ſich gemächlichen Schrittes 
in der Richtung des Kurhaufes entfernte. | 
„Das wird Sie abkühlen!“ rief ihm mein Freund nad. 
Ich finde, lieber Egbert, day Du im Laufe der Fahre: 
eine bedenkliche Einbuße an Deiner früheren Höflichfeit ers 
litten pe fagte ich erftaunt. | 
„Was bat der Menſch nöthig, uns feine elenden Verſe 
vorzuleiern,” rief Egbert, heftig den Spazierftod, den er 
zuilen den Knieen hielt, in den Sand ftoßend, „feine elen⸗ 
den Verſe!“ | 


„Die Berje hätten befjer fein können, ohne Elaffifey zu 
fein,“ erwiederte ich; „aber ich erinnere mich nicht, daß Du 
früber fo empfindlich warſt.“ ! 

„Und wenn der Menſch nod etwas dabei empfände,“ | 
fuhr Egbert fort, ohne mid zu hören; „aber freilich, es iſt 
fein Glüd, dah er nichts dabei empfindet; fein Glüd; ich 
könnte ihm jeden Knochen im Leibe — pah: es ift Eindifd, | 
daß ich mich über einen ſolchen Maulhelden noch aufrege. | 


- Da läuft fchon wieder fo ein Laffe.“ 


| 
, Ein junger ftugerhaft gefleideter Draum kam fehr fchnell 
durh den Garten, nach allen Seiten fuchende Blide werfend. | 
„Sie können mir gewiß fagen, ob fie Schon :urüd find? 
rief er, au Egbert gewandt, über den Rafenplag herüber. | 
‚Shut mir leid!“ brummte Egbert. ' 
„Wer find „ſie“?“ fragte ich, während der Stuger weis | 
ter eilte. | 
Egbert wurde roth, antwortete aber nicht, ſondern biidte | 
eifrig nach den jchönen Kindern auf dem Rafenplage, zu denen | 
jegt ein halberwachſenes, nicht minder ſchönes Mädchen ge 
treten war, welches die Kleineren fpielend zu uns bimtrieb, 
während ein paar Damen, — eine Pleine, ſehr brunette junge | 
Frau mit feurigen fchwarzen Augen, die Mutter der Kinder, 
und eine noch kleinere, febr alte, überaus häßlihe Dame an | 
uns vorübergingen. | 
Die häf fide Dame erhob jhalthaft drohend den Zeige | 
finger ihrer ſchwarzbehandſchuhten Hand und fagte mit einer | 
medernten Stimme: 
„Sie werden fih erfälten mit ihrem Rheumatismus, 
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und noch dazu umfonft! Louis hat mir gefagt, daß fie nicht 
por nem Uhr zurückkommen können.“ 

Die alte Dame wintte und ficherte und nidte, und 
machte dann einen tiefen Knir, der für mich berechnet war. 
Die Kinder fprangen an der jungen Frau heran. Das 
lleinſte, ein —— — Ihmwarzäugiges Mädchen von fünf 
Jahren, rief: „Mutter, Deutter! fie wollen mir nicht glau- 
ben, daß fie mir heute Jede einen Kuß gegeben haben.“ 

Die Gruppe entfernte fih: „Und fie haben mir doc 
einen Kuß gegeben!“ rief die Kleine noch immer. „Die Eine, 
und die Andere, die viel fhöner ift als die Andere!“ 

„Aber um Himmelöwillen, Egbert, wer find dieſe ge: 
beimnigvollen „fie,“ von denen bier alle Welt fpricht, als ob 
„fie“ niemand anders bedeuten könnte, als eben nur „fie 2“ 


ich. 

Egbert3 Geficht hatte noch lebhaftere Farben angenom- 
men. „Laß uns gehen!“ fagte er kurz. 
_ Der Garten war beinahe leer; nur in dem einen Wege 
diht am Ausgang ftand eine Gruppe von Danin, die wir 
pajjiren mußten. Die Damen fchienen ſich fehr angelegent- 
Iih zu unterhalten; als wir in ihrer Nähe waren und Eg- 
bert mit einem flüchtigen Gruß vorüber wollte, wandte fid 
die eine mit Lebhaftigkeit zu ihm und rief: " 

„Wir haben das Kränzchen jest zufammen: Frau Ober: 

poftdirectorin von Dinde, die beiden &räulein Coſchwitz, Herr 
Pläger, Herr Schwäger, vielleicht auch Fräulein Kernbeißer 
md Frau Herkules. Frau Oberpoftdirectorin von Dinde — 
fie machte eine Handbewegung nad) einer neben ihr ftehenden 
Dame — wird den Borfig übernehmen.“ — 

, „Nimmermehr!” rief die Oberpoftdirectorin in dem Zone 
tiefgekränkter Beſcheidenheit; „der kommt Ihnen zu, Yrau 
Yufigränhin.“ — | 
„Sie werden und nicht im Stiche Iafjen, lieber Baron!“ 
tief eine andere. . 

„Ih bedaure, meine Damen,“ fagte Egbert, dem die 
anze Scene unendlich peinlich zu fein (dien: „aber ic) würde 
i meinen äußerft mangelhaften Kenntnifien gleichſam nur 

das fünfte Rad am Wagen fein.“ 

„DO, wir fangen ganz klein an: mit dem Vicar of 

Walefield;“ fagte Frau Juſtizrath Scherwenzel in ermuthi- 
gendem ‘Zone. Ä 
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J | „Bedaure dennoch!" rief Egbert, indem er mir, der ich 
. beſcheiden ein paar Schritte vorausgegangen war, nacheilte, 
und feinen Arm in meinen Arım legend, mich auß dem Gar⸗ 


- tem 308: 

| Ep mir den Gefallen und laß uns machen, dag wir 
u fortlommen; ich glaube, die Deenfchen bier find alle verrüdt 

B geworden.” 

F Wir gingen die Dorfſtraße hinab, — vorüber an der 
* | Directerwohnung, wo von dem zierlichen, mweinlaubumranlten, | 
* fäulengetragenen Balkon einige Herren durch Operngucker nach 
J der Poſt hinüberſchauten, vor welcher der eben angekommene 
J— Wagen neue Gäſte ablud; vorüber an den legten Häuſern, 
En die immer Heiner wurden und endlich aufhörten. Dann bes | 
En gann die Chauffee wieder zu fleigeu, ganz allmälig, bis zu 

. einer Stelle, wo an der Wegfeite unter ein paar hohen, did- 

. ftämmigen Platanen eine Bank angebracht war. Hter nahmen 
w wir Plag. Ich blickte eifrig auf das Dorf hinab, deflen weiße 

“ Häuferwände und dunkle Schieferdäcdher jetzt das Licht des 


| 
Ro Mondes umfpielte, der in voller Pracht über dem hoben 
we Walde binter dem Dorfe heraufgeftiegen war. Die dunkle 
Silhouette der Berge feßte fich ſcharf von dem hellen Hinter» 
örunde des Himmel ab. In den tiefer liegenden, von ‚leich- 
tem Nebelflor überfchleierten Feldern und Wiefen in unſerer 
Nähe zirpten die Cicaden, und ein Rebhahn Lodte feine Brut. 
— Es war ſommerlich warm, kein Lüftchen regte ſich; ich erging 
t mich im Lobe der ſchönen Nacht und der über alle meine Er⸗ 
wartung lieblichen Landſchaft, während mein Gefährte ſtumm 
und in ſich gekehrt an meiner Seite ſaß. | 
Ich wandte mich Lächelnd zu ihm und ſagte: „Nun Eg⸗ 
bert, geftebe: ift e8 die Sonne oder der Mond, — find es 
die braumen, oder die blauen Augen, die Deinen Sinn ver- 
rt erhob fh ſeht fänel, als malte er ſih ans | 
gbert erbo ehr ſchnell, als mwollte er ſich ent- 
fernen; und feßte fich dann wieder, ohne ein Wort zu fprechen. 
ch legte meine Hand auf feinen Arm und fagte in jenem 
milden Beichtigerton, der Balſam ift für ein wundes Herz: 
„Der Teufel ſoll mich holen, mon cher, wenn ich meiß, 
welche Tarantel Dich geftochen hat. Haft Du mich deshalb 
aus der füßen Ruhe Hiller Tamilienfreuden bierhergefprengt, 
um mir zu zeigen, daß Du der Dann bift, liebenswürdige 
Kurgäfte beiderlet Geſchlechts grob zu behandeln und- mir 
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—* den Reſt meiner guten Laune durch feufzerreiche 
Schweigſamkeit vollends zu verderben?. Sprih, Unglüds 
feliger, was Dir fehlt, oder ich affociire mich flir die übrige 
Er meines Hierſeins mit den Poeten, und lefe mit der 
uftizrath Scherwenzer, Scyerwenzel, oder wie die gute Dame 
beißt, den Bicar of Wakefield! Noch einmal und zum letzten 
Mal: find es die braunen, oder die blauen Augen jener ges 
beimnigpollen „fie“ oder find „fie“ es alle beide?“ 

„Die. blauen find e8, die blauen!“ rief Egbert, abermals 
aufſpringend und die Arme nad dem Monde außftredend. 

Ich hatte bier offenbar nicht blos das vollfte Recht, 
fondern auch in der That die größte Luſt in ein fchallendes 
—5* auszubrechen, aber ich bezwang mich und ſagte 
ern : 


„Egbert, ich bitte Dich, rege Dich nicht unnöthig auf! 
See Dich lieber wieder ber, und erzähle mir nun, als ein 
Freund dem beften Freunde, was giebt es? was hat eö ge 
geben? was wird e8 geben?” | 

„Ein Unglüd,‘ rief Egbert, der offenbar nur die legten 
Worte gehört hatte; „ganz zweifellos ein Unglüd; denn ich 
pabe auch nicht die uinbefte Ausficht, jemals — noch dazu, 

ich nicht drei Worte — aber Du weißt ja gar nidt, um 
was es ſich handelt, und kannſt aljo gar nicht —“ 

„Weißt gar nicht, kannſt gar nicht, närrifcher Kerl! Ich 
Kaun Alles, wenn ich Alles weiß! Alfo ber zu mir, und 
erzähle! Alles der Ordnung gemäß, wie Polyphem feine 
Schafe mellkt!“ 

Damit zog ich den Widerftrebenden zu mir nieder auf 
die Bank und er erzählte nicht ohne manches Stoden und 

ern: | 

„Es mag num etwa vierzehn Tage ber fein, als Hi 
Doctor Kühleborn eines Abends eilfertiger als gewöhnli 
bie Straße hinab traben ſah. Ich wollte ihn, ich weiß nicht 
wonach, fragen, trabte hinter ihm ber und holte ihn dicht 
vor der Poſt ein. Er ließ mich natürlich nicht zu Worte 
lommen, fondern rief: begleiten Sie mich und helfen Sie mir 
eine Yamilie empfangen, die fich heut Hat anmelden laſſen. 
Sie verftehen ohne —* engliſch?“ 

„Alles wird mir jetzo klar“ — murmelte ich. 

„Du ſagteſt ?“ 

„Richts, bitte fahre fort!“ 

Fr. Spielgagen’d Werke. VII. 4 
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„Weshalb, Doctor! fragte ih. Er ermiederte nichts, 


hatte auch kaum Zeit dazu, denn in diefem Augenblide Tanıen 
wei Wagen — eine offene Chaife und ein Gepädwagen nit 
Bft ornklang und Peitſchenknall herangerollt und hielten vor 
der Poft ftil. In der Chatfe jagen vier Perfonen: ein ftatts 


licher Herr und eine corpulente 
Damen auf dem Rüdfis. Ich ftand fo, daß ich befler 


ame im Fond, zwei junge | 
die 


beiden legteren ſehen Tonnte, oder vielmehr nur die eine, oder | 


vielleicht frappirte mich die wunderbare Schönheit diefer Einen 
0, daß ich nur fie fah. Nun, Du wirft fie ja morgen auch 
eben und mir recht geben: fo etwas Liebliches, Holdes, Wun⸗ 
derbares hat noch nie eriftirt, fo lange die Welt fleht. Gie 


ift der Inbegriff, — mit einem Worte: es ift nicht auszu⸗ 


fagen, wie ſchön fie iſt.“ 

„Gehen wir alfo weiter!" fagte ih; „wir ftehen nod 
immer vor der Poft!“ 

„Ja fol! der unglüdfelige Menſch von Doctor rief mich, 
während er, Hut in der Hand, mit denen im Wagen fprad), 
beran, und ich Einfaltspinfel muß denn natürlich folgen, als 
ob ich nicht hätte ahnen können, was mir beporftand. Kühle 
born nämlich, mit deſſen Englifch es auch nicht weit her ift, 
und der, der Himmel verzeihbe es ihm, fi nun einmal im 
den Kopf geſetzt hatte, daß ich ihm mürde helfen könmen, 
ftellt mid) vor: Herr Egbert, Mifter Egbert! und ftößt mid 
mit dem Knopf feines Stodes in die Seite, ımd raunt mir 
mit der verlegenften Miene von der Welt zu: reden Sie 
doch mit ihnen und fagen Sie ihnen: ich hätte im Kurhauſe 
die Zimmer für fie in Bereitfchaftl — Nun denke Dir. meine 


Lage. Alle die Augen ftarr auf mic) gerichtet: der Alte unter 


feinen bufchigen Brauen, die Alte unter ihren grauen Xoden, 
die jungen Damen unter ihren breiträndrigen Strohhüten: 
alle nic anblidend, und ich nicht im Stande, ein Wort her⸗ 
vorzubringen! nein, nicht ein Sterbenswort, und wenn id 
zur Strafe dafür auf der Stelle hätte zehntaufend Klafter 
tief in die Erde finfen follen. was ich bei Gott am liebſten 
ethban hätte. Wie lange diefe böllifche Situation gedauert 
at, weiß ich nicht; ich weiß nur, daß fie nicht lachte, ſondern 
mic) mit ihren fchönen fanften Augen mitletdig anſah, umd 
dag ihre Wangen fich rötheten, als wollte fie fagen: armer 
unge, ich kann mir ungefähr denfen, wie Dir zu Muthe if. 
Und dabei ftellte e3 fich nun doc) heraus, daß mir das ganze 
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— — — —— — — —— — — — — —— —— — — 





51 


Unglück hätte erſpart werden können, denn der alte Jaguar 
kann fich gar wohl deutſch verſtändlich machen, wenn er bie 
- $erablaffung hat, es zu wollen. Ich aber hatte meine Lectiom 
um Engliſchen weg und drüdte mich von dem Wagen fort, 
wie ein Ejel, ein borrender Eifel, der ich bin!“ 
Egbert hatte ſich in die größte Aufregung hineingefprochen 
und ſchlug mit feinem Stode zornig auf die Erde Ich fand 
jelbftverftändlich die mir fo Lebhaft geſchilderte Situation un« 
endlih viel mehr fomifch als tragiſch, hütete mich aber wohl, 
meine Empfindungen zu äußern. Im Gegentheil! e8 lag eine 
Delt voll Theilnahme in dem Ton, in welchem ich jegt jagte: 
Armer Junge! ich Tann es mir denen! e8 muß gräus 
lich geweſen fein. Aber hoffentlich haft Du feitdem Gelegen- 
heit gehabt, Di vor der Schönen im befferen Lichte zu 
en.” 


„Selegenheit!“ rief Egbert. „Was heißt Gelegenheit, 
wenn man zum blöbfinnigen Schweigen verurtheilt ijt. Ich 
ſehe fie jeden Tag, aber das ift Alles!“ 

„Und dies Alles «ft viel; auch Blide reden.“ Ä 

„Beſonders wenn man in Erinnerung jener verdammten 
Introduction die Augen nicht aufzufchlagen wagt.“ 

„Und Du verftehit wirklich gar kein. Englifch ?“ 

„Iſt es ung vielleicht auf der Schule gelehrt worden? 
md wo bätte ich es jpäter lernen follen?“ Ä 

„Breilich, freilich! aber erzähle weiter. Wie leben die 
Engländer? .wie heißen fie? interejfiren fie ſich ebenſo für die 
Geſellſchaft, wie dieſe ſich für fie zu interejjiren fcheint ?“ 

„Es find keine Engländer,“ fagte Egbert; „jondern 
Amerikaner aus den Südftaaten, die der Krieg vertrieben hat. 
Miſter Cunnigsby nennt er fih, Mir. Auguftus Lionel uns 
nigsby, und th kann Dich verfihern, man fieht dem Kerl 
förmlich die Eclaven an, die er Zeit feines Lebens zu Tode 
geprügelt haben mag. Er ift fo ſtolz wie Lucifer, und Tann 
man es ihm verdenten, wenn alle Welt ſich vor ihm in den 
Staub wirft!“ 

„hut das alle Welt?“ 

„Run freilich! Du kennſt ja unfere guten Deutjchen! 
Wenn Jemand nicht innerhalb der Grenze ihres Zollgebietes, 
fondern am Miffiffippi geboren ift und dann die Glte hat, 
—5 zu kommen, und in jeder Beziehung zu thun, als ob 

gar nicht auf der Welt ſeien, als höchſtens um ihm die 
4* 
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Stiefeln zu pugen — fo ift das Factum fo mer 
fie aus dem Augenanf ſperren und Mundaufreif 
herauskommen. Und nun laß ihn noch einen 
größer und einen halben Fuß in den Schultern 
als fonft die Menfchen, oder gar einen ungewöh 
Zeint und dunkle jen haben — fo regt fich I 
eigene von geftern in dem Pfahlbitrger. von: heu 
fo vor dem großen Herrn jchen auf Die Seite. | 
fie e8, daß der Mann Zeit feines Lebens ein c 
Sclavenzüchter geweſen ift, daß an jedem Golt 
ihnen wirt, der Schweiß, vielleicht das Blut 
lichen Opfer feiner brutalen Habgier lebt, — fi 
wor ihm in ihrer Exrbärnlichkeit proftituiren — 
gemeine Natur — fie kbunen nicht anders.” 
„Du übertreibft, Egbert! und das in de 
Mi 


Weiſe. 

„Keineswegs! und Du würdeſt mir recht 
Du, wie ich, die letzten vierzehn Tage dieſe Menſch 
Kaum daß —ãA anderes Wort geſprochen 
über die Amerikaner. Wie fie leben, wie fie | 
gehen, ftehen, ſprechen — Alles ift der koſtbare 
endlichen Commentaren.” 

-„Mein Gott, die guten Leute find müßig; 
einen Unterhaftungsfofl, zu haben! und dann! 
iſt fein Homburg oder Baden-Baden. Was do 
fein würde unter taufend Sternen, glänst bier u 
am Himmel. Das Ungewöhnliche zieht überall 1 
ſich. Dafur find wir Den| “ 

„Sag’ lieber: dafür find wir Deutſche. Ich 
Länder freilich nicht wie Du, aber hältft Du es 
daß in dem jämmerlichften engliiden Badeori 
deutſche Familie, die dort erfchiene, eine ſolche lä 
fation erregen? daß man eine ſo kindiſche, fi 
werfende Abgötterei mit ihr treiben würde? U 
Beute, nachdem wir eben den ruhmreichften N 

hlachten gefchlagen haben, die die Welt erſch 
wo die ganze Welt athemlos darauf laufcht, wa 
—X fagen und thun wird!” 

„Egbert!“ rief ich lachend; „auch Du! wir 
ich habe noch Deinen Brief in der Taſche, in 
und Beide glüdlich preift, daß wir nichts mit 
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za than hatten, ben nicht die Bölfer, den nur die Fürften 
Dt baben, der folglih au nur den Fürften zu gute 
mmen wird!” 0 5 
„Das ift unfere Sache!” erwiederte Egbert eifrig; „uns 
fere eigene häusliche Angelegenheit, die die Anderen nichts 
engeht. Deu Anderen follten und müßten wir zeigen, daß 
wir von jest an im unſeren eigenen Schuhen ftehen wollen 
umd ftehen können, gleichviel, ob die Schuhe nad unferem 
Geſchmack find, oder niht. Aber —“ | 
„Aber. die Juſtizrath Scherwenzel ımd die Oberpoſt⸗ 
Btrectgrin von Dinde find doch nicht die deutfche Nation!" 
Egbert lachte. „Nun ja,“ rief er; aber es ift und bleibt 
do ärgerlih! Da tragen fie jegt natürliche Blumen int 
Haar, die alten Schachteln, weil die fchönen Amerifanerinnen 
ed thun! Und nun diefe nenefte Blamage mit dem englijchen 
Kränzchen! ft es nicht zu arg! mur um die heilige Brah⸗ 
suneniprache in Paria s — doch auch unter dh rade⸗ 
brechen u können, oder es gar jo weit zu bringen, daß, wenn 
Doctor Kühleborn fie mit dem Stode in die Seite ftögt, fie 
nicht mit ſtummem, offenem Munde daftehen, wie — komm! 
es wird fühl, wir wollen zurückkehren!“ . 
Wir fingen an, fangfam die mondbefchienene Ehauffee 
nach dem mondbeichienenen Dorfe hinabzufteigen. Ä 
Egbert war wieder ſchweigſam geworden. Ich fuchte 
mie, was ich jo eben gehört, zurecht zu legen, und wunderte 
wich, daß ich eine Scheu empfand, den Freund abermals auf 
die blauen Augen‘, die es ihm ofjenbar angethan Far zu 
Iprechen zu bringen. Ja, ich ertappte mich darauf, wie ıch 
mich mit eben dieſen myſtiſchen Sternen in die zierlichfte enge 
Kiche Konverfation, die in meiner Macht fand, vertiefte. 
„Höre, Egbert,” fagte ih, „mie wär's, wenn ich Dich 
engliſch lehrte? nach der — * Methode; Du ſollſt reißende 
tſchritte machen.” 
„Pah!“ erwiederte Egbert; „wer ſagt Dir denn, daß 
a es lernen will! um mid) lächerlich zu machen, wie die Ans 
deren? um derfelben Ehre gewürdigt zu werden, wie der Laffe, 
der Bergfeld” — | 
ken der junge Stusger, der vorhin fo eilig dur den Gar⸗ 
i [7] ” . 
„Derjelde Er ift ein Kaufmann aus Berlin, glaube 
ih — ein windiger, fader, hohler Geſell, wie nur einer! Sie 
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aben ihn früher Alle zum beften gehabt; jekt ift er der 
—* Mann; die Damen alt und im reißen fih um ibn; 


halb? weil er, wie es fcheint, der Einzige in der Geſellſchaft 
üt, der englifh ſprechen kann und deshalb der Ehre gemfr« 
Digt wird, der Alten den Shawl tragen, für die jungen 
Damen Stühle berbeiholen zu dürfen, und was dergleichen 
Nitterdienfte mehr find.“ 

„Und Lindau, der Dann der Sonne und des Mondes?” 

„Spricht auch nicht englifch, und ift verdammt, aus ber 
Gerne mit feinem Berlentafhenbuhb und Silberbleiftift, feinem 
Battifttafchentudy, blonden Handfchuhen und gelben Schnurr- 
bart zu coquettiren. Wohl befomm’s ihm!“ 

„Und find fie, oder tft fie wirklich fo ſchön?“ 

„Du wirft es ja felbft ſehen;“ erwiederte Egbert kurz. 

Wir gelangten in da8 Dorf. Die Häufer warfen breite 
Schatten, zwifchendurch lag das Mondlicht blendend auf der 
hauffirten Straße. Aus vielen Fenftern fehimmerte Licht; 
vor den Thüren in dämmrigen Lauben ſaßen Kurgäfte; a 


den Zrittftufen der Häufertreppen kauerten Dorfmädchen, die 
gelblaut jangen. Zwiſchendurch raufchte und plätfcherte der 
Bach in feiner fleinernen Rinne Als wir und dem Kurs 
hauſe näberten, fam aus einer Seitenftraße ein Wagen, ber , 


. die Männer laufchen auf ihn, wie auf ein Orakel. We: - 


wenige Schritte vor uns an der Thür eines Flügels des 


Kurhauſes ſtill hielt. Ein junger Mann, der in dem Schat⸗ 


ten der Thüre gewartet haben mußte, fprang eilig die Stufen 


berab, öffnete den Schlag und war einigen Damen — drei, 


wie mir ſchien — und einem Herrn beim Ausfteigen behilj- 


id. Die hellen Gewänder der Damen fehimmerten noch em 
paar Augenblide in dem Monblicht umd verfchwanden dann 


in der Thür. 


Egbert war mit einem plöglichen Nuck ftehen geblieben. | 
Ich fühlte gen veutlich fein Herz gegen meinen Arm ſchla⸗ 


en, den ich unter feinen linfen Arm geſchoben hatte. Als 


er num leere Wagen fich wieder in Bewegung fette, athmete 


er tief auf. 
„Es ift lächerlich !“ 


Er achte aber nicht, und, fonderbarer Weile, ih 


auch nicht. 
„Du wohnft, foviel ich weiß, ebenfalls in dieſem Flügel,” 
fagte er; „gute Nacht aljo!” ’ 


i 
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„Kommſt Du nicht noch herauf in den Speifefaal ?“ 
en ; m ‚Habe Kopfihmerzen und will zu Bett geben; 
t alſo!“ 
au Er ging, aber nicht zu Bett, wie es fchien, fondern vor- 
erſt einmal in den Kurgarten, vermutblich, um in dem Schat- 
ten der Kaftanien die heiße Stirn zu fühlen. 

Auch mir war die Stirn heiß geworden; ich a 
fange auf meiner Stube im Yenfter, fah in die belle Mond- 
nat binein, borchte dem Plätjchern des Baches, dem Raur 
fchen des Windes in den Bäumen, dachte darüber nach, wie 
närriſch doch diefe Verliebten find, und träumte, als Fi mich 
endlich zu Bett gelegt hatte und eingefchlafen war, nicht von 
meiner Frau und meinen Kindern in dem aan Meilen ent- 
fernten Soolbade, fondern von den ſchönen Amerifanerinmen 
irgendwo in meiner nächſten Näbe. 


Bweites Capitel. 


Ih war am nächſten Morgen noch nicht aufgeftanden, 
ald mir der Kellner Louis ein Billet von Egbert brachte. 
Das Billet lautete: „Lieber Freund! Ich ſchäme mich meiner 
Kindereien von geftern und ich fchreibe Dir, um Di zu 
bitten, Gnade vor Recht ergehen zu laſſen und mid) nic, 
wie ich es reichlich verdient habe, in gewohnter und beliebter 
Beife zu ſchrauben. Damit ich vo aber nicht ganz ohne 
Strafe ausgehe, babe ich eine Einladung zu einer Tleinen 
Fuchſsjagd bei meinem Freunde, dem Förfter Winzig oben 
auf dem Nonnenkopf angenommen, die mich fo ziemlich den 
Tag über in Athem halten und mir hoffentlich die Grillen 
vertreiben wird. Vielleicht Tommft Du nad; der Weg. ift 
aid au verfeblen, findeft auch wohl Begleitung. Alſo fei 
nicht bös und grüße Deine Frau, an die Du ja doch wohl 
heute Vormittag ſchreibſt (die Poft paffirt Tannenburg Punkt 
zwölf, die zweite Poft geht erſt in der Nacht) ohne auß 

er Schule zu plaudern.“ 
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„Run das ift nicht übel,” fagte ich. | Ä 
„Befehlen?“ fagte Louis, der fhon in der Thür war. 
‚Nichts; alfo Herr Egbert ift auf die Jagd gegangen?" 
„Richt daß ich weiß,“ fagte Louis, an der Fhür ums 
kehrend und feine eine Hand nadläffig auf die Kugel des 
unteren Bettpfoftens ftügend, während Die andere mit einem 
Zellertud, das geftern ſaubrer gewefen war, leife wehte. 
„Mifter Egbert machten um gewöhnlichen Anzug, mit einem 
Stode, den er von mir bat — ih habe fehr gute und fehr 
billige Stöde, very fine, mein Herr, vielleicht find Sie noch 
nicht verfehben — doc fon? well! — eine halbe Stunde 
nad) den Amerilanern fort.“ ' 

„So,“ fagte id, „Die find aud) ſchon wieder unterwegs ?* 

„Nah dem Eiskopf, Mifter gfeld begleitet fie; 
wenn Mifter Egbert, der über die Helenenquelle gegangen 
ift, fich beeilt, wird er noch vor ihnen auf dem Nonnenkopf 
geweſen fein.” . 

ee fagte ich. 

„Befehlen!“ fagte Louis. 

„sch meine, wie kann —“ 

„Noch vor ihnen da fein? — fehr gut, mein Herr! Die 
Steinmannsftraße — das ift die Chauffee, mein Herr, — 
macht einen fehr großen Bogen, wegen der Steilität, mein 
Herr! über die Helenenquelle ift e3 dreimal fo nahe. Very 
near, Sir|“* 

Und Louis wedelte mit dem Tellertuch und zupfte, mit 
einem Blick in den ihm gegenüberhangenden Spiegel, an ſei⸗ 
ner ſchwarzen Cravatte. 

„Sie find kein geborner Engländer, Louis?“ fagte ich. 

Louis lächelte ghafelig. 

„Bon wegen meined® Engliſch, mein Herr? bitte um 
Entfhuldigung! das lernt fi fo, Hein Herr; ein ordent⸗ 
licher Kellner mug Sie alle Sprachen fprechen, mein Herz ! 
bin nicht immer in ſolchem Tleinen Neſt geweſen, mein Herr; 
babe in Wen conditionirt, drei Jahre lang, im Kaifer-Franze ; 
Hotel, mein Herr. Auch in Wien geweſen, mein Herr? 
jehr fchön! war dann in Venedig, nur ſechs Donate: parlate 
italiano? Diele Engländer und Amerilaner dort. Kommt 
mir jeßt febr zu paß, mein Herr! wüßte nicht, was man im 
Tannenburg jet ohne mich anfangen follte.“ 

„Es wird bier wohl nur 10 englifch geſprochen ? 
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Louis zuckte verächtlich die Achſeln. 

„ en gern, mein Herr! aber, du lieber Gott, das 
lernt fich nicht Über Nat. No hacceut, Sir, no haccent! 
wie wir im Englilben fagn. A little water, Louis! rief 
Dean FJuſtizrath Scherwenzel geftern bei Tiſch. Die Miſſes 
Gunnigsby haben fo geladt, mein Herr! Man muß nämlich 

n: glass of water, please, mein Herr! Sonft nichts zu 

bien, mein Herr?“ 

«Dante, nem!” 

„Very well, Sir!“ 

Louis zwinkerte mit feinen verſchwollenen Aenglein, als 
wollte er ſagen: wir verftehen uns! ımd eilte dann, im Vor⸗ 
übergeben noch einen Blick in den Spiegel werfend, teller- 
tuchwedelnd hinaus. - 

Großer Gott, in welche Närrenanftalt bin ich bier ge⸗ 
rathen, fprach ich während des Ankleidens bei mir felbft. 
Das muß hier in der Luft, oder im Waſſer liegen. Wenn 
ih da8 gewußt hätte, würde ich in meinem Bergnugurgs 
ommifjar“ die Farben viel ſtärker aufgetragen haben. Und 
diefer Egbert, diefer Schwindler von einem Egbert! „Fuchs⸗ 
jagd!“ fürwahr! „Nicht ganz ohne Strafe ausgehen . . .“ 
warte! ich will Dir Deine Heuchelei eintränten, Deine ſchänd⸗ 
lie Heucelei! Diefe Amerikanerinnen müflen ja die reinen 

ten fein! As fair in form, as warm, yet pure in heart, 
love’s image upon earth, without „ . . Herr des Himmels 
nun fange ich auch ſchon an. ch will meine Sünden beich- 
ten; das foll meine Strafe fein! 

Über war e3 die herbftliche Dlorgenfonne, die warm und 

den in mein Zimmer ſchien, war es der dumpfe Klang 
allender Kegel, der irgendwoher aus dem Surgarten zu mir 
drang, war es eine Unruhe in meinem Blut oder meinen 
Gedanken — ich kam in dem Briefe an meine Frau nicht 
über die erften vier Zeilen hinaus und warf die Feder ver- 
Irofien bin. Die Boft geht ja überdied erſt Mittags von 
bier weiter ! 

So verließ ich denn mein fonniges Zimmer und beftieg 
den Burgberg, den ich wie einen alten Belannten begrüßte 
und ungefähr fo fand, wie ich es erwartet hatte: ellendicke 
Mauern aus zum Theil unbehauenen Quadern, Spuren von 
——— wohlverwahrtes Eingangsthor, enger Burg⸗ 

feuchter Schatten, behaglicher Sonnenſchein, zwiſchen fan 
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im Winde fchaufelnden Epheuranten liebliche Blicke in's weite 


Land! Darüber ein herrlicher blauer Himmel, an dem mır 


bier und da ein weißes Wölfchen langſam nad) Wehen fegelte, 
und aus dem Burghofe berauf das Lachen und Jubeln von 
Kindern, denfelben ſchönen Kindern, die geftern vor und auf 
dem- Rafenplate gefpielt hatten. | 

Auf der Dank vor der Thür zu dem bewohnbaren und 
bewohnten Theile der Burg faßen zwei Damen, in denen id) 


die dunkeläugige Mutter der ſchönen Kinder und ihre über 
aus häßlihe, mir als Fräulein Kernbeißer bezeichnete Bes 
“ gleiterin von geern Abend erkannte Ich mußte, als ıh - 
am, an ihnen vorüber. Dean grüßte freund» 

Lich, ‚pette bereit3 erfahren, wer ih war; Fräulein Sternbeißer | 
ieb viel für die Albums der Novellenzeitungen; die zierlihe 


aus der Burg 


ſchri 
kleine Frau, Frau Herkules, wie ich jetzt erfuhr — Gattin 


jenes unlängft verftorbenen Gelehrten, deſſen Grammatik der 


Zulukaffernſprache ein ſo großes und gerechtes Aufſehen er⸗ 
regte — ſelbſt als Schriftſtellerin thätig — ſie iſt die Ver⸗ 
faſſerin der reizenden „Blätter aus dem Tagebuche eines 
ſechsjährigen Mädchens“ — 

„Ciel, wie dies merkwürdig iſt!“ rief Fräulein Kern⸗ 
beißer; „wie ſich die ſchönen Seelen doch immer zuſammen⸗ 
finden! Jetzt fehlt uns nur noch Lindau —“ 

„Um Gotteswillen, laſſen Sie dieſen Menſchen fort,“ 
rief Frau Herkules; „ich fürchte mich vor ihm. Er blickt 
immer fo bHöhnifch faus feinen Tanggejhligten Augen; man 
fieht, daß er nichts auf der Welt liebt, als —“ 

„Seine bewunderungswürdigen Fingernägel,“ wagte id) 
zu ergänzen. 

„D, Sie ſpottſüchtiger Schalt!“ rief Fräulein Kern⸗ 
beißer, und kicherte und nidte und zwinkerte mit den rothen 
Yeuglein, daß ich in heimlichen Entfegen meinen Stuhl einen 
halben Fuß weiter von ihr fortrüdte — „Ihnen hätte ih 
das nun gar nicht zugetraut! Aber die Medifance fcheint 
Eud Männern von Beute fo nothwendig zu fein, wie daß 
Rauchen. Diesmal indeffen werden Sie wohl recht haben. 
Man erzählt fi ja gräßliche Gefchichten von dem Lindau — 
der wahre Lovelace — feine letzte Affaire mit der Gräfin 
Ruppenheim — das ift ja ein Skandal, ein pofitiver Stan 
dal! Und dann feine grauenhafte Selbſtüberſchätzung! feine 
lächerlide Verachtung der Schriftftellerinnen! Ich will nicht 
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don mir reden, — was find am Ende meine Fleinen lyriſchen 
Berfuhe? Uber eine fo geniale Schöpfung 

„Ich bitte Sie, Liebe!“ fagte Frau Herkules mit ſchüch⸗ 
ternem Errötben. 

Ihr Tagebuch ift ein geniales Wert!“ rief Fräulein 
Kernbeiger; „ein grenzenlos geniale Wert! Fragen Sie —* 

„D gewiß, ohne Zweifell” fagte ich mit böflicher Ver⸗ 


eugung. 

„Aber Hochmuth kommt vor rem Fall," fuhr das alte 
Fräulein fort; „die Gräfin Ruppenheim ift ihm nicht gut 
genug geweſen; jett zeigen ihm die Amerilanerinnen, daß es 
noch Mädchen giebt, für die er nicht eriftirt, poſitiv nicht 
eriftiet. Ich möchte fie küſſen die Mädchen für die Ver⸗ 
— — der fie ſein abſurdes Coquettiren ſtrafen. Kuſſen 
möchte ich ſie!“ 

Ich ſchob meinen Stuhl noch einen halben Fuß weiter 
zurück. Der Gedanke, von dieſer Habichtsnaſe und dieſem 
wadelnden Knochenkinn geküßt zu werden, konnte in den ge⸗ 
fündeften Nerven ein Gefühl von Seekrankheit hervorrufen. 

„Sie find ſehr ſchön, diefe Amerikanerinnen ?” fagte ich, 
zu Scan Herkules gewandt. 

„Daß Sie fh nur ſelbſt in Acht nehmen mögen!” er- 
wiederte ftatt ihrer die Habichtsnafe. 

„Ich bin verbeiratbet, mein Fräulein, und Vater vom 
vier Kindern,“ entgegnete ich. 

„Als ob das ein Grund für Euch Männer wäre, Euch 
nicht zu verlieben!“ fagte die Heine Frau mit einem jentimen- 
talen Auffchlag der großen dunklen Augen 

„Dann werden Sie ja um fo beffer über Ihren Freund 
wachen können,“ fagte die Habichtönafe und wadelte vergnüg⸗ 
ih. „Ih Tann Sie verfihern: es thut Noth, dag ſich 
Einer feiner annimmt. Es ift ja ein Sammer, zu fehen, wie 
ihm die Liebe zuſetzt. Doctor Kühleborn theilte mir im Ver: 
trauen mit, daß er feit der legten Wägung zehn Pfund ver- 
Isren bat. Ich begreife unfere jungen Maͤnner nicht.“ 

„Nun, ich weih nicht,“ meinte die Heine Frau, „für dieſe 
bolden Gefchöpfe Tünnte ich, glaube ich, auch ſchwärmen.“ 

„Das verftehen Sie nicht, Liebe!” fagte das alte Fräu⸗ 
lein, indem fie fi ihren Shawl über die ſchiefen Schnitern 
109; „wenn wir fchwärmen, fo ift es für die Schönheit als 
olhe; wir wollen bier, wie überall, nichts für und. Bei 


“u 
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den Männern iſt das anderd. Für fie ift die Schönheit des 
Leibes, oder gar der Seele nur ein Vorwand; im Grunde 
feufzen fie nad der ſchönen Mitgift, nad) ein paar Neitpfer- 
den, Jagdhunden, Maitr ... . nun, ich möchte nicht gern für 
böswillig gehalten werden. Ich fage nur: was kann Ihr 
Freund ın diefem Falle hoffen?“ 

„Mein Fremd ift ſehr wohlhabend,“ fagte ich. 

„su der That,“ fagten die beiven Damen zu gleicher 
Zeit! „Sieb, fieh, wer hätte das gedacht! Er ift fo einfach, 
der Herr Egbert,“ fuhr die mit der Habichtänafe fort, „jo 
fehr einfach! Freilich, wenn er reich ift, läßt fich ſchon eber 
davon fprechen. Wie hoch fchägen Sie fein Bermögen?* : 

Ich nannte irgend eme Summe, und mußte wohl in der 
Eile etwas hoch gegriffen haben, denn die Damen fahen ſich 
wieder an und fagten, abermals aus einem Munde: wer 
hätte das gedacht! 

„Und er ift unabhängig?“ fragte das Fräulein. ' 

„Ganz und gar; Eltern todt, Brüder nie gehabt, Schwe⸗ 
ftern reich verheirathet.“ 

Die Habichtsnafe nidte nachdentlih. Nun, nun,“ fagte 
fie; „das fieht jchon beffer aus; indeflen: nicht Jedem würde 
ein foldher Schwiegervater conveniren. Wer weiß, wie der 
Dann jein Geld erworben hat! oder wie e3 drüben — 
Sräulein Kernbeißer wies mit ihrem Sonnenfhirm in die 
morgenhelle Landſchaft — mit ihm fteht! Warum tft er her⸗ 
‚übergefommen? und lebt bier in diefem Winkel! Wer fi 
verbirgt, pflegt es nicht ohne Grund zu thun. Vielleicht, 
wer weiß es, ift er einer der Mörder des Präfidenten 
Lincoln !* 

„Um Gotteswillen!” Freifchte die Meine Yrau Herkules. 

„Warum nicht?“ fuhr die Andere fort; „ift Alles ſchon 
dagewefen! Und eines Morgens baben wir die Polizei 

ier! und ein paar Wochen oder Monate [päter trägt der 
aubere Herr feinen Kopf noch etwas höher!” und die alte 

ame machte mit ihrem Sonnenſchirme eine bezeichnende Bes 
wegung. 

Ich ſchob meinen Stuhl abermals zurid, und wäre da« 
bei um ein Haar von der hochgemauerten Terraffe, auf der 
wir uns befanden, in den Burghof unter die fpielenden Kin⸗ 
der binuntergeftürzt. Die famen jet die Treppe hinaufge⸗ 
ſtürmt. Sie hatten fi) halb vermelite Aftern im die Haare 
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geſtedt und das kleinſte Schwarzange rief: „Mutter, Mutter; 
wir wollen Amerilanerinnen fpielen; umd ich will die Andere 
machen, und Ella fagt, fie will die Andere machen.“ 
„Und ich will auch die Andere machen, weil ich fchönere 
Ungen babe!” rief Ella. 

„Rein, ich habe fchönere Augen;“ rief die Kleine und 
fing an zu weinen; Ella lachte höhniſch; die Anderen fchrieen 
bazwifchen; der Lärm wurde immer größer. “Die Berfaffertn 
der Blätter aus dem Tagehuche eined fechöjährigen Mäb- 
chens ſah unbefchreiblich hilflos in den Aufruhr. Das alte 
Stänlein fehalt; ich empfahl mich eilends und blidte, wäh⸗ 
rend ich den Burgberg binabftieg, noch ein paar Mal fchen 
zurück, ob die mit den rothen Augen und der Habichtsnafe 
mir nicht auf den Ferſen ſei. 

Auf dem Plage vor dem Kurhaufe fland Doctor Kühle: 
born, in, wie es fchien, verdrieglichem Gefpräcd mit einer 

alten Aufwärterin. 
„Es it Ihre Schuld,” hörte ich ihn rufen; „bitten Sie 
fi ein andermal den Schlüffel aus.“ 

Die alte Frau ging fort, Doctor Kühleborn begrüßte 
mid, der ich ihm fchon geftern vorgeftellt war. „Nicht heiter, 
ne ac, Herr Doctor, an diefem heitern Morgen?“ 
tagte ich. 

„O, es ift auch ärgerlich,“ fagte der Doctor, eine Prife 
zur Nafe führend; „Sie müſſen nämlich wiffen, daß. bei der 
alten Einrichtung in dem Kurhaufe feine Partoutſchlüſſel 
eriftiren, fondern Jeder, wenn er überhaupt verfchließen will, 
was nebenbei gar nicht möthig ift, den Schlüffel an den 
Thärpfoften hängt. Nun nehmen die Amerikaner regelmäßig 
die Schlüffel mit, und am Abend, wenn fie zurüdfommen 
und finden die Zimmer nicht in Ordnung, giebt’ einen Het- 
denlärm.“ 

„Das ift allerdings fehr ärgerlich,“ jagte ich; „können 
Sie ihnen nicht in's Fenſter fteigen ?" 

„Möchten fi) wohl bei der Expedition betbeiligen?* 
fagte der Doctor mit fchlauem Lächeln. „So einen Blid in 
ein wnaufgeräumtes jungfräuliches Schlafgemad, hei“ 

Und Doctor Kühleborn berührte fanft meine Rippen 
mit dem goldenen Knopfe feines Stodes. 

„sch bin verheiratbet, Doctor ;” fagte ih; „und habe —“ 

„Hätten Shre Frau Gemahlin mitbringen follen,“ fagte 
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der Doctor eifrig. „Soole? was? können bier auch Soole 
baden, können Alles baden, was Sie wollen. Und wo haben 
Sie ſolche reine Luft, wie in ZTannenburg? und ſolches 
Waffer! deſtillirt! Da fprechen Sie von Fichtenan! Guter 
Bott, man könnte laden, wenn man fich nicht ärgern müßte. 
Reminifcenzen an unfere Klaffiter! Du lieber Himmel, als 
ob einem eine Schiller'ſche Ballade das Zipperlein, oder ein 
Monolog aus dem Fauſt den Rheumatismus kuriren könntet 
A propos Rheumatismus! Es gebt Ihrem Freund feit 
vierzehn Tagen ſchlecht, ſehr fchlecht; der Rheumatismus, den 
ich glücklich aus den Sliedern fort hatte, hat ſich jest auf 
das Der geworfen.“ 

nd der Heine Doctor lächelte fchlau und bohrte mir 
den Knopf feines Stodes in die Seite. 

„Sie meinen —* fagte id). 

Der Doctor zwinkerte mit den Augen und fagte geheim» 
nigvol: „Berlafien Sie fih auf meine Beobachtungsgabe; 
ih bin nicht umſonſt feit dreißig Jahren Badearzt; habe 
während diefer Zeit mindeftens ſechszig Ehen zu Stande ges 
bracht; gehört mir zum Gefchäft, Bäder müffen fi aus ſich 
felbft refrutiren; der junge Nachwuchs wächſt einem wieder 
zu; fo ein Herzfehler bei einem Kinde ift mir manchmal fchon 
ein alter Belannter vom Vater oder der Mutter her. Aber 
diesmal ift der Fall ſchwierig. Ihr Freund ift ſcheu; die 
Amerikaner find ftolz; er fpricht fein engliſch; fie wollen nicht 
deutfch lernen. Und doch, wenn es gelänge! es wäre ein 
Triumph, ein richtiger Triumph! Bad Tannenburg, Septem- 
ber 186*: heute verlobte ſich hier Miß Ellen Cunnigsby, 
Tochter des fehr ehrenwertben Mr. Auguftus Lionel Euns 
nigsby aus Louiſiana. Vereinigte Staaten, mit Herrn Egbert, 
Nittergutöbefiger et cetera, et cetera. Geſchmackvoll arran⸗ 
girte ländliche Feſte, an welchen die munteren Dorfbewohner 
aus ehrerbietiger Ferne freudigen Antheil nahmen et cetera, 
et cetera — o! ih würde es auf meine Koften in ſämmt⸗ 
liche deutfche und diverfe englifche und amerikanische Blätter 
bringen; es würde ein immenſes Auffehen erregen; die Fich- 
tenauer würden berften vor Neid.“ 

Doctor Kübleborn fah fi) auf dem leeren Plage ſcheu 
um und fuhr mit gedämpfter Stimme fort: „Sie müſſen 
mir helfen, wahrhaftig, dag müflen Sie. Sie fprechen ohne 
Zweifel englifch; ich werde Sie vorftellen; Sie müſſen den 
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Dolmetfcher, den Bermittlery am Sond hernach machen Sie 
eme hübſche Geſchichte daraus izrt 

‚ Und der Jünger Aeskulaps berührte mit feinem Stabe 
fpielend meine fechäte Wippe. 
„Aber ich denke,“ fagte ich, „es ift ſchon ein Freier da 
in Berfon —* 

„Des jungen Kaufmanns Bergfeld? Hmi! glaube nicht 
daran. Hat kein Vermögen, fo viel ih weiß, und ift, unter 
und gejagt, ein grüner Junge. Man läßt fich feine Dienfte 
efallen, faute de mieux; voilä tout! Und überdies: es 
fd ja zwei da. Er macht der Alteften den Hof: Miß Vir⸗ 
inia, der mit den braunen Augen. Ihr Freund ſchwärmt 

die blauen. Uber da feh’ ih Yrau Öeheimrat von 
Juſter hauſen kommen. Sie wird mir ſagen wollen, daß ihre 

erven heute wieder in einer ſchrecklichen Aufregung ſind. 
Entſetzliches Weib! Darf ih Sie ihr vorſtellen? Nicht? 
Kun dann vielleicht heute nach Tiſche. Habe die Ehre!“ 

Doctor Kühleborn Tieß mich ftehen; ich ging in den 
Kurgarten. 

In eimer großen, nad vorne offenen Bretterlaube ſaß 
eine Gejellfchaft Herren und Damen, unter welchen letzteren 
ih die Dberpoftdirectorin von Dinde erkannte und die Juſtiz⸗ 
räthin Scherwenzel, welche aus einem Buche halblaut vor⸗ 
lag, ‚Hinter ihrem Stuhl, das Tellertuch in der Hand, die 
krummen Beine übereinander gefchlagen, mit der heiterften 
Miene überlegenen Können und Wiflens auf die Geſellſcha 
blidend, ftand Louis. Das englifhe Kränzchen war aljo 
eine Thatfache geworden. 

Ich ſchlug einen anderen Gang ein, in deſſen Hinter⸗ 
grund ich Herrn Lindau figend erblidte. Er hatte die Beine 
auf einen zweiten Stuhl gelegt. Das Perlenbuh in der 
einen, den GSilberftift in der andern Hand, fdhien er mit 
bintenübergebeugtem Kopfe nach den poetischen Geſtalten aus⸗ 
uſchauen, die den blauen nad oben Ffreifelnden Wöolkchen 
* Cigarre demnächſt entſchweben würden. Ich hätte um 

lles dieſes feierliche Zwiegeſpräch des Dichters mit feinem 
Genius nicht ſtören mögen und ſchlich aus dem Garten auf 
mein Zimmer, der Zefabrtin meines Lebens von all' den 
Narretheiungen, fo ich beobachtet, ſchuldige Rechenſchaft zu 


Der Stoff war fo ergiebig, daß ich bis Mittag nicht 
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wit dem. Briefe. zu Exoole? ward auch noch den Nachmittag 
zu Hilfe nehmen mußte. =, masmmaßte lachen, alß ich, die Zei⸗ 
den noch einmal überfliegeno, überall auf die „fchönen Ame- 
rifanerinnen“ traf — die fchönen Amerilanerinnen, die hier 
alle Welt — und mid nicht ausgenommen — in. Athem 
hielten, denen zu Liebe mein treulojer Yreund mich in der 
ſchnödeſten Weife verlafien, um oben in den Bergen ihnen 
trgendwo zu begegnen. Denn daß feine Fuchsjagd weiter 
einen Zmed hatte, war ja ſonnenklar. | 
Ih hatte mir von Louis den Weg nad dem Nonnen: 
topfe, wo ich Egbert zu finden hoffte, befchreiben lafien, und 
wanderte mit dem Stod, den mir der Schlaue bei der Se . 
legenheit als „very fine‘ aufgefchwagt hatte, rüſtig in bie 
Berge. Der mit Heinen und großen Steinen überjäete Weg | 
war ſehr fteil, und zum Theil den heißen Strahlen der 
Nachmittagsfonne ausgefegt. Ich verjuchte e8 mit einem | 
Pfade, der etwas feitwärts in den Zannen in derſelben Rich⸗ 
tung führte; und hatte diefen Pfad natürlich faum eine halbe 
Stunde verfolgt, als ich mich überzeugen mußte, daß ich vom 
rechten Wege pr fei. och 


oder Haidekraut überſpponnener Boden, auf den der. Fuß wie | 
auf einen Teppich lautlos trat; hier und da eine Quelle, die 
den Steingrund blosgelegt hatte; Waldesfriſche und Waldes | 
ruhe, dann und wann ein Bogellaut, einmal das Rauſchen 
der ſchweren Flügel eines Auerhahns, den der einſame Wan⸗ 
derer aufgefchreät hatte, und wiederum tiefe Stille, bis auß 
weiter Ferne der Hornruf des Hirten, der feine Heerbe heim- | 
wärts trieb, zu mir herüberllang, | | 
Denn die rothen Sonnenlidhter fpielten nur noch in den- 
höchſten Wipfeln, unten zmwifhen den mächtigen Stämmen | 
wob der Abend jein dunkles Gefpinnit; ich begann zu fühlen, 
daß ih nun fehon drei Stunden lang, meiſt ohne Weg und 
Steg quermaldein herumgelaufen war. Doch vergaß. i 
Hunger, Durft und Müdigkeit, als ich, plöglich zwiſchen den 
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Däumen berportretend, mid am Saume des Waldes und 
glei am Rande einer tiefen, jäh abfallenden Schlucht fand 
mir über die Schlucht hinaus auf die ſich übereinander⸗ 
ſchiebenden, im Abendlicht verdämmernden Bergreihen ein 
voller Blick in die herrlichſte ee la des Waldgebirges 
ward. Welche glanzvolle Pracht des lichtgrünen, von roſi⸗ 
ge Wölkchen durchjegelten Abendhimmels! Welche anmuthige 
Hönheit der Linien diefer langhinſichſtreckenden Bergrüden 
am vagenben Gipfel! Welches Weben der Schatten in den 
en 


Da! war das nicht Humdegebell und die Stimme von 
Männern hinter mir in dem Walde? 

Sm nächſten Augenblide hatte ich der Herrlichkeit, in der 
id noch eben gejchwelgt, gefühllos den Rücken gewandt und 
drängte mich eilig duch die Stämme nad der Gegend hin, 
von der ih die Stimmen vernommen. (3 währt nicht 
lange, jo hatte ich einen Pfad erreicht, und plöglic fland 
eine Geſtalt vor mir, die fich mindeſtens ebenfo gut für den 
Geift des Waldgebirges, als für einen Menfchen von Fleiſch 
und Blut fhidte; eine in Länge und Breite riefenhafte, unten 


Hans Winzig reichte mir feine ungeheure Fauft und machte 
einen Berfuh, mir den Arm aus dem "Gelenke zu fchütteln, 
Fr. Spielfagen’3 Werke. VI. 5 
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bei welcher Operation er fortwährend gutmüthig über fein 


ganzes Pre nicht unfchönes Gefiht lächelte Dann, nad: 


dem fü 


auch noch die vagabumdirende Jagdhündin Diane 
eingefunden und jägermäßig abgeftraft war, ſetzte fich der 


Zug in Bewegung. Während wir auf dem ſchmalen Wald- 
pfade hintereinander raſch dahinfchritten, brady das Dunkel | 
berein und der Mond fchimmerte bereit durch die Wipfel, | 


als wir auf eine Tichtung im Walde traten, wo neben der 
Chauſſee, welche bier die Höhe des Bergaugeh erftiegen hatte, 
ein kleines Gehöft lag. Dies war der Nonnenkopf. Ein 
aar halbnackte hübfche Kinder und eine Heine, ärmlich und 
Freundiich ausfehende Frau, die dem Rieſen ungefähr bis zur 
Hüfte reichte, nisptöbeftomeniger aber feine Gattin war, em⸗ 
pfingen uns in der Thür. ald faßen wir in dem Tahlen 
Gaftftüblein um den Tannentiſch, auf welhem Frau Winzig 


ein frugales Abendbrod, aus Brod, Butter und Kornbrannts. 


wein beftehend, in gejchäftiger Eile ferpirt hatte. 


Ich fand den Aufenthalt in dem öden, von einer ein | 


famen Talgterze ‚matt erhellten, mit dem abgeftandenen Raud) 
fchlehten Tabaks reichlih durchdufteten Gemach nicht Il ans 
muthig, daß ich nicht, nachdem die Begierde der Speiſe und 


des Trankes geftillt war, zum ungefäumten Aufbruch hätte ' 
mahnen follen; aber Egbert bat, noch ein wenig zu verziehen. 
Er fühle fih nah den Strapazen des Tages etwas ermü- | 


det; überdies miülje der Mond noch höher jteigen, um uns 
auf dem Heimmeg durch den dunkeln Wald hinreichend leuch⸗ 
ten zu können. Ju der That ſah Egbert, was mir ſchon 

eftern aufgefallen war, blaß und angegriffen aus, und 
eine fonft fo Flaren, feften Augen hatten einen düftern, uns 
fihern Ausdruck. Er dampfte mächtig aus einer kurzen 
Jägerpfeife, und trant dazu mehr als billig von einem ab⸗ 
foheulichen Gebräu, das —* Winzig unterdeſſen in der 


Küche bereitet und Herr Winzig und als „Grog“ präſentirt 
hatte. Dabei überließ er, wie gewöhnlich, mir die Koften 


der Unterhaltung, die ich meinerfeit8 auf den Rieſen abzu- 
wälzen fuchte, der, wie es fich jegt mit Hilfe des „Grogs“ 
beraußftellte, ein prächtiger Burſch war mit der ganzen harm⸗ 
lofen Jovialität und Gefprädigfeit feiner Landsleute. 

„5a,“ fagte er, als ich mich mit bejcheidener Neugier 
nach feinen Berhältniffen erfundigte, „es geht unfer Einem 
kümmerlich genug: viel Arbeit, geringer Berdienft, ſechs Kin- 
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der ımd eine kränkliche Frau; indeſſen man muß zufrieden 
jem; e8 geht Anderen noch viel fchlechter, und fo lange der 
liebe Gott einem dag Wenige gefegnet —“ 

„Was er bei Ihnen in höchſt auffallender Weife zu 
thun fcheint,“ fagte ih. 

Der Riefe legte feine ungeheure Fauft auf den Tifch und 
lachte, daß das kleine Gemach erdrößnte. 

„Ei freilich!“ rief er, „fie nennen mich überall auf dem 
Walde den ftarfen Hans. Manchmal freilich ift e8 ein bis⸗ 
hen unbequem, fo groß und breit zu fein; ich habe mir ſchon 
bundertmal an unferen niedrigen Thüren den Schädel bei- 
nahe eingerannt, und man will in fein Bett recht paflen, fo 
dag ih am liebiten auf der glatten Diele, und am beiten im 
Walde fchlafe — einmal aber ift e8 mir doch gut befommen, 
daß ich mein Hauskreuz tragen konnte, ehe noch der Pfaff 
Ja und Amen dazu gefagt hatte.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fagte ich, indem ich dem Rieſen 
mein Glas zujchob.' 

Der leerte es auf einen Zug, wifchte fich mit dem Aermel 
über den Mund und wollte eben anheben zu erzählen, als 
Egbert, der während deſſen an dag Fenſter getreten mar, ſich 
ae Bee und fagte: „Wir müfjen aufbrechen, es ift die 
öchſte Zeit.“ 

„Wollen Sie nicht warten, bis die hübfchen Damen wie- 
der zurückkommen?“ fragte der Rieſe. 

Egbert antwortete nicht; der Rieſe, dent fein entjeglicher 
Grog in den Kopf geftiegen jein mochte, ftedte Lie Zunge in 
die Imfe Bade und wies mit dem Daumen tiber die rechte 
Schulter auf Egbert, der ſchon wieder am Fenſter ftand. 


Igqh blickte ihm ob dieſes Uebermaßes von Vertraulichkeit 


ſtreng an, was aber feinen Eindrud auf feine ummebelte 
Faſſungskraft zu machen jchien, denn er fehnitt nur eine noch 


groieskere Trage, und ſchüttelte ſich vor innerem Lachen, wo- 


bei ihm das Blut in beängftigender Weife in den Diden 


| Kopf ftieg. Ich fand nun auch, daß es hohe Zeit fei, aufs 
zubrechen 


Die friſche, kühle Waldluft that unendlich wohl nach 


der dumpfen Luft der Gaſtſtube im Nonnenkopf. Der Mond 
ſchien glänzend vom blauen, faſt wolkenloſen Himmel, ein⸗ 
| gene Stellen der Ehauffee lagen hell in feinem Schein, das 


eifte im Schatten der hohen Tannen. Wo fie weniger 
5* 


L 


dicht ftanden, webte zwifchen den riefigen Stämmen ein zau- 
‚berhaftes Bwielicht, daS, mit Elfen und Nixen zu bevöllern, 
es gar nicht einmal einer anfizengung der Phantaſie bedurfte. . 
Ich ſchwelgte in der Herrlihleit der Nacht; Egbert ließ mich 
reden; er wünſchte offenbar, daß ich ihm elegenheit zu 
‚einer Erklärung geben möchte, deren feine „Fuchsjagd“ red | 
lich bedurfte, aber ich war entjchloffen, ihm diefen Gefallen 
nicht Eh tbın. | 
ielleicht war es Aerger über diefe meine Mitleide- 
Iofigfeit, daß er jet, als ich auf den Rieſen zu fprechen kam, 
deſſen Gefchichte ich gern gehört hätte, bitter an zu lachen | 
fing und rief: „Was lobft Du den Kerl? Ih bin über | 
| aut, er prügelt feine rau, fo oft ihm der Schnaps zu | 
opf fteigt, und ich glaube, das paffirt ihm nur zu of. | 
Bah! Das Menjchenpad ekelt einen ordentlich an, wenn man | 
das mit anfieht! wenn man fieht —“ 

„O,“ xief ich in patbetifhem Ton, indem ich wüthend | 
mit meinem Stod auf das Tannicht an der Wegfeite ſchlug; | 
„es ift eine nichtSnußige, mijerable, faule, erbärmliche Welt! | 
O des Jammers, des Jammers! D, ol“ 

„Biſt Du toll geworden?“ rief Egbert. | 

„Sa, th bin es,“ rief ich, mich mitten auf den mond- | 
bejchienenen Weg ftellend und zum Himmel gefticulicend, | 
„tannft Du es mir verbenken, wenn ich e8 bin! Sch habe | 
diefe Frau Förfterin geliebt vor zwargig Jahren, als ſie noch 
feine ſechs Kinder hatte, ſondern vielmehr ſelbſt ein ſchlan⸗ 
tes Kind war ımd Gretel hieß. Ach, wie babe ich fie ge- 
liebt! Ich hätte ihr ſämmtliche Sterne in ihr fchinmerndes 
Gewand ftiden und den Mond als Medaillon um den Del 
hängen können. Und da mußte der ungefchladhte Rieſe 
Kommen, und mir armen Jüngling meine Liebe rauben! 

‚ D, 0 M 
„Um Gotteswillen, ſei ſtill!“ rief Egbert. 


mu, D: 

„Schweig, Unglücksmenſch; ich bitte Dich, ſchweig!“ 

Und dabei zog er mich mit kräftigem Arm von der hel- 
len Chauffee in das Tannendunkel, jo fehnell, fo Leidenschaft: 
lich, dag ich unmillfürlih ftil wurde und mit ihm in die 
Nacht Hineinlaufchte. 

Ein Dagen fam auf der gerade an dieſer Stelle etwas 
anfteigenden Chauſſee hinter uns ber; e3 dauerte nicht lange, 


— — —— — — — — — — 


u 
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I traten die Pferde und der Dagen in da8 Helle. In dem 
agen — einer großen, offenen Chaiſe — faßen nur zmei 
Berfonen: der Kuticher ging neben den Pferden. Die ım 
Bagen waren, wie ich bei der großen Klarheit de8 Mond⸗ 
ſcheins deutlich ſah, eine ältere Dame und ein älterer Herr, 
beide biß an die Nafen in Shamls gehült. Das Alles war 
ohne Zweifel nicht fehr merkwürdig umd redjtfertigte durchaus 
nicht den feiten Griff, mit welchem mich Egbert an der Schul- 
ter hielt; aber jetzt kam die Erklärung für unjere Banditen» 
pofition in Geftalt, oder vielmehr in den Geftalten zweier 
Damen in lichten Gewändern und eines fie begleitenden 
Herrn, die etwa dreißig Schritte hinter dem Wagen her⸗ 


gingen. 

Ich weiß nicht, ob dag Zittern von Egbert Hand, die 
noch immer auf meiner Schulter lag, fi) auf mich fortpflanzte 
— ober mein Den ſchlug lebhafter in der athemlofen Stille 
amd meine Blide hingen wie gebannt an den leicht dahinglei- 
tenden, hellen Gemwändern und an den Gefichtern, bejonders 
der einen Dame, die, allein an der Wegfeite gehend, ganz 
nahe an un? vorüberlam: ein reizendes, wie es wir ſchien, 
etwas bleiches Geficht, in deffen großen, nach ‚oben gerichte- 
ten Augen das Mondlicht fchimmerte, — an und vorüber- 
glettend, wie ein ſchönes Traumbild. 

Die Chauffee lag wieder in ihrem ftillen Scheine vor 
und, da8 Geräuſch der fich jett fehneller bewegenden Räder 
erftarb in der Werne; Egbert athmete tief auf, und ließ die 

and von meiner Schulter; wir traten unter den Tannen 
ervor. War e8, daß eine Wolfe über den Mond z0g, oder 
war fonft ein Schatten herabgefunten, aber e3 jchien mir ir⸗ 
gendwie in den legten Minuten dunkler geworden. Wir gin- 
gen ſchweigend nebeneinander bin. 

‚„ „Egbert,“ fagte ich, „dies war hochromantiſch; aber mie 
viel romantifcher wäre es gewefen, wenn wir, anitatt, wie 
bängliche Kinder athemlos unter den Bäumen zu ftehen, mit 
Juchheirafſaſſa berporgebrodhen wären, die Alten aus dem 
Wagen geworfen, Die und Deine Schöne hineingefegt, den 
Pierden- die Köpfe gewandt —“ 

„Du bift unerträglich!” fagte Egbert. 

„Wohl möglich,“ fagte ich, „aber recht hat er doch: 

Und kenn’ zwei blaue Augen, 
Aus denen ſcheint der Mond !* 


1’ : 
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„Menſch, wilft Du mich raſend machen!“ rief Egbert, 
indem er mich an beiden Schultern padte und fehüttelte. 

„Du rafeft ſchon,“ fagte ich. 

Er warf fib an meine Bruft und rief: „Verzeihe mir! 
ich liebe fie; ich. liebe fie!‘ 

„Armer Freund,“ fagte ich, „es ſieht beinahe fo aus. 
Und Du haft recht: es ift, fo viel habe ich bemerken können, 
ein holdes, Tiebliches, liebenswürdiges Gefchöpf.“ 

„3a, das ift fie,“ rief Egbert; „ein boldes, holdes Ge- 


ſchöpf und ich bin der unglüdlichfte der Menfchen.“ 


„Ih müßte nicht, warum,” fagte ich; „denn ich fehe 
durchaus nicht ein, weshalb Du daS reizende Mädchen — 
wie heißt fie übrigens?" — 

„Ellen“ — fagte Egbert. 

„Alfo weshalb Du die fchöne Ellen nicht heirathen foll- 
teft, wenn Du nur mwillft. Aber freilih! Die Hände in den 
Schooß legen, im Stillen feufzen, die Augen nicht zu erhe⸗ 
ben wagen, und banditenmäßig ım Hintergrund lauern — das 
wird Dich eben jo weit nicht bringen. Da fieh den Haſen⸗ 
fuß von Kaufmannsknaben! Seine ganze Ausjtattung ift fein 
bischen Englifh und feine edle Dreiftigteit, und damit fpa- 
ziert und fährt er hin mit den fehönen Mädchen wie ein jun⸗ 
ger Gott. Ich habe Dir geftern angeboten, Dich die Sprache 

eines Engel zu lehren —“ | 

„Und bis ich fo weit bin, fagen zu können: ich liebe 


Did, ift fie vielleicht fchon drei Jahre verheirathet.“ 


„Wenn Du fo langjam lernft — freilih. Indeſſen: ich 
hoffe, e8 fol fehneller gehen. Bis dahin werde ich für Did) 
ſprechen; ich werde ihr fagen —“ 

„Um Himmelswillen, mach’ mich nicht unglüdlich! Du 
fprihft von ihr wie ein Blinder von der Farbe.‘ 

„Ich babe fie allerdings noch nicht bei Tage gefchaut, 
indefien, ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich behaupte, 
daß fie in der That blaue Mondfcheinaugen bat, ein ſanſtes, 
zartes Geficht, einen fehlanfen Wuchs —“ 

Egbert feufzte tief. 

„Egbert,“ fagte ich, ftehen bleibend, und des Gefährten 


Hand ergreifend und fehüttelnd; „Du ſollſt fie haben; Ga⸗ 


rantie wird nicht übernommen, Koften möglicherweije bedeu⸗ 
tende verurfacht; aber haben ſollſt Du fiel 
Egbert lächelte, weniger vermuthlich über meinen Scherz, 


. 
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ald über die enge Copulirung des Subjectes „du“ mit dem 
Objecte „fie, die für Leute in feiner Situation immer et- 
was Beraufchendes hat. 

So fliegen wir die nach Tannenburg zu fteiler fi ſen⸗ 
tende Chauſſee hinab, und gelangten in dad Dorf. Es mar 
beute fpäter, al3 geftern, und fo war es auch ftiller auf der 
Gafſe. Nur vor dem linken Flügel des Kurhauſes — ich 
wohnte in dem rechten — flanden ein paar Burfche und 
Mädchen, die zu einem offenen Fenſter in dem zweiten Stod 
emporfchauten und auf eine gar nicht üble Tenorflinme lauſch⸗ 
ten, die zu den Tönen einer Guitarre fang: 


Gute Nacht! Die Sterne blinfen 
Droben her in ftiller Pracht; 

Und fie blinken und fie winken: 
Gute Naht! gute Nacht! 

Gute Naht! An deinem Kiffen 
Halten Enael treue Wacht; 
Fromme Menfchenberzen beten: 
Bute Naht! gute Nacht! 
Schließ die milden blauen Augen, 
Die mir heut jo lieb gelacht! 
Schlummre fanft, du einzig Holde: 
Gute Nacht! gute Nacht! 


.„Es ſcheint, Egbert,“ fagte ich, „daß er ſich jegt defi- 
nitiv entjchieden bat.“ ’ , 

Egbert a 

‚ „Denn fiehft Du, Egbert, ſich entfcheiden ift Alles. Dann 

reicht man an der Geliebten Seite durch den mondbegläng- 
tn Wald, oder wandelt wenigftens mit ihrem Schatten in 
den elyfäiichen Gefilden der Poeſie.“ 

„Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ 
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Drittes Gapitel. 


Egbert Wunſch einer „guten Nacht" ging für mich nicht 
in Erfüllung; im Gegentheil: ich wandte mein fchlunmer- 
Iofe8 Haupt bin umd ber auf dem Kiffen, und als ich gegen 
Morgen einſchlief, folgten mir die fühnen Entwürfe, die mi 
wach gehalten hatten, in meine Träume, wo fie dann no 
viel kuͤhnere und abenteuerliche Formen annahmen. 

Nichtsdeftoweniger erwachte ich fampfesmuthig und mit 
hellem Kopf, als Louis mir den Kaffe brachte. 

„Louis,“ fagte ich, „werden die Amerikaner heute am 
PMittagstifch fein?“ 

„Yes, Sir,“ fagte Louis. 

„So richten Sie e8 fo ein, daß Herr Egbert und id 
in ihrer Näbe zu ſitzen kommen.“ 

„Wird fi) fchwer machen laſſen,“ fagte Louis achſel⸗ 
zudend; „die nenen Gäfte werden Ste immer, wie fie kommen, 
angereiht und rücken herauf, wenn alte fortgehen; nur die 
Ameritaner künmen Sie figen, wo fie wollen.“ 

„Warum die?“ 

Louis würdigte eine fo lächerliche Frage feiner Ant 
wort. 
„Louis,“ fagte ich, „dort auf der Kommode liegt ein- 
* Geld, bringen Sie mir doch einmal davon einen 
aler.“ 

Louis that, wie ich ihm geheißen, und lächelte verſtänd⸗ 


nißinnig. 

"um fteden Sie diefen Thaler in Ihre rechte Weiten 
tafhe und denken Sie darüber nad, wie Sie ung heute 
Mittag in der angegebenen Weife placiren.“ 

Louis lächelte noch verftändnißinniger. 


„Und noch eins, Louib! Sie reden mic über Tiſch ein 


oder ein paar Mal engliih an, aber mit lauter Stimme, 
berftchen Sie!“ 
Louis machte ein bedenkliche Geficht. 

„Louis, Sie haben gefehen, auf dem Tifche Liegt noch 
mehr Geld, und in Ihrer Weftentafche ift ohne Zweifel Platz 
für mehr als einen Thaler. Sie werden mich für geleiftete 
Dienfte erfenntlich finden.“ u 
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Ich machte eine mejeftätifehe Bewegung mit der Hand, 
die Louis mehr als der Thaler zu imponiren fchien, denn er 
verbeugte fich, fagte: „Thank you, Sir! very well, Sir!“ 
und verfchwand mitt meinen Sachen auf dem Arme. 

Noch war ich mit meiner Morgentoilette nicht zu Ende, 
als Egbert in’8 Zimmer trat. Er hatte augenfcheinlich nicht 
beſſer, oder vielmehr noch fchlechter gefchlafen, als ich, denn 
er hatte tiefe Ränder unter den Augen und begrüßte mich 
mit einem äußerft matten Lächeln. 

„Theuerſter Freund!“ rief ich ibm zu; „dieſe Lioree 
der hoffnungsloſen Verzagtheit Heidet Dich ſchlecht. Wie! 
haft Dein halbes Leben auf der Jagd zugebraht, und num, 
da e8 endlich einmal gilt, ein wirklich edles Wild zu jagen, 
wird Dir das belle Auge trüb, irrt Dir die fichere Sand und 
wanten Dir die ftarfen Kniee?“ 

„Das ift etwas Anderes,“ fagte er. 

„Gar nicht,“ fagte ich; „gelernt will Alles fein, vor⸗ 
läufig ‚einmal engliſch. Sege Dich; unfere erfte Lection be: 


Sch drängte ihn in einen Stuhl, nahm ihm gegenüber 
Platz und ſchlug eines der wenigen englijchen Bücher auf, die 
ih glüdlicherweife bei mir führte „Ganz nad dem Baſe⸗ 
dow’schen Syſtem,“ fagte ich, „nun gieb Acht!" 

Und er gab Acht, der arme Sunge und quälte feine Lip⸗ 
pen und feine Zunge, um mir die Worte möglichft genau 
nachzuſprechen, und jein Gehirn, die Pbrafen zu behalten; 
aber mit dreigi Jahren lernt ſich eine neue Sprache ſchwer, 
und der gute Egbert hatte ſich Zeit feines Lebens weder um 
nee noch um alte Sprachen einen Deut gelümmer. Mehr 
ald einmal wollte mir die Geduld reißen, wenn er niit einer 
Hartnädigfeit, die der beften Sache würdig gewelen wäre: 
lam — id bin; thon amst — du bift conjugirte; aber bei 
I love — td) liebe, thou lovest — du liebft, ging es ent- 
ſchieden befier, als bei den Hilfsverben, und bewunderungs⸗ 
würdig war die Confequenz, mit der ich ihn anſchrie: Do 
you love me? worauf er in Tläglichem Zone: I love you 
tenderly! erwiederte. 

Ih war beinahe heifer und auf feiner ee Stirn 
Handen bie hellen Schweißtropfen, als wir unjere erfte Lec⸗ 
tion, die beinahe drei Stunden gedauert hatte, beendigten. 
Es war die höchſte Zeit, uns zu dem Mittagamahl umzuklei⸗ 
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den. Da ich Egberts Widerfpruch fürchtete, hatte ich ihm 
nicht8 von meiner Verabredung mit Louis gejagt. 

Als ich abfichtlich ziemlich früh in dem Speifefaale er- 
ſchien, zog mich Louis auf die Seite und flüfterte mir zu, 
daß es ihm nicht möglich geweſen fei, meinem Wunſche wört- 
lich nachzulommen, denn Frau Juſtizrath Scherwenzel und Fran 
Dberpoftdirectorin von Dinde, die Geheimräthin von Buiter- 
haufen und die zwei Yräulein Töchter, welche alle in leßte- 
rer Zeit des Glüdes der ummittelbaren Nachbarichaft der 
Amerikaner theilhaftig gewejen wären, hätten bei einem Ber: 
ſuch, fie berunterzurüden, ein ſolches Zetergefchrei erhoben, 
daß er davon hätte abftehen müflen. Doch habe er mir und 
Egbert die darauf folgenden Stühle refervirt; er hoffe, daß ich 
für dies Mal mit feinem guten Willen fürlieb nehmen würde. 

Die wüthenden Blide, mit welchen mich die genannten 
Damen, die fhon Pla genommen hatten, außzeichneten, be= 
wiefen zur Genüge, daß Louis in der That nicht weiter hatte 
gehen können; und die erfchrodene Miene — der bald 
darauf erſchien und ſich in fo fürchterlicher Nähe des Gegen⸗ 
ftandes feiner Anbetung fand, fühnte mi mit dem Arran- 
gement vollftändig aus. Und dennoch maren die heiligen 
Stühle am Ende der Tafel noch leer, troßdem die übrige, 
wohl aus hundert Perſonen beitehende Gejellichaft ſchon ver- 
fammelt war, und, wie ich deutlich bemerkte, von Zeit zu 
Zeit ängſtlich harrende Blicke auf die große Hauptthür warf, 
durch welche „ſie“ erjcheinen follten. 

Und „ſie“ erfchienen. 

Voran Mr. Cunnigsby, der Mrs. Cunnigsby am Arm 
führte; dann Herr, oder vielmehr, da er fo hober Ehre ge 
würdigt wurde, Mifter Bergfeld, an jedem feiner weithin 
außgebenfelten Arme eine der jungen Damen zur Zafel lei- 
tend. Mr. Cunnigsby präfidirte, ihm zur Rechten Miß Bir- 
ginia und Mer. Bergfeld, auf der andern Seite, uns fchräg 
gegenüber, die Mutter und Miß Ellen. 

Ich kann nicht behaupten, zu wiſſen, was für eine Suppe 
ich bei dieſer Mahlzeit gegefien, und ob das Rindfleiſch, das 
der Suppe folgte, mit Senf- oder mit Capernjauce ſervirt 
wurde, denn all’ mein Sinn war in meinen Augen concen« 
trirt, und ich mußte mir geftehen, daß diefen Augen, fo lange 
fie verftändnigvoll in diefe Welt blidten, nicht Reizenderes 
erſchienen war, als das junge Mädchen, das mir in der 
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Batfernung von wenigen Fußen gegenüberſaß. E8 war 
das Mondfcheingefiht von geftern Abend in Tagesklarheit 
überjegt; eine unausſprechliche Tieblichfeit der reinen, vornehm 
feinen Züge, befonder8 um den reizenden Mund, den ein ge= 
wiſſer Zug von Schwermutb nur noch reizender machte. 
Alles an diefem Geſchöpf ſchien vollfommen: das reiche, hell⸗ 
bramme Haar, das in weichen, natürlichen Wellen das fchöne 
Dval des Kopfes umfloß und hinten im Naden zu einem 
griehifchen Knoten verfhhlungen war, der weiße, fchlanfe 
Dale, die feinen, ſchmalen Hände, ſelbſt das Kleine, anlie= 
gabe, feingeränderte Ohr, das man fo felten zu fehen bekommt. 
er das Allerfchönfte waren vielleicht ihre milden, blauen 
Augen, über denen fich freilich die langen, feidenen Wimpern 
mm ein paar Mal während der Mahlzeit hoben. Das Mäd- 
Gen war jo bezaubernd, daß ich Egbert von aller Schuld 
freiſprach, ja mir eingeftehen mußte, man brauche keineswegs 
vierzehn Zage lang 1 viel Holdfeligfeit vor fi bin und 
wieder fchweben zu jehen, um darüber ınehr oder weniger von 
Sinnen zu kommen. | 
Es dauerte geraume Zeit, bis ich mich von der Trun⸗ 
tenheit, in die mich der Anblid des Mädchens vnerfegt hatte, 
jo weit erholen konnte, auch auf die übrigen Mitglieder der 
damilie ein beobachtendes Auge zu menden. Die Mutter 
hatte ein rundes Geficht, das früher vielleicht vecht hübfch ge- 
weien war, umd deſſen gutmüthig behaglider Ausdrud mit 
den grauen Locken unter der Spigenhaube und dem Kleide 
von ſchwerer, jchwarzer Seide vollkommen harmonirte. Einen 
ganz anderen Eindrud machte die Phyliognomie des Paters 
familias: Traufes, dunkles, leicht ergrautes gear über einer 
boben, nach oben und den Schläfen zu fahlen Stirn; bujchige, 
ſchwarze Augenbrauen über dunklen, ftechenden Augen, eine 
vornehme, römische Nafe über einem ftreng geſchloſſenen, ftols 
zen Mund, ein ſtark außsgearbeitetes Kinn, zu welchem der 
mächtige, ebenfalls fchon ergrauende Coteletbart majeftätijch 
| berabftieg ; die Gefichtsfarbe, ein Gelb, das die Tropenfonne, 
die über Yuderplantagen und Baumwollenfeldern brütet, bron- 
zirt zu haben ſchien; ein Kopf, der einem römifchen Impe⸗ 
tator hätte gehören künnen, wenn man nicht zugab, daß er 
auf den Schultern eines Sclavenzüchters noch) mehr an feiner 
‚ Stelle war. Urmer Egbert, ſeufzte ich unwillkürlich: ein fol 
‚ ger Schwiegerpapa ift in der That eine bedenkliche Zugabe. 
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Die andere Tochter, die auf derfelben Seite bes Tiſches 
faß, wie wir, und die ich deshalb weniger deutlich ſehen 
fonnte, fehien in Allem das Widerfpiel von ihrer Holden 
Schwefter, und mehr nad) dem Bater geartet zu fein. Sie 
war entjchieden Feiner und voller als jene, jehr brünet, mit 


bligenden, dunklen Augen, die offenbar ihr Spiel meifterli 
vertanben, und bligenden, weißen Zähnen, über welchen fi 

die rothen üppigen Lippen felten 1atoffen, trogdem fie ſich viel⸗ 
mehr mit ihrem Vater, als mit ihrem Nachbar, dem jungen Mer⸗ 
cursſohne, unterhielt, defjen albernes Geſicht ich nur ſehen konnte, 
wenn die beiden Fräulein von Puſterhauſen neben mir — was 
I freilich oft genug thaten — die Köpfe zufammenftedten und 
icherten. 


Dieſe jungen Damen hatten augenſcheinlich mit jenem 
Scharfſinn ihres Alters und Geſchlechts herausgebracht, wes⸗ 
par wir uns in ihre Nähe gedrängt hatten, denn fie blickten 

ald den armen Egbert an und bald die fohöne Ellen umd 
drüdten dann wieder mechlelfeitig den Schmweitermund auf daß 
Schwefterohr. Durch dies Hinüber und Herüber der Mäd—⸗ 
chen wurde ich felbft erft auf einen Umftand aufmerkſam, der 
mir bis dahin entgangen war, daß nämlich — fo meit dies 
möglihd — die Gefichter Egbert und Miß Ellens denfelben 
Ausdrud ſcheuer Berlegenheit trugen, daß Beide faum ein- 
mal von ihren Zellen aufjahen und doch eigentlich auf den⸗ 
felben nicht8 zu fuchen hatten, da fie die Speifen faft unbe 
rührt an ſich vorübergehen ließen. Die Schweitern von Pu⸗ 
fterhaufen mußten ihre fcharffinnige Entdedung der Mutter 
fignalifirt und dieſe wiederum Ihren Freundinnen, Frau In⸗ 
ſtizrath Scherwenzel und Frau Oberpoſtdirectorin von Dinde 
die intereſſante Mittheilung gemacht haben, dem wir kamen 
jetzt unter ein Kreuzfeuer ärgerlicher und hämiſcher Blicke, 
das auch das Herz des Brapften hätte einſchüchtern können, 
beſonders wenn er, wie ich, die halblaut geſprochenen Worte 
hörte: alfo er will wirflih Ernft maden, nun, Gott helft 
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| 
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wird dabei uhr dreiften Freund dringend nöthig haben. - 


Frau von Pufterhaufen! Frau von Bufterhaufen! bin ich 
zu dreift, wenn ich behaupte, daß Deine Bändchen von Töch⸗ 
tern aus dem nächſten Teiche fich mit den Schmänen vom 
Miifftfippi nicht meflen können! ift eg Dreiftigleit, wenn ich über 
die ımdantbare Mühe, die Ihr Euch Alle gebt, den kleinbür⸗ 
gerlichen Anftrid Eurer Garderobe, Eurer Manieren, Eurer 
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Sprache zu übertünchen, lachen muß! Ihr müßtet ja ſelbſt 
lachen, wenn Ihr Euh nur einen Augenblid fehen könntet, 
wie Fräulein Emma die Stellung von Miß Virginia nady- 
zuahmen verfucht, die fih in ihren Stuhl bintenüberlehnt 
und fich Dicht in den weichen, weißen Cachemirfhawl hüllt 
oder wie Fräulein Käthchen jest die Stirn in die Hand ftüßt, 
wie Miß Ellen, oder wie Sie felbit, Frau von Pufterhaufen, 
iegt an Ihrem Zwirnsfaden von Uhrkettchen zupfen, gerade 
wie Mrs. Cunnigsby an der zolldiden Kette, die auf ıhrem 
Bufen fo ee thront! Daß Ihr Euch natürlihde Blu⸗ 
men in die Haare geitecdt habt, wie die amerifanifchen Damen, 
‚dariiber will ich nicht fpotten, denn erftens ift es eine anmu- 
tdige Sitte, die meinen Beifall bat, zweitens werdet Ihr es 
fiherlih mit der Zeit zu einer größeren Fertigkeit in diefer 
Art des Putzes bringen, als Ihr heute an den Tag gelegt 
habt, und drittens ſehe ich, daß fait alle Damen im Saal 
fi) ebenjo coiffirt haben. Dergleichen ift anitedend; aber 
da3 Tann ich Euch verfichern, wenn ich ein Pflanzer aus 
Louiſiana, oder, fagen wir, eme Frau oder ein Fräulein 
Pflanzerin wäre, ich machte nicht mehr Weſens aus Euch, als 
dieſe Amerifaner da am Ende der Tafel aus Euch machen. 

| „Rinderbraten oder Hammelbraten, Herr?“ fragte Louis 
auf englifch, unferer Verabredung gemäß. 

| „Keind von beiden, aber fjorgen Sie dafür, daß die 
Thur gefchloffen wird, es ift ein Phauderbafter Zug bier,” 
ı erwiederte ich, ebenfalls englifch und mit lauter Stimme. 

Ich Hatte meine Abficht erreiht. Sämmtlihe amerika⸗ 
niſche Augen (von einem ae hundert deutſcher Sehwerk⸗ 
zeuge gar nicht zu ſprechen) richteten ſich in demſelben Mo- 
ment auf mich, während ich einerſeits, um doch un nicht 
mäßig zu fein, Mir. Cunnigsby firirte. Ich hatte die Genug- 

umg, daß der Sclavenhalter, nachdem er mich unter ſei⸗ 

zen aurjepigen Drauen wie einen armen Nigger, den er beim 

Reisſtehlen ertappt, angeftarrt hatte, zuerit den Blick ab⸗ 

wandte, und die noch größere, daß er bald darauf Louis zu 

fa — , ei um zu fragen: „wer zum Teufel 
e da ſei?“ 

Nicht lange darauf wurde die Tafel aufgehoben. Der 
Sclavenhalter bot feiner Gemahlin wieder den Arm, und 
ſchritt hoch erhobenen Hauptes durch die weitgeöffnete Thür 
hinaus, binterher die Töchter und Herr Bergfeld. 
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„Bas wollteft Du um Alles in der Welt mit Deinem 
Engliſch?“ fragte Egbert ärgerlih; „Du haft ja eine orbent- 
lie Scene provocirt!“ 

„Laß mic) nur machen, Schatz!“ erwiederte ich, indem 
ih ihn in den Kurgarten zog, in welchem fih nah Tiſche 
die ganze Geſellſchaft zu verfammeln pflegte. 

Auch die Amerilaner waren da, auf einer erhöhten Stelle 
de8 Gartens in dem dichten Schatten einer Platane.. An 
einer anderen Stelle, in nicht allzugroßer, aber doch reſpect⸗ 
voller Entfernung hatte das englifche Rränghen lag ge 
nommen; bie Debatten waren fehr animirt, Gegenftand der | 
Tagesordnung ſchien meine Wenigfeit zu fen. Wiederum | 
an einem anderen Baume fagen — zu meiner nicht geringen 
Berwunderung — Herr Lindau neben dem Fräulein Kern» 
beiger und der ſchwarzäugigen Frau Herkules, während die 
Ihönen, fchwarzäugigen Kinder vor ihnen auf dem Raſen 
fptelten. Vermuthlich verarbeitete die a beute mich 
mit demfelben Wohlmollen, wie fie geftern Herrn Lindau zer- 
ir batte. Herr Bergfeld ftrich mit feinem albernen Ge⸗ 

FR an uns vorüber. Ich grüßte und fagte zu Egbert: 
— Del, Du nicht die Güte haben, mic) dem Herrn vorzu⸗ 
tellen ?” 

„Din fehr erfreut, fehr!“ fagte der junge Dandy und 
wollte weiter. 

„Wir müfjen ung, wie mir däudt, ſchon in Berlin ir- 

endwo in einer Gejellichaft getroffen haben,‘ fagte ich, ohne 
Peine Eilfertigteit zu beachten, mit fühner Stirn. 

„Sehr wohl möglich, fehr wohl möglich, bewege mich 
viel in Geſellſchaft. Sprechen auch englifh, wie ich höre!“ 

„Richt mit der Meifterfchaft, die man Ihnen bier gewiß 
mit Recht nachrühmt, aber doch ein wenig, genug, um mid 
verftändlih zu machen. Und, um nicht lange damit hinter 
dem Berge zu halten, yeg Bergfeld, ich wollte Sie um die 
Gefälligkeit bitten, mich mit Ihren amerikaniſchen Freunden 
bekannt zu machen.“ 

Egbert ließ vor Schreck meinen Arm fahren, der Dandy 
machte ein verlegenes Geſicht. 

„Wie, Herr Bergfeld,“ rief ich, „ſoll ich glauben, daß 
ein kühner, junger Ritter, wie Sie, in mir alten Familien⸗ 
vater einen Nebenbubler fehen kann? unmöglich.“ 

„O Gott, das ift es nicht; auf Ehre nicht!“ fagte der 








— — — — — [U un 
® 


79 


Dandy, der fehr roth geworden war. „Im Gegentheil, ich 
wünſchte fogar, daß einer oder der andere der Herren —“ 
„Sid mit Ihnen in das mühfelige Geſchäft, der Cava⸗ 
lier dreier Damen zu fein, theilte? Habe ich Sie errathen? 
eben Sie!* 
„Allerdings, allerdings!’ fagte Herr Bergfeld, mit dem 
wehmüthigften Blid auf einen Shawl, den er auf dem Arm 


tag und der für den Plab unter der Platane beftimmt 


ſchien; „man wird in Athem gehalten; aber das ift es nicht. 
Im Vertrauen, ganz entre nous, ich weiß ſelbſt nicht, ob ich 
noch lange bier bleibe!‘ 

In dem Fleinen Gefiht des jungen Mannes lag ein 
erlangen, ſich mittheilen zu dürfen, dem id) entgegenfommen 
zu müſſen glaubte. 

„Sie en — verzeihen Sie die Indiscretion! — 
Sie fürdhten, daß, wenn Sie länger bleiben, Herzen brechen! 
Miß Virginia? habe ich e8 errathen?“ 

Herr Bergfeld erröthete abermald. „Wenn Sie e8 Demi 
wiffen wollen: ja, oder auch nein: man Tann niemals jaWen, 
wie man mit dem Mädchen daran if. Wir ftanden wirklich 
ſchon fehr gut mit einander, auf Ehre; aber feit vorgeftern, 
wo Dir. Cunnigsby in Fichtenau geweſen ift, weiß ich nicht 
mehr, woran ih bin. Dan fpricht fortwährend von einem 
Grafen, den er dort kennen gelernt hat, ımd der, ich glaube 
heute fchon, hierher kommen wird. So etwas ift nicht an⸗ 
genehm, werden Sie mir zugeben; aber jet muß ich fort; 
bemerte, dag Miß Virginia nad uns herüberfieht — freue 
Fa außerordentlih, Ihre werthe Belanntichaft gemacht zu 

en 6 ’ 


„Aber jo erlauben Sie mir dod, Verehrteſter,“ rief ich, 
indem ich, den verwunderten Egbert fiehen laffend, den Arm 
meines neuen Bekannten ergriff; „ich nehme feine Weigerung 
an; ich habe mir num einmal in den Kopf gejegt, die Belannt- 
fhaft diefer Amerikaner zu machen.‘ 

geftehe,, daß, während mir auf die Gruppe umter 
der Platane zufchritten, mein Herz beftiger, als mir lieb war, 
ſchlug — nicht für mid — mas bat ein Gatte und Vater 
von vier Kindern zu fürdhten! — wohl aber für meinen 
Freimd, dem id) das ſchöne Mädchen dort aus den Tagen 
ihreß grimmigen Jaguar⸗Vaters reißen follte. Dennoch be- 
wahrte ich die Haltung volllommen; mein Hut verließ den 
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Kopf nicht eine Sekunde zu früh oder zu ſpät und meine 
Verbeugung fiel mit mathematiſcher Genauigkeit in den für 
ſolche Gelegenheiten vorgezeichneten Winkel. | 

Daß der Empfang, der mir zu Theil wurde, für meine 
Eitelfeit bejonders ſchmeichelhaft geweſen wäre, kann ich frei= 
li nit behaupten. Nur in den braunen Augen von Dig 
Virginia bligte ſo etwas wie Neugier; aber DER Ellen hob 
die blauen Augen nicht von der Tifchplatte, Miffis Cunnigäby 
blidte fragend auf, ihren Gatten, ihr Gatte blidte ftirnruns 
zelnd auf Herrn Bergfeld, Herr Sergfelb,. der fehr verlegen 
— blickte mich an mit kläglichen Augen, die deutlich ſag⸗ 
ten: Nun reden Sie doch wentaftens! 

„Ich habe mir das Vergnügen nicht verfagen können,“ 
begann ich in meinem beften En 68 

„Amerikaner, Herr?“ fragte Mr. Cunnigsby, ohne mich 
anzuſehen. m ir! 

ir! cc 

—* Cunnigsby wandte ſein antides Haupt zu mir, 
lächelte und ſagte in gebrochenem Deutſch: 

„Sehr erfreut, Ihre Belanntfchaft zu maden; bitte um 
Verzeihung, wenn id war etwas ſchen; hielt Sie für einen 
Zandsmann; babe fchledhte Erfahrungen mit meinen Lands⸗ 
leuten gemacht; überdies der legte Krieg — Norden und 
Süden — Bruderkrieg — verbeirathet, Herr?“ 

°D, Sitte, reden Cie immerhin deutfch, ic ſch 

itte, fpredhen Ste immerhin deutich, ich ſehr 
verftebe deutſch! Darf ih Sie machen belannt mit —* 
"Sie preßen gar nißt deufh, Maban?“ wandte ih 
ie ſprechen gar nicht deutſch, Madam?“ wandte t 
mi an Mrs. Cunnigabo 
Ein einfaches „No Ma war die Antwort. 
„Und die jungen Damen?“ fuhr ich fort, mid zu Miß 
En endend, die über ihre Arbeit gebeugt dafaß. 
Ebenfowenig, erwiederte der Vater an Stelle der Tochter, 
Das muß Innen ben Aufenthalt bier einigermaßen ers 
ſchweren ſagte ich zu Miß Virginia, die ebenfalls eifrig mit. 
ihrer Arbeit bejchäftigt ſchien. 
an hilft fih, wie man fann;“ erwiederte Dir. Ems 


| 
| 
| 







nie, trodene Ton, in mweldem er das fagte, ließ das 
Bergnügen, welches ihm meine Unterhaltung gewährte, nicht 
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ducchhören. Auch fah es faft fo aus, als ob er mich fo viel 

als möglich von der Geletjaeft feiner Damen ferne halten 

wollte, denn ex ftellte fich breit zwifchen fie und mich, und 

— immer in demſelben trocknen Ton, von welcher Stadt 
e | 


Ich nannte Berlin. 

Er blidte mich fcharf mit feinen ftechenden Augen am 
und fragte: 

„Kennen Sie unjern Gefandten dort?“ 

Ich mußte e8 verneinen. _ Ä 

„Oder“ — er nannte die Namen von verfchiedenen Per⸗ 
fonen, die mir ſämmtlich unbelannt waren. 

„Sind Sie in Baden-Baden gewefen?* 

„Dor einigen Jahren.“ 

„Ah! Kennen Sie den Grafen Saros? Angenehmer 
junger Mann, Hatte das Vergnügen, ihn vorgeilern in — 
wie beißt es doch — ah! Fichtenau zu treffen; langmeilt fi 
dort ebenfo, wie ich mich langmeile bier; habe ihn überredet, 
ni bier überzufiedeln; erwarte ihn jeden Augenblid, Hoffe, 

fonft das Bergnügen zu haben.“ 

Und damit machte mir Mr. Cunnigsby eine ftattliche 
Berbeugung, die Damen nidten in ihre Arbeitsförbe und ich, 
war entlaften. 

Entlaffen — und empört über meinen Mißerfolg, noch 
mebr über die Inſolenz diefer Amerikaner. Wie? dieſer 
Sagnar, diefer Schavenzüchter, diefer Cottonlord, diefer Re⸗ 
bel — er wagte e8, feine Unverjchämtheit auch an mir -zu 

robiren? mid kaum beffer iu behandeln, al3 einen feiner 
iggers? mich mit feinen erbärmlichen Deutfch zu regaliren? 
von der Geſellſchaft feiner Damen auszufchliegen, während 
er diefen Fant von einem Kaufmannsknaben der Ehre de 
intimen Umgangs würdigt? Und diefe fette Ladyl! ſieht fie 
nicht aus, als ob fie ihr Leben lang auf einem Wollfad ge⸗ 
fefien und Zuckerrohr gefaut hätte! und diefe zimperlichen, 
hochnaſigen Dämchen, die vermuthlid) nicht? gelernt haben, 
als fih in Hängematten zu wiegen, von Sclavinnen Blumen 
in's Haar fteden zu laffen, und ' ön auszufehen! Was fchön! 
e find nicht einmal fo ſchön! ich weiß nicht, wo ich über 
ich meine Augen gegen babe. Diefe Miß Sirginia fiebt 
aus wie eine hübſche Grijette, die ihre braunen Augen noch 
einmal zu Schaden bringen werden, und diefe Miß Ellen ift 
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zweifelloß ein Gänschen, eine vollftänbige Gans. Ich werde | 


— 
Am, Sie find ja ſchnell zu hohen Ehren gekommen,“ 


fagte Fräulein Kernbeißer, als ih, um Egbert, der fi zu 
diefer Gruppe gefetst hatte, abzuholen, berantrat. — | 


den Sie denn die jungen Damen ?* 

„Sharmant, ganz charmant!” fagte ich, indem ich mid 
in einen Stuhl finfen ließ; „bezaubernd.“ - 

„Doch ſchien die Unterhaltung nicht fehr lebhaft;“ meinte 
Frau —— & ß 

„Aber was verlangen Sie von einer erſten Barſtellun 
guäbige Frau! Dean kann doch nicht gleich von Sonne, Mond 

ternen reden!‘ 

„Sch begreife diefe Schwärmeret für unfere transatlanti- 
ſchen Schönheiten in der That nicht,” fagte Lindau; „man 
fieht fi bald an Feld und Wiefen fatt, und an Gänfeblün- 
hen doch am Ende and. Da lobe ich mir unfere deutſchen 
Grauen. Sie verhalten fih zu jenen, wie ein Original zu 
einer fchlechten Heberfegung, wie ein Flügel, von Meiſterhand 

efpielt, zu einer Spieldofe;“ und der Lyriker warf einen 
ie Did in die fchönen Augen der Heinen Fran 
erkules. 

„Gott, ich möchte Sie küſſen für dieſe Worte!“ rief das 
ſanguiniſche Fräulein Kernbeißer. 

Herr Lindau verbeugte ſich lächelnd, indem er dabei die 
rechte Hand auf fein Dichterherz legte. Egbert hatte ſich er- 
hoben; ich folgte feinem Beifpiel; wir verliefen den Kur⸗ 
garten ımd wandten uns in den Wald. 

„Nun?“ fragte Egbert, als ich fchweigend neben ihm 
herſchritt. 

Ich zündete mir eine Cigarre an. 

„Nun?“ fragte Egbert noch einmal. 

„Lieber Junge,“ fagte ih — „aber willſt Du nicht auch 
rauhen? es philoſophirt ſich beſſer dabei. ab, was id 
fagen mwollte: Ihtag Dir die Grillen aus dem Kopf. Sieh, 
mein Sohn, eine Minute Praris ift mehr werth, als taufen 
Jahre Theorie, und man weiß auch nicht, wie naß ein Teich 
ift, bis man zufälligerweife einmal hineinfällt. Und davor, 
nämlich vor dem Hineinfallen möchte ich Dich in Freundſchaft 
bewahren. Du würdeft es aber thun, wenn Du — id} nehme 


gleih ven Superlativ — .diefe Miß Ellen zu Deinem ehe⸗ 
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lichen Weibe befämft. Nein, laß mich noch ein paar Minuten 
fortreden, denn ich habe für ein paar Stunden auf dem 
dergen. Geſetzt aljo, Du tiberwändeft alle Schwierigfeiten, 
a lernteft engl, der Jaguar verjpeifte Dich nicht Tebendig, 
jondern legte Eure Hände ineinander, fagte: bier find zwei 
Zuderplantagen, fo und fo viel Acres Saummollenpflanzungen 
und fünfbumdert Neger beiderlei Gefchlechts in Wechſeln auf 
Rothſchild. — nehmt dies, und feid glüdlich! würdet Ihr, ich 
meine: wirbeft Du glücklich fen? Ich zweifle daran; mas 
fage ich: ich weiß: Du würdeſt e8 nicht fein. Denke Dir 
een, mit Deiner Frau, dem Weibe, da8 an Deinem Herzen 
bt, der Mutter Deiner Kinder, ftet3 eine fremde Sprache 
Iprechen zu müfjen, die Dir nur mühfam von den Lippen, 
nie aus dem Herzen fommt: den laut der Zärtlichkeit, der 
aus Deiner tiefften Seele quillt, nicht articuliven, das rechte 
Bort, das fie liberzeugen müßte, überzeugen würde, nicht 
finden zu können! Du fragft, weshalb daS? weshalb follte 
Kg, met — Unglüdlider: fe wird nie die Sprache Deiner 
äter fprechen lernen; die Tochter eines Sclavenzüchters wird 
fi nie jo weit herablafien; und eben fo wenig, wie in Deine 
Sprache, wird fie fih in die Sitten Deiner Heimath hinein- 
leben: unferer peimath, Egbert! Ich werde kommen, Did) 
befuchen, und da8 alte Haus wird nicht mehr das alte 
ans fein! Wehe der Eigarre, die durch den langen Corri⸗ 
dor dampft! Der Duft des Theekeſſels und der feifleinenen 
Langeweile wird e8 vom Boden bis zum Keller durchmwehen ; 
der drawing-room — Du weißt ja gar nicht einmal, was 
ein drawing-room iſt! — wird das Grab Deiner Gemüth⸗ 
lichleit, Deines Friedens, Deiner Hoffnungen auf Ruhe dies⸗ 
ſeits und jenfeit3 des Grabes fein. Und, Egbert — Du 
beiratheft doch nicht blos für Dich! Du heiratheſt auch für 
Dein Hof-Gefinde, für Deine Kathenleute, felbft für Deine 
Milchtälber und Deinen Hübnerhof. Für diefe Alle und dies 
Ales umd für noch viel mehr fol und muß daß treue Auge 
Deiner Hausfrau wie die Sonne fein, und mas kannſt Du 
von jenem Mädchen erwarten? fie, die im Schooße eines 
brutalen Reichthums erzogen, in der Hängematte der Will- 
für *8 eſchaukelt iſt, wie kann ſie, ſelbſt wenn ſie den 
guten Willen hätte, mit Deinen Dreſchern und Pflügern ſich 
auch nur verſtändlich machen, geſchweige denn herausfinden, 
wo die armen Leute der Schuh drückt und wie ihnen geholfen 
6* 
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werden muß? Oder wollteſt Du vielleicht das Geſetz der 
Natur umkehren, und Deiner Frau nachfolgen, anftatt fie Dir: 
wohin follte das führen? würde e8 Dir vielleicht: am Golf 
von Merico unter den Baumwoll⸗Junkern de8 Südens be 
bagen, die Dich als einen fremden Eindringling immer fiber 
die Achſel anfehen würden? oder wollteft Du am Buſen 
von Neapel Dein Leben in Ruhe verdehnen oder auf den 
. Boulevard von Paris vertändeln? Du bift zu dem Einen 
jo wenig gefchaffen, wie zu dem Andern. Du würdeſt Did 
immer und überall nad dem Wogenfchlage unferer geliebten 
Dftfee jehnen und nach dem ehrlichen Platt unferer Lanudleute 
und Fiſcher; Du bift ein tremes Ddeutfches Blut, an defien 
Herzen fein Herz fohlagen kann, in welchem nicht daſſelbe 
treue Blut pulfirt, und nun gieb mir einmal Deine Eigarre, 
benn die meine iſt mir über dieſer Langen Rede ausgegangen.” 

Egbert, der nachdentlih neben mir hergefchritten war, 
bob feine guten Augen und fagte: „Wie kommt Du nur 
gerade jett auf dies Alles? 

„Man muß beide Seiten der Medaille betrachten,“ er⸗ 
wiederte ich; „ich habe eben einen Schimmer von der anderen 
Geite gehabt, einen flüchtigen Schimmer nur, aber genug für 
mi, wie für den Naturforicher der Knochenſplitter genügt, 
da8 ganze Gerippe zu conftruiren. Oder, wenn Du mi 
nicht Kir einen Gelehrten in diefen Dingen anerkennen willft, 
nimm mic für einen Propheten, einen Snfpirirten, deſſen 
einen anticipiren, mas da kommen wird, oder Doch kommen 
önnte.“ 

„Ich will es Dir nur geſtehen,“ ſagte Egbert; „was 
Du mir da geſagt haſt, oder wenigftens a8 Meeifte davon, 
ift mir auch) wohl fon durch den Kopf gegangen; ich babe 
mir gefagt: das ift feine Frau für di, oder auch: du bift 
kein Dann für fie; ich habe mir jeden Tag und jede Stunde 
efagt: es ift dein Unglüd und du willſt e8 dir aus dem 
Kopf Schlagen, aber fo bald ich fie wieder fehe, iſt Alles ver- 
eflen; ich ſehe nur fie, ich kann nicht anders. Weißt Du, 
Fuß, es geht mir wie den armen Schnepfen, die das Licht 
von unferem Leuchtthurm auf Arcona durch die Nacht glühen 
ſehen und herbei fliegen und fi an den diden Scheiben die 


Köpfe einrennen. Da findet fie denn der Wächter am andern: 


Morgen zerbrochen und zerjchmettert auf der Erde liegen, und 
jo wird man mich fiber furz oder lang auch wohl eimnal finden.” 
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„Lieber Junge,” fagte ich, „eine Schnepfe ift eben eine 
Schnepfe, und hat einen Schnepfenverftand A ihrem Heinen 
dummen Schädel. Sei, was Du bift, ein Mann; renne nicht 
mit offenen Augen in Dein Verderben. Wenn der Leucht- 
thurm nicht zu Dir fommt, und dazu iff wenig Ausſicht, — 
fomme Du nicht zum Leuchtturm. Steuere einen andern 
Cours, es ift * viel Platz unter dem Himmel. Du biſt 
| mm ihon zu lange bier geweſen. Laß uns heute noch umfere 
achen agen; komm zu uns! meine Frau wird mit ſanf⸗ 
terem Wort, als ich es vermag, Deine Wunden pflegen. 
| Oder laß uns zufammen durch die Berge ziehen, die Wan- 
dertaſche um die Schultern, den Stab in der Hand. Mit 
ı jeder Meile, die wir durchmeſſen, wird Dein Blut leichter 
| fliegen, und eines fchönen Morgens, wenn Du aufwachſt, 
wirt Du Dir die Augen reiben und ſprechen: Gott fei Dank! 
es war ein böfer Traum.“ 
- „Nein, nein!“ rief Egbert; „ich ann nicht fort; ich habe 
es jchon, ich * nicht wie oft, verſucht; aber ich kann nicht.“ 
DDer Menſch kann, was er foll, und, wenn er fagt: 
ich kann nicht, fo will er nicht.“ 
| Egbert hatte nicht mehr gehört, was ich fagte. Er hatte 
ſich an der Wegfeite in das Haidelraut geworfen; die Thränen 
färzten ihm auß den Augen, er war außer ſich. 

Ich mußte nicht mehr, was ich fagen follte. Daß bie 
Leidenſchaft jo tiefe Wurzeln bei ihm gefchlagen, hatte ic) 
uicht geglaubt; ich hatte nicht bedacht, daß Egbert einer von 
den ganzen Menſchen war, die noch einer ganzen, vollen Leis 
denfchaft fähig find, eines von den guten Kindern, die nie 
mit dem euer gefpielt haben, und wenn es fie num erfaßt, 
fih micht zu ratben und zu helfen wiſſen. Dieſes Liebes⸗ 
jener, das ſah ich nun wohl, war mit ein paar Worten nicht 
anszublafen; man mußte es ausrafen lafjen, und von ber 
| häftgen Natur des Kranken die Genejung hoffen. 

o fette ich mich denn zu ihm in's Haidelraut, und es 
gelang mir nach einiger Zeit, ihn wenigftend fo weit zu be- 
rrhigen, daß er fich eine neue Eigarre anzünden und mit mir 
vernünftig überlegen Tonnte, was denn num, wenn einmal da⸗ 
geblieben werden mußte und follte, demnächft für Schritte zu 

feien, dem Yeinde näher zu kommen oder fonft einen 
ortheil abzugewinnen. Ich erzäblte Egbert ausführlich, wie 
man mich empfangen, was der Jaguar mit mir gejprocden 


| 


86 


und wie ich den Eindruck empfangen habe, als ob man ſich 
in der That für zu gut halte, mit einem gewöhnlichen, d. h. 
vorausfichtlich weder reihen noch vornehmen Menſchen zu 
verkehren. Dagegen ſcheine allerdings der Umſtand zu ſprechen, 
daß man mit Herrn Bergfeld — der doch gewiß ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher ſei — ſo intim geworden. indeſſen ſei der 
junge Kaufmann wohl nur ein pis aller geweſen, und er 
ſcheine ſelbſt unter dem Gefühle zu ſtehen, demnächſt einem 
höheren, nämlich dem angekündigten Grafen mit dem aus: 
ländifchen Namen, weichen zu müffen. Unter allen Umftän- 
den fei es gut, daß ich mich habe vorftellen laſſen, und daß 
man drüben wiſſe, ich fei der engliihen Sprache mächtig. 
Es werde ſich ſchon Gelegenheit finden, an diefen Punkt wie- 
der anzulnüpfen, auf miterable Behandlung made ich und 
gefaßt, dergleichen dürfe, wo es ſich um einen Freund handle, 
nicht in Rechnung gefeßt werden. 

Unter folchen Gefpräcden, die, wie da8 in folden Din- 
gen zu fein pflegt, auf metlenlangen Ummegen immer wieder 
zu demfelben Punkte zurüdführten, war der Abend hereinge- 
rohen. Ich hatte eben zum Aufbruch gemahnt, ala wir 
Jemand mit rajchen Schritten durch den Wald kommen bör- 
ten. Im nädften Augenblide trat eine Geſtalt um die Bie- 
gung, die der Weg gerade an diefer Stelle machte und kam 
en zu. Wir hatten noch gerade Zeit, den Fremden zu 
muftern. 

Es war ein hochgewachſener junger Mam, dem man 
den Ausländer fchon fi die dreißig Schritte, Die er noch von 
und entfernt war, anſah. Er trug einen enganliegenden, mit 
Schnüren bejegten, Turzen dunklen Rod, der feine zugleich 
Träftige und ſchlanke Geftalt vortheilhaft hervorhob; ebenfalls 
enganliegende und gleichermeife fchnurbefette Beinkleider wur- 
den nad) unten iu von Stiefeln, die bis zur Wade reichten 
und vorn mit kleinen Troddeln gefehmitdt waren, begrenzt. 
Eine barettartige Diüge bededte den dunklen Krauskopf und 
fand ſehr gut zu dem Gefiht, von dem ein mächtiger, an 

‚Enden & Öaaricharfen Spigen ee er umd 

ewichöter Schnurrbart einen halben Fuß lang nach beiden 

eiten außftrahlte. Einen dunflen Mantel oder etwas ber 
Art hatte er nachläffig um die Schulter geworfen; fo kam er 
auf ung zu, die er nicht bemerft haben mußte, denn er fuhr, 
ald er dicht vor und unferer anfichtig wurde, wie erjchro 


| 


| 
| 
| 


ebrocdenem Deutſch: ob dies der rechte Weg nad) Tannen- 

rg jei? Auf meine bejahende Antwort ſchien er zu zögern, 
md ich war im Deauft, ihm unfere Begleitung anzubieten, 
unterließ e8 aber, ald ich an dem finftern Ausdrud von Eg⸗ 
berts Geficht fah, daß er meine menjchenfreundliche —2 — 
errathe und mißbillige. Der Fremde verbeugte ſich noch ein⸗ 
mal und entfernte 44 durch den Wald mit ſchnellen Schritten. 
Wir folgten ihm langſam. 
„3b will verdammt Fein, Fi uf on durch die Zähne, 

ul, 
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einen Schritt zurlick, faßte fi dann aber uen und fragte 
und, indem er mit höflicher Beugung fein Barett lüftete, in 


„wenn das nicht der Herr Graf ift, auf den fie warten.“ 

„Natürlich \ er es,“ erwiederte ich; „und Du haft fehr 
urrecht gethan, feine ſchätzenswerthe Belanntfchaft nicht auf 
der Stelle zu machen. Einem möglichen Nebenbuhler die 
Zähne zu zeigen, wenn man ihm ftatt defien eine Gefälligkeit 
erweifen Tann, ift eine fchlechte Philoſophie. Du wirft auf 
diefem Wege nicht weit kommen.“ 

Egbert biß fih auf die Tippen, erwiederte aber nichts. 
Bermuthlih überlegte er bei fi, während wir ſchweigend 
nah Tannenburg zurüdgingen, wie ein beſchnurter und be⸗ 
troddelter ungarfder Graf fih wohl am beiten außsnehme: 
ob mit einem blanken Degen durch den Leib, oder mit einer 
Kugel duch die Bruft, oder mit gejpaltetem Schädel? ch 
für meinen Theil war ebenfalls nachdenflich geftummt. Der 
— Handel, in den ich fo unvermuthet verwickelt wor⸗ 

a, war ohne Zweifel in ein neues Stadium getreten. Mich 
äberfam eine Ahnung, daß Egberts Spiel verloren fei, nach- 
dem es eigentlich noch nicht begonnen, und wenn ich auch auf 
der einen Seite eine ſchnelle, radicale Kur feines Liebesleidens 
einem langſamen Sinfiegen entichieden vorzog, fo hatte ich 
doch Egbert zu lieb, als daß ich ihm ht die bei der 
Operation umerläßlichen Schmerzen gern erfpart ätte. Und 
dann — fage ich ed nur! — die rührende Schönheit ber 
[engen Amerilanerin hatte einen Eindrud auf mich gemacht, 

die Inſolenz des Jaguars nicht hatte aufheben können. 
Ich wünſchte dem holdſeligen Gefchöpf, während ich fie Eg- 
bert gegenüber nicht höher als eine ſchöne Blume oder einen 
bunten Colibri zu achten fehien, in der Stille alles Heil und 
allen Segen, und war, wenn ich mich recht prüfte, mehr als 
je entfchloffen, dem Freunde in diefer Haupt: und Staatsaction 
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feines Lebens ein treuer Pylades zu fein. Borläufig wurde 
mit Oreſt verabredet, daß er fich morgen früh um neun Uhr 
gr englifhen Lection auf meinen Zimmer einzufinden babe. 
on dem ungarifchen Grafen fprach ich nicht weiter, ih war 
überzeugt, daß bei dem hoben Intereſſe, defien fich fremde 
Sulturformen in den bildungseifrigen Kreiſen der Tannen⸗ 
burger Kurgeſellſchaft zu erfreuen Batten. von diefer neuen 
auffallenden Erſcheinung hinreichend gefprochen werden wiirde. 


Biertes Capitel. 


Und darin hatte ich mich denn auch nicht getäufht. An 
dem nächſten Tage und in den folgenden glich die Bejellfchaft : 
einem Ameifenf warm, in welchen unverſehens ein Mailäfer 
Fran ft. Welches Nennen, welches Laufen, welches 

ujammenfteden eifrig nidender Köpfe! welche Gejchäftigkeit 
nagender, beißender un en! welche krampfhaften Anftrengun= 
den, dem mwunderlichen Gaſt von einer, oder befler von allen 
iten zugleich beizulommen! ihn, wo möglid im Intereſſe 
der Republit auszubeuten, mit Schnürrod, Troddelftiefeln, 
DBarett und Dolman, Haut und Haaren liebevoll aufzueflen ! 
Wie heißt er? wo fommt er ber? wo will er bin? wo liegen 
feine Güter? wie reich ift er? — Diefe und unzählige gleich 
intereffante Fragen ſchwirrten und wirrten unaufhörlich durch⸗ 
einander. Der erfte Punkt ließ fich mit Hilfe des Fremden- . 
buche zu einem befriedigenden Abfchluß bringen, denn dort 
ftand in großen, von einem prachtvollen Schnörkel untermal- 
ten Shrih ügen, deutlich für Jedermann zu lefen: Hernab, 
George, Eomte de Saros-Patac, Die zweite Frage fuchte 
man, da man fie nicht füglich bis in die romantiſchen Pußten 
des geheimmißvollen Ungarlandes ergründen konnte, wenig⸗ 
Ser fo meit als möglich zu verfolgen, nämlich big nach 
ichtenau, von woher der Fremde zulett gefommen war. 
Und nady Fichtenau mallfahrtete denn num die Geſellſchaft in 
rößeren und Eleineren Truppe, um in dem Fichtenauer Frem⸗ 
enbuche abermals Hernad, George, Comte de Saros⸗Patac 
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Iefen, und in der Yichtenaner Conditorei, dem Kurhauſe 
| gegenüber, von denfelben Erdbeertörtchen mit Schlag- 
e zu eſſen, von welden der Graf — nad) Außfage des 
Conditors — während feined zweitägigen Aufenthalt eben- 
ſoviel Dugend Eremplare mit außerordentlichem Appetit ver- 
fpeift haben follte. — Die Frage nah Wohin? mußte unbe 
antwortet bleiben, da der Graf die Reize von Tannenburg 
Imreichend groß fand, ihrer Erforfchung einige Wochen feiner 
fibaren Zeit zu widmen — zum nachhaltigen Entzüden 
Doctor Kühleborns, der jest den Fahlen Kopf noch höher als 
zuvor trug, und Jedem, der e8 hören wollte, und Vielen, die 
.&8 eben fo gern auch nicht ge Hätten, ertlärte, daß feit 
and mit der Ankunft des Grafen Saros der Weltruf feines 
Bades vollftändig ftabilirt fei. Bon Doctor Kühleborn konnte 
mon auch, wenn gleich mehr in geheimnigvollen Andeutungen 
und vagen Umrifien, als mit der wünſchenswerthen genauen . 
Detaillirung die übrigen Rubriken in dem Nationale des er⸗ 
lanchten Fremden ausgefüllt erhalten. „Stand:* Beſitzer 
anterfchiedlicher Güter in allen Theilen Ungarns, Reichthum 
alfo un u wegen der vielen darin verwidelten Pferde- 
und Sca beerden aber auf den weiten Pußten fchwer zu be« 
meiien. Fur die geftftellung der Rubrik: „befondere Kenn- 
eichen? forgte die argußäugige Geſellſchaft jelbit. Die Länge 
—* ſchwarzen gezwirbelten Schnurrbartes wurde allgemein, 
wie auch von mir, auf einen halben Fuß rheiniſch geſchätzt. 
Auch darin kamen Alle überein, daß feine Augen, wenn auch 
Hein, jo doch ſchwarz und glänzend waren, daß feine Augen- 
brauen über der ale zufammenliefen, und beſagtes Sinnes- 
wertzeng mehr, als mit den Gefegen regelmäßiger Menfchen- 
fhönheit vereinbar ſchien, in der Mitte zufammengebrüdt und 
nach unten zu in die Höhe gerichtet war. Außerdem kenn⸗ 
zeihnete er fi den Damen durdy ein Glas, welches er an 
eimer feidenen Schnur um den Hals trug, und fehr oft in das 
schte Auge Tlemmte — öfter als nöthig nach Ausſage der 
‚herren, die am Billardtifche mit ihm alenmengetcoffen waren, 
amd die untrügliche Schärfe feiner Sehorgane, jo wie bie 
me fehlende Sicherheit feiner Hand nicht genug zu rühmen 


en. 
'_ Doch dies waren Alles nur Beobachtungen, die auf der 
Oberfläche fpielten, wie es von oberflächlichen Alltagsmenfchen 
auch nicht anders zu verlangen war — in den geiftretchen 
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Cirkeln der Geſellſchaft: in der Tafelrunde des Vicar von 
Wakefield, in dem Kreiſe, welcher ſich um bie ſchwarzäugige 
Frau Herkules und das habichtsnaſige Fräulein Ke re 
zu verjammeln pflegte, wurden jene Themata pf — 
vertieft und in ihrer culturgeſchichtlichen Bedeutung geſtellt. 
Lindau, der in feiner hohen Miffion und Eigenſchaft eines 
Prüfers und Kündigers der Herzen und Nieren, ein decidi 
Parteigänger, und bald in dictem, bald in jenem Lager zu 
finden war, brachte die abenteuerlichften Nachrichten aus bei“ 
den: wie das englifche Krängchen alles Ernftes überlegt babe, 
ob man jegt nicht auch die ungarifche Sprache iu den Berei 
der Studien ziehen müfle; wie die Fräulein Emma und Käthe 
hen von Pufterbaufen fi geitern fon in fehweiterlicher 
Eiferfucht auf die Gunft des Fremden, der bis jegt nur erſt 
duch fein Augenglas mit ihnen gefproden, die Augen bei⸗ 
nabe ausgefratt hätten; wie andrerfeit3 zwifchen Frau Her: 
kules und Fräulein Kernbeißer ein ernftlicher Streit 2 
den ſei, indem die erſtere behauptete, daß ſie noch keinen 
ſchöneren Mann geſehen habe, als den Grafen, und überhaupt 
ein Deutſcher au diefe romantifche Erfcheinung keinen An« 
fpruch machen Tünne, während das alte Fräulein ſchwur, baf 
fie fech8 Liebhaber gehabt babe, die ſämmtlich Deutſche 

alle fcyöner geweſen ſeien. 

„D Gott, Gott,“ feufzte der Dichter, während er mie! 

am zweiten Tage nad) Tiſche über einer Taſſe Kaffe im Kurs, 
arten diefe Mittheilungen machte; „warum haft Du unfere 

auen fo geichaffen, daß fie ſtets in der Fremde ſchweifen, 
während dad Gute jo nah Liegt!” 

„Sie fünnen jih doch wahrhaftig nicht beflagen, ‚ner 
Lindau!” erwiederte ich; „Sie Auserwählter unter Laufenden, 
Sie Bebenedeiter der Damen! haben Sie e8 doch in zmeimal 
vierumdamanzig Stunden dahin gebracht, daß Fräulein Kern⸗ 
beißer gegen Sie nicht mehr die Krallen herauskehrt, und die, 
langen Wimpern über den ſchwarzen Augen der Kleinen Fr 
Herkules ſich in einer Weile für Ste heben, die viel jagt.“ _ 

„Biel, aber nicht Alles,“ erwiederte der Dichter, ind 
er feine Fingernägel Revue paſſiren ließ; „fie hat fünf Augen« 
auffchläge; ich bin erft beim dritten. Und dann, wie Ef 
ih fie heirathen, trogdem feu Mr. Herkules ein bübf 
Vermögen hinterlafien haben foll, da ich nicht weiß, ob i 
in die Tochter nicht mehr verliebt bin, als in die Mutter.“ 
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„Das. Kind!” rief ich mit einem frommen Schauberblid 
auf den dreizehnjährigen Wildfang, der fich eben mit feinen 
‚füngeren Geſchwiſtern haſchte, daß die kurzen Nöde nach Hin- 
ten flatterten und die ſchwarzen Lockenhaare in der Luft flogen. 
„Was wollen Sie!“ fagte der Dichter; „Diefer Dien- 
ſchenfrühling hat, wie der Frühling in der Natur, fiir jeden 
Achten Poeten einen unimiderftehlicen Bauber. Denken Ste 
am Dante’3 Beatrice, an Lord Byrond Janthe und nicht zu⸗ 
lest an Horazens Matre puichra filia pulchrior!” 

„Run, dann laffen Sie hören!“ fagte ich, da ich be- 
rn — der Dichter eine Bewegung nach ſeiner Bruſt⸗ 

e machte. 

„Ich kann es Ihnen auch ſo recitiren, es iſt kaum eine 
Stunde alt; hören Sie! 


Der ſchoͤnen Mutter ſchoͤn're Tochter Du! 

Du boldes Bild der reinften Jugendblüthe, 
Sungfräuli” Kind mit Deinem Blid voll Güte, 
Voll Leidenſchaft und jel’ger Götterruh. 

Ich babe Did in Deinem Glanz geſchaut! 
Nicht Ihöner ift der Strahl der Maienfonne, 
Wenn fie die Erde küßt in Morgenmonne 
Und Perlennaß von Roſenknospen thaut. 

Was ſoll Dein Licht dem todesmatten Aar! 
Ad! nimmer hört ihr feinen Schlachtruf klingen, 
Scheu in dem Horfte birgt er feine Schwingen 
Der folgen Kraft, des kühnen Muthes baar. 

Dem müden Auge wird Dein Glanz zur Qual! 
Und doch! laßt mich die fchwere Wimper beben, 
Noch diefe eine Stunde will ich leben — 

Ich jeh’ die Sonne ja zum lebten Mal! 


Lindau ftarrte düfter vor fih hin. „Wie finden Site es?“ 
fragte & Hr ſchwermüthigem Ton. 

„Süp!’ 
Das glaube ich. Ich habe ed heute bei Tiſche gemacht, 
während der Pudding ferpirt wurde, von dem die Kleine eine 
e Portion af.” 
„Und die unglüdliche Mutter?“ 
„Sie wird fih in ihr Schickſal finden.“ 
„Und der Mond von geftern und die Sonne von vor- 


? 
Lindau lächelte. 


& 





Dr ARE SDRERE > 20ER SEE ee SEE Zee 
= 2" . 5 . 5 . 


2 


„Sie find untergegangen,* fagte ex; „untergegangen fr 
immer in dem Dunflheis, der den ungarifchen Bierdebt 
ummpittert. Da gebt er bin. Der reine Schmitfon!“ 
Graf Saros ſchritt eben durch den Garten nah d 
Plag unter der Platane, der ein für alle mal, als der befte, 
den Amerikanern refervirt war. Wir fahen, wie ibm ; 
Cunnigsby ein paar Schritte entgegenging und mit gen 
Kordialität die Hand fchüttelte. Auch die Damen reichten 
ihm, als er berantrat, eine nad) der andern die Hand; 
er lächelte fjehr gnädig; Miß Virginia fchien ihn zu 
neden, während er ſich zu Miß Ellen wandte, die den Kopf 
über den Arbeitskorb beugte. | 
„Reizender Anblid,“ fagte Lindau; „Achill unter dem 
Mädchen. Sehen Sie nur, wie die Heine bramäugige Pflan⸗ 
aerhere mit dem Pußten-Jüngling coquettirt! Racenkreuzung — 
a8 ift die Hauptjache.“ | 
Sagen Sie mir einmal Ihre aufrichtige Meinung, : 








Lindau! welchen Eindrud macht der Graf auf Sie?“ 

„Sch rieche Pferde, fobald er in meine Nähe kommt,* 
antwortete Lindau. „Auch bat er jedenfalls Zeit feines Le⸗ 
bens viel mit Pferden bantirt; fehen Sie doch nur feine 
Hände an. Ich halte etwas auf eine ariftofratiihe Hand 
refpective Fuß. an kann nicht fagen, daß der Graf auf 
einem Kleinen lebt.“ \ 

„Er foll es auch nicht nöthig haben.” 

Lindau zudte die Achfeln. | 

„Ungarn tft weit von bier, und wer weiß, ob unter den 
Pferden, die der Herr Graf, mie ich höre, gern vorreitet, 
nicht einige faule find. Kühleborn hält ihn für reich, oder 
thut wenigſtens fo; aber vergeflen Sie nicht, daß der Doctor 
ein Intereſſe daran hat, fein Geſellſchaft jo glänzend als mır 
irgend möglich herauszuftaffiren. Was hat der Mann im 
Anfang, als noch weniger hier waren, mit mir gefrebft! Ich 
war der Dichter der Dichter, der größte Lyriker aller Zeiten! 
Dann kam Ihr Freund; halb Rügen follte ihm gehören ; der 
Fürſt von P. follte ein Betteljunge im Vergleich mit ibm 
fein. Dann kamen die Amerikaner: fie brachten Louiſiana 
und Texas in ihren Portefeuilled mit; jett iſt's daS Geſtirn 
des Grafen, das culminirt. Ihr Freund fteht im Nabdir. 
Der arme Menſch — wenn Sie meinem fympatbetifchen 
Herzen bdiefen familiären Ausdruck geftatten wollen — tbut 
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yir. leid. Ex fcheint e8 mit feinen Paſſionen fchredlich ernft 
ge nehmen, und die Hoffnungslofigfeit feines Yalles ift jett 
ohl offenbar. Wie jchnell man übrigens in jenem Quartier 
Eh abnutzt, und wie mitleidslos man, wenn man aufgebraucht 
MM, weggeworfen wird, können Sie an dem armen Sg 
ale ſehen. Eine ausgepreßte Eitrone ift doch ein 














Der Genannte trat eben zu und. Er wagte fi gar 
icht mehr in die —* des heiligen Baumes. Da er ſonſt 
Acht zu den beſonders ſcheuen Menſchen gehörte, mußte die Bes 
mdlung, melde er erfahren hatte, ſehr jchlecht geweſen fein. 
, Bas bringt hr, Fernando, fo trüb und fo bleich,“ 
ſegte Lindau, indem er, um dem Angelommenen Pla zu 
wachen, feine Beine von dem dritten Stuhl an unferem Cifde 

ihm. 


Sie haben gut ſpotten,“ ſagte der junge Kaufmann; 
„mir iſt wirklich fchlecht genug zu Muthe. Haben Ste nicht 
riechen, wie fie mich bei Tiſche behandelt haben! nicht drei 
worte haben fie mit mir gefprochen.‘ 

„Es fiel allgemein uf bemertte Lindau. 

„Nicht wahr?“ fuhr Bergfeld eifrig fort; „man mußte 
@& wohl bemerken; diefer Wechjel des Betragens ift zu groß; 
‚aber ich werde es mir nicht gefallen lafien; ich werde Rechen⸗ 

verlangen.” 

‚ „Benn Sie Mi Virginia herausfordern wollen,* fagte 
Eindan, „fo wählen Sie mic, wenigftend zum Secumdanten.“ 

„Ah, wer fpriht von Miß Virginia,“ ermwiederte der 
unge Mann, ohne auf das faunifche Kächeln, das unter dem 
enden Schnurrbart des Dichters fpielte, zu achten; „von 
Mr. Eunnigsby will ih miflen, woran ich bin. Ich halte 

wenigftens nicht für Recht, zuerft die Freundſchaft fo weit 
treiben, daß man Geld von einem annimmt.‘ 

„Dat man das gethan?“ fragte ich erſtaunt. 

„Eine Kleinigkeit,“ erwiederte der junge Kaufmann; „neu⸗ 
EG auf der Tour nad) dem Eiskopf. Der Wirth wollte das 
merilanische Gold nicht annehmen; Mr. Cunnigsby wandte 
an mich, ich hatte gerade einen Hunderttbalerjchein in der 
Maike —⸗ 















„Der ſich viel ftattlicher ausnahm, als ein Fünf- oder 
Behntbalerfchein, mit -dem Ihre Zeche auch bezahlt gemefen 
Wäre,“ bemerkte Lindau. - 


| 
| 
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„Run ja,” fagte der junge Kaufmann; „ich gebe das au. | 
Und dann erinnert man fih an hundert Thaler, die man Pi 
lieben hat, eber als an fünf; aber freilich für ſolche Eröfufle: 
ift zwifchen hundert Thalern umd fünf kein Unterfchied. er 
dentalls ift das aber fein Grund, zu thun, als ob ich nicht 
mehr auf der Welt fei, und mich zu den ien, bie ich früher 
immer arrangiren mußte, nicht einmal mehr aufzufordern.“ 

„Auch Patroklos ift geftorben,* murmelte Lindau. | 

„Wie fagten Sie?‘ fragte Herr Bergfeld. 

„Sh meine, man bridt eben zu einer Partie auf, die 
Sie nicht errangirt haben.‘ 

Bor dem Kurgarten war die Chaife, die der Kurhaus⸗ 
wirth an die Säfte zu verleihen pflegte, vorgefahren; Die Ge⸗ 
fetfehaft ımter .dem heiligen Baum brad auf; Graf Sar 
war den Damen beim Umhängen ihrer Shawls und Ma 
tillen behilflih; dann bot er Mi Ellen den Arm, währen» 
der Jaguar feine Fran und Miß Virginia führte. So ſchrit⸗ 
ten fie durch den Garten, beftiegen den Wagen (der Graf 
fette fich zu dem Kutfcher), und rollten davon. 

Es he mir leid, daß Egbert nicht Zeuge dieſes neuen- 
Beweiſes der fo auffallend roch wachjenden Jutimität zwi⸗ 
ſchen den Amerikanern und dem Ungarn geweſen war, imbeflen 
brachte jeder Tag, jede Stunde einabe dergleichen. 
Tiſche faß der Graf auf dem Plage, den ihm der arme Berge 
feld fo Hals über Kopf hatte räumen müſſen. (Herr Berg⸗ 
feld Batte an dem zweiten Tiſche ein Unterfommen gefun 
von wo er unverwandten Auges nad feinem verlorenen Eder 
ftarrte und in Folge defien unter den Compotichüfieln un 
Saucieren ein ſolches Unheil anrichtete, daß Teine Dame mehei 
neben ihm figen wollte.) Nach Tiſche Rendezvous unter dem’ 
heiligen Baum, oder Ballipiel mit den jungen Damen, wäh. 
rend die glücklichen Eltern wohlwollend zuſchauten; ge 
Abend Spaziergänge in den Wäldern, fehr häufig Ynstahı 
ten, aber immer „unter fih“ mit ſtrenger ui ließung d 
übrigen Bades Pleb!. Und mas diefem in den Augen eineß' 
unglüdlichen Liebhabers ſchon hinreichend hauderhaften Treie 
ben die Krone auffegte: e8 war augenfcheinlidy, daß der Graf 
Miß Ellen — Egberts Ellen! — der braunäugigen, lebhaften 
und eigentlich nicht minder ſchönen Virginia vorzeg. Er trug 
mit Vorliebe Ihren Shawl; führte, wo e8 irgend ging, fie 
Arın, richtete bei Tich faſt ausſchließlich das Wort an fie. 
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Man hätte denten follen, daß dies Alles genug und 
mehr als genug geweſen fei, um Egbert von feiner Xeidens 
zu beiten, aber fo eine rechte Liebe ift wie ein alter 
8, der noch immer einen Ausweg findet, wenn ber erjah- 
renſte Teckelhund ihn fchon verloren giebt. 
„Ich will jede Hoffnung fahren laſſen, ich will auf der 
Stelle abreifen, will thun, was Du willft,* rief er, „ſobald 
ih jehe, daß fie die ‚Demerbungen diefes mwiderlichen Men⸗ 
irgendwie ermuntert, febeib Die mie: bemeifen Tannit, 
fie au nur einen Schritt thut, den nicht die | 
wöhnliche Höflichfeit vorfchreibt. Bis dahin will Fi an 9 
glauben; fo engelreine Züge können nicht lügen.“ 
„Aber, lieber Freund,“ entgegnete ich, „was Du für 
Säle hältſt, ift vielleicht nichtS weiter, als Refultat der 
Erziehung oder de3 Temperanents der jungen Dame, und 
beweiſt gar nichts dagegen, daß fie in ein paar Monaten, 
Wochen — was weiß ich) Gräfin Earos fein wird.“ 
„Möglich,“ erwiederte Egbert; „aber das will ich eben 
abwarten. Ich will den Glauben an fie nicht aufgeben, bis 
nichts mehr zu glauben ift. Vorläufig laß mir meinen Glau⸗ 
ben: fo reine Zuͤge können nicht Lügen.“ 
Dabei blieb er, und vergebens, daß ich ihn bein Wort 
zu nehmen und das fchöne Mädchen bei einem jener Schritte 
za ertappen fuchte, die Egbert von ihrem „Berrath“ hätten 
eugen fünnen. Ihr Betragen gegen den Fremden bielt 
Kb m der That in den Grenzen einfacher görticfeit ; ja, id 
glaubte zu bemerken, daß fie ın den legten Tagen noch ftiller 
md fchlichterner geworden war, als vorher, daß fie wirklich 
r gefchehen lieh, was fie nicht ändern Tonnte, maß fie viel» 
kiht gern gehindert hätte. Und dann kamen Augenblide, 
er vielmehr Blicke der Augen, weldye eine Beobachtung, die 
d das erfte Dial bei Tiſche gemacht hatte, zu beflätigen 
Menen: fchnelle, verftohlene, fie alsbald wieder jcheu hinter 
den langen Wimpern verbergende Blide, die Niemand gelten 
Wanten, wenn nicht Egbert, der düfter und gel neben 
ir ſaß und von dem unberührten Teller das Schidjal ſei⸗ 
wer Liebe zu leſen ua 
Ich hütete mich natürlich, den nal den ich 
ier und da in der ade dieſes jonit jo hoffnungslofen Fals- 
8 aufbligen ſah, in die Seele des Freundes zu werfen und 
jo das Unglüd noch größer zu machen, aber ih Tann nicht 


bj 
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ſengnen, daß ich mit einer Art vom Angſt ben Funken ver- 


folgte und mit frommen Winfchen hütete und fegnete. Die 
Sadye war erſtens, daß ich dem fchönen Mädchen nicht nur 


nicht gram fein konnte, fondern in aller Stille und mit aller 


Ehrbarkeit, die einem Gatten und Bater int, für fie 
ſchwärmte; zweitens, daß ich meinen braven Egbert aufrid- 
tig liebte, und ihm von Herzen ein Glüd gönnte, welches die 
gütigen Götter auf jeden Yal nicht für mich beftimmt hat⸗ 
ten, und drittens, daß ich den Herrn Grafen Saros»Patac 
abjcheulich fand, umd in jeder Beziehung dieſes Glückes voll- 


fommen unwürdig erachtete. 
Nicht, daß ta der Graf jene Inſolenz, in welcher Dir. 


Cunnigsby Meiſter war, ebenfalls hätte zu Schulden kom⸗ 


men lafien! Auch er freilich ſuchte die Geſellſchaft nicht, wies 


doch aber die jüngeren Herren, die fih_an ihn drängten, nicht | 


zuräd, fondern nahm ihnen mit einer Herablafjung, die jene 
ewiß zu fchägen wußten, eine Partie Billard nad) der an- 
even ab. Daß der Herr Graf feinen ariftofratiichen Ge 
wohnbeiten in diefen birgerlichen Sreifen tren blieb, en 
Wetten proponirte (die er regelmäßig gewann), auch Whiſt 
nicht gern den Point umter fünf Grofchen fpielte — Fonnte 
ihm am Ende Niemand mit Recht verbenten, da feine pie 
ja freiwillig und mit einer gewiſſen Wonne biuteten. Biel, 
fehr viel Khlimmer war in meinen Augen feine Haltung, 
feine Miene, fein Lachen, der Ton feiner Stimme; — id ers 
zürnte mich ganz ernftlich mit Fran Herkules, die nicht müde 
werden Tonnte, von dem „romantifchen Zauber“ dieſer Er⸗ 
fcheinung zu fprechen. „Sch bitte Sie, gnädige Frau,“ rief 
ih, „im Namen alles Schönheitögefühls und aller Aeſthetik 


bitte ih Sie, fagen Sie mir, was Sie an biefer frechen. 


Stumpfnafe, an dieſem öden Lächeln um die breiten Lippen, 
an diefen rapiden BZidzadbewegungen der langen Arme, an 
diefen unverbältnifenä ig kurzen Schritten der nicht minder 
langen Beine jo NWeizendes finden!* 

„Darüber läßt fih mit Euch Männern nicht |prechen,” 
fagte Frau Herkules mit ihrem zweiten Angenauffchlage. 

„Ich ſollte doch denken,“ meinte ich, „es läßt fich über 
Alles ſprechen.“ 

Frau Herkules fehüttelte den Kopf. 


„Sie würden mich nicht verftehen, vielleicht auch nicht 


verfiehen wollen. Dan bört fo jchwer, wenn die Eitelkeit 
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verlegt wirb. Ich geftehe, daß ih mir diefen Mann kaum 


anders denken Tann, als auf einem Steppenroß bei Sonnen- 
metergang über die Pußte jagend, oder in der Nacht mit 
Zigennern um das Lagerfeuer liegend, und daß, wenn ıch ihn 
mir fo vente — aber noch einmal: es ift ganz vergeblich, fo 
etwas zu detailliren. Es ift damit wie mit der Liebe; man 
liebt entweder, oder man liebt nicht; aber warum man liebt, 
oder nicht Tiebt, wer kann das ſagen!“ 

Die ältefte Tochter, Lindau's Maienſonne von vors 
geitern, Tamm herangefprungen. Sie trug einen Blumenftrauß an 
der Bruft; ihre Wangen glühten, ihre dunklen Augen bligten. 

„Wie kamſt Du zu den Blumen, Kind?“ fragte die Mama. 

Das Mädchen errötbete noch tiefer: „Er hat ihn mir 


_ gefchentt, fagte fie mit ſchuchternem Stolz. 
ie das?“ | 


„Wie 
„Sch begegnete ihm am Teich, weißt Du, Mutter, wo 
der Gärtner wohnt ; A wollte ihn erft nicht nehmen, da hat 


er ihn mir felbit angeftedt.* 


„Aber ſchlecht,“ fagte die Diama, aus deren dunklen 
Augen der Widerfchein des Stolzes aus den dunflen Augen 
ber Tochter leuchtete; „ich will fie Dir anders arrangiren, und 
aus dem Strauß bleibt noch diefe After für das Haar; fo!“ 

„Wer it „Er?“ wagte ich zu fragen. 

„DaB Tann doch aber auch nur eın Mann fragen,” er- 
wieberie die pugfüchtige Mama; „der Graf, mein Kind, nicht 
» L 


m natürlich!" erwiederte das Sind, die vollen Lippen 
ü 


TzeND. 

Der ſchönen Mutter ſchön're Tochter Du!’ murmelte 
ich, indem ich mich erhob; „es geht doch nichts fiber eine ver- 
nünftige Erziehung.“ 

Mein eigenes DVerhältnig zum Grafen war fehr ober- 
flächlich. Nur einmal, gleich in den erften Tagen, hatten wir 
— ih weiß nicht bei welcher Veranlaſſung — mit einander 

eſprochen. Da ich bemerkt hatte, daß er das Deutfche nur 
Eur gebrochen ſprach, glaubte ich ihm eine Höflichkeit zu er⸗ 
weifen, wenn ich ihn franzöfifch anredete; er hatte mir eben- 
falls auf franzöſiſch — und nebenbei in einem erbärmlichen 
Franzöſiſch — erwiedert, daß. ich ihm eine Gefälligfeit erwei⸗ 
fen würde, wenn ich deutjch mit ihm ſpräche, da er fich län⸗ 
gere Zeit in Deutfchland aufzuhalten gedenfe, und ihm viel 


» 
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daran gelegen fei, die Sprache des Landes 6 ſchnell als 


möglich zu lernen. Ich war natürlich ſeinem 


unſche ſofort 


nachgekommen, aber es war bei einigen gleichgiltigen Phrafen 


geblieben, Seitdem fchien er mic, viel eher zu meiden, als 


zu ſuchen. Zwar grüßte er mich böflih, wenn wir uns auf | 
den ag und Corridoren des Surhaufes, im Garten oder - 


auf der 
die deutlicher, als Worte fagt: „Sie thun mir einen umend« 
lihen Gefallen, werther Herr, wenn Sie mir drei Schritte 
vom Xeibe bleiben.” Ich hatte entjchiedenes Unglüd bei uns 
ern hohen Fremden. Auch in meinem Berhältnig zu den 
Imerifanern batte ich nad) jenem erften kühnen Anlauf nur 
Rückſchritte gemacht. Mr. unnigebn blidte, jo oft ich an 
ihm vorüber lam, durch mich hindurch in nebelhafte Ferne, 
und feine Damen ſchienen ſtrenge Ordre zu haben, mic nies 
mals in der Nähe, jondern ebenfall® in jenem fernen Nebel⸗ 
land au Pr Ich fing an, den Mann zu haſſen, und er 
ging mid, um meinem Haffe Luft zu machen, in Briefen an 
einen Freund in Berlin, der längere Zeit in dem Süden der 
Bereinigten Staaten gelebt hatte, in den beftigften Schmäh- 
reden gegen die rebellifhen Baummollenjunfer, und fragte, 
ob diefer Jaguar, den ich mit einigermaßen lebhaften Farben 
fehilderte, nicht der wahre Typus der Race fei, von deren 
moralifcher Verkommenheit er * ſo haarſträubende Dinge 
zu erzaͤhlen wußte. 
tiefer ich ni aber in dieſen db gegen den Mann 
Amelnvebete, der die Liebe des armen Egbert zu dem fchönen 
&dchen, und nebenbei meine Eigenliebe fo unbarmhberzig un 
ter die diden Sohlen feiner Stieiel trat, und gegen jenen an- 
deren Mann, defjen ganzes Verdienſt meiner Anficht nach in 
feinem lan Schnurrbart, feinem Schnürrode und feinen 
fabelhaften ußtenpferden lag, und der defien ungeachtet die 
Thöne Beute davonzutragen beftimmt ſchien — ich fage, je 
tiefer ich mich in den Sk gegen diefe beiden Menſchen hin« 
einredete umd bineinfchrieb, um fo munderliher wurde mir 
die Abgötterei, mit der ſich die Badegejellibaft — ein paar 
Bernünftigere ausgenommen — unter die Räder der Götzen 
in den Staub warf. Und doch follte diefer Fanatismus der 
Seibftentäußerung nod einer Steigerimg fähig fein, wie ein 
merkwürdiges Ereigniß, das an einem der nädften Tage ein- 
trat, deutlich genug bewies. | 


romenade begegneten; aber e8 war jene Höflichkeit, - 
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Junftes Eapitel. 


km, fein gnädiges Berfpredien einzulöfen. Doctor Kuhle⸗ 





de bronce fürftliher Protection untermauert. Der bergog- 
id) 


gehofft, ward jest fo gut wie gewiß. 
en and fonft war der Bejuh Gr. Polen für den 
chaͤtzenden Be⸗ 


Thron gefolgt war, ſo glaubten die Tannenburger doch, wenn 
—** kamen, über Vernachläſſigung 


Ihn, der Himmel weiß aus welcher ſchweren Bedrängniß be- 
—* belehnt hatte. Zu dieſen Privilegien hatte auch das 
g 


7* 
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Da geihah es, daß die Tannenburger fich juft bei ber 
Zhronbefteigung Serenifjimi vor fünfundvierzig Jahren jener 


würde diefelbe jet nicht nehmen, und wenn fie ihm die Tan⸗ 
nenburger auf den Knieen anböten? 

Bergebens, daß die Tannenburger, denen aus anderen 
Gründen in neuerer Zeit viel ‚daran lag, mit ihrem Landes⸗ 
berrn gut zu fteben, ihre frühere Hartnädigfeit verwünfchten, : 
und Hoheit die verwünfdhte Jagd mehr als eimmal fo 

u fagen auf den Snieen angeboten hatten; vergebens, daß 

octor Kiühleborn, wiederum aus anderen Gründen, ſein 
roßes diplomatiſches Genie für die gute Sache ſchon jet 
Sabren hatte ſpielen laſſen — es war Alles umfonft gemejen. 

Da legte fi der Himmel, der die unnatürliche Entfrem- 
dung zwiſchen Landeskindern und Landespater nicht I 
mitanfehen konnte, in’8 Mittel, und wie er dem oft feme 
Mittel feltfam wählt, fo au in diefem Yall. 

Es geſchah nämlich, daß die Auerhähne, die fonft dad 
Maldgebirge innerhalb der fünf Onadratmeilen der Erblande 
Sr. * ziemlich gleichmäßig beſucht hatten, plötzlich, wie 
auf Verabredung aus den übrigen Theilen verſchwanden, 
um in dem Tannenburger Forft ein er zu fuchen, umd mie 
e3 ſchien zu finden. Aljährlih im März und April beim 
erften Morgengrauen widerhallte der Wald von den Liebes⸗ 
Liedern der leidenfchaftlichen Vögel und Sereniffimus, der ein 
großer Jäger vor dem Herrn und gerade für diefe edle Saab 
ein bejonderes Faible hatte, mußte ſich das von feinen För⸗ 
ftern und Kreifern erzählen lafien, während fi) auf feinem 
Revier nie eine Auerhabnfeder mehr fehen lief. Wer 
wagen, einen Blid in die Geheimniſſe des durdhlauchtigften 
Buſens zu werfen; wer den Kampf zu jchildern zwiſchen dem 
Stolz des Herrſchers, der nicht nachgeben, und der Begierde 
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des Weidmanns, die ſich nicht zügeln laffen will! und wenn 
Zimanthes das Antlig des Agamemnon, der im Begriff fteht, 
feine Tochter zu opfern, weile verhüllte, fo muß ein doppelt 
Dichter Schleier der Discretion über das Geſicht einer 
Hoheit fallen, die d’rauf und d’ran ift, zum gemeinen Wild» 
dieb zu werden. 

Aber fo weit follte e8 nicht fommen; mühſam aber ficher 
arbeitete fich die Sonne landesväterliher Huld durch das 
düftere Gewölk gerechten Unmuths, und ihr erfter Strahl traf 
den glücklichen Doctor Kithleborn, den eine Angelegenheit ſei⸗ 
ned Bades in die Reſidenz und in das Cabinet des Herzogs 
eführt hatte. Hoheit war fehr gnädig geweien, hatte dem 

etenten feine Bitte fofort bemilligt und Hinzugefügt, er 
werde im Herbfte ſelbſt Gelegenheit nehmen und jo Weiter. 

Auf morgen hatte fi) der hohe Gaft angekündigt, Tan⸗ 
nenburg war in einer unbejchreiblichen Aufregung. Man hatte, 
wie daS fo zu geicheben pflegt, das große bevorftehende Er⸗ 
eigniß fchon feit Wochen beiprochen, aber nichts gethan, um 
fi) würdig darauf vorzubereiten; jet follte von dem Nach⸗ 
mittag um fünf, wo die Nachricht eintraf, bi8 morgen Vor⸗ 
wittag um elf, wo der Herzog kommen wollte, Alles fertig 
fein: Flaggenbäume, Guirlanden, die Dorfjungfrauen mit 
ihren weißen Kleidern, der Schulmeifter mit feiner Anrede, 
die Schuljungen mit ihrem Choral. Doctor Kühleborn würde 
fich gem im zwanzig Stüde zerrifien haben, wenn er dadurch 
die Meöglichleit gewonnen he, an zwanzig verjchiedenen 
Stellen zu gleicher Zeit zu jein; anftatt deflen war er ſchon 
um ſechs Uhr jo heiſer, daß er nur noch flüftern konnte, und 
mit dem verzweifelten Lächeln, das feine Lippen umfpielte, 
den Anblid eines Atlas gewährte, in dem Augenblide, wo 
derfelbe fühlt, daß er mit fammt der Welt, die auf feinen 
Schultern liegt, zufammenbredhen wird. 

Er wäre auch zufammengebrocdhen, wenn er nicht treue 
Arme gefunden hätte, die fich bereitwillig außftredten, den 
Banlenden gu fügen. Daß englifche Kränzchen conflituirte 
Rh fofort ald „Eomits zur Arrangirung der Feierlichkeiten 
“bei Gelegenheit des AufenthaltS Sr. Hoheit, Herman des 
Hundertfiebenımdnemmigften“ und erklärte fih in Permas 
nenz. Frau Juſtizrath Scherwenzel übernahm die Beauffich- 
tigung der Guirlanden» und Sränze-Arbeiten,. Grau Ober⸗ 
poftdirector von Dinde die Revifion und Superrevifion der 
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Da gefhah es, daR die Tannenburger fich juft bei ber 
Thronbefteigung Serenifjimi vor fänfunbbierzig Jahren jener 
Rechte und Privilegien erinnerten, und diefelben, die alle mit 
ſorgſam aufbewahrten Documenten wohl verbrieft waren, von 
Sereniffimo in einem langjährigen Prozeß durch alle Inſtan⸗ 

en erfiritten. Kann man fich wundern, daß der tiefgefränfte 

onarch ſchwur, einen Ort, in welchem ein fo illoyales, wir 
beripänftiges Bolt lebte, nie mit Angen eben zu wollen? 
daß er, als fpäter jene Privilegien mit eren mittelalter- 
lihen Exemtionen abgelöft werden mußten, und es ihm frei 
geftanden en die Tannenburger Jagd zu pachten, niemals 
einen Groſchen darauf bot, ja mehr als einmal äußerte, e 
würde diefelbe jetzt nicht nehmen, und wenn fie ihm Die Tan- 
nenburger auf den Knieen anböten? 

Bergebens, daß die Tannenburger, denen aus anderen 
Gründen in neuerer Zeit viel daran lag, mit ihrem Landes⸗ 
berrn gut zu ftehen, ihre frühere Hartnädigfeit verwünfchten, 
und Hoheit die verwünfchte Jagd mehr als einmal fo 

u fagen auf den Knieen angeboten hatten; vergebens, daß 
octor Kühleborn, wiederum aus anderen Gründen, jein 


ge diplomatiſches Genie für die gute Sade ſchon fett 


ahren hatte fpielen laffen — es war Alles umfonft genden. 

Da legte ji der Himmel, der die unnatürliche Entfrem- 
dung zwiſchen Landesfindern und Landesvater nicht länger 
mitanfehen Tonnte, in’8 Mittel, und wie er denn oft fee 
Drittel feltfam wählt, fo auch in diefem Fall. 

Es geſchah nämlich, dag die Auerhähne, die fonft das 
MWaldgebirge innerhalb der fünf Oxadratmeilen der Erblande 
Sr. ziemlich gleichmäßig beſucht hatten, plötzlich, wie 
auf Verabredung aus den übrigen Theilen verſchwanden, 
um in dem Tannenburger Forſt ein hl zu fuchen, und wie 
es ſchien zu finden. Alljährlih im März und April beim 
erften Morgengrauen widerhallte der Wald vorm den Liebes» 
liedern der leidenfhaftlihen Bögel und Sereniffimus, der ein 
großer Jäger vor dem Herrn und gerade für diefe edle Jagd 
ein befonderes Yaible hatte, mußte fi daS von feinen Für 
ftern und Kreifern erzählen laſſen, während fi) auf feinem 
Revier nie eine Auerhahnfever mehr fehen lief. Wer müchte 
wagen, einen Blid in die Geheimniffe des durchlauchtigften 
Buſens zu werfen; wer den Kampf zu fchildern zwifchen dem 
Stolz des Herrfchers, der nicht nachgeben, und der Begierde 
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des Weidmanns, die fi nicht zügeln laffen will! und wenn 
Zimanthes das Antlig des Agamemnon, der im Begriff fteht, 
feine Tochter zu opfern, weiſe verhüllte, fo muß ein doppelt 
dichter Schleier der Discretion über das Geſicht einer 
Dubeit fallen, die d’rauf und d’ran ift, zum gemeinen Wild» 
dieb zu werden. 

Aber fo weit follte es nicht fommen; mihfam aber ficher 
arbeitete ſich die Sonne landespäterlider Huld durh das 
däftere Gewölk gerechten Unmuths, und ihr erfter Strahl traf 
den glücklichen Doctor Kithleborn, den eine Angelegenheit feis 
nes Bades in die Nefidenz und in das Eabinet des Herzogs 
eführt hatte. Hoheit war jehr gnädig gewefen, hatte dem 
Betenten feine Bitte fofort bewilligt und Hinzugefügt, er 
werde im Herbfte jelbft Gelegenheit nehmen und jo meiter. 

Auf morgen hatte fih der hohe Gaft angekündigt, Tan⸗ 
nenburg war in einer unbejchreiblidhen Aufregung. Man hatte, 
wie daß fo zu gefchehen pflegt, das große bevorfiehende Er- 
eigniß ſchon feit Wochen befprochen, aber nichts gethan, um 
fih würdig darauf vorzubereiten; jest follte von dem Nach⸗ 
mittag um fünf, wo die Nachricht eintraf, bi8 morgen Vor⸗ 
mittag um elf, wo der Herzog kommen wollte, Alles fertig 
fein: Flaggenbäume, Guirlanden, die Dorfjungfrauen mit 
ihren weißen Kleidern, der Schulmeifter mit feiner Anrede, 
bie Schulinngen mit ihrem Choral. Doctor Kühleborn würde 
fich gern in zwanzig Stüde zerrifien haben, wenn er dadurch 
die Möglichkeit gemonnen he, an zwanzig verjchiedenen 
Stellen zu gleicher Zeit zu fein; anftatt defjen war er ſchon 
um — Uhr fo heiſer, daß er nur noch flüſtern konnte, und 
nit dem verzweifelten Lächeln, das feine Lippen umfpielte, 
den Anblid eines Atlas gewährte, in dem Augenblide, wo 
berfelbe fühlt, daß er mit fammt der Welt, die auf feinen 
“ Schultern liegt, zufammenbrechen wird. 

Er wäre auch zufanmmengebrocdhen, wenn er nicht treue 
Arme gefunden hätte, bie fich bereitwillig außftredten, den 
Wankenden ſtützen. Das engliſche Kränzchen conſtituirte 
ſich ſofort als „Lomits zur Arrangirung der Feierlichkeiten 
bei Gelegenheit des Aufenthalts Sr. Hoheit, Herman des 
Hmdertfiebenmdnenmigften“ und erflärte ſich in Perma⸗ 
nenz. Grau Juſtizrath Scherwenzel übernahm die Beanffich- 
tigung der Guirlanden⸗ und Kränze⸗Arbeiten, Frau Obers 
poftdirector von Dinde die Revifion und Superrepifion der 
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Safdumg und Herausftaffirung der zur Einholung Sr. 
Hoheit Defignirten Dorfmädchen. Leider ftellte fi noch 
an demfelben Abend zur Evidenz heraus, daß an einen Em- 
pfang Sereniffimi durch weißgekleidete Jungfrauen gar nicht 
* denken ſei, da Tannenburg ſich zwar ungefähr zweier 

utzend Jungfrauen erfreute, aber auf dieſe ganze Schaar 
nur ein weißes Kleid kam, welches der Schulzentochter Anna 
Maria Eisbein gehörte. Und hier war es nun, wo Frau 
von Pufterhaufen die beiden anderen Damen, die ihr einen 
fo großen Vorſprung abgewonnen hatten, durch ein glänzen- 
des Manöver nicht nur eins, fondern weit überholte. Sie 
fam und bradte ihre beiden Töchter, legte fie gewiſſer⸗ 
maßen weißgelleidet auf den Altar des Baterlandes; Emma 
follte Hoheit im Namen der Kurgäfte mit einem Gedicht 
begrüßen, Käthchen ihm einen Eichenfranz reichen zur Erin- 
nerung an jüngft erfochtene Siege (Hoheit hatte ein hal⸗ 
bes Bataillon in dem großen Kriege des Sommerd mitmar- 
fhiren lafſen). Der Eichenkranz mußte fofort in einen Bus 
chenkranz verwandelt werden, da es in der Umgegend gar 
feine Eichen, fondern nur Nadelholz und Buchen gab; auch 
mit dem projectirten Gedicht ſah es mißlich aus, da Lindau 
ſich weigerte, ſeinen Pegaſus für einen ſolchen Zweck zu ſat⸗ 
teln. „Ih will ein Dutzend Gedichte auf Sie machen, mein 
gnädiged Yräulein,” fagte der eariter zu der ihn um ein 
paar Verſe anflehenden ma, „Spnette, Sanzonen, Stans 
zen — was Sie wollen; aber für oder auf Se. Hoheit 
mache ich feine Verſe, am menigften folche, die er gern hören 
würde, Meine Mufe fingt nur Liebe und Freiheit; für Xys 
rannen, felbjt in Duodez, ift fie ſtumm.“ 

Doch da8 waren am Ende nur Steine im Bad, die den 
Lauf des Waſſers nicht aufzuhalten vermochten. Die mut 
—— Nacht deckte eine Welt von Arbeit, Thaten 

eroiſcher Aufopferung (die alte Botenfrau, um nur eins zu 
erwähnen, ging in dieſer Nacht dreimal von Tannenburg nach 
Fichtenau und zurück, das letztemal mit zwei Bogen Flitter⸗ 
old); aber der Morgen fand Alles fertig, auch Doctor Küh- 
eborn, der fi kaum noch auf den Beinen halten konnte und 
defien Stimme jet dem Krähen eines fehr jungen Hahnes 
an einem Regentage auffallend glich. 

Und er fam — zur tefigefeäten Stunde — in einem 
Jagdwagen — ein ftattlicher alter Herr mit grauem Schnurr⸗ 
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und Knebelbart, militärifcher Haltung; der Hofjägermeifter 
batte die Ehre, bei Hoheit im Wagen zu fißen, ein paar 
Herren feines Haushaltes folgten in einem zweiten. Es 
gung Alles nah Wunſch. Nur beim Eingang des Ortes, 
wo die Schulkinder poftirt waren, wollten die feurigen Pferde 
por dem leichten Jagdwagen nicht ae und der Kutſcher 
war genöthigt gewejen, weiter zu Ik ren, wenn er Hoheit 
nicht in den Bach fegen wollte; ſodann mar Hoheit auf 
der Weiterfahrt durch da8 Dorf nur noh in die Kub- 
beerde geratben, Die der alte, taube Kuhhirt, an den 
Niemand gedacht und der ſeinerſeits ebenfall® an Niemand, 
am wenigften an den Dersos gedacht hatte, zur ungelegen- 
fin Stunde auf die Weide trieb. Da war es denn —* 
lich Hoheit nicht verdenken, daß er, beim Sırchaufe an⸗ 
gelangt, Doctor Kühleborns allerdings vor Heiferfeit kaum 
verfländliche Anrede mit einem mohlgemeinten: es fei ſchon 
I furz ıimterbrah, und Fräulein Emma von Puſterhau⸗ 
en bat, ihm die zweite Hälfte des Gedichtes — es war von 
dem Paſtor angefertigt und allerdings etwas lang gerathen 
— nah dem Frühſtück zu recitiren. Hingegen mundete — 
was Doch die Hauptfahe war — das Frühſtück Hoheit aus⸗ 
geaeidpnet gut; und er fühlte fich fo gefräftigt, daß er als⸗ 

Id wieder den Wagen befteigen umd eine lange Spazier- 
fahrt in die Wälder machen konnte, aus denen er fo viele 
Jahre gewifjermaßen verbannt geweſen. 

Das Diner wurde um fünf Uhr in dem Fleinen Saale 
des Kurhauſes fervirt, außer dem Gefolge Sr. Hoheit hatte 
nme Doctor Kühleborn die Ehre, befohlen zu werden. 

Bis dahin konnte man eigentlich nicht ; 
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Seite hin zu mahen, und Hoheit hatte die Gnade gehabt, 
fih die Kurlifte vorlefen zu lafjien, um fi) in der anweſen⸗ 
den Geſellſchaft einigermaßen zu orientiven. Aus den wes 
nigen adligen Namen, welde die Lifte ſchmückten, hatten 
Hoheit nicht viel gemacht. — „Bon PBufterhaufen, vor 
Dinde — kenne die Sorte; bungriger Beamtenadel, knabbern 
an einem herum wie Ratten;“ aber: Hernad George Comte 
de Saros⸗Patac. Dr. Cunnigsby aus Louiſiana — „Warum 
haben Sie mir das nicht gleich gejagt; Hätte fie zum Diner 
invitiren können; nady dem Diner vorftellen.“ 


Doctor Kühleborns ——— groß. Die id 
eute Morgen, als ob es für 


rifaner und der Graf waren 
fie feine deutjche Hoheit gebe, ausgefahren. Der Unglüd- 


lihe wagte das Schredliche nicht auszusprechen, in der Xiefe 


feiner Seele hoffend und betend, die ai würden zur: 


rechten Zeit zurüdlehren und es ihm fo möglid machen, dem 
Deieht Sr. Hoheit nachzukommen. 
ah der Zafel, die um acht Uhr aufgehoben wurde, 
d auf dem Programm: Beleuchtung des Kurgartens mit 
alglampen, farbigen Ballon und bengalifchen Flammen. 
Die Dorfbewohner umdrängten in dichten Schaaren das 
Stadet, die Kurgäfte ftanden in harrenden Gruppen, bie 
Badelapelle jpielte: Heil dir im Siegerfrang, und Hoheit 
betrat mit feiner Suite (Doctor Kühleborn, dem Oberjäger- 
meifter und den beiden Cavalieren) den Garten. Doctor 
- Kühleborn fiel ein Yel2blod vom Herzen. Die Ameris 
faner und der Graf waren zurüd! Da jtanden fie — ent 
fernt von den Andern unter ihrer Platane — rubig dem 
bunten Treiben zujchauend. Ich fah, wie Doctor Kühleborn 
die Schritte des Monarchen fofort nad) jener Stelle lenkte, 
- wie er, voraußeilend, die Oruppe auf das Kommen des Ges 
falbten vorbereitete; mie die Gruppe fih dem Herzog ents- 
gegen langfam in Bemegung fegte, wie die beiden Mächte 
aufeinanderftießen, und alsbald die Vorftellung flattfand, 


während die Blide aller Anmwefenden gebannt an dem erhar 


benen Schaufpiel hingen und die Kapelle: „Was tft des Deuts 
chen Baterland“ ſpielte. 


Hier wurde meine Aufmerkſamkeit leider anderweitig in 


Anfprud genommen, denn Fräulein Küthchen von Pufterhau« 
jen, die mit ihrer Mutter und Herrn Lindau dicht neben und 
ftand, fiel, nachdem fte einen leifen Schrei ausgeſtoßen, in wel⸗ 


— — —— — — — —— — BR 
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dem eine ganze Welt von Derzweiflung, oder doch wenigſtens 
die Berzweiflung an der ganzen Welt lag, Aa Lindau ohn⸗ 
mächtig in die Arme, und mußte von diefem, unter meiner 


Graf war dem Oberjägermeifter zugefallen, während Dir. 
; (beffen Augen Triumph 


mir in's Herz ſchnitt. Was war das mit dem Mädchen? 
fühlte ſich offenbar — wofür aud font ihre Bläffe, ihre 
fichternheit, ihre manchmal leife gerötheten Augenlider zw 


& 
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ſprechen fchienen — nicht glücklich; und wie hätte fie, die Zarte, 
olde, fih and glücklich fühlen follen neben dieſem brutalen 
ater, dieſer infipiden Mutter, diefer Coquette von Schwefter? 
Sie hatte mich heute Abend angeblidt, nicht wie einen Frem- 
den, fondern wie eine Schwefter ihren Bruder, von dem fie, 
aud ohne daß fie ſpricht, verftanden zu werden hoffen darf. | 
Und dann hatte fie, — es war mir nicht entgangen — nad) 
an mir vorüber nad) einem Anderen außgefchaut, verwundert, ; 
ihn nicht zu finden, fragend, wo er fei. Hatte das Egbert | 
gegolten? wen anders? wäre e8 möglich, Daß in der Seele 
es Mädchens fi für einen Dann, mit dem fe nod) nie | 
ein Wort gefprochen, eine Neigung entzündet hätte? Warım | 
nicht möglich? hatte denn Egbert nicht denfelben Curſus durch⸗ 
gemadt? und war Julia, als fie den Romeo zuerft erblidte, 
weniger von Romeo bezaubert, als Romeo von Julia? 

Sr Jemand, der jo ernfte Dinge in feiner Seele wälzt,.; 
wäre es fein Wunder geweſen, wenn er, über die matt er» 
bellten Corridore des Nebenhaufes nad feinem Zimmer jchreis 
tend, in eine faljhe Thür gerathen wäre. Das Zimmer ſah 
allerding® genau aus wie mein Zimmer, aber e8 waren nicht 
meine aden, und zmei Lichter auf dem Sophatiſch pflegte 
Louis für mich auch nicht anzuzünden. Ich ging aljo wieder. 
hinaus, um mir Aufflärung zu verfchaffen und da kam Louis 
auch ſchon athemlos herbeigeftürzt. Er bitte dringend um: 
Entfhuldigung, daß er ohne vorher meine Erlaubniß eingeholt 
zu haben — aber e8 gebe nicht ander — es jei ja aud) muz 
für eine Nacht — und daS Zimmerchen eine Treppe höher fe 
freilich nur Klein, aber man habe eine reizende Ausſicht " 

„Beſonders in der Nacht, Louis.“ 

Louis hatte Teine Zeit zu lächeln, denn die Herren vom 
got, denen ic) hatte weichen müſſen, kamen die Treppe heranf:' 

fonnte mir nur noch eben ein Licht in die Hand drücken, 
die Nummer des Zimmerchens mit der jchönen Ausſicht nennen 
und mid meinem Scidjale überlaffen. . 
„Opfer fallen. bier, weder Lamm noch Stier, aber 
ſchenopfer unerhört,“ murmelte ich, während ich die Trep 
binaufftieg; „Emma und Käthchen von Pufterhaufen, ihr | 

eräht. Hochmuth kommt vor dem Fall, der bier fehr 
ährlich werden Tann, denn diefe Hübnerftiege ift fo fteil 
Ihmal, daß fie direct zum ewigen Leben führen könnte. - 
ft Nr. 94; in der That nicht eben groß, aber ſehr mi 
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and für Liebhaber hoher Temperaturen unfchätbar ; doch bier 

laͤßt fih Abhülfe ſchaffen.“ u b 
ch lehnte mich in das ſchnellgeöffnete Fenſter und blies 
Dampf meiner Cigarre nachdenklich zu den Sternen em⸗ 
por. Das ſchöne Mädchen mit dem Blid des gehetzten Rehes 
Im mir wieder in den Sinn. „Auch ein Menſchenopfer,“ 
murmelte ich, „und um das es Jammer und Schade ift. ‘Das 
holde Gefchöpf hat es mir wirklich angethan; ich muß dem 
Räthſel diefes Blicdes anf die Spur kommen.“ 

‚ Ein Lichtſchimmer fiel auf die hohen Pappeln, die vor 
mir leife im Abendwind flüfterten. In dem Zimmer unter 
mir wurde es Tebendig. Eine  Geftalt trat an das Fenſter 
— eine weiblihe Geftalt, ich fah die Silhouette deutlich in 
dem Laub der Pappel. Die Geftalt drüdte die Hände vor 
das Geficht, ich hörte leifeg Weinen. Wie ein Blig fuhr es 
mir durch den Kopf, daß das Zimmer unter mir das der 
jungen amerilanifhen Damen fein müſſe, ımd wer follte die 
weinende Geftalt im Tenfter fein, wenn nicht Miß Ellen. 

. Ich ging auf den Zehen an den Tiſch und blied mein 
ht aus; als id abermals an das Fenſter trat, war der 
Schatten in der Bappel unverändert und wieder hörte ich das 


Stimme — offenbar die ded Jaguars — Ichelten und zwifchen- 
ıcch eine oder ein paar Frauenflinmen, von denen aber feine 
Miß Ellen gehören Tonnte, denn fie waren fcharf und lärmend, 
md das (döne Mädchen mit ihren Cordelia⸗Geſicht fonnte 
mr eine Cordelia-Stimme haben. 
‚_ Daß dauerte wohl eine Biertelftunde, dann wurde es 
ill; bald darauf verlofch unten das Licht. Sch ſchloß eben- 
wis das Fenſter und fuchte, da Louis keine Schwefelhölzer 
sgelaffen und ich aus biplomatifchen Gründen feinen Lärm 
schen wollte, beim Scheine der Sterne und des abnehmenden 
Mondes, der eben über die Berge berauflam, mein Lager, 
wicht eben verwundert, aber dod, betrübt über das, was id) 
hört. So hatte mich meine Ahnung, daß es in dieſer außer- 
Wedentlich reipectablen Familie auch „ein Scelett“ gebe, nicht 
detrogen. Die Harmonie war nur ein Schein, den man der 
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Welt vormachte; unter ſich lebte man in Hader und Zwie 
trat, und die arme Miß Ellen mußte es heimlich entgelten 
dag man fie vor den Leuten auf Händen trug. Denn baf 
irgend etwas, das auf Miß Ellen Bezug hatte, die Veran 
Kofung des Bwiftes in der Familie Eunnigsby geweſen el 
daran zweifelte ich Teinen Augenblid. 


Sechstes Gapitel. 


„sh wünfche, wenn es möglich ift, die Zimmer zu bei 
balten,* fagte ich, ala Louis mir am nächften Morgen dei 
Kaffe brachte. | 

„Yes, Sir!“ fagte Louis und verfchwand; er hatte heut 


Ich merkte jegt auch, weshalb der Doctor bei der Gelegen 
heit jo ſchreien mußte; die gute Alte war beinahe taub. 
ich fie gebeten hatte, mir warmes Waſſer zu beforgen, bracht 
fie mir nach einiger Zeit einen —— und als ich if 
pantomimiſch begreifli zu machen fuchte, daß ich mid ; 
raſiren wünſchte, lächelte fie freundlich umd fagte, wenn Id 
erft fo alt wäre, wie fie, würde ich auch wohl Runzeln m 
Geſicht haben. 

Meine discrete Abficht, fobald ich die alte Frau erblidt 
mar gemwejen, fie über die Amerilaner, deren Zimmer fie ı 
Ordnung zu halten hatte, auszuholen; daran war nun freilit 
unter fo erfchwerenden Umftänden nicht je denken. Ueberdiei 
mußte ich mich mit meiner Toilette beeilen, wenn ich die au 
neun Uhr feitgefegte Abfahrt Sr. Hoheit nicht verjämn 
wollte. 

Dennoch kam ich ſchon zu fpät; die Wagen fuhren ebe 
ab, als ich aus dem Haufe trat. Ad) fah den hohen Herr 
nur noch gnädig nad) rechts umd links winfen, hier nad) ‘Dochn 
Kühleborn und der beinahe vollzählig verfammelten Babe 
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geſellſchaft, Dort nad) den ‚Doribewohnern, die Hurrah ſchrieen, 
— und die Wagen bogen um die Ecke. 

Man ging in den Kurgarten, ſich gegenſeitig über die 
Ereignifſe der letzten vierundzwanzig Stunden auszuſprechen. 
Es gab viel zu erzählen; jeder hatte ſeine beſonderen Beobach⸗ 
tungen gemacht. Das Hauptthema war natürlich die Ehre, 
welhe den Amerifanern und dem Grafen von dem hoben 
Herrn widerfahren war. Geftern Abend hatte er Miß Ellen 
aiht mehr von feinem Arm gelafien; heute Morgen bei Dir. 
Emmigsby fi) na ihr und den beiden anderen Damen ans 
gelegentlichft erkundigt, fchlieglih ihn und feine Familie, und 
natürlich auch den Grafen, zu einem längeren Beſuche auf 
feinem Luſt⸗ und Jagdſchloß Malepartus eingeladen. Dan 
fand es im Allgemeinen jelbftverftändlich, daß der hohe Herr 
fih nur um die eigentliche Ariftofratie der Badegeſellſchaft, 
das heißt um die Amerilaner und den Grafen, gelümmert 
habe, denn daß Frau v. Pufterhaufen und Frau v. Dinde 
irotz ihrer lächerlichen Prätenfionen nicht vollfchlechtig, höchſtens 

ſchlechtig feien, daran könne doch jetzt mohl fein Ber- 
Rändiger mehr zweifeln. In dem sereife des englijchen Kränz- 
hend wurde die Frage, ob ein Engländer oder ein Amerikaner 
von Geburt hoffähig, einftimmig bejaht; die Sache fei jeit 
geftern entjchieden. Die Heine Frau Herkules fchwelgte fürm- 
üh in der „Poeſie“ des gejtrigen Tages. “Die „ritterliche“ 
MWeitalt des hohen Herrn, fein —— — Benehmen gegen 
die Damen, ſelbſt ſein ſouveränes“ Ueberſehen der „gewöhn⸗ 
Ehen Menſchheit“ — Alles wurde dithyrambiſch gefeiert, wie 
‚wir fchien, nicht ohne Nebenabficht. Ich weiß nicht, mit wel- 
dem ihrer fünf Angenaufjchläge die kleine Frau die Scene 
von Kätbehen von Puſterhauſens Ohnmacht und Lindau’s 
Hilfsleiftung beobachtet hatte — aber fie hatte fie beobachtet, 
and es war offenbar, Daß mit ber „überfehenen gewöhnlichen 
enfchheit” niemand Anders als das unglüdliche Käthchen 
eint fe. Auch Lindau mußte e8 fo verftanden haben, denn 
wer fing im feiner ftill-jatyrifchen Weife an, das Wort „gewöhn⸗ 
ich“ in Schuß zu nehmen, da es mit „Wohnen“ zujammen- 
‘hänge, wovon wieder „Wohnung“ und „mwohnlich‘ abgeleitet 
ien, jo daß er faſt behaupten möchte, eine „gewöhnliche“ 
au fei eine, mit der es fich gut wohnen ließe, weil fie einem 
ie „Wohnung“ „wohnlich” machen würde; wobei man dann 
ganz von felbft al3 Gegenfas an das Dichterwort über die 
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Menfchen erinnert werde, bei denen, trog mancher fonf igu 
Begabung, jene wohnlicyfriebli ien leider ei 
ben feien, und an deren Bufen es fich daher nie ruhen laffe 
pie bemerkte ein anweſendes älteres Fräulein — nicht Fraͤu 
ein Kernbeißer; fle war tiber dergleichen Prubderieen hinau 
— daß das — eine Wendung nehme, in welcher ef 
kaum noch für die Ohren junger Mädchen geeignet erfceine 
worauf fih Herr Lindau erhob und etwas von keufchen Obre 
und keuſchen Herzen murmelte. Niemand, der, wie ich, Herr 
Lindau fett acht Lagen beobachtet hatte, konnte zweifeln, da 
der „ichönen Mutter ſchön're Tochter,“ und nicht wenigef 
„der ſchön'ren Tochter fchöne Mutter“ fammt Mond ı 
Sonne dem Dichter untergegangen waren und ihm jet an 
dere re leucteten. Aufzuſuchen, fand ihn aber nicht, | 
ging, Egbert uſuchen, ihn aber nicht, 

ſchritt ich weiter das Dorf * dem Walde zu. Ein Pf 
gmeigte ch rechts ab. Derjelbe lief etwas höher am Kant 
es Waldes, aber noch zwilchen den Tannen bin; man hatt 
die legten Häufer des Dorfes und den Weg, der von bar 
weiter in den Wald fihrte, gerabe unter ſich. Als ich lang 
fam, die Hände auf dem Rücken, in tiefer Nachdenklichkei 
über die Liebe im Allgemeinen und Egberts Liebe zu de 
fhönen Ellen im Bejonderen jenen oberen Pfad —* it 
ſah ich plötzlich, bei einer ſcharfen Wendung um einen moos 
bewachſenen Fels, den Freund. Er ſtand an eine Tanne ſie 
ſtützend, etwas vornübergeneigt, augenſcheinlich etwas, das ar 
der Dorfſtraße unter ihm vorging, mit geſpannteſter Auf 
merkſamkeit beobachtend, denn er hörte mich nicht, bis ich did 
bei ihm ftand. 

„Run, Egbert!‘ fagte ic). 

Er zudte zufammen, Ei nach meiner Hand und deutd 
mit der anderen hinab, Da jah ich denn freilich ein Scha 
fpiel, das auch wohl für weniger empfängliche Augen u 
Herzen hinreichend anziehend wäre. 

Wir blidten ungefähr zwanzig Fuß hoch auf einen Kleine 
Platz hinab vor einer der legten, ich glaube der legten Hüt 
des Dorfes. Der tiefer liegende Weg in den Wald führt 
unmittelbar an diefem Haufe und Plage vorüber, umd | 
mochte es denn gekommen fein, daß eine alte kranke Ara 
die ich [on mehrmals in fi zufammengefunfen in eme 
Rolftupl auf diefem felben Plage bemerkt hatte, die Yu 
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werkjamkeit einer jungen Dame, die des Weges gefonmen 
war, erregte. Ein paar halbwüchſige Kinder, die der Alten 
* warten hatten, mochten es vergnüglicher gefunden haben, 
a den Wald zu klettern und Heidelbeeren zu ſuchen, als den 
Stuhl mit der Kranken fo zu rücken, daß ihr die höher ſtei⸗ 
Ki Sonne nit direct in die armen bilflofen Augen fiel. 

da mar denn eine junge Dame ded Weges gelonmen, 
gefehen, wie die alte Frau vergeblich die paralgtifche 
dad über den Augen zu halten fuchte, hatte für’S erſte ein⸗ 
ml den Stuhl weiter gerollt, daß der Schatten von dem 


Er 





Kdend, auf dem ng nad dem Dorfe IF davoneilte. 


Waren Die Wimpern 
leng ohne zu fprechen nebeneinander den Waldpfad dahin, 
se} den die Sonne durch die Zweige der halbwüchſigen Tannen 
mit Schatten |pielende Lichter ftreute. 
„Du weißt jett auch, weshalb ich in den legten Tagen 
Baer erft eine Stunde ſpäter zu der englijchen Stunde ge= 
amen bin,“ Ist Egbert. | 
Ich ſah ihn fragend an. 
- 3% habe nämlich herausgebracht, fuhr er mit einem 
Erröthen, um das ich ihn beneidete, fort, „daß die Alte und 
Pe Andere um diefe Stunde im Bade find, während die 
peren Billard fpielen, und daß fie diefe Zeit regelmäßig zu 
mem Spegergan benutzt, immer hier hinaus, und —“ 
„Und da ſig Du denn hier, bis die Liebliche ſich zeigte, 
4 d08 theure Bild — Bravo, Egbert, fo gefällt Du mir! 
d haft Dur nicht verfucht ihr zu begegnen —“ 


4 


11% 


„Das wohl —“ 

„Und fie anzureden —“ 

Egbert lächelte trübſelig. „Ich würde auch viel heran 
gebracht haben. I love you tenderly — das ift ja Ald 
was ich jagen Tann.“ 

„Und wäre für Deine Zwecke au volllommen genügen! 
Faſſe Dir das der. Egbert, an dem es Dir doc wahrbafti 
fonft nicht fehlt. Xritt ihr morgen um eine Waldede hern 
mit höflichem Anftande entgegen, zieh’ Deinen Hut und fage 
I love you tenderly. Und jege den Hut wieder auf, ergrei 
ihre Hand oder ihre Hände und fage noch einmal: I lor 
you tenderly! Und menn fie nun, was fie jedenfalls th 
wird, mit holderröthendem Geficht, zitternd vor Dir fi 
laß ihre Hände los, fafje fie in Deine Arme und fage zw 
dritten Dale — nein! dann mußt Du nicht mehr fage 
fondern ftumm —“ 

„Halt ein, Unglüdlicher,” rief Egbert, „Du machſt mi 
raſend.“ 






















„Das iſt auch eine Lection im Engliſchen, und die beſt 
die ih Dir geben kann,” erwiederte ih. „Im Ernſt, Egber 
wir müſſen endlihd von Worten zu Thaten kommen % 
gei verrinnt. Haft Du gehört, daß fie Alle in wenige 
agen Zannenburg verlafien und nach dem Jagdſchloß & 
Herzog3 reifen werden, wohin Du, fo viel ich weiß, nid 
eingeladen bift?‘‘ 
Egbert ſah mich erfchroden an. „Das bat auch mm 
gerade gefehlt,“ murmelte er. | 
„Alerdings hat das oder etwas der Art gefehlt,” ermi 
derte ih; „um Dich) aus Deiner Xhatenlofigkeit aufzujporne 
Wie follen wir weiter Tommen, wenn Du auch nicht einm 
einen Verſuch machſt, durch die Dornenhede zu dringen, bie 
der Dein Röschen ſchläft. Und ich glaube gar nicht, daß 
ſchläft; ich bin vielmehr überzeugt, daß fie die ſchönen Auge 
weit offen bat, daß fie fehntüchtig nach dem fühnen Nitte 
der fie erlöfen fol, ausſchaut.“ 
Ich theilte Egbert meine Beobachtungen von gefteg 
Abend mit, und verjegte ihn dadurch in die größte Aufregung 
„Es ift nicht anders,” rief er; „ſie fol diefes Scheuß 
von Ungarn heirathen. Es mar mein erfter Gedanke, ai 
wir dem Kerl im Walde begegneten, und Alles mas ic) fehl 
dem gejehen habe, hat meinen Verdacht nur beftätigt.“ 


| 
| 
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„Ich fliege mich durchaus der Meinung des geehrten 
Borredners an,” fogte ich; „aber ich ziehe daraus nur den 
Schluß, daß Du endlich etwas thun mußt, den Gegner aus 

Sattel zu heben. Der Taufend, Egbert! ein folder 
‚Breis ift doch mwenigftens eines Verſuches werth.“ 

- „Dein Gott,” rief Egbert beit; „wenn Du fo weiſe 
Bit, jo fage mir doch, was in aller Welt ich thun fol. Zeig 
wir einen Weg, den man menfchenmöglicherweife gehen kann, 
ud nenne mich einen erbärmlichen Scyuft, wenn ia auch nur 
einen Augenblid ſchwanke.“ | 

Ich hatte nie lebhafter gerügn, als in diefem Augenblide, 
wie hoffnungslos eigentlich der Fall fei, aber ich hütete mi 
wohl, das auszufprechen. Die Sache war nun einmal au 
weine Sache geworden, und feit geftern Abend und heute 
Morgen mehr als je. 

ir waren, fortfchreitend, auf den unteren Weg gera- 

then, und hatten, diejen verfolgend, das Häuschen erreicht, 
dor deſſen Thür der Rollſtuhl mit der Kranken noch immer 
d, nur daß ihre Wärter, ein halbwüchſiger zerlumpter 
Dube umd ein eben folches Mädchen, unterdefien mit blauen 
Mäulern aus dem Walde zurüd waren und, in der Sonne 
Pügend, den Reſt ihrer Beute auß des Jungen Mütze vollends 


zehrten. 
verſtand ſich von ſelbſt, daß wir an die Kranke, die 
uns plöglich fo intereſſant geworden war, herantraten. Sie 
«war bei näherer Betrachtung nicht fo alt, und erwies ſich 
teog ihres elenden Zuftandes als eine freundliche, ja ges 
imächige PBerfon. Sie heiße Diinna König, erzählte fie, und 
i ſchon als junges Mädchen contract geweſen. Bor zehn 
Bahren habe man fie aus ihren Heimathsorte hierher ge- 
Mafft, ſeitdem fei fie hier geblieben, in Koft und Pflege bei 
au guten Doctor, der nie einen Örofchen von ihr genoin- 
Bun, und fie, wie e8 den Anfchein habe, nun auch wohl zu 
ode füttern werde. Was fie auch wohl in ihrer Heimath 
folle, wo fie allen Menſchen zur Laſt fein würde, um jo 
mehr, als es ihrem Bruder, der Waffenſchmied fei, eben nicht 
bt, aber auch wohl nicht gut gehe. ‘Denn fie babe ihn 
on fo oft bitten laflen, daß er vor ihrem Tode noch ein⸗ 
al berüberlommen möchte, aber, obgleih die Entfernun 
icht volle vier Meilen betrage, ſcheue er doch die Reife un 
Fr. Eyickhagen’s Werte. VII. 8 - 
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den Zeitverluſt, dem er ſei ein gar emſiger und genauer 
Mann, und muſſe es auch leider fein, da er nicht weniger | 
als vierzehn lebende Kinder habe. Lieber Gott, fie wäre ja 
[don mit einem zufrieden gewejen, nicht mit einem, wie Die | 
a — fie nidte nad den blaumäuligen Kannibalen — ob⸗ 
gleich fie auch nicht ſchlecht, nur ein biächen einig jeien | 
und eine alte kranke Perfon manchmal in der Sonne oder | 
im Regen ftehen liegen — fondern fo ein ſchmuckes Mäds | 
hen, wie die gute junge Dame, die manchmal des Morgend 
bier norliber gehe und auch heute wieder vorlibergegangen fe; 
Solch' ein Kind hätte fie haben mögen, und gerade * eins 
würde fie auch gehabt haben. Fa, ja, gerade fo eines mis 
folchden fchönen, fanften, blauen Augen. on 

Und dabei hob die Kranke, um uns mit beiden * 














anblicken zu können, mit der zitternden Hand das Lid von 
dem einen, wie es ſchien, für gewöhnlich geſchloſſenen Auge, 
und ſonderbar — ſo tief dieſe Augen auch in die großen 
Höhlen zurückgeſunken waren, ſie waren ſanft und blau und 
gewiſſermaſſen ſchön. 

Wir nahmen von der Alten Abſchied, nachdem wir den 
Camibalen eingeſchärft hatten, ja recht Obacht zu geben, und 
gingen nad) dem Kurhaus, wo wir ung, da Egbert au feinen 
Bermwalter zu jchreiben Hatte, trennten. 

Auf meinem Dachſtübchen angelommen, fand ich die’ 
taube Alte, die eben mit dem Reinmachen fertig geworden, 


—&ña 
gekehrt war, allein. 
Bei dieſem Gedanken durchzuckte mid ein Schrecken, der 


Hier war die Dulcinea, nur durch eine ziemlich dunne Zi 
merdecke von mir getrennt; ich hatte den Freund noch vor 


115 





einer halben Stimde zum Handeln gedrängt; wie würde ein 
feriger Liebhaber in diefem Falle handeln? 

nd ich ftimmte, mich an das Fenſter lehnend, mit lauter 
Etimme das befannte Amerifanifche Volkslied an, deſſen Re⸗ 
frain lautet: Long, long ago, long ago. 
Kb hielt nad) der erften Strophe inne und laufchte. 
Das Zenfter unter mir wurde vorfichtig geöffnet, ich fah das 
Bebe Mädchen „in meines Geiftes Aug’“, wie Hamlet fagt, 
mit errötbender Wange ſich hinter der Gardine verbergen; 
ich konnte jett leifer fingen, | 

Aber mit dem Amerifanifchen Volksliede, fo weit ich es 
Iannte, war ich zu Ende. Wieder von vorn anfangen, gin 
Den nicht, um fo weniger, als der Inhalt des Liedes au 
de Situation doch eigentlich gar nicht paßte. Ich fang alfo, 
anf englifch natürlich, recitativifch weiter, mit freier Variation 
des Themas von long ago: 

„Weshalb ſahſt du mich, Liebliche Maid, geftern Abend 
kummervoll an? Schauteft du aus nach dem Freund, den 
hab’ — ad, ſchon jo Lang, jo lang! Ach, diefer Fremd, 
er liebt dich fo treu, ſeit er dich ſah, von dem erften Tag 
en, ja, juft jo lang, fo lang! Ä 

„Brav ift mein Freund, und reich ift er auch! ach, ſchon 
fo lang, fo lang! ftarben ihm Vater und Möütterlein, fteht 
jert allein in der Welt. Willſt du ihn haben, fo fag es nur 
gleih, ſonſt währt die Sad’ bis zum jüngften Gericht; ja 
mit fo lang, jo lang! 

„Denn ah! er kennt nur drei englifhe Wort’: ich Tieb’ 
wich treu, Lieb’ dich treu! er kann nicht fprechen, wie gern er 
Bach möcht’; wenn man kein Kind ift, fo lernt fih das 
hlecht; wenigſtens dauert e8 lang. 
„Dod ich ſprech' engliſch und fchreibe e8 auch, wunder⸗ 
Bell, ſchön, wundervoll ſchön. Darf er dir Ichreiben, fo ſage 
Mir; ich überſetz' e8 und fchide es dir. Willſt du, Io 
Bauert’3 nicht lang.” Ä 
„. Ich hatte, während ich fang, immerfort ſcharf nad den 
beiden ım Kurgarten Iufimandelnden Damen ausgeſchaut; 
ein Schönes Auditorium unter mir mußte dafjelbe gethan 
Beben, denn als jene eine entfchiedene Wendung machten, den 
Warten zu verlaflen und auf das Kurhaus zugingen, wurde 
Bas Fenſter leife gefchloffen. Auch ich Hatte mich wohl ge- 
Hütet, mich erbliden zu laſſen. 


Ru -y 
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‚ „Da wäre ich mım eben fo Flug wie zunor,“ ſprach ich 
bei mir felbft; „aber eine iſt doch erreicht: fie iſt kiuget 
als vorher; fie weiß jetzt, was fie vorläufig zu wiſſen braudt: 
daß Egbert fie liebt und daß ich bereit bin, ihr zu dienen; 
das iſt genug: daraus läßt ſich fchon etwas madhen, wenn 
man wi ber wird fie wollen ? wird fie da8 Ganze wicht 
für einen ſchlechten Scherz halten? Nun, num, ich werde ja 
jehen; ih will an ihren Mienen, an ihren Bliden bangen, 
will jie bis in's Leben prüfen; fingt fie — wahrhaftig | 
reine ch 1" bie Händ 

rieb mir vergnügt die Hände und feste mid hin, 
meiner Fran, die ich bis dahin von Allem unterrichtet he 
das Neuefte zu fchreiben. Ich erflebte fchlieglich ihren — 
mütterlihen Segen für das Werk der Freundſchaft und ice, 
dem fi ihr Gatte geweiht hatte, und bereitete fie darauf 
vor, daß ich felbigem Werke wohl noch einige Tage meines | 
toftbaren Zeit würde widmen müſſen. | 


Als ih von der Poft zurüdiam, ertönte die Mittagse 


„Ih babe mein Eouvert von dem gimeiten Tiſch hin⸗ 
überlegen laſſen zu Ihnen; es iſt Ihnen Doc recht?“ fügte; 
Lindau, als ich in den Speifefaal trat. | 

„Mehr als das, Berehrtefter I" 

„Breilich werden Sie dadurch von Käthchen von Puftere 
Haufen getrennt, die bisher neben Jhuen ſaß,“ fuhr Lindau, 
mit einem Blid auf feine Fingernägel, fort. 

„Fräulein von Puſterhauſen wird fich zu tröften wiſſen,“ 
erwiederte ich. 

Der Dichter lächelte unter feinem blonden Schnurrbart 

„Denn, wiflen Sie," fagte er, „man muß jett etwaßk 
für die armen Mädchen thun. Sie wollten nad dem Affront 
pon geftern eigentlich —* ſchon abreifen; ich babe fie über⸗ 

eugt, daß es feine ſchlechtere Politik gebe, als nad) eine 
Giederlage, wenn fie auch noch fo unverdient ift, das Fel 
zu räumen; babe ich nicht recht gehabt ?* 

„Zweifellos.“ | 

„Und was ich Ihnen noch jagen wollte, der Graf fol 
fih heute Morgen im Billardzimmer über Sie und Fhuaf 
Freund Egbert in ziemlich unfreundliher Weile gefufe 
haben. Hat es etwas zwifchen Ihnen gegeben?“ 

„Nichts, das ich wüßte.“ . 








117 
























„Alfo Inſtinct ?* 
„Sehr wahrſcheinlich.“ 
„Ah! die Damen kommen.” 
Lindau begrüßte die eintretenden Damen von Bufterhau- 
fen; die Mädchen trugen heute feine Blumen im sr und 
— ein wenig blaß und eingeſchüchtert aus, doch lächelte 
äulein seäthegen dem galanten Dichter Hold entgegen, wäh⸗ 
rend Fran Herkules und Fräulein Kernbeißer, nad) denen id) 
mich gulätig umfah, ebenfalls lächelten, wenn auch nicht hold. 
‚ Egbert war gelommen und hatte an meiner anderen 
Seite Bas genommen. Ich bielt e8 (von dem Satze auf» 
gehend, Daß, wenn man Jemand ſchwimmen lehren wolle, man 
ihn vor Allem in's Waffer bringen müſſe) für das Beſte, 
ihm mitzutheilen, was id) gethan. Er gerieth, wie ich vor⸗ 
ausgejehen hatte, in die größte Aufregung, behauptete, wäh⸗ 
er feine Suppe mit unverftändiger Haft hinunterfchlang, 
en toll, wahnfinnig fet, und daß ich ihn noch unglüdlich 
en würde. 

An dergleihen Vorwürfe von Seiten unferer fo ade 
mend verfländigen, umfichtigen Herren Ritter find wir ehrliche 
Stallmeifter jo gemöhnt, dag wir nicht mehr Weſens daraus 
machen, als etwa ein Drofchlenpferd aus einem Keinen Sprübs 
regen. So ließ ich denn Egbert ausfchelten, ohne ein Wort 
& erwiedern, und gab in nur, als feine Schöne mit ihrer 

efellfchaft, von dem Eifrigen unbemerkt, eintrat, einen klei⸗ 
sen Stoß an die Stelle, die Doctor Kübhleborn mit dem 
Stodfnopfe zu berühren pflegte. Er warf einen fcheuen Blid 
sah der Thür, und heftete dann die ftarren Augen auf den 
Rand feines Tellers. 
Ich meinerſeits konnte kein Moment darüber zweifelhaft 
Bleiben, daß Ellen mein Recitativ gehört und verſtanden babe, 
denn fie erröthete heftig, als fie fi uns, ohne die Augen aufs 
yafchlagen, fchräg gegenüber fette, und gab andere Zeichen 

Berlegenheit, die ich alle jehr günftig auslegte. Wenig⸗ 
ſtens fchien es mir. fein fchlimmes Symptom, daß der Graf 
fih vergebens bemühte, ſie in eine Unterhaltung zu vers 
wideln, und, als wäre ich an feinem Unglück fchuld, mir von 
it zu Beit aus feinen Meinen, fchwarzen Augen wüthende 
licke zumarf. „Ich hoffe, Ihren erlauchten Unmillen in 
noch höherem Maße zu verdienen,“ fagte ich leiſe durch die 

Zähne, indem ich den Erzürmten überaus freundlich anlächelte, 
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„Wollen Sie tanzen, Herr Graf Almavina, fo fpiel’ ich Ihnen 
Cither dazu.” Er ſchien mich voiftändig zu verftehen, denn 
er lächelte verächtlih und zwirbelte an den nadelipigen En- 
den feines ungeheuren Schnurrbartes, wandte fih dann zu . 
dem neben ihm figenden Dir. Cunnigsby, umd flüfterte ihm | 
etwas in’3 Ohr, worauf der Jaguar ebenfalls an feinem Eo⸗ 
telett-Bart zu drehen und mid, anzuftieren begann. Ein paar 
Käfige mit Gittern davor, dachte ich, ihr zähnefletichenven, | 
fohielenden Thiere, und die Menagerte ift fertig. „Und Dies | 
ſem Pavian wollteft Du ohne Kampf das boldefte Geſchöpf | 
ausliefern!“ murmelte ich, zu Egbert gewandt. | 
„Eher würde ich ihn mit diefen meinen Händen erwür- | 
gen,“ erwiederte Egbert mit großer Ruhe. 
„Meine Damen ımd Herren,“ Inge Doctor Kübleborn, 
der mit nerpöfer Heftigfeit an fein Glas gelöplagen und fi 
darauf erhoben hatte; „meine Damen und Herren! Große 
Ereigniffe werfen ihren Schatten vorauf, und binter glüdlis 
hen Ereigniffen zieht ein Lichtſchimmer her, wie hinter einem 
Kometen. Ein foldes glüdliches, und wenn ich jo jagen 
darf, kometenartiges Ereigniß war der leider nur zu kurze 
Aufenthalt, mit welchem der durchlauchtige Fürft diese Lan⸗ 
des uns beglückt hat. Wenn ich „uns* ſage, meine Damen 
und Herren, fo denke ich dabei allerdings zunächſt an bie 
Dorfbewohner, die jegt — wenigſtens .offiziel — zum erften 
Male den Landesvater erfhaut haben; ferner an mic, der 
ih — und es gereicht mie zu inniger Genugthuung, jelbft 
der Herold der Güte und Gnade meines Souveränd zu fein 
— der ich, fo zu jagen, als einfacher Doctor medicinae 
geftern Abend einsefchlafen und heute Diorgen als herzoglider 


| 
| 


Sanitätsrath aufgemach! bin. 
(Allgemeine Senfation in der Geſellſchaft; lebhafte Rufe: 
Hört, hört!) ' 


nicht widerfprechen, wenn ich Sie zu „uns“ zähle. Zwar, 
eb Sie En obeit fiir die Conceſſion der — die 
jetzt bis hierher in das Herz unſerer Berge erbaut wer⸗ 
den fol und in zwei biß drei Jahren tertig fein wird — 
ih fage, ob Sie Sr. Hoheit dafür zu Dank verpflichtet 
find, weiß ich nicht, denn ich weiß nicht, ob Sie die Reize 
von Tannenburg groß genug und meine Bemühungen um 

Wohl verdient ö genug gefunden. haben, um in zwei ober 


„Aber, meine Herrfchaften, ich hoffe, Sie werden mir 
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ei Jahren wieder zu kommen, oder Ihre Verwandten und 
Belannten hierher zu ſchicken —“ 

‚ (Große Aufregung — Biele Stimmen: Ya, Ja! — eine 
Ftimme, im erb⸗ und eigenthlimlichen Befige de8 Herrn 
indau: Rein!) 

1 Ich danke Ihnen, meine Herrfchaften; dies ift der fchönfte 
ohn für das Wenige, das meine ſchwache Kımft vielleisht für 
pinen ober den Anderen von Ihnen bat thun Tönnen. Und 
jenm ich Far vereinzelteß Nein vernommen habe, das mich ge- 
nmerzt bat —“ 
—— lebhafte Rufe: Niemand bat nein gefagt!) 
wiederhole: das mic, gefchmerzt hat, — darf id) 
iht annehmen, daß diefer von der alleinigen Harmonie ab⸗ 
ende Ton ſtamme aus dem Bufen Eines, dem geftern die 
Sonne der Majeſtät weniger warm gejchienen bat? Aber 
um fie gleichmäßig fcheinen? Iſt es nicht ein Naturgefeg, 
8 ihr Strahl die höchſten Berge zuerſt trifft, zulegt von 
en Abfchied nimmt? Können oder wollen wir den Lauf 
Natur verändern? die ehrwürdigen Snftitutionen, welche 
fe Gefellichaft gemacht hat, ja welche die Gefellfchaft erft zur 
jeiellfchaft machen, aufheben und zeritören? Gewiß nicht, 
eine Herrichaften: Ehrt den König feine Würde; ehret uns 
er Hände Fleiß! fingt der Dichter, der Dichter des Ideals 
nd der Freiheit, meine Herrfchaften! 

Ä (hrano! bravo! fehr gut! von allen Seiten.) 

1 ber, meine Herrichaften, es geziemt dem finnigen Men⸗ 
hen, den Ereignifien, die epochemachend in fein Leben einfchnei- 
jen, auch äußerlich ein Merkmal zu errichten, bet dem nach» 
pachjiende Entelgejchlechter verweilen und jagen können: Hier 
mar e8! Meine Herrichaften: e8 giebt bei und Fanny⸗, Eli- 
sen-, Margarethen⸗, Amalien-, Friederiken⸗, Auguften- uellen ; 
wir baben Karl-, Ludwig⸗, Auguft-, Alerander- Höhen und 
felſen Ir aber, meine Herrjchaften, wir haben nody keinen 
ie og em... 

Schallender Beifall.) 

) a8 foll ich meiter fagen, mo die Gefellfchaft ſchon ge- 
Brtheilt hat! - Sol ich fagen, daß über dem verlaffenen Bor- 
hyrſchacht an der Landgrafenſchlucht ein Stein fiberragt, der 
och keinen Namen hat? ſoll ich fagen, daß eine Feine, wür⸗ 
ige Feier berzurichten, der ebenjo talentvollen wie umſichti⸗ 
gen VBergnügungs-Eonmifflon ein Leichtes ift, beſonders wenn 





— en 8 0 22.0 ı . . 


122 


Blick weihte, „daß fie feinen Unterſchied kennt zwiſchen 
und Reich, Hoch und Niedrig, Adlig und Bürgerlich* 
er bob der Sänger die müden Wimpern zu Fräulein 
hen, die erröthend die ihren fenkte. Ja,“ fuhr er in 
e Beg erg Mu „wenn der Egoismus die Centri⸗ 
raft ıft, die Alles in Atome aufzulöfen droht, ſo iſt die 
die Gentripetalfraft, die das Sanze, wie der Dichter 
froh umd leicht umd freudig bindet.“ 
Ich wollte mich den verehrten Herrſchaften beftens em⸗ 
m halten ;* fagk eine Stimme hinter und. 
E8 war Herr Bergfeld in Reiſekoſtum von großcarrir- 
Bollenzeug. Ein großcarrirte® Plaid ruhte malerifd 
inen Schultern; eine ſchirmloſe mit einer Adlerfeder ges 
te Kappe aus demſelben großcarrirten Stoff hielt er | 
ſem Augenblide in der Hand. Seine Beinhen waren in 
e Gamafchen gefnöpft, die in ein paar didjohlge, na 
hlagene Bergſchuhe endeten. Eine Tafche hing über 
Tedten Säulter; ein langer Stod mit langer, eiferner | 
vervollftändigte das großcarrirte Coftüm. | 
Se polen fort, Herr Bergfeld,* riefen Alle wie aus 
de. 


Ich muß fort,“ erwiederte der junge Mann mit einem 
nad dem Plage unter dem heiligen Baum — ein 
der ebenfalls von Allen verftanden wurde. | 
Und Sie werden Ihren Wanderftab in ferne Länder 
1,“ wagte ich nach einer verlegenen Pauſe mit umficherer 
me zu fragen, 
30 werde nach Fichtenau überfiedeln,* erwiederte Herr 
€ 


Fichtenau, das Concurrenzbad von Tannenburg, war von 
t eine Stunde entfernt, und wenn man bedachte, daß die | 
ı Orte durch eine im Thalgrunde fi Binfchlängelnde 
ſſee verbunden waren, fo mußte au wohl dem weniger | 
‚ffichtigen die tiefe Bedeutung von dem ernften Berge 
ı des intereffanten Reiſenden einleuchten. N 
‚Ehen Sie wohl!“ fagte Herr Bergfeld; „Ieben Sie 
noht!“ 
Thränen der Ruhrung erftidten feine Stimme; er nahm 
Frau von Pufterhaufen, mit der er noch keine drei Worte 
schen haben konnte, wie von einer geliebten Mutter Ab- 
ſchien fih von Emma und Käthchen, die er nur im» 


| 
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mer als ein paar hohlköpfige Pfauen geſchildert hatte, nur 
ſchwer trennen zu können, fchüttelte Lindau und Egbert krampf⸗ 
haft die Hände und flüfterte mir zu: „ich möchte Sie gern 
noch Tprechen.“ 

Ich folgte ihm. Er warf, während wir den Garten 
verließen, Teinen Blick nad dem heiligen Baum, während 
man fi) dort offenbar Mühe, oder doch die Miene gab, 
Bergfelds Abfchied, der den ganzen fibrigen Garten in Aufs 
tegung gebracht hatte, nicht zu bemerken. 

Der junge Mann umd ich ftanden auf der Chauſſee; 
er batte feine Sachen vorausgeihidt, um fich ganz der me» 
Imdolifhen Illuſion bingeben zu können, als ein Ausgeſto⸗ 
fener im die weite, weite Welt zu wandern. Als wir an eine 
Stelle des Weges gelangten, wo ein Yeljen auf der einen Seite 
md ein Tannengehölz auf der anderen uns den Bliden der 
alten Botenfrau, die eben an und vorbeigelommen war und 
des tanbftummen Hirten, der nebenan auf der Wiefe die Tan⸗ 
nenburger Kühe weidete, entzogen, warf er fi an meine 
Bruft und fchluchzte: „Sie haben es immer gut mit mir ges 
meint; nehmen Sie fidh auch ferner meiner an.” Ä 

„Herzli gern, Verehrteſter,“ fagte ich, mich fanft aus 
den Armen des Aufgeregten windend; „aber wie werde id) 
beim beften Willen dazu im Stande fein?“ 

„Das meiß ich felbft nicht,“ ermiederte der Wanderer, 
indem er ein (ebenfall3 großcarrirtes) ſeidenes Taſchentuch 
bervorzog und fich die Augen wifchte; „aber Sie find fo 
Hug; Ste werden ſchon en was fi etwa thun Täßt. 
Freilich, feit geftern babe ic} feine Hoffnung mehr, und darum 
geh ich, allerdings vorläufig erft nach Fichtenau, von wo ich 

och noch einmal herüberfommen, wäre es auch nur in der 
Naht, und zu ihren Fenſtern binaufbliden kann. Was ift 
auch in den Augen von Leuten, die hunderte von Sclaven 
befigen und mit Fürften wie mit ihres Gleichen verkehren, 
ein armer Kaufmann, der, wenn er audy felbftftändig ift und 
kber ein kleines Capital frei disponirt, doch an der Börfe 
über die Achfel angejehen wird und —“ 

„Sagen Sie, Herr Bergfeld,“ unterbrach ich den Mit- 
tbeiffamen,; „haben Sie Dir. Eunnigsby ebenfalld von dem . 
Stand Ihrer Angelegenheiten unterrichtet?“ 

- „Die follte ich nicht,“ erwiederte der Wanderer; „meine 
Abfihten waren die ernfthafteften von der Welt; ich weiß, 
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ch ein Dandy bin — wenigſtens nennen mid; meine 
jen ſo — aber ich bin ein ehrlicher Kerl —“ 

‚Das fol Gott wiſſen!“ fagte ich mit Weberzei - 
Sie find von Anfang an ganz offen gegen den 
Bene e öthet Ich will nicht behaupte An 
jergfeld erröthete: „Ich will nicht behaupten, von Ans 
an,“ erwieberte er; „man — doch nicht gleich mit 
hür in's Hans; aber —* 

‚Wann machten Sie ihm dieſe Mittheilungen?“ 

‚An dem Abend auf dem Eiskopfe —* 

Nachdem er die hundert Thaler von Ihnen geliehen ?* 
Ja, auf dem Rüdwege —“ 

‚Und — verzeihen Sie meine Indiscretion! — bat er 
gas Geld zurüdgegeben ?* 


Nein. 
jaben Sie ihn daran gemahnt?“ 
„Heute Dorgen.* 


‚Und — 
‚Er fagte, daß ihm die Ruckzahlung für den 

nicht an w eine oe die er täglich er⸗ 
‚no immer außbliebe. Er hat mir eine Anmeifung 
einen Banquier in Berlin gegeben, zahlbar in act 
1a 


Hmi« fagte ich, „und das gentigt Ihnen?“ 

Ich bitte Sie!” rief Bergiel: ST Grauröder! das ift 
ter wie Geld.“ 

‚Grauröder, ja; aber der Amerikaner! Sie fehen mid 


ndert an, Herr Bergfeld; als Kaufmann müflen Sie : 


) dergleichen befjer beurteilen Können, als ich; indeſſen 
nam & däucht mir, nicht, wenn Sie einmal in Bers 
afragen. 

‚Über ich bitte, bitte Sie!" vief Bergfeld abermals. 


‚Wie Sie wollen; ich würde e8 thun. Und nun leben : 


vohl! Ih muß, yurädh” 

‚Leben Sie wohl;“ rief der Wanderer, indem er mid 
ui feine koßeatricte Weſte 309; „vergefien Sie einen 
‚£lichen nicht!“ 

‚Da geht Nummer Zwei hin,“ murmelte id, mid noch 
I nad) dem Wanderer ummendend; „jetzt fteht er wie 
ill und winkt mit dem Taſchentuche! Ade! ade! Gott 
einem armen Spagenfopfe gnädig! Und der fclaven 
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zeihe Mr. Eunnigsbn leiht ſich hundert Thaler von einem 
armen Jungen, um eine Gaſthofszeche zu bezahlen, und giebt 
dem armen Jungen, anftatt ihm die Auslage zurückzuerſtatten, 
eine Anweiſung auf Grauröder nebit obligatem Fußtritt! Das 
—* mir gar nicht, Mr. Cunnigsby! Aber ähnlich ſieht es 
— nen, verzweifelt ähnlich!“ 

Als ich wieder in den Kurgarten zurückkam, fand ich die 
Amerilaner nicht mehr, dafür aber meine Gefellihaft in gro⸗ 
Ber Aufregung. BF fonnte erjt nad) manchen Fragen erfab- 
zen, um was es fich handelte. 

Gleich nachdem ich den Garten verlafien, hatte fich auf 
der Straße vor der großen Eingangspforte eine Gruppe ges 
ie ‚ wie man fie, jegt kurz nad) Beendigung des großen 

ieges, nur zu oft auf oiejen Bergen ſah: ein noch junges 
Weib, um daB ſich vier zerlumpte, halb verhungerte Kinder 
drängten, während fie in einem Xleinen Wagen noch zwei 

ige Wochen alte Zwillinge hinter fi) herzog. Es war 
vie Frau eines Soldaten, der hinten „ber Böhmen“, wie fie 
fügte, geblieben war. Der. jammerpolle Anblid hatte das 
Mitleid der Kurgäfte in ungewöhnlich hohem Grade erregt; 
Egbert war fofort aufgefprungen und hatte gerufen, bier 
möäfle geholfen werden, ob man nicht eine Collecte machen 
wolle? er ſei bereit, mit einem Zeller berumzugehen, Herr 
Lindau möge, damit man fchneller zum Ziele komme, einen 
zweiten Teller nehmen und den andern Zheil de Gartens 
— die Kegelbahn, die Holzlaube mit den Sechsundſechszig⸗ 
Spielern u. f. w. abfuchen. 

So fprechend hatte er, um einen Anfang zu machen, ein 
paar Thaler auf einen Zeller gelegt, und war fortgeftürzt, 
begleitet von den beften Segenswünſchen Frau von Puſter⸗ 
haufene, die es ſehr jchön Karl daß ein fo vortreffliches 

k gerade von ihrem Tiſch (md nicht von dem des eng- 
— Kränzchens, oder dem der Frau Herkules) ausgehen 
o 


„sch hatte in der Eile nicht bedacht,“ ſagte Egbert, der 
mir hernach, als wir allein waren, die Selhichte nod eins 
mal ausführlicher erzählen mußte; „ich hatte in der Eile 
nicht bedacht, dag ich auch an Mir. Cunnigsby's Tiſch würde 
berantreten müſſen, da fie den ganzen Handel mitangefehen 
hatten und auch ihrerfeitö von der ganzen Gefellichaft geliehen 
werden Tonnten, fo daß es —8 


aufgefallen und mir der 
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Himmel weiß wie ausgelegt fein würde, hätte ich fie und fie 
allein übergebeu wollen. Und dann meinte ich auch, ich dürfe, 
um des guten Zweckes willen, nicht an mich felbft denken, 
und ein paar Goldftüde würden fi) unter den Thalern und 
Sünffilbergrofchenftüden fehr gut ausnehmen. Dennoch ſchlug 
mir das Herz, als ich den Kleinen Hügel hinaufſchritt, aber 
ich ſchämte mid, meiner Schwäche, trat, den Hut ziebend, re⸗ 
folut auf fie zu und hielt den ſchon ziemlich gefüllten Teller 
bin mit einer Geberde nach der armen Familie, die man von 
den Plate aus fehr gut ſehen konnte,“ 

Egbert athmete tief auf und knirſchte ein weniges mit 
den Zähnen. „Weiter, lieber‘ Egbert,“ fagte ih, „Bas 
Alles mußte ich fchon, jett kommt die. Hauptjahe, ob Du 
wirklich Urfache daft, fo beleidigt zu fein, mie Du es bift.* 

„a, mein Gott,“ rief Egbert; „jo etwas läßt fich nicht 
baarllein auseinanderjegen. Ich tann Dir den unverſchãm⸗ 
ten Blick nicht ſchildern, mit dem er mich erſt und dann den 
Grafen anftarrte, als wenn er ſagen wollte: was zum Teu⸗ 
fel will der Kerl! und dann das Achjelzuden des Grafen, 
der wieder den Alten anftarrte, was wahrfcheinlich beißen 
follte: mag der Teufel wiljen, was er will. Nun, bei Gott, 
da batte ich genug. ch fette den Teller auf den Tiſch, 
nahm mein Portemonnaie, jchüttelte Alles, was darin war 
— ih glaube, e8 waren nod fo danzt Thaler — zu 
dem Uebrigen, drehte mich auf dem Abſatz —* ‚und ging 

rt.” 


„Bravo, Egbert! und dann achten fie hinter Dir her?“ 

Ich glaube e8, aber befchwören kann ich es nid. 
Es faufte mir in den Ohren, jo mwütbend war ih. Ich 
wundere mih nım, daß ich nicht auf ber Stelle umgelehrt 
Fi „uud ihnen gefagt babe: Ihr feid elende Schufte, alle 

eide!“ 

„Ohne Zweifel,“ fagte ich; „aber, Alles in Allem, Eg« 
bext, ift e8 gut, daß Du es nicht gethan haſt. Denn ſchließ⸗ 
lich hatten fie doch das Recht, zu geben oder nicht zu geben, 
um fo mebr, da fie ſich dahinter verfteden können, h. Pätten 
nicht gewußt, um was es fich handelte. Und da Du das 


Lachen nicht beſchwören kannſt, überdie der Begriff des . 


Komifchen fo ſchwer definirbar ift —“ 
„Du meint, ich hätte ihnen Grund zum Lachen geges 
ben,“ rief Egbert, „age e8 nur gerade heraus!“ 
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„Sage e8 nur gerade heraus, daß Du Dich jekt faute 

de mieux mit mir fchlagen willft. Im Ernſt, Egbert, ich 

ginibe, Du läßt die Sache, wie fie ift — aus taufend Grün⸗ 
‚ von denen ich Dir nur einen nennen will: was foll aus 

Euch, ich meine aus Dir und ihr werden, wenn Du es big 

zum Yeußerften treibft!“ | 

- Was aud ohne da8 werden wird: Nichts!” murmelte 


‚Und Du Fr noch immer fein Wort von ihr gefagt! 
wie benahm fie fich bei der Scene?“ 

„sch weiß es nicht,“ fagte Egbert ärgerlich, fuhr aber, 
nachdem er eine Zeitlang geſchwiegen, wie mit ſich felbft res 
dend, fort: „das arme Kind! fie war über und über roth 
eworden, als ich herantrat; und als ich da8 Geld auf den 
Teller gejchüttet hatte, und fie noch einmal anfah, war fie 
ganz bleich und die Thränen flanden ihr in den großen, weit» 
geöffneten Augen.“ 

Egbert fuhr fich jelbjt mit der Hand über die Augen, 

amd eilte aus meinem Zimmer, wo dieſe Unterredung ftatt> 
gefunden hatte. 
Ich ſelbſt verließ diefen Abend mein Zimmer nur nod) 
einmal, um einen Brief nah Berlin auf die Poſt zur bringen, 
in welchen ich einen Freund bat, feine außgebreiteten Ver⸗ 
Bindungen zu benugen, um mir gewiſſe Fragen über den ihm 
bereit3 gefchilderten Jaguar, der fi) in Berlin aufgehalten 
und bei T. Grauröder accreditirt fein wollte, wenn 
irgend möglich, zu beantworten. Dann eilte ich zurüd, um 
den Augenblid nicht zu verpaffen, mann die Amerikaner, die 
nach der Scene mit Egbert zu einer Spazierfahrt aufge- 
brochen waren, zurückkommen würden. ' 

Ich hatte Fein Licht angezündet, um mein Incognito jo 
gut als möglich zu bewahren, und ging mit leifen Schritten 
auf und ab, von Zeit zu Zeit an das offene enter tretend, 
zu bören, ob nicht ein Wagen die Dorfftraße heraufkomme. 

Es mar heute Abend ungewöhnlich laut auf der Straße. 
Die große ländliche Feier der Kirmeß nahte heran, und die 
Burfchen und Mädchen des Dorfes ſchwärmten ſchon fingend, 
jodelnd, Freiichend umher. Aus der etwas weiter die Straße 
Binab gelegenen Schenfe erjchallte migtönende Mufil. Es 
Wurde Sit der Lärm unter meinem Yenfter lieg nach umd 
Horte endlich auf; aud die Muſik in der Schenke verftummte, 


\ 
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Ich hörte jest dentlich das Rauſchen des Windes im den 
appeln. und das Plätſchern des Springbrunnen? in dem 
garten. Meine Ungeduld und meine Unruhe wuchſen mii 

jeder Minute. | 

Ich wälzte die fonderbaren Einzgelnheiten der fonderbaren 

Affaire, in die ich fo fonderbar verwidelt war, in meiner 

Seele hin und ber, und verwünſchte amifgenbur den Eifer, 

mit dem ich mich zu dem unbequemen Amte des Helfers⸗ 

helfers gedrängt hatte, einem Amte, das mir eine undankbare 

Rolle nad) der andern aufnäthigte, und jest ſogar die zwei⸗ 

beutige eines Laufchers an der Wand. Ich batte nie in meis 

nem Leben gelanjcht, weder an Wänden noch an Thüren, und 
was ich file mich felbft ſtets verſchmäht hatte, mußte ich hier 
um eines Andern willen tun. Aber freilich, darın lag auf‘. 
wenigſtens etwas von einer Entſchuldigung. Und dann: daß 
ſchöne Mädchen hatte e8 mir num einmal angethan; ſeitdem 
ich fie heute Morgen fo in aller Heimlichleit Barmherzigkeit 
übend geſehen, war fie mir in einem neuen liebenswürdigen 

Lichte erfchtenen, von dem ſich die Geftalten ihrer Berwand⸗ 

ten dunkel und häßlich abhoben. Wie hatte fie jo gar keine 

Aehnlichkeit mit ihrer Schwefter, die mit Vergfeld fo frei! 

coquettirt und den armen Menfchen dann Hals tiber Kopf | 

weggeſchickt Hatte, man mußte nit warum? vieleicht mm; 

weil dem Herrn Grafen der Verkehr mit einem Kaufmam 

nicht bebagte. Und dann die Mutter mit ihren ewigen 
grauen Loden, dem ewigen ſchwarzen Seidenkleibe, der ewigen | 
pornpöjen Goldkette und dem ewigen nichtöfagenden Lächeln 
auf dem fetten indolenten Geſicht! Und nun gar der Vater, 
der Jaguar, der fich hunderte von Epalem aus den Taſchen 
uter Delannten lieh und keinen Groſchen für das hungernde 

lend hatte! Nein, dies fchöne, gute Kind gehörte, wenig⸗ 
ſtens nicht im Geift und Herzen, zu Diefen —38* ſtolzen 
und hartherzigen Menſchen! Die Reine aus der unreinen 

Umgebung zu befreien, in der fie, falls fie darin verblich, 

iiber kurz oder lang an Leib und Seele untergehen würde — 

war einfach Menſchenpflicht, die man erfüllen mußte, went 
auch ein bischen pur en an der Wand mitunterlief. | 
Ich war wieder an da8 Fenſter getreten; der abnehm 

Mond war tiber die Berge beraufgeitiegen, aber nicht in 

biendender Klarheit wie an den borhergegangenen age 

fondern trübjelig fcheinend, durch einen Wollenfchleier, der 
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fih nad). und nach zu einem braungelbliden Hof um ihn zu. 
jammenzog. Kurgäfte, die im Dorfe wohnten, gingen vor- 
über; ich erfannte Käthchen von Puſterhauſen an dem hellen 
Heide und der hellen Stimme; die dunkele Geftalt neben ihr 
war ohne Zweifel der treue Sänger. Dann war Alles wie- 
der ftill; ich hörte die Dorfglode elf ſchlagen. Mir wurde 
am unheimlich bei dem melandholifhen Wächteramt in einem 
dunklen Zimmerchen — ich bildete mir ein, e8 müſſe ein Un- 
pi geichehen fein, und ich ce hoch auf, als endlich ein 
gen langfam die fteile Dorfftraße berauflam und vor dem 
Hauje ſtill hielt. 
Ich Tonnte die Ausfteigenden nicht fehen, da ein Holz- 
dach über dem Perron hing, aber fie mußten es fein, denn 
& kom die Treppen herauf und jeßt fiel auch der Lichtjchein 
aus den Fenftern unter mir in die PBappeln. Ich hörte 
Stimmen, undeutlicher als geftern, man hatte die Fenſter 
Ha beim Eintreten geſchloſſen. Aber die Stimmen wurden 
er, und war ed die geringe Dichtigfeit der Wände und 
der Zimmerdede, war ed die durch die Aufregung noch ge- 
eigerte Schärfe meines Gehörs: ich konnte deutlich zwei 
Önnerftimmen unterfcheiden. Der Graf war alfo mit ein- 
—* — um eilf Uhr in der Nacht! — man konnte die 
undſchaft nicht weiter treiben. Aber die Unterhaltung ſchien 
nicht freundſchaftlich, die eine Stimme — es war die des 
* — wurde lauter und lauter — und das waren 
doch entſchieden deutſche Worte, die ich da hörte: „Sie wird 
aolen, Herr Graf, wenn ich will.“ Und jegt mifchten ſich 
Beiberftimmen hinein — alle ſchienen auf einmal zu fprechen 
— ih konnte nichts Einzelnes mehr verjtehen, und auf ein- 
wol ein lautes Weinen und dann ein geller Schrei — im 
Au war ich aus meinem Zimmer, die Hühnerftiege hinab — 
ih weiß noch heute nicht, wie ich es bei der Dunkelheit fertig 
Ebracht habe, ohne den Hals zu breden — und da ſtürzte 
ar auch ſchon der Graf entgegen, der an mir vorüber den 
Corridor entlang eilte und die Treppe hinunterpolterte, 
‚Dährend in dem Zimmer, deflen Thür halb offen ftand, 
nüthend an der Glocke gezogen wurde. 
Ich trat ſchnell entthloffen ein. Mit einem Blid über: 
ih die Situation. Auf dem runden Tiſch in der Mitte 
#3 großen Zimmers brannten zwei Lichter; von den Fauteuils, 
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die um den Tiſch fanden, war einer umgemworfen, auf einer 
Caufenje — ebenfalls in der Nähe des Tiſches — lag Elm 
bleih und ohne Bewegung, während ihr die Schweiter aus 
einem Glaſe Wafler in's Geficht jpriste, Mrs. Cunnigsby 
im Zimmer umberlief, wahrjcheinlih nah Eau de Cologne 
oder etwas der Art juchend, und der Jaguar noch immer an 
der Glocke Sturm Täutete. 


J 


Er war es auch, der mein Eintreten zuerſt bemerkte und, 
wie ein wirklicher Jaguar, auf mich zuftürzend und mir den 


Weg vertretend, mich auf englifch anſchrie, was zum Teufel 
ih in feinem Zimmer zu fuchen habe. 

„Berzeihen Sie,” jagte ich ebenfall® auf englifh, „ih 
hörte aus diefem Zimmer einen Frauenſchrei, der wie ein 
Hülferuf Hang, und bielt e8 für meine Pflicht zu fragen, ob 
ich irgendwo von Mg. fein könne.“ 

ch blidte dem Jaguar feit in die Augen; ich ſah, wie 
ex fich vergeblich bemühte, den Bli zu erwiedern. 

„Aber,“ fuhr ich fort, „da ich fehe, daß der jungen 
Dame der Unfall im Schooße der Familie felbft augefioßen 
if, und fie überdieß bereit3 wieder & fi zu kommen fhemt, 
babe ich nur noch wegen meines Eindringen um Entſchul⸗ 
digung zu bitten.” 

bh machte dem Jaguar, der mich nod immer mit 
wüthend-fcheuen Bliden anftierte — einem Raubthier gleid, 
das gern zupaden möchte und es nicht wagt — meine ftatt- 
lichſte Verbeugung und ſchritt zum Zimmer hinaus. Auf dem 


Flur begegnete ich Doctor Kühleborn, der fich eben durch die 


Dansleute, die das Sturmläuten berbeigezogen hatte, durch⸗ 
rängte. 
—— ging g'rade vorüber,“ ſagte er athemlos, indem er 
mid auf die Seite zog. „Sie kommen aus ihrem Zimmer. 
Was hat e8 denn er 

„Ich fürchte, \ 
j „Um Gotteswillen,“ flüfterte der Doctor; „wenn er Sie 
örte!“ 

„sch werde es ihm in's Geſicht Ingen.“ 

„Ich bitte Sie um Alles in der Welt, machen Sie feine 
Scene! vor den Leuten! was ift e8 denn?“ 

„Meberzeugen Sie fi ſelbſt!“ fagte ich, indem ich den 
Doctor ftehen Tieß, und Louis, der mittlerweile auch eins 
gefunden hatte, und mich mit demjelben dummverſtörten Ge⸗ 


br Amerilaner ift ein Hallunke,“ fagte id. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — LI L 
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fiht von heute Nachmittag anftierte, ein Licht auß der Hand 
nahm, um mich wieder auf mein Zimmer zu begeben. 

Unter mir war Alles ftill geworden; auch im Haufe 
wurde es wieder rubig; aber es dauerte in diefer Nacht ſehr 
Lunge, bis ich ſelbſt ruhig genug wurde, um einfchlafen zu 

men. 


Siebentes Capitel. 


Als ich am nächſten Morgen ſpät nach kurzem Schlummer 
erwachte, ſah ich zu meiner niet geringen Berwunderung 
Doctor Kühleborn vor meinem Bette figen. Er bielt den 
goldenen Knopf feines Stodes auf die dünnen Lippen gepregt 
* betrachtete mich nachdenklich mit ſeinen verblaßten klugen 


en. 
„Bleiben Sie liegen,“ ſagte er, indem er den goldenen 
Knopf eine beſchwörende Bewegung nach mir zu machen ließ 
und dann wieder an die Lippen führte, „bleiben Sie liegen! 
Ich bin gekommen, um mit Ihnen von der fatal — ehem! — 
von dem kleinen Evenement geftern Abend zu ſprechen, und 
da ift e8 mir lieb, daß ih Sie — freilich gegen alle Kur 
zegelm — noch im Bette finde. Erlauben Ste zupörberft, 
mid eines Auftrages von Seiten de8 Mr. Cunnigsby“ — 
hier machte der goldene Knopf eine Bewegung nad dem Fuß⸗ 
boden — „zu entledigen. Er bedauert höchlichſt und, wie 
ih überzeugt bin, aufrichtig, Ihnen geftern Abend fo un- 
penblich begegnet zu fein. Er giebt zu, daß Sie, in Ans. 
etracht der _feltfamen Umftände, deren Zufammenhang und 
Bedeutung Ste weder Fannten, noch kennen Fonnten, gewiſſer⸗ 
maßen in Ihrem Rechte waren, wenn Sie unaufgefordert 
feine Wohnung betraten; bittet Sie aber, auf der anderen 
Seite bedenken zu wollen, wie fehr das. plögliche Erſcheinen 
eines Fremden in einem Augenblide A Verwirrung 
an — ih meine Mr. Cunnigsby — in jeiner doppelten 
igenſchaft als Amerikaner und Yamilienvater irritiren, ja 
fhmerzlich berühren mußte, und hofft, daß Sie in freund» 
9%* 
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licher Grroägung diefer Punkte fein rauhes Benehmen milde 
deuten und demgemäß entjchuldigen werden.“ | 
„Sehr ſchön gejagt, Doctor,“ erwiederte ich, indem ih 
mich auf den Ellbogen fügte, „fehr ſchön! aber verzeihen 
Sie die Frage: wieviel von diefer fehönen Rede fommt auf 
den Amerilaner, wieviel auf feinen beredten Interpreten?“ 
Der Doctor berührte mit dem Stodfnopfe meine Belt 
dede an einer Stelle, unter der fich vermuthlich in dielem 
Augenblide meine fechfte Rippe befand, und fagte: „Sie find 
ein Steptifer! was follte aus meiner Anftalt werden, wem 
‚ih e8 nur mit Leuten Ihrer Art zu thun hätte? Indeſſen, 
diegmal ift die Skepſis zu fteptife. Sie miffen, dag Mr. | 
Cunnigsby nur fehr gebrochen deutſch fpricht und mein Eng 
liſch auch juft nicht weit ber ift; ich will deshalb nicht be 
ſchwören, daß dies feine Worte waren, — ipsissima verbs 
— aber der Sinn, Wertbgefhägter, der Sinn war es zweifel⸗ 
108, zmweifellog — und mas id) noch fagen wollte, Wertbge- 
ſchätzter, aud ich perfönlid hätte Ihnen eine Bitte vorzu- 
tragen, deren ich mic) eigentlich fchäme, da fie fcheinbar, aber 
auch nur fcheinbar, Werthgefchägter, einen Zweifel an Ihrer 
fo befannten Diseretion in licht. Nicht wahr, es ber 
leidigt Sie nicht, wenn ich Ste noch ausdrüdlich erfuche, die 
— Hm! — die Vorfälle von geftern Abend mit dem Mantel 
der chriftlichen Nächftenliebe freundlichft zuzudecken — freund: 
lihft zuzudeden.“ 
- Das kann ich Ihnen nicht veriprechen, Doctor,“ fagte ih. 
Der Doctor ließ vor Schred faft die Prife, die er eben 
zur Nafe führen wollte, fallen. | 
„Denn, um es ohne Umſchweif zu jagen, Doctor,“ fuhr 
ich fort und richtete mich noch mehr in die Höbe; „ich halte, 
wie ich ſchon geftern Abend die Ehre hatte, Ihnen mitzu- 
tbeilen, Ihren Amerifaner für einen Hallunfen, der fee 
transatlantifche Sclavenzüchter - Brutalität, um nicht aus der 
Uebung zu fommen, bier an feiner unfchuldigen Tochter erercitt, 
die er, wie es mir ganz zweifellos ift, an Diefen ungarifchen 
Pferdegrafen verfuppeln will. Und Sie, lieber Doctor, ım 
auch das noch zu fagen, beurtheilen den Mann und feine 
Sanbiungstwerie genau fo wie ich, und verzeihen Sie mir bie . 
Bemerkung! — ic verftehe es nicht, wie Sie, in welder 
Eigenfhaft immer, die Partei dieſes Menſchen oder diejer 
Menfchen nehmen können.“ 


— — 


— un — — — — — — 
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„Aber Wertbhgefchägter, Werthgefchägter,” rief der Doctor; 
„wer wird nur gleich fo das Kind mit dem Bade ausfchlit- 
ten! Die Partei diefer Menfchen! — mer fagt denn das! 
aber Sie können mir doc nicht verdenfen, wenn ich, als alter 
afahrener Dann, mir felbft und Ihnen, und jedem Andern 
den Rath gebe: miſchen wir ung nicht in Dinge, die uns 
niht3 angehen! wenn ich außerdem als Director eines mäd)- 
tig aufblühenden Badeortes wünfche, daß alle unangenehmen 
Auftritte fo viel ala möglich vermieden, alle Standalgefchich- 
ten fhon im Entftehen, jo zu fagen, ftrangulirt werden. Und 
dann, Werthgefchägter, fprechen wir als Männer von Welt: 
ne muß däran liegen, und Ihnen würde, wenn Sie an 
meiner Stelle wären, ebenfall3 daran liegen, daß die Bartie 
zu Stande fomme. Bad Zannenburg, im Erntemond: Heute 
wurde hier eine Verlobung gefeiert, die in den ariftokratijchen 


, Kteifen viel von fih reden macht. Die ſchöne Miß Ellen 


Cunnigsby, zweite Tochter des jehr ehrenwerthen Dir. Au- 
guftus Lionel —“ 

„Hören Sie, auf, um Himmelsmwillen! Sie machen mid) 
hanf, Doctor! den Sie denn ganz und gar vergeflen, 
daß Sie diefelbe Geſchichte ſchon einmal druden laſſen wollten, 
blos daß in der erften Auflage der Name des Helden an- 
ders lautete!“ 

„Das iſt vorbei, Werthgeſchätzter, total vorbei,“ ſagte 
der Doctor, „was hilft es, gegen den Stachel zu löcken! Und 
abgeſehen davon, ſo können wir doch unmöglich — und auch 
Ihr Freund kann unmöglich, dem Glücke der jungen Leute 
hinderlich ſein wollen, um ſo weniger, wenn er wirklich, wie 
es ſcheint, ein Faible für ſie hat. Die Verbindung zwiſchen 
einem der größten Grundbeſitzer Ungarns und der Tochter 
eines Plantagenbeſitzers, dem halb Louiſiana gehört —” 

„Wenn Sie über dieſen legten Punkt ganz ſicher find, 
Doctor,“ fagte ich, „fo übernehmen Sie vielleiht — * und 
ih erzählte ibm die Meine Transaction zwiſchen Mr. Cun⸗ 
nigsbn und Herrn Bergfeld auf dem Eislopfe . 

u meiner Berwunderung ſchien diefe Gefchichte Teinen 
Eindrud auf den Doctor zu mahen: „Was wollen Sie,“ 
ſagte er, „der Krieg hat die Verhältnifie des Manned de= 
tangirt; man hat fogar einen Theil feiner Plantagen jequeitrirt. 
Er hat es gar fein Hehl, daß das baare Geld in biejem 
Augenblidle etwas knapp bei ihm ifl. Mein Gott, Werths 


u 
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licher Gemägung diefer Punkte fein rauhes Benehmen milde 
deuten und demgemäß entjchuldigen werden.“ | 

„Sehr ſchön gejagt, Doctor,“ ermwiederte ich, indem id 
mich auf den Ellbogen ftütte, „fehr ſchön! aber verzeihen 
Sie die Frage: wieviel von diefer fchönen Rede kommt auf | 
den Amerikaner, wieviel auf feinen beredten Auterpreten?" 

Der Doctor berührte mit dem Stodinopfe meine Bett | 
dede an einer Stelle, unter der fich vermuthlic im diefem 
Augenblide meine fechite Rippe befand, und fagte: „Sie find : 
ein Steptifer! was follte aus meiner Anftalt werden, wen - 
‚ih es nur mit Leuten Ihrer Art zu thun hätte? Indeſſen, 
diegmal ift die Skepſis zu ffeptife. Sie wiſſen, dag Mr. 
Cunnigsby nur fehr gebrochen deutſch fpricht und mein Eng- 
liſch auch juft nicht weit ber iſt; ich will deshalb nicht be- 
fchwören, daß dies feine Worte waren, — ipsissima verba 
— aber der Sinn, Werthgeſchätzter, der Sinn war e8 zweifel⸗ 
108, zweifellos — und was ich noch fagen wollte, Werthge⸗ 
ſchätzter, aud ich perſönlich hätte Ihnen eine Bitte vorzu- 
tragen, deren ich mich eigentlic) jchäme, da fie jcheinbar, aber 
auch nur feheinbar, Werthgefchätter, einen Zweifel an Ihrer 
fo befannten Discretion in fi licht Nicht wahr, es be 
leidigt Ste nicht, wenn ih Ste noch ausdrücklich erjuche, die 
— Hm! — die Vorfälle von geftern Abend mit dem Mantel 
der chriftlichen Nächftenliebe freundlichft zuzudeden — freund» 
lichſt zuzudeden.“ 

Ä „Das Tann ich Ihnen nicht veriprechen, Doctor,“ fagte id). 

Der Doctor ließ vor Schred faft die Prife, die er eben 
zur Nafe führen wollte, fallen. 

„Denn, um es ohne Umſchweif zu fagen, Doctor,“ fuhr 
ich fort und richtete mich noch mehr in die Höhe; „ich halte, 
wie ich fchon geftern Abend die Ehre hatte, Ihnen mitzu- 
theilen, Ihren Amerikaner für einen Hallunten, der ſeine 
transatlantifche Sclavenzücter » Brutalität, um nicht aus ber 
Uebung zu fommen, bier an feiner unfchuldigen Tochter erercitt, 
- die er, wie es mir ganz zweifellos ift, an diefen ungarifchen 
Pferdegrafen verfuppeln will. Und Sie, lieber Doctor, ım 
auch das no zu fagen, beurtheilen den Dann und feine 
Banblungäweile genau fo wie ich, und verzeihen Sie mir bie 
Bemerkung! — ich verftehe es nicht, wie Sie, in welcher 
Eigenfhaft immer, die Partei dieſes Menſchen oder dieſer 
Menfchen nehmen können.“ 


— — — —— — — = ro. 
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„Aber Werthgefchägter, Werthgefchägter,” rief der Doctor; 
„wer wird nur gleich fo das Kind mit dem Bade ausſchüt⸗ 
ten! Die Partei diefer Menſchen! — wer jagt denn daß! 
aber Sie können mir doch nicht verdenfen, wenn ich, als alter 
erfahrener Mann, mir felbft und Ihnen, und jedem Andern 
den Rath gebe: mifchen wir uns nicht in Dinge, die ung 
nihtd angehen! wenn ich außerdem als Director eined mäch⸗ 
tig aufblühenden Babdeortes wünjche, daß alle unangenehmen 
Auftritte jo viel als möglich vermieden, alle Skandalgeſchich⸗ 
ten fhon im Entftehen, ho zu jagen, ftrangulirt werden. Und 


dann, Wertbgefchägter, jprechen wir als Männer von Welt: 


mir muß däran liegen, und Ihnen würde, wenn Sie an 
meiner Stelle wären, ebenfalls daran liegen, daß die Partie 
zu Stande komme. Bad Zannenburg, im Erntemond: Heute 
wurde hier eine Verlobung gefeiert, die in den ariftofratifchen 
Kreifen viel von fih reden madt. Die ſchöne Miß Ellen 
Cunnigsby, zweite Tochter des fehr ehrenwerthen Dir. Aus 


- guftus Lionel —“ 


„Hören Sie, auf, um Himmelswillen! Sie machen mid) 
anf, Doctor! en Sie denn ganz und gar vergefien, 
daß Sie diefelbe Geſchichte ſchon einmal druden laffen wollten, 
blo8 daß in der erften Auflage der Name des Helden an- 
ders lautete!” 

„Das ift vorbei, Werthgefchägter, total vorbei," fagte 
der Doctor, „was hilft es, gegen den Stachel zu Läden! Und 
abgejehen davon, fo können wir doc unmöglid — und auch 
gr Freund kann unmöglich, dem Glücke der jungen Leute 
Dinderlich fein wollen, um fo weniger, wenn er wirklich, wie 
es jheint, ein Faible für fie hat. Die Verbindung zwiſchen 
einem der größten Grundbefiger Ungarns und der Tochter 
emed Plantagenbefigers, dem halb Louifiana gehört —” 

„Wenn Sie über diejen legten Punkt ganz ficher find, 
Doctor,“ fagte id. „jo übernehmen Sie vielleicht —“ und 
ih erzählte ihm die Meine Transaction zwiſchen Mr. Cun⸗ 
nigsby und Herrn DBergfeld auf dem Eiskopfe. . 

‚Zu meiner VBerwunderung ſchien diefe Gefchichte Teinen 
Eindrud auf den Doctor zu mahen: „Was wollen Sie,“ 
jagte er, „der Krieg hat die Verbältnifie des Mannes de⸗ 
tangirt; man hat jogar einen Theil feiner Plantagen fequeitrirt. 
Er bat e8 gar fein Hehl, daß das baare Geld in diefem 
Augenblide etwa& knapp bei ihm if. Mein Gott, Werths 
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gefhägter, ich weiß das längſt; und da Sie fchon fo viel 
wiſſen, kann ich Ihnen ja auch wohl noch dies fagen: ich 
babe mir eine Ehre daraus gemacht, einem Mann der Art 
während einer Periode a ee Berlegenheit mein 
Paud, ich meine das Kurhaus, gaftfrei zu öffnen; ja ich habe 
einen Augenblid Anjtand genommen, ihm auch meine Börfe 
anzubieten, und ich fchäge e8 mir zur befonderen Ehre, daß 
er Fr wenigen Tagen von dieſem Anerbieten Gebrauch ge- 
macht bat.” 

in der Graf? gehört der vielleiht auch zu Ihren 
Penſionären?“ 

Der Doctor ſchüttelte den grauen Kopf. „Die Partei⸗ 
lichkeit macht Sie blind, Werthgekhäßter,“ fagte er; „glauben 


Sie einen alten Braftifer, der’3 nun ſchon fo ein dreißig 


Jahre und drüber treibt, und dem während diefer Zeit In⸗ 
dividuen aus allen Nationen und Ständen unter die Finger 
gekommen find: Raſſe, Werthgeſchätzter, Raſſe! das ift Alles; 
it das Einzige, daS fi) nie verleugnet und auf das man 
fi) unbedingt verlaffen darf. Und dann, wenn Sie meinen 
alten Augen nicht trauen wollen, und etwa der Meinung find, 
daß ich, als Plebejer gleihfam — obgleich ich aus einer 
uralten Nürnberger Patricierfaniilie ftamme, die fogar wit 
den Augsburger Fuggers verfchmägert war — aber ange- 
nommen, daß ich, als Plebejer, mich auf dergleichen nicht ver- 
ftände: eine Krähe kennt die andere, und wer nach Male⸗ 
partus geladen ift, braucht feinen Adelsbrief juft nicht an der 
Kappe zu tragen. Aber ich will Sie nicht länger vom Auf: 
ftehen abhalten, Werthgeſchätzter; Habe felbft noch eine Welt 
zu thun. Die Einweihung des Herzogenfteind heute Nach⸗ 
mittag — Sie werden doch von der Partie jein? — und 
notabene, was ich beinahe vergejien hätte: auch fie werden 
. Theil nehmen — zum erften Male — haben ſich fonft immer 
ftreng ariftofratifch ausgeſchloſſen — aber ſolche Leute haben 
Tact — die Gäſte Sr. Hoheit können’ auf einem Feſte, das 
Sr. Hoheit geweiht ift, nicht fehlen. Es ift nod eine Welt 
heute Morgen in Ordnung zu bringen, und dabei muß mir 
noch diefer Schlingel von Louis verrüidt werden.“ — 
„Wie, Doctor!” rief ich, „der arme Menſch! er kam mir 
allerdings immer halb toll vor.” — 
„Richt wahr!“ rief der Doctor, „ganz meine Prognofe! 
ein Faſelhans war er ftet3, aber feit geftern fcheint er wirl- 
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ich halb übergefhnappt. Alle Welt klagt über ihn, und 
wenn man ihn zur Rede ftellt, führt er die den Reden, 
meint: er fei auch ein Menſch, und was dergleichen Unver- 
Shämtbeiten mehr find. Ich habe ihm geftern Abend geküns 
digt, und heute in aller Frühe hat er Fein Bündel fohntiren 
müflen. Aber nun ftehen Sie auf, Sie Langjchläfer, es ift 
u bimmlifcher Morgen, wir werden einen göttlichen Tag 
aben.“ 
Und der Doctor wehte mir einige Kußhände zu und 
hüpfte zur Thür hinaus. 

"ein liebenswürdiger alter Herr!“ brummte ih, wäh⸗ 
rend ich mich ankleidete, „fo gan ‚meigennügig, fo echt men- 
ihenfreundlid, fo nur auf das Wohl feiner Nächſten bedacht! 
Den babe ih au im „Vergnügungscommiſſar“ zu gut fort- 
fommen laſſen! Möchte fich feinen Stuppelpelz redlich vers 
dienen! Aber warte, alter Knabe! ich werde Dir Dein fans 
beres Handwerk legen. Und der Minifter des Innern, der 
englifche Louis, hat fein ſchmutziges Tellertuh zurüd geben 
müfien! sie transit gloris! nicht einmal die Zeit hat man 
ihm gegönnt, fein redlich verdiente Trinkgeld von mir ein- 
zufordern! werte wohl heute auf meinen Kaffe vergebens 
warten.‘ 

Sch ſah auf meine Uhr. Es mar bereits Neun: die 
Stunde, in welder Miß Ellen, während die beiden anderen 
Damen kadeten, fpazieren zu gehen alle te. Ein Gedante 
durchzudte mich. ie? wenn id den ertud madte, Ellen 
zu fprechen! ihr zu fagen — ja, mein Gott, was nur eigent> 
lich? aber das würde fidh finden — — | 

Ich beeilte min. fertig zu werden, als die alte Auf- 
wärterin mit dem Kaffe kam. Das Tenfter jchließen, damit 
man mich draußen nicht hörte, die Alte beim Arm ergreifen 
und ihr in das Ohr fchreien: wo ift die junge Dame unten 
— die mit den blauen Augen? — war das Werk eines Mo⸗ 
mentes. 

Die Alte nickte mit dem Kopfe und ſagte: „Ja, ja, die 
arme junge Dame!“ 

Ich wiederholte meine Frage laut genug, daß ein Bild 
von Marmorſtein es hätte hören müſſen. 

„Ja, ja,“ ſagte die Alte; „Sie brauchen ſich nicht ſo 
anzuſtrengen; ich Dre heute ganz gut. Sie wollen willen, 
wie es der armen jungen Dame geht? ja, jal figt unten, das 
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gute Kind und weint, daß es Einem da8 Herz brechen könnte, 
Ich habe ihr auch gejagt: Liebes Fräulein, habe ich gefagt, . 
heirathen Sie ihn nicht, wenn Sie ihn nicht mögen. Ya, ja! 
und da ift fie mir um den Hals gefallen, das arme Ding, 
und hat jo geweint und gejchluchzt!* | 

Die Alte fchüttelte den Ko ⸗ und ˖ wiſchte ſich die Augen. 
Ich drängte ſie auf einen Stuhl, lief an den Tiſch und ſchrieb 
auf das erſte Blatt, das mir unter die Hände kam, in eng⸗ 
liſcher Sprache: „Können und wollen Sie einem Manne, - 
der verheirathet und Vater von vier Kindern ift, vertrauen, 
fo gewähren Sie mir eine Unterredung von wenigen Minuten; 
ich habe Ihnen Dinge von höchſter Wichtigkeit mitzutheilen.* 

Es koſtete mich weniger Mühe, als ich gefürdjtet hatte, - 
der Alten: begreiflich zu machen, daß fie das Blatt Miß Ellen 
bringen und auf Antwort warten folle. Entweder hatte fie 
dergleichen Liebesdienſte jchon öfter geleijtet, oder, mag wahrs 
fheinlicher tft: jelbft alte taube Bauernfrauen bewahren fi 
für diefe Dinge das angeborne Berftändnig — genug! fie 
lächelte ſchlau, ließ den Thaler, den ich ihr in die Hand ge 
drüdt, in die Zafche gleiten, verbarg das Blatt jorgfältig 
unter dem Wollentuche, das fie über der Bruft trug, und 
entfernte ſich mit einer Eilfertigfeit, die, in Anbetracht ihrer 
hoben Jahre, doppelt rühmlich war. 

Ich blieb zurür in der größten Aufregung. Würde fie. 
mir antworten? und was? — Die Minuten verrannen — 
ich eilte von der Thür nach dem Wenfter, von dem Tenfter: 
nah der Thür, als ob der Boden unter meinen Füßen: 
brennte — — Da hörte ic) die Alte die Hühnerftiege berauf- 
feuchen. Sie bradte Antwort! 

„SH vertraue Ihnen; aber ich kann Sie hier nicht fehen. 
Ich werde ausgehen — nach dem Rabenthal —" 

Diefe Handjchrift des Kleinen englifhen Billets war fehr 
triglih und ich zählte in der Eile vier oder fünf ortho- ! 
graphijche Fehler, aber was hat die Liebe mit der Ortho⸗ 
graphie zu fchaffen, noch dazu mit der Orthographie junger 
Dam aus den amerifanifhen Südftaaten! Die Hauptfache 
war, daß fie ja gefagt und den Drt des Rendezvous fo jhid- 
lih als möglich gewählt hatte, 

Gleich hinter dem Kurhaufe führte ein fchmaler Pfad 
am Fuß des Burgberges auf eines der Nebengäßchen des 
Dorfes, deſſen alterthünliche Bauernhäuschen auf uralten 
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Igllopifchen Untermauern ruhen. Der Weg war ſchmal und 
Reil, nicht überall ganz fauber und vielleicht deshalb wenig 
quentirt, trotzdem er der fürzefte in das Nabenthal war, 
23 man jonft nur auf einem langen Ummege erreichen fonnte. 
"Das Rabenthal hatte auch feine Schattenfeiten, oder vielmehr 
es hatte eigentlich gar Feine Xichtfeite, denn es war fehr eng, 
juiden hohe, fteile Felswände eingeflemmt, und die Waffer- 
tropfen, die beftändig von den’ Farrenfräutern und Moofen 
zwiſchen dem trogigen Geftein herabfiderten, funfelten ynd 
listen nur, wenn die Sonne am höchſten ftand. Das war 
aun freilich ſehr fchön und poetifch, aber auch an einzelnen 
Stellen ſehr naß, und diefe poetiihe Näffe trug ebenfalls 
dazu bei, das Rabenthal für profaifch trodene Gemüther un- 
rgngänglich zu machen. 

Ich hatte mic trog meiner Ungebuld auf dem Wege 
durch das ‘Dorf nicht fehr beeilt, um Miß Ellen einen Vor⸗ 
jprung zu laffen, jobald ich aber das lebte Haus — eine 
jlbverfallene Gipsmühle mit erblindeten Scheiben — binter 
mir hatte, befchleunigte ich meine Schritte und erblicdte nad 
wenigen Minuten ein helles Kleid, das ich bald darauf — 
inigerntaßen athemlos vor Eile und Aufregung — erreichte. 
Bid um mindeſten vor Aufregung! Selbit für einen Gatten 
md nter von vier Kindern verliert die Schönheit nichts 
den ihrem dämonifchen Zauber, und wenn aud in dieſem 
Bulle die Reinheit meiner Theilnahme für das holde Ge- 
ſchöpf nicht durch den Schatten eines perfünlichen Wunfches 
Hrübt war, fo war doch der Reiz des Abenteuerlichen, der 
6 jet über diefem ganzen feltfamen Handel lag, fo groß, 
md das Gefühl der Berantwortlichkeit, die ich freiwillig über- 
kommen, jo drüdend, daß, als fie mir die Hand entgegen- 
zedte umd ich zum erften Deal die fchlanfen Finger in den 
feinen fühlte, mein Herz wild ſchlug und es mir nicht ge= 
ang, auch mur ein Wort, gefchweige denn das rechte Wort 


nden. 

Aber diefe Verlegenheit währte nur ein paar Momente. 
die Bläffe der lieblihen Wangen, die gerötheten Xider der 
Hönen verweinten Augen, das angftvolle Beben des zarten 
duſens — dag Alles gab mir, ın dem Grade, ala es mid) 
B8 in die tieffte Seele rührte, Befonnenheit, Muth und vor 
lem die Sprache zurüd. Ich ließ ihre Hand aus der meinen 
md fagte, indem ich fie durch eine Bewegung einlud, auf 
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einem moosbewachſenen Stein Pla zu nehmen, der von eine 

weit vorjpringenden Yelsblode überwölbt und ganz trodg 
war: 30 danfe Ihnen, liebes Fräulein, daß Sie mir ug 
traut haben. Ich hoffe, Sie follen e8 nie bereuen. Was , 
meiner Macht fteht, Ihnen zu dienen, darauf mögen Sie fl 
fiher rechnen, als ob ih Ihr älterer Bruder wäre.“ “ 

Sie blidte zu mir empor — ih war an ihrer Se 
ftehen geblieben — und wollte etwas erwiedern, aber Thräneg 
eridten ihre Stimme; fie barg das Geſicht in beide Häm 
und weinte bitterlich. 

Ich Iprad ihr Zroft und Muth ein, fo gut ich es ve 
mochte, und wie e8 denn in ſolchen Momenten, wo nur Eime 
fpricht, während zwei fprechen jollten, zu gefchehen pflegt, d 
der Eine viel mehr jagt, ald er im anderen Falle gela 
haben würde, fo erzählte ich ihr denn nad und nad) Al 
von Anfang an: wie ich Egbert gefunden, wie er mir & 
Geheimniß feiner Liebe ſchon in der erſter Stunde offenbe 
wie ich ihm abgerathen, wie er treu geblieben, wie. ich dan 
wieder feine Liebe auf alle Weile begünftigt, trogdem ich s 
in feinem Augenblide das Bedenkliche und Gefährliche em 
jolden Verhältniſſes verhehlt; wie aber gerade das Auftreisg 
des Grafen, der ihrer in jeder Beziehung — nur nicht ui 
leicht in der des Dermögene — unmürdig fei, Egberts % 
denſchaft nur erhöht und ebenfo mein Verlangen, eine € 
ſcheidung herbeizuführen, gefchärft habe. Und eine Entfce 
dung müfje jegt eintreten, wenn, wie ich gehört, fie Tanne 
burg in wenigen Tagen mit dem Jagdſchloß des Großfürf 
vertaufchte in Geſellſchaft des Grafen, als deſſen Verlobte | 
dann wohl nad) Zannenburg zurückkehren würde — falls 
überhaupt zurüdfehrte. 

Das junge Mädchen hatte durch ihre jett ſpärlich 
fliegenden Thränen hindurch mir eifrig zugehört und das ba 
mir aud) den Muth gegeben, weiter und weiter zu fpreche 
ALS ich des Grafen erwähnte, fah ih, wie ein Zuden bu 
den jchlanten Körper flog. Ste jchüttelte heftig den Ka 
und blidte mich dann mit ihren großen feuchten Augen ang 
voll an. on 

„Ich weiß es, daß Sie ihn nicht lieben," fagte ih; „ı 
wenn ich e& nicht ſchon vorher gewußt hätte, würde mic) 
Scene geftern Abend, deren freiwillig.unfreiwiliiger Zeuge 
gemefen bin, über Ihre Gefühle nach diefer Richtung hin as 
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lärt haben. Aber, theure Miß, der Widerftand fo manches 
Ben Mädchens gegen eine ungewünfdte, ja verhaßte Ver⸗ 
Rung ift durch das Drängen und Drohen Lieblofer Ber- 
imdten gebrochen morden, und ich wiederhole: die Reife, die 
je vorhaben, erfüllt mich für Sie mit ſchwerer Sorge. Sie 
ade das Schloß des Großfürften als die Braut des Grafen 


en, 

„Rein, nein!" rief das Mädchen, indem fie plöglich aufs 

eg, und die Hände mie zur Abwehr von fi ftredte, 

„nerbe ich dieſen Menſchen heirathen! nie! lieber fterben 
81% 


Ih hatte mit Abficht die Gefahr, die fie lief, zu einer 
bindung mit dem Grafen gezwungen a werden, fo groß 
ildert, um fie zu einer beftimmten Erklärung zu brängen. 
noch überrafchte mich die jo plöglich hervorbrechende Lei⸗ 
haft des jungen Mädchens dergeftalt, daß ich einen Augen- 
# ganz überbörte, wie fie anf einmal, während ich nur 
engliich geſprochen hatte, deutſch zu reden begann. 
an freilich kam mir mit dieſem Gedanken ein anderer, der 

ein ganz neues Licht über die Situation ausgoß. 

„Sie find eine Deutjche,“ rief ih; „geftehen Sie e8: 

find eine Deutfche, find nicht die Tochter jenes Mannes, 
Bren gar nicht zu jener Familie! O, dann iſt Alles gut, 
RB noch) Alles gut werden! Welche Bande Sie auch immer 
jenen Menfchen verbinden, wenn es nicht die des Blutes 

— fie werden ſich Iöfen laſſen. Ich bitte, ich beſchwöre 
4 vertrauen Sie fi) mir an! Eine folche Gelegenbeit, 

t zu können, fommt uns fo leicht, kommt ung vtelleicht 
wieder. Aber Har muß ich fehen fünnen, wenn id) helfen 
, wenn Sie wollen, daß ich Ihnen, daß ich ihm helfe, 
Sie müflen das wollen, wenn Sie ihn lieben, wie ich 
mebr al3 je glaube.“ 

„Ja, ja, ih — o mein Gott, was fol ich thun! was 
sh thun! ich bin das umglüdlichfte Geſchöpf!“ murmelte 
arme Kind, indem es auf den Steinfig zurückſank und 
Geſicht mit den Händen bededte. 

Sie hatte die legten Worte wieder engliſch geſprochen. 
fand rathlos da. Die Bermuthung, daß fie nicht die 
Her ihres Baters, daß fie eine Deutſche ſei, Tam mir jetzt 
icht, ja abgeſchmackt vor. 

Plötzlich ließen fich irgendwo über ung in den Tannen, 
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welche die Felſen krönten, und durch die fich ein Pfad, % 
ich nicht kannte, ziehen mochte, Stimmen hören. Ellen fpref 
auf, zitternd. ' 
„O, mein Gott,“ flüfterte fie, „wenn das mein Va 
wäre! ich bin verloren! er würde mich tödten!“ . 
Sie ſtand mit vornübergebogenem Kopfe laufchend. 
Stimmen famen jest, obwohl noch immer nicht deutlich, — 
größerer Nähe zu uns. 
„Um Gotteswillen, retten Sie mid!" rief das ME 
hen, Frampfhaft mit ihren beiden Händen meine Hände 
affen 


Wenige Schritte von uns, gegenüber der Seite, von 1 
die Stimmen zu kommen jchienen, 309 fich zwiſchen den | 
Ien Felſen eine mit Steingeröll ausgefüllte Schlucht m 3 

öhe, fiber die fih im Fruhjahr ein jest ansgetrodu 
afferfall in da8 Rabenthal ergießen mochte. Die Schi 
war fehr eng und verlor fih oben in dichten Tannen. TI 
e3 mir gelang, bier hinaufzullimmen — und in joldden M 


Die Steine, auf die ich meine Füße fette, wichen unter 4 
fort, und polterten hinab, die Farrenfrautbüfche und Ginf 
flauden, an die ich mich flanımerte, blieben mir in den Hör 
— aber ich arbeitete mid — ich weiß nicht wie — m 
glaublich Furzer Zeit vollends in die Höbe, freilich u 
ohne, oben angelangt, mit kochender Bruſt, athemlos 
Stamm einer Tanne umllammern zu müflen, um mid)‘ 
auf den Füßen halten zu können. 

Und nun, als mir eben der Athem und die Beſinm 
allmälig wiederfamen, hörte id) zu meinem Schreden 
Stimmen, denen ih hatte ausweichen wollen, ganz in me 
Nähe. ES war offenbar: ich hatte mich, wie man das 
Bergſchluchten fo oft thut, in der Richtung, aus deri 
Stimmen erfchallten, geirrt, und war ihnen mit Aufbte 
aller meiner Kraft entgegengelaufen. Was follte ich t£ 
Zurück konnte ich nicht, ohne den Hals zu risfiren — U 
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ir denn doch, Alles wohl erwogen, eine unbedingte Nöthi- 
ing nicht vorzuliegen fchien. Es blieb mir nichts übrig, 
B auf dem Binde, der, mie ich jett ſah, an diefer Stelle 
ht an dem Rande der Schlucht hinführte, weiter zu ſchrei⸗ 
k, mit der Miene Jemandes, der ſich auf einer Morgen⸗ 
mmenade an friiher Waldluft, Sonnenſchein und Vögel⸗ 
itſchern harmlos ergögt, und dazu behaglich die Melodie 
a „Herr Heinrich jaß am Vogelheerd“ pfeift. 

Sch Hatte kaum die erſten drei Tacte gepfiffen, als die 
Ammen, die mir num fchon ziemlich nahe waren, plötzlich 
kummten. In der Gewißheit, im nächſten Augenblide auf 

Feind zu floßen, pfiff ich —2 weiter und war eben 
A zur „Lieben Nachtigall” gefommen, als bei einer Wendung 

Grades plöglid .— Herr Lindau vor mir fland, mwäh- 
ad ein helles Gewand, das nur die flüchtigen Glieder Käth- 
8 von Puſterhauſen umſpielen konnte, zwijchen den Stäm⸗ 
a der Tannen davonflatterte. 

Die MWeberrafhung war zu groß und zu angenehm, 
daß ich ein herzliches, wenn auch ſtilles Gelächter hätte 
erdrüden können, in welches der Dichter, nad) kurzem 
finnen, ebenjo berzlich, wenn auch noch ftiller, einftimmte. 
„Ich bitte taufendmal um Berzeihung,“ fagte ich, „aber 
t hätte ahnen können, daß —“ 

„Wir Schon jo weit wären,” unterbrah mid der Sän- 
mit einem bezeichnenden Blid nach der Richtung, in wel- 
€ das helle Gewand verfehmunden war. „Ya, lieber Him- 
ich hatte das aud) geftern um diefe Zeit noch nicht ge- 
t; aber diefe Tannen jcheinen mit ihrem Duft aud) Liebe 
Bauftrömen, aljo, daß der ganze Wald davon erfüllt ift. 
5 glaube, daß bier irgendwo herum der Venusberg liegen 
BB, und es folk mich gar nicht wundern, wenn ich eines 
men Morgens, oder lieber Abends der hohen Frau jelber 


„Bas Ihnen um fo ‚leichter paffiren könnte, als fie 
& flötenfpielende Schäfer und in Walde irrende Minnefän- 
immer ein befonderes Yaible gehabt hat.“ 
' hr fagte Lindau, „und kann man es ihr verden- 
5? die Liebe Toftet Zeit — und wer hat fo viel Zeit als 
äfer? die Xiebe weiß nicht, was fie will — ein irren- 
Minnejänger weiß es aud) nicht. Ach Gott, wer kennt 
R eigenes Herz!" | 





ı 
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Und der Dichter feufzte tief, während er feine Cigarre 
tajche berporlangte und mir ebenfalls von feinem Bo 
anbot. 

„Kur, mer keins hat,“ meinte ich. 

„Sehr wahr,’ entgegnete Lindau, „jehr wahr; und fe 
ih der um fo weniger, defien Herz — danke, fie breii 
fhon — deſſen Herz um fo reicher iſt. Ja wohl, ber Re 
thum des Herzens, der Leberfchwang der Empfindung ı 
das ift es, was den Willen irrt, daß wir die liebel, die y 
haben, lieber ertragen, als zu unbelannten fliehen. De 
gele en wir e8 uns, lieber Freund, ein Uebel ift der Schd 
elzuſtand all’ diefes Neigend von Herzen zu Herzen, die 
— und Bangens in ſchwebender Pein. Alle kann mi 

e doch nicht heirathen, aber wiederum der Gedanke, eine! 
beirathen, und hinterher, wofür doch Millionen gegen ei 
fpricht, zu finden, daß fie die Rechte nicht war — daß ift 
furchtbar; vor diefem Gedanken erbleicht die Farbe der: 
bufteften Entſchließung.“ h 

„Und was fagt fie dazu?“ | 

„DO, fie fagt gar nichts — das ift eben daß Reize 
an ihr. Ich bafle die fpirituellen Weiber, die fhon X 
wiſſen, ſchon Alles taufendmal empfunden haben. Rein, : 
lächelt nur, verdedt mit einer holden, ftummen Panfe die 
ſten umd breiteften Lacunen ihrer Bildung, und lächelt m 
der, als hätte fie das geiftreichfte Ding von der Welt gejag 
Sie ift ein Engel.“ 

„Sollte Ihnen diefe ftummlächelnde, feelenlofe Pig 
nicht mit der Zeit langweilig werden?” fragte ich. | 

„Unmöglich!“ rief Lindau. „Sie kann mir nicht lau 
weilig werden, denn fie langweilt mich bereits | aber ge 






















diefer Umſtand fcheint mir entjcheidend. Ich ſehe in diel 
Langeweile, die, wie ich anzunehmen Grumd babe, fchon je 
gegenfeitig ift, die reine Negation, welche, nach den Geſe 
der Polarität, aus fih die reine Poſition einer glüdtid 
Ehe herportreibt.” 

„Spielen Sie niht mit dem Feuer, lieber Freund, & 
möchten fich garftig verbrennen.“ 

„Ich hör’ Ulyffen, den vielerfahrenen, reden,“ entgege 
Lindau; „aber ih Tann Sie verfihern, ich fpiele gar ni 
im Gegentheil: 2 bin noch niemals fo profaifh ernft ge 
fen. Es bat ja jeder, der kein Neuling ift, jo eine Art 
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Maßſtab für feine Empfindungen. Der Eine kann, wenn er 

ruftlich liebt, nicht rauchen, der Andere nicht ſchlecht über die 

Frauen fprechen hören; ich für mein Theil kann, wenn ich 

gründlich verliebt bin, alfo nicht heirathen mil — denn ich 

perde niemals aus Xiebe heirgeher — kein Sonett machen. 

Pan; natürlich! man greift nie zu künſtlichen, und noch dazu 

emden Formen in Augenblicken ai Erregung. Heute: 

Morgen nun — Sie werden aus diefem Umftande mit Leich⸗ 

Bafeit den richtigen Schluß ziehen — murde ich angenehm 

Perrafcht und zugleich über die profaifche Ernſthaftigkeit mei- 

re Abfichten freundlich aufgellärt, als ich, einem Berfprechen 

chzukommen, das ich geftern etwas leichtfinnig Fräulein Käth- 

Ben gegeben hatte, ein Gedicht auf fie machen mollte, und da- 

Ä obıe Er in die Form des Sonetts geriethb. ch 

eiß nicht, ob ih — | 
„aber, lieber Freund, wie können Sie zweifeln!“ rief 

u, „Sie wifien, wie borh ich Ihr Talent jhäge, und für 

Alles, was Sie mir mittheilen, jelbft fiir dag vielleicht we⸗ 

iger Gelungene, dankbar bin.“ 

„Nun, es ift in der Form nicht fo ſchlecht,“ fagte der 

Mhter, „urtheilen Sie felbjt!” und er recitixte, indem er 

ehe blieb, und mich durch eine ſchmale Spalte der faft ges 

Blofienen Lider feiner Ianggeichligten Augen firirte: 

„sn jeder andern Stadt ein ander Mädchen! — 

Das war mein wildes Wort in früh’ren Tagen — 

„Der Thoren fpotte ich, die Ketten tragen 

Aus federleichten, weihen Sommerfädchen; 

Rein! neue Lieb’ in jedem neuen Städtchen!“ 

Run muß der Spötter bitter fich beklagen, 

Nun fühlt er jelbft in Ketten fich geichlagen, 

In Ketten jond’rer Art, mein holdes Käthchen! 


Des Arınen den?’ ic, den am Strand, dem fladhen 
Bon Liliput, das Volk der jchlauen Kleinen 
Umftridte tauſendfach in wen’gen Stunden. 


Wie er erwacht, er weiß nicht, ſoll er lachen, 


Soll weinen er, und unter Laden — Weinen 
Erklärt er endlich ih Für überwunden.“ 


„Bravo!” fagte ich, 
„Nicht wahr," fagte der Dichter, „es ift —A 
d dann, wiſſen Sie, kann es für ſpätere Zeiten nicht ſcha⸗ 










den, wenn ich jetzt fchon gleichfam zu Protocoll gebe, daß die 
Sade zum Lachen ift.* 
„der zum Weinen,“ meinte ich. \ 
„Ober zum Weinen; wir können uns ja darin theilen; 
es wäre ungalant, wenn ich Alles für mich behalten wollte, 
Aber, um auf etwas Anderes zu fommen, werden Sie | 
Nachmittag von der Partie fein?“ | 
„Ich denke.“ 
„Ich auch!“ ſagte der Dichter; „ſolche Wald⸗ und Wie⸗ 


I ‚ um Gelegenheit zu machen. Auf Wieberfebe 
alſol 
Der Dichter reichte mir die Hand mit leiſem Druck und 
ing in das Kurhaus, zu dem wir unter fo gemwichtigen Ge— 
Forädhen unvermerkt zurüdgelommen waren. 

Ih eilte in den Kurgarten, wo ich Egbert im Schatten 
eined Baumes figend bemertt — wie er mit der Mient 
des Weiſen von Syrakus geheimnißvolle Figuren im de 
Sand zeichnete. 

„sh falutire den gelehrten Herrn,“ fagte ich, an feine 
ad Plag nehmend: Ihr Habt mich weiblich ſchwitze 
machen.‘ 

„Du hent in der That fehr echauffirt aus,“ erwieder 
Egbert al „ich Habe Dich vergebens erwartet; wo bü 
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immer von der Stirn perlte. | 
„Haft Du fie gefcheng« fragte Egbert, fih mit Lebbah 
tigleit zu mir wendend, „ich nicht.“ 
„Das glaube ich man kann ſich nicht mit zwei H 
zu gleicher Bei ein Rendezvous geben.“ 
Egbert ſah mich fo erfhroden an, als ob er plöß 
Spuren eines im Stillen bereitS weit vorgefchrittenen Wahn 
finnd an mir entdedt babe. 
„Biſt Du —“ 
„Verrüdt? o nein, ganz und gar nidht, und nun hör 
einmal aufmerffam zu!“ 
Ich erzählte im Alles, was mir, feitdem wir we 
eftern Abend getrennt hatten, begegnet war. Die Ohnmacht 
FEene mit dem enteilenden Grafen und dem hilfeklingelnd 
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Bater verfettte ihn in unbefchreiblide Wuth; ich hatte alle 
Mühe, ihn zurüdzuhalten, daß er nicht fofort binlief, um an 
dem Grafen perfönliche Rache zu nehmen. Mit einem nicht 
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den, wenn i jett Hen gleichſam zu Protocoll gebe, daß ie 
Sade zum Lachen ift 
der zum Weinen, * meinte id). 
‚Oder zum Weinen; wir können uns ja darin teilen; 
es wäre ungalant, wenn ich Alles für mich behalten mo 
Aber, um auf etwas Anderes zu fommen, werden Sie heute 






„I d 
‚sh auch! fagte der Dichter; „jolde Wald» und Bier 
fenpartien find von dem fehalfhaften Gott der Liebe eigent 
a ‚ um Gelegenheit zu machen. Auf Wieberfe 
alfo!! j 
-, Der Dichter reichte mir die Hand mit leifem Drud 
ing in das Kurhaus, zu dem wir unter fo gewichtigen Ge 
Iren unvermerkt zurüdgelommen waren. 

& eilte in den Kurgarten, wo ih Egbert im Schatten, 
eines Waaue ſitzend bemerkt Par wie er mit der Mi 

eimnißvolle Figuren in den 
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Sand zeichnete. 
„Ich falutire den gelehrten Herrn,“ fagte ih, an fei 
man. Plat nehmend: „Ihr habt mich meidlich ſchwi 
machen.‘ 
„Du fiehft in der That ſehr echauffirt aus,“ erwiedert 
Egbert et, „ih babe Dich vergebens erwartet; wo bi 


immer von der Stirn perlte. 

„Haft Du fie — ragte Egbert, jih mit Lebha 

tigfeit Bis mir wendend, „ich nicht.“ 
laube ih; man kann ſich nicht mit zwei He 
zu gleicher e Rei ein Hendezvons eben.“ 

Egbert ſah mich fo erichroden an, als ob er plögli 
Spuren eines im Stillen bereit weit vorgejchrittenen Wah 
finnd an mir entbedt babe, 

„Bil Du — 
‚VBerrüidt? g nein, ganz und gar nicht, und nun bö 
einmal aufmerlſam zul“ 

Ich erzählte ibm Alles, was mir, feitdem wir 
Al Abend getrennt hatten, "begegnet. war. Die Ohnmach 
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Vater verfettte ihn in umbejchreiblihe Wuth; ich hatte alle 
Mühe, ihn zurüdzubalten, daß er nicht fofort binlief, um an 
dem Grafen perjünliche Rache zu nehmen. Mit einem nicht 
minder großen, wenn auch weniger peinlihen Intereſſe erfüllte 
ihn die Erzählung des Steldideine im Nabenthal, das lei⸗ 
der abgebrochen werden mußte, als ich hoffen durfte, die junge 
Dame endlich zum Sprechen gebradht zu haben. Indeſſen 
waren doch verfchiedene Punkte in ein Elares Licht gejegt 
worden. Zuerſt ihre Liebe zu Egbert, von der Egbert jet 
fo wenig wifjen wollte, als ob eine ſolche Vermuthung aus⸗ 
zufprechen, oder gar von einer Gewißheit zu reden, eine pers 
ſönliche Beleidigung für ihn in fich ſchließe. 

„Ich bitte Dich,“ rief er, „fage mir nichts mehr davon! 
Ih weiß, daß es unmöglih if. Sch will mich nicht mit 
einem Gedanken tragen, der mir wie ein Frevel vorkommt, 
ein Zrevel an diefem holdfeligen Mädchen.” 

„Und was bat fie im Rabenthal gewollt? Irgend einen 
zwingenden Grund muß fie doch gehabt haben, und das kann 
nur die Liebe gemefen fein." 

„Dder die Verzweiflung,” fagte Egbert; „denn das ift 
ja Har, daß man fie zwingen will, den verdammten” — Eg⸗ 
bert zermalmte das Ende der Phrafe zwifchen feinen knir⸗ 
Ihenden Zähnen, ſchluckte e8 mühſam hinunter und fuhr dann 
“fort: „Nun ſucht dad arme Mädchen Hilfe, wo ed Hilfe fin 

det, und weshalb follte fie da nicht Dich“ — 

„Ebenfo gut nehmen, wie einen Andern? ſehr ſchmeichel⸗ 
baft! Aber, Egbert, wir haben nicht Zeit, mit einander Ders 
ſteckens zu fpielen. Sage mir lieber, wie fommt fie zu ihrem 
Deutſch? und was bedeutet es, daß man diefen Umftand fo 
forgfältig verheimlicht bat? daß der Amerifaner mir felbit 
und überall verfichert hat, Niemand von feiner Familie außer 
‚ihm verftehe eine Silbe deutſch?“ | 

„sh erkläre mir das fehr einfach,“ ermwiederte Egbert; 
„er weiß es vermuthlich wirklich nicht, daß fie deutſch ver⸗ 
ſteht; fie find ja fchon feit mehreren Monaten in Deutſch⸗ 
land: in Baden, Berlin, mas weiß ih. Sie wird ed heim 
lich gelernt haben, zu ihrem Vergnügen. Du ftehft ja, daß 
fie von der übrigen Familie ” gut wie losgetrennt iſt. 
Bielleicht bat fie auch ein ganz befonderes Sprachtalent ; dieſe 
en Ion Danıen follen ja manchmal erftaunlich viel 
wiſſen.“ 
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murmelte etwas von mangelhafter Ortho, ie, ine 
den Zettel, den fie mir — — a ae 
chicktt hatte, auß der Weſtentaſche nahm und ihn Eg- 


regte. 
bert Tieß ſich den Bettel geben, ihn mit ftrenger, faft 
Miene betrachtend, wie ein Lehrer ein fehr mißrathes 
rcitium. Dann faltete er ihn mehrmals zufammen 
ıbar in tieffter Zerſtreuung — und fledte ihn — 
einlich, ohne zu wiffen, daß er e8 that — in feine 
iſche. Ich dachte müthig, Weſtentaſche iſt Weſten⸗ 
ind lenkie feine Hufmerkjamfeit auf den bedeutenden 
‚ ber uns durch den Umftand, daB Miß Ellen deutſch 
erwachſen fei. „Jetzt kommt es wahrlich nur auf 
‚“ rief ih; „darauf, daß Du bie erfte, befte Gele 


jenugft, ihr Deine Liebe zu geftehen, endlich einmal: 


ı felber zu fprechen. Ih für mein Theil bin froh, 
meine8 undantbaren Dienftes überhoben bin. hr 
nich nicht mehr; nun feht aber auch felber zu, wie 
ig werdet.“ 


a wirft mich nicht verlaffen, Fritzl“ fagte Egbert, in- | 
meine beiden Hände ergriff und mir angftvoll mit | 


ıten Augen in die Augen ſchaute. 

waren bdiefelben Augen, deren ih mic von der 
er fo wohl erinnerte, wenn er des Morgens um halb 
Iateinifche Präparation noch nicht angefangen hatte, 
hm, behufs fchnellerer Gefchäftserledigung, die Bes 
ı ber fürdterlihen Worte mit Bleiftift am Rande 


drückte ihm die Hände. Wir gingen bis zum Mit— 
durgarten auf und ab, die Möglichkeiten der Fahrt 
chmittag befprechend. _ 
der wurde lebhaft gerüftet. Nach getroffener Ber- 
follte dag Mittagsmahl heute eine Stunde früher 
men werben, und zwar in ber pffenen Halle des 
‚ da der große Saal im Kurhaufe bereitö zu dem 
t dem das Zeit würdig gefchlofien werden follte, ge⸗ 
wurde. Doc fand fi die Geſellſchaft in der Halle 
fpärlih ein. Einige hatten vorgezogen, lieber ein 
feübftitef einzunehmen, als auf.ein unſicheres Mittag- 
warten, umd erfchienen in Folge deſſen gar nicht. 
ı gehörten die Amerifaner. Andere waren mit ihrer 
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Toilette nicht fertig geworden, und famen zum legten Gang 
— wie die Damen von Bufterhaufen (ſchmerzlich erwartet 
bon Herrn Lindau, der feinen Sram über dag lange Aus⸗ 
bleiben der Angebeteten vergeblich durch doppelte Bortionen zu 
befämpfen gefucht hatte); wieder Andere waren wohl rectzei- 
tig erſchienen, aber offenbar in der übelften Laune. ‘Dies 
war der Tall mit dem gefammten englifhen Kränzd:en, vor 
Aem mit Frau Juſtizrath Scherwenzel, deren blaßrothes 
Haubenband, das fie fehr feft unter dem Kinn zufammenzus 
binden pflegte, fortwährend in der Nähe des rechten Ohres 
der Frau Dberpoft-Directorin von Dinde in wadelnder Be- 
wegung war, während die kleinen, blaffen Augen der Dame 
beftändig giftige Blide nady der Seite des Tiſches warfen, 
wo fi die Schaar der Treuen um Frau Herkules und Fräu⸗ 
lein Kernbeißer gefammelt hatte, und wo ebenfall3 ungemein 
eifrig converjirt wurde mit gelegentlihem Peletonfeuer ärgers 
licher Blide nad der Richtung des englifhen Kränzchens. 
3 ſah aud, wie Doctor Kühleborn, als girrende Frie⸗ 
denstaube, von einer Partei zur anderen flatterte, aber 
ohne daß ihm Jemand fein Delblatt abnehmen wollte. Ich 
hatte die Gefellihaft während meiner Anmejenheit in Tan⸗ 
nenburg eifrig genug ftudirt, um ungefähr zu willen, was 
diefe Aufre ung bervorgebradit hatte, und wo meine Wiſſen⸗ 
I zu Ende ging, Tonnte Lindau, der Allwifjende, nad: 
elfen. 

„Die Sade ift die,” fagte Lindau, indem er einen Hüh- 
nerflügel trandirte, „daß wir nur vier große Leiterwagen, 
zu zwanzig Perjonen jeden, haben; außerdem die Chaiſe des 
Wirthes, Die von den Amerikanern occupirt ift, des Doctors 
Phaeton, in welhem nur für zwei Pla ift, und ein paar 
Einfpänner, die alle fihon befegt find. Das hat bei fonfti- 
gen ähnlichen Gelegenheiten außgereiht; man behalf fich eben 
und theilte friedlich die Leiden einer Leitermagenfahrt. Aber 
die Anmefenbeit des Herzogs bat den Samen der Zwie⸗ 
tracht in die Geſellſchaft geitreut, und dieſer Samen iſt in 
den legten zwei Tagen herrlich aufgegangen. „Meine Schwie- 
germama“ — hier lächelte der Dichter — „it durch daS DBe- 
nehmen des englifchen Kränzchens bei Emma's und Käth- 
hend Unfällen tödtlich beleidigt, und hat ihnen offene Fehde 
angefündigt. Nicht minder offene Fehde, wenn auch aus 
einem mir näher liegenden Grunde, wüthet zwifchen meinen 
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blonden Käthchen und der brünetten Frau Herkules, die ach! 
nicht mehr mein if. Wiederum haben die Lorbeeren des 
englifchen Kränzchens Fräulein Kernbeißer nicht Nlafen laſ⸗ 
ſen; ſie hat proponirt und es durchgeſetzt, daß die Kinder der 
mater pulchra bei der Einweihung des Herzogenſteines eine 
große Rolle fpielen — ich glaube Blumen * ſollen — 
oder ein ähnliches Nonſens, während mater pulchra ſelbſt als 
Waldfrau erfcheinen und ein Gedicht — natürlich von Fräulein 


Kernbeißer — recitiren wird. Nun bringen Sie einmal diefe 


Capulets und Montecchis in den drei Leiterwagen unter, denn 
einer geht ab für die Muſik. Kühleborns diplomatifches 
Genie wird ein weites Yeld haben. Sehen Sie nur, wie er 
vielgefhäftig von einer Gruppe zur andern rennt! Und da 
tommen die Wagen ſchon!“ 

In der That rangirten fich diefe eben auf dem großen 
Pla vor dem Kurhauſe. In demfelben Augenblide brachen 
auch die drei Hauptparteien, die Führer voran, auß dem Kur⸗ 
garten auf, und eilten in fehnellem Schritt, der zulegt in 
einen furzen Trab fiel, den Wagen zu, um im Namen der 
Partei von denjelben Beflg zu ergreifen. Unglüdlichermweife 
aber war dieſen dreien eine vierte Partei zunorgelommen, 
eine Schaar von meift jüngeren, alleinftehenden Herren, die 
die Kegelbahn und das Billardzinmer zu vereinigen pflegte, 
und die es fich ebenfalls nicht nehmen laſſen wollte, bei der 
Fahrt „unter ſich“ zu fein. Vergebens, daß Doctor Küble- 
born mit feiner ganzen Beredtſamkeit für „bunte Reihe” plai- 
dirte. Der Kegelflub wollte nichts davon wiſſen; wer nod 
u ihnen hinauf wolle, möge kommen, aber hinunter Kiegen 

e nicht wieder. So blieben denn für die Anderen eigentlich) 
nur noch zwei Wagen, die zu befteigen man fich beeilen 
mußte, denn die Pferde, von dem großen Lärm rings um fie 
ber erjchredt, fingen an unruhig zu werden. Frau Herkules, 
die fehr nervös war, freifchte, die fchönen Kinder fchrieen; 
Doctor Kihleborn, dem die Geduld zu reißen anfing, nahm 
einen Befehlshaberton an und machte die Sache nur nad) 
fohlimmer; der Wagen des Kegelklubs, der feine Ladung ein⸗ 
genommen — auch Egbert und ich hatten bier ein Unterkom⸗ 
men gefunden — feste fich in Bewegung; von den Muſikan⸗ 
tenwagen, der, porauffahrend, fehon die Ede des Kurhauſes 
pajfirt hatte, erſchallten programmmäßig die feierlichen Klänge 
von: „Muß i denn, muß i denn zum: Städtl hinaus“ zur 
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Verzweiflung einiger Dorfhunde, die der Spektalel herbeige 
od. Mein letter, Blick fiel auf die Wirthschaiſe, welche 
nod immer der Amerilaner barrte, und auf Käthchen von 
Pufterhaufen, welche offenbar keinen Pla mehr hatte finden 
fünnen, umd jett an Lindau's treuem Arm von Wagen zu 
Wagen geleitet wurde, aber ohne daß 12 von irgendwoher 
liebevolle Hände nad) ihnen auszuftreden Ichienen. 


Adtes Gapitel. 


Indeſſen mußte fi doch irgendwie Alles arrangirt ha» 
ben, denn als wir nicht. weit hinter Tannenburg die ſteilan⸗ 
fteigende Chauſſee langſam hinaufklommen, fonnten wir, da 
wir die zweiten in der Reihe waren, die ganze Karavane an 
einer Stelle überbliden. Die Chaife mit den Amerikanern 
ſchloß den Zug; aber ich ſah fie nur einen Augenblid, dann 
machte der vielfach fich fchlängelnde Weg eine Biegung. 

D du berrliche Fahrt durch das Waldgebirge im zau- 
berhaften Licht eines Herbſtnachmittags! wie gern den? id 
deiner, wenn im fehattig fühlen Zimmer ein bequemer Fau⸗ 
tenil mich umfängt! Die hüpfte mir das Herz im Xeibe bei 
den energiichen Stößen de3 Leiterwagens, die ich, gerade über 
einer der Achſen figend, fo zu fagen, aus erfter Hand er- 
bielt! wie nervenftärfend waren die elektrifchen Schläge, melche 
man im das NRüdgrat empfing, jobald man einen Verſuch 
machte, an der guirlandenummundenen Leiter nach hinten eine 
Lehne zu fuchen! welch” herzliches Gelächter erweckte es, wenn 
man, während der muntere Wagen über einen Stein hüpfte, 
feinem vis-a-vis in die Arme flog! Wie blendend fehön war 
ber Glanz der fehrägen Sonnenftrahlen, die nicht müde wur⸗ 
den, mir auf der ganzen Fahrt direct in die Augen zu fchei- 
nen! wie tief poetiſch der Geſang der Jünglinge des Kegel 
Hubs, Die, von der Situation begeiftert, in folgerichtiger Ideen⸗ 
aflociation „Ich weiß nicht, mas foll e3 bedeuten“ unisono 
anftimmten! wie aufregend der Moment, als an einer abfchüffi- 
gen Stelle des Weges der vierte Wagen, defjen feurige Pferde 
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do auch ein Vergnügen haben wollten, aus der Reihe brach 
und in rafjelnder Eile an uns vorliberdonnerte, während bie 


ma. — — — 


geängfteten Inſaſſen — die Damen des engliſchen Kränzchend 
mit ihren Herren — ein Zetergefchrei erhoben, laut genug, 
alle feit zwei Sahrtanfenden eingefchlafenen Dryaden des 


Waldes aus ihrem Sch 


af zu weden! DO, bu berrliche, herr» 


liche Fahrt! man fühlte fürmlich eine Enttäufung, als du 


nad zwei Stunden, ohne daß ein romantijcher Un 


all einge _ 


treten wäre, vor dem Chaufjeehaufe auf dem Nonnenkopf, ein 


ganz gewöhntiäes Ende nahmit! 
enn bier war die erfte Station der Feſtfahrer. Vom 
Nonnentopfe folte nach) dem Programm unter Bortritt der 
Mufit und Führung des Herrn Winzig, den man zu dieſem 
Zweck engagirt hatte, paarweife durch den Yorft auf ſchma⸗ 
len, nur dem Jäger befannten Pfaden zur Landgrafenſchlucht 
gegogen werden, wo über dem verlaffenen Porphyrſchacht der 
tein fi) erhob, dem die Feier des Tages galt. Den Rüd- 
weg wollte man in der Kühle des Abends zu Fuß machen 
über die anerenenqneik, auf einem ziemlich fteilen, aber viel 
näheren Wege. Man war froh, die Wagen los zu fein, 
über deren mangelhafte Conftruction nur eıne Etimme war. 
- Das unglüdliche Bergnügungs-Comitse wurde mit Vorwür⸗ 
fen überflittet Doctor Rübleborn bewies vergeblih, daß 
eine Leiterwagenfahrt die geflindefte Motion von der Welt, 
und die Menjchheit eigentlich erft frank geworden fei, feitdem 
—F die Thorheit begangen habe, die Wagen in Federn zu 

gen. 

„Nun, meine Nerven werden dies ſobald nicht verwin⸗ 
den,“ ſagte Frau von Puſterhauſen, die ſich, in Ermangelung 
eines ihrer würdigeren Platzes, auf einen Chauſſeeſtein geſetzt 
hatte; „Du kannſt von Glüd Tagen, Käthchen!“ 

Käthchen war, als ſie am Arm ihres Sängers durch die 
. üiberfüllten Leiterwagen irrte, von dem Inhaber eines der 
Einjpänner, einem behäbigen Bremer Kaufmann, der in wei- 


fer Vorſicht dies Fuhrwerk fchon geftern Mittag mit Beſchlag 


belegt hatte, aufgefordert worden, das noch reftirende Drittel 
feines Sites (gmet Drittel brauchte er nothwendig felbft) ein⸗ 
nehmen zu wollen, und fie hatte dies Anerbieten angenom⸗ 
men, während fi) der Sänger noch irgendwo auf einen feis 
terwagen klemmte. Die Folge davon war, daß der Dre 
mer, den man im Pufterhaufen’schen Lager biß dahin gar 
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nicht beachtet hatte, auf dem Nonnenkopfe der dankbaren 
| er in aller Form vorgeftellt und von derfelben des gnä⸗ 
digſten Empfanges gewürdigt wurde, „Ich fürdte nur, 


„A. D. Meier,“ fagte der Bremer, „Zirma A. B. Meier 
md Compagnie.“ 
„Ah, danke! mein Gedächtniß ift jo erbärmlich! ich 
fürchte, Herr Abemeier, mein Käthchen wird Sie ſehr beläftigt 
en 4 


„Im Gegentheil,* rief Herr A. B. Meier, „im Gegen- 
teil, Die Laft ift ganz auf meiner Seitel zweihundert Pfund 
Zollgewicht netto unter Brüdern!” und der joviale Bremer 
lachte überlaut, Frau von Pufterhaufen lächelte, Fräulein 
Emma ficherte und Fräulein Käthchen ſchlug erröthend die 
Augen nieder, 

„Spiritus flau, Leberthran begehrt,” murmelte Lindau, 
[der neben mir fiand und eben fo wie ich diefe Scene beobach⸗ 
tet hatte; „meinen Sie nit?“ 

Ich hatte nicht Zeit, die weiteren Coursnotitungen des 
Sängers abzumarten, denn meine Aufmerkſamkeit war bereits 
anderweitig in Anſpruch genommen. Die Amerikaner, welche 
nit ihrer Chaife den Zug gefchloffen hatten, waren eben an- 
gelangt. Der Graf, welcher neben dem Kutjcher auf dem 
Bod geſeſſen, war herabgefprungen, den Damen beim Aus⸗ 
eigen behilflich zu fein; Mr. Cunnigsby verhandelte mit 
dem Kutſcher, wie es ſchien, nicht zur Zufriedenheit de Man⸗ 
ned, Der wiederholt den Kopf fihüttelte, und als der Ameris 
kaner fich von ihm abgemwandt hatte, ein Geficht fhnitt, wäh⸗ 
end er langjam die Stränge abftreifte. Dies fiel mir auf. 
Die anderen Wagen waren bereits wieder umgelehrt, oder im 
B ei ‚ fortzufahren. Sollte der Amerikaner den Rückweg 
u Wagen machen mollen, und fo einen Plan, den ich heute 
Morgen mit Egbert verabredet hatte, vereiteln? 
ch fuchte Egbert, konnte ihn aber nicht entdeden. Viel⸗ 
Jeicht war er fchon vorausgegangen. Der Zug, in den unters 
deſſen — Dank dem unermüdliden Eifer Doctor Kühleborns 
ind feines Generalftabes — eine Art von Ordnung gelom- 
bien war, jeßte fich eben in Bewegung, voran der ? Id als 
Führer, dann die Muſik, welche: „Wer hat dich, du ſchöner 
Wald“ blies; dann die Jünglinge des Kegelklubs, fahne- 
Ichwenkend und unisono den Tert zur Melodie fingend, hin⸗ 
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ter ihnen die fhönen Kinder der fchönen Mutter, weißgellei- 
det und Blumenlörbe tragend, dann die übrige Gefellfchaft, 
paarweife, die Amerikaner — was man fehr beifällig be 
merkte — mitten darunter, Ellen am Arm des Grafen, wie 
ih nur noch eben flüchtig fah, denn ich hatte mich hinter ein 
paar krauſe, junge Tannen geftedt, ungeduldig harrend, daß 
der Zug ganz an mir vorübergezogen fein würde. 

Endlich waren die Resten ım Walde verfchmunden, der 


Play vor dem Förfterhaufe war leer bis auf die Chaife der | 
Amerikaner; der Kutſcher ftand bei den Pferden und fraute 


fi binter dem Ohr, von dem er die Müpe gejchoben Hatte. 
Ih trat raſch auf ihn zu. 

„Run,“ fagte ih, „und Sie bleiben hier, Chriftian? 
wollen. denn die Amerifaner zurüdfahren?“ 

„Sie wollen ja wohl,“ —* Chriſtian. 

„Haben fie denn das gleich ausgemacht, Chriſtian? Es 

(diem mir, ald ob Sie mit dem Amerikaner fi nicht einigen 
önnten.“ 
- „Es war nichts nicht ausgemacht,“ fagte Chriftian; „aber 
ih dachte, ich könnte auch zurüdfahren, wie die Andern. 
Willſt fill ftehen, Fuchs!“ und Chriftian ließ feinen Peit⸗ 
ſchenſtiel unſanft auf die Rippen des Sattelpferdes fallen. 

„Und heute ift noch dazu Vor⸗Kirmeß, Chriftian; da 
wird gewiß in der Schenke getanzt; es wird fpät werden, big 
Sie zurückkommen.“ 

EChriftian warf einen verzweifelnden Blick nad) dem Him⸗ 
et — welchem die heiße Nachmittagsjonne ſchon ziemlich 
tief ſtand. 

„Hören Sie, Chriſtian,“ fagte ih, „wenn vorher nichts 
ausgemacht war, find Sie eigentlid) gar nicht verpflichtet zu 
bleiben; es müßte Shnen denn auf das Trinkgeld, das Ihnen 
der Amerikaner verfprochen haben wird —“ 

Ehriftian lachte hoͤhniſch. „Ja wohl verfprocden! id) 
babe aber noch feinen Groſchen zu jehen befommen, und fahre 
fie nun ſchon drei Wochen lang jeden Tag im Walde herum.” 

ch griff in die Taſche. | 

„Chriſtian,“ fagte ih; „ich glaube, Sie werden noch 


lange vergeblich auf daS verjprochene Trinkgeld warten. Jeden». 


falls find fünf Thaler in „Ihrer Hand befier, als zehn, bie 
möglichermweife in des Amerikaners Portemonnaie fteden bleis 
ben. Und nun maden Sie, daß Sie Ihre Pferde wieder 
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angeihirrt befommen, und trinken Sie heute Abend auf meine 
Geſundheit.“ 
Chriſtian ſah mich verblüfft an, kratzte ſich mit der einen 
hinter dem Ohr, ließ aber gleichzeitig aus der andern 
— der größern Sicherheit wegen — das Geld in feine Taſche 
gleiten, Ichob dann die Müte mit einem refoluten Nud zurecht, 
und griff den Pferden in die Bügel, fie wieder vor den 
Wagen drängend. 
„Reit jo Ehriftian,” fagte ich; „unfer Einer will aud) 
fin Bergnügen haben.“ 
‚, Ehriftian, der jchon wieder auf dem Bod ſaß, grinite, 
hieb auf die Pferde und fuhr fo ſchnell davon, als ob ftatt 
der Amerikaner fein eigenes böſes Gewiſſen in der Chaife 
ſäße. Ich verfolgte den davonrollenden Wagen mit den 
Dliden, bis er hinter einer Waldede verfchmunden war, dann 
eilte ich dem Feſtzuge nad). 
Bon dem war natürlich nichts mehr zu ſehen, aber ich 
Fi die Klänge der 


f 


en dunklen Byramiden der ehrwürdigen Tannen, noch nıe fo 
RKlihe blaue Schatten in den Gründen, in die mein Blid 
n Zeit zu Beit fiel. Und dann die märchenhafte Stille, 
8 es ordentlich ein lautes Geräufh machte, wenn mein 

auf ein vertrodnetes Zwerglein trat. Und dazu, in diefer 
bleren Abendflunde nad) dem beißen Lage, der würzige Harz 
ft, von dem der ganze Wald erfüllt war, wie ein Tempel 
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Weihrauch! und das melancholiſche Zirpen der Vögel 
— Stimmen, die a Ehre ng flören, die 
noch ftiller, noch feierliher machen! a, der Wald 

n, und das Leben war ſchon und die Liebe! Ich 
Gattin und der Kinder in der Ferne, und ſegneie ſie 
nem beſten Segen! und dachte Egberts und feiner holde 
liebten, und wunſchte ihnen von ganzem Herzen, daß 
glucklich werden möchten, wie ich mich felbft im diefem 
enblicke fühlte! 

Aber jegt hätte ich den Bug doch mittlerweile erreicht 
en müflen. Wenn fie au) einen ‚eorfprung von zeh 
muten hatten, fo mar ich doch bereit8 eine Viertelftun 
ingen, und gewiß nod einmal fo fchnell, als der jchment 
ıge Zug mit feinen Mufitanten, menſchwenkern um 
een indern. 

{ y) mic befand, konnte, daS fah ich nun wohl, nicht dei 
te ßt 









chen launenhafte Terrainderhältniſſe find eben die Eigen 
nligleit von Waldgebirgen; dann ging es wieder b 
— aber dies wird doch nachgerade zu arg! Zerkfüftetel 
eftein, von nadten knotenreichen Tannenmurzeln, wie va 
hpenarmen, umrankt; zwiſchendurch mächtige Yarnkran 
er, unter denen eine Quelle von den Sellen fidert un 
n ben ſchwarzen Waldboden, auf dem ich ftehe, durchweicht] 
möchte man doch zu einer wilden Kage werden, um bi 
zu fommen! Und doc, wenn dies der Fuß des Herzo 
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feines wäre, der eine Yuß, den er in den Wald ſegt während 
er andere auf der entgegengefegten Seite, in der Landgrafen⸗ 
baht ſteht! Aber jo müßte ich doch jett die Gefellichaft 
Km, zum wenigiten die Muſik: wer hat dich du fchöner 
Bald... ja moi, ein fhöner Wald, ein verberter Wald! 
8 ift nun ſchon das zweite Mal, daß er mic nasführt, 
d diesmal noch dazu unter höchſt erjchwerenden Umftänden. 
” 3 309 meine Füße aus dem Moorboden, in welchem 
fe zu verſinken drobten, fette mich in einiger Entfernung auf 
men trodenen Stein und überlegte, was ich nun thun follte, 
2a Zurück war nicht minder bedenflich, ald das Vorwärts. 
er Stand mir dafür — ich gewiß nicht! — daß ich in dieſem 
Rdyrinty von hinab — hinauf, hinauf — hinab den pfad- 
fen Pfad, den ich gelommen, wieder finden würde? Leber» 
es war jetzt bereit3 eine Stunde vergangen, feitdem ich das 
ürſterhaus verlafien, und man hatte höchſtens zwei Stunden 
pi dem Herzogenftein bleiben wollen, um nod mit dem 
ten Abendlicht nad) Taunenburg zurückzukehren. Traf ich 
Bo die Gefellſchaft nicht bald, h, hatte ich die Gewißheit, 
} überhaupt nicht mehr zu treffen, und da8 würde mir des 
men Egberts wegen ſehr leid gethan haben. Die jchöne, 
fe Gelegenheit des Heimwegs durch den dunkelnden Wald 
eine Gelegenheit, auf die wir jo fehr gerechnet hatten und 
und doc) ohne meine Dazwifchenfunit entgangen wäre! 
st war es wieder möglich, fih an Ellen zu u ale, wenn 




















d muthig fecundirte, und da faß ich bier im tiefen, tiefen 
Mid, veriert, gefangen — es war zum Berzweifeln! 
Ich ſprang von meinem Site auf, und begann refolut 
Felſenterraſſe zu erklimmen, vielleicht, daß noch Alles gut 
ich wenigſtens, oben angelangt, einen Leberblid über 
6 Terrain befam. Es war ein bejchwerliches Stüd Arbeit, 
Kl befihwerlicher, als ich irgend gedacht hatte, und ging ſehr 
agſam von Statten; denn die Höhe wurde immer Nhroffer. 
er Schweiß riefelte mir von der Stirn in die Wimpern; 
ine Bruſt kochte und jest ftand ich vor einer Felswand, 
s fih glatt und ſenkrecht wohl amanaig Fuß über mir er- 
B. Dies geſchah fo plöglich und der Eindrud der abfjoluten 
möglichkeit, hier weiter zu kommen, war fo überzeugend, 
ih in ein herzliches Gelächter ausbrach. 

„Sefam, öffne dich!“ fagte ich, indem ich mit meinem 
Kof gegen die Felswand pochte. 
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Aber, fei es, daß ich nicht dem rechten led getroffen 
ſei es, daß deutſche Derggeifter auf arabifche Zauberforumg 
nicht vereidigt find — die Wand öffnete ſich nicht, und | 
blieb mir nicht3 übrig, als zu fehen, ob fie nicht nach red 
oder links ein Ende nahm. Das that fie denn auch vernäf 
tigerweife in einiger Entfernung, und das Steigen und Kiette 
begann von Neuem. Die Bäume fingen an, weniger I 
und dicht zu ftehen, hörten endlich ganz auf, und id 4 
Homm eine eviaülige mit Steinen und Haidekraut überden 
Fläche und ftand oben auf dem kahlen Gipfel des Bergl 
Keine Spur von einer Landgrafenſchlucht, von einem Hi 
zogenftein; hier und da in der Nähe eine Tichtung, vorn der 
einer Nauch aufftieg, fonft überall die dunkleren und hellen 
Wipfel des Waldes, und in der Ferne die ganze Kette & 
Gebirges, in der ih den Eisfopf mit feinem Thurm, I 
großen und Heinen Adlerberg, und andere mir befannte Höf 
unterſchied. 

Während ich die Felſen emporklomm, mar es dunk 
geworden; ich hatte in meinem Eifer nicht darauf geacht 
oder hatte es jelbftverftändlich gefunden, daß zwifchen I 
Felſen unter den hohen breitfronigen Bäumen der Abe 
fchneller hereinbrach. Jetzt blidte ich zum Pimmel auf ı 
jet ‚ daß eine große, ſchwarze an den Rändern ausgezaf 

olfe fchnell von Oſten und zwar gegen den Wind, der 
plöglid erhoben hatte, heraufzog. ‘Der Wald wurde du 
unter ihr, bier nur und da noch einige ſonnebeſchienene Stell 
die aber alsbald verjchwanden, fo daß nur ein einziges } 
les Licht fich über das Wäldermeer breitete, deſſen gri 
Wellen jet zu raufchen begannen, während der Wind in eig 
thümlich Hagenden langen Stößen darüber hinſtrich. D 
leuchteten die fernen Höhenzüge, welche die Sonne nod t 
in beinahe unheimlichem Glanz, bis auch der urplötzlich eriei 
und in demjelben Augenblid, unter gemwaitigem Heulen 
Sturmes, ein wolkenbruchartiger Regen niederfiel. ' 

Hier war feine Zeit zum Befinnen. Ich eilte, was 
fonnte, von der fahlen Höhe herunter, um unter den Bäm 
wenigftens einigen Schug vor dem Wetter zu finden. Di 
als ich dort angelommen, fiel mir ein, daß man nicht mil 
fönne, wie lange das dauern würde und daß ich doch M 
am beften thäte, den Reſt des Tageslichtes zu meiner Rückl 
zu benugen. Ich hatte mich noch, ehe ich den Gipfel ver 
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erzeugt, dag der Rauch, den ich von der einen Lichtung 
te auffteigen jehen, au dem Schornftein des Förfterhaufes 
men müſſe, und ich glaubte, die Richtung einhalten zu 
Imen. So eilte ich mit langen Schritten bergab durch den 

ld, und hatte wirklich bier unten guilen den dicken 
ſümmen weniger von dem Unwetter zu leiden. 

Aber über mir tobte und raſ'te die wilde Jagd. Die 
poarzen Wolfen ftreiften fait die hinüber und herüber ſchwan⸗ 
den Häupter der Baumrieſen, die, wie von Schmerz gefoltert, 
Bunten und ächzten, während fie gegenfeitig mit den Inorrigen 
eſenarmen auf einander losſchlugen. Dazu grafielte und 
tihte der Regen — Ihr armen Kinder in Euren weißen 
keivchen, Dachte ich, wie wird es Euch ergeben! 

Diedmal begünftigte mich der launiſche Geift des Waldes. 
I war kanm eine halbe Stunde immer querwaldein getrabt, 
8 ich plößlich, zu meiner nicht geringen Ueberrafchung und 
geude aus den Bäumen heraus aut den Pla vor dem 
Priterhaufe des Nonnenkopfes trat. In demfelben Augen⸗ 
ide mit mir langte, von der andern Seite kommend, die 
eiellihaft an. „Jupiter Pluvins! in welchem Zuſtande! 
de Sommerkleider, bunte Bänder, kofette Strohhüte, nidende 
fern, wallende Fahnen — Alles, Alles zu einem unterſchieds⸗ 
fen Grau zuſammengeregnet — fo drängte fle nad) dem 
fterhaufe, das, aus einer Heinen Gaftftube, einer etwas 
Bheren Wohnftube und einer rauchigen Küche beitehenb, 
nu dem vierten Theil der Eindringlinge ein kümmerliches 
ah gewährte, Ein Fleiner Kuhſtall und ein offener 
Auppen bargen wohl auch noch einige Verzweifelte, aber 
B mußte auch dem Berzagteften einleuchten: bier konnte die 
Khlagene Armee nicht Fuß faflen; fie mußte weiter zurid 
d Tamenburg, das man in einer Stunde höchſtens zu 
keichen hoffen durfte, und naſſer, ald man ſchon war, konnte 
an auf feinen Fall werden. 
Ich batte eben mit einigen Herren, unter denen auch 
Pert war, diejen ‘Plan beſprochen und den Vorſchlag gemacht, 
5 die Mufit mit „Wer hat dich dur Schöner Wald“ wiederum 
anziehen müfle, den Berzagten Muth zu machen, und den 
ut der Muthigen zu erhöhen, als aus dem Haufe ber 
oßer Lärm ertönte. er Amerikaner fchien eben erft 

a der kleinen Frau Winzig in fichere Erfahrung gebracht 

# haben, daß jeine Hoffnung, auf dem Nonnenlopfe den 


























Ze 


158 | 
| 





















Wagen, in weldem er gelommen, wieder zu finden, dur 
das Berfhwinden von Wagen, Hoffen und Roſſelenker ill 
forifch geworden fe. Sein Born war, wie unter diefe 
Umftänden faft verzeihlich, fehr groß; er fluchte mit anerkennent 
werther ©eläufigfeit und verlangte in peremptorifchem 
für fih und ſeine Geſellſchaft Zimmer. Natürlich kom 
diefem Verlangen ſchon aus dem Grunde nicht gewillfaht 
werden, weil nur überhaupt ein Zimmer disponibel, und dig 
eine noch dazu anderweitig befegt war. Es hatte ſich nämli 
herausgeſtellt, daß die fchönen Kinder der fchönen Mutter ix 
diefem Unwetter unmöglich weiter mitgenommen werden fonnten 
um fo weniger, als das FHleinfte Schwarzange — dag i 
Regen im mildeften Spiel getroffen haben mochte — f 
bereit3 erfältet hatte, und mit bremender Stirn und Elek 
pernden Zähnen in einer Ede des überfüllten Gaftzimmerde 
auf einem eiligft improvijirten Lager fieberte. Die Str 
mußte geräumt werden, an. ein Unterbringen der Amerikan 
war gar nicht zu denken, befonders da jet der Riefe, d 
unterweg3 feinem Lieblingsgetränke eifrig zugefprochen hatt 
feiner Frau zu Hilfe kam, und dem fcheltenden Amerifane 
wenn nicht in guten, fo doch in verftändlichem Deutfch erklä 
er würde ihn und feine ganze „Bagage* zum Haufe hinan 
werfen, falls er nicht felbft — und zwar unverzüglich — fi 
fein Fortkommen jorgte. 
Einem fo böflihen Erſuchen des Rieſen nicht nad 
aufonımen, mochte dem Amerilaner mißlich erfcheinen, um fi 
mehr, als einige Herren, die den legten ‘Theil des Streit 
mit angehört hatten, ihre Empörung über die Brutalität t 
Sclavenzüchters ziemlich unverhohlen zu erfennen gegebed 
Daß ich zu diefen Herren gehörte (die andern waren Egbe 
umd Lindau) brauche ich wohl kaum zu bemerken, ; 
laubte mir, Mr. Cunnigsby auf englifch mitzutheilen, weshal 
er das Zimmer, das bereit3 von zwei Damen — Fre 
Herkules und Fräulein Kernbeißer — und vier Finden 
befegt fei, nicht haben fünne; daß e8 mir freilich fehr le 
thue, wenn feine Damen fich noch einmal dem Unmetter auf 
fegen müßten, daß dies aber genau der Yall fei, in melde 
fih noch ungefähr dreißig andere Damen ebenfall3 befändel 
und daß er wohl thun werde, fich der Gefellichaft anzı 
Schließen, die bereitS im Abmarſch begriffen fei. 
Der Jaguar ſah mih an, als ob er die größte Lu 
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erſpürte, mich zu verfchlingen, erwiederte aber nicht8, ſondern 
ehte fidh auf dem Abfag um, feine Gemahlin mit fich fort» 
hend, während der Graf Wiß Ellen, die während der Zeit 
Mr und zitternd daneben geftanden hatte, den Arm reichte, 
d Lindau mit jener Geiftesgegenwart, die diefen frauenhaft 
Anıten Mann fo vortheilhaft vor andern jungen Männern 
Wzeichnete, Miß Virginia, um die fich Niemand beftinmerte, 
inen Arm bot, der auch ohne Zögern — fo groß war der 
rang der Umftände — angenommen murde, 

Ich hielt Egbert einen Augenblid zurüd und fagte: 

- „Egbert, jegt oder nie! In diefem Zuftande des abfoluten 
erchgeregnetſeins ift dem Menſchen Alles möglich, das 
hlechtefte, wie das Beſte. ch habe gethan, was ich Eonnte ; 
e Du das Deine. Wenn das Wetter nicht nachläßt, und 
hoffe, e8 läßt nicht nach — wird der Rückzug nad) Tannen- 
Br zu einer Doͤroute werden, ımd da muß ſich ein Moment 
Boen, wo Du Did Ellen ald Ritter zeigen Tannft. Dann 
Abt Du, was Du zu thun und zu fagen haft. Und nun 
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Egbert antwortete nichts; aber das war ein gutes Zeichen. 
war feine Gewohnheit, nicht zu ſprechen, wenn er zum 
andeln entjchloffen war. Auch war fein Schritt, mit dem 
jest, den Andern nach, über die Wiefe vor dem Förfter- 
Rufe n foloe Wald eilte, fo energiſch, daß ich Mühe hatte, 
a zu folgen. 

Wir holten bald die Gefellichaft ein, die fih auf einem 
iten, aber fehr fteinigen Wege nur mit Mühe fortbeivegte. 
5 Wetter wüthete fort, ja es ſchien feine Wuth noch zu 
Bern. Das Krahen in den alten Tannen war wirklich 
ſetzlich; die Gefahr, von einem herunterfallenden Afte oder 
em ſtürzenden Baume erfchlagen zu werden, drohend genug; 
) die Lage der Gejellfchaft in der That erbarmendmwerth. 

allen natürlich hatten die Frauen zu leiden, deren dünnes 
huhzeug längft durchgeweiht war, da wir fortwährend in 

herbächen wadeten, während ihre langen triefenden Kleider, 
denen der Sturm fpielte, ihnen das fchnellere Bormärt3- 
eiten unendlich erjchwerten. Man mußte e8 den Herren 

‚ daß fie fi rüftig und mit Aufopferung ihrer felbft 

Bedrängten annahmen; nichtSdeftoweniger fam der Zug 
? langfam von der Stelle; die Dunkelheit brach erftaunlich 
hell herein und wir hatten immer noch nicht den Rand des 
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Plateau's erreicht, von welchen mehrere fteile, aber verhältniß— 
mäßig, turze Wege nach Zannenburg binabführten. 
gbert und ich hatten und fortwährend, fo gut es geben 
wollte, in unmittelbarer Nähe der Amerilaner gehalten 
Ihon einige Mal ſchien der erfehnte Moment gelommen, wi 
Egbert fi) Ellens hätte bemädhtigen fönnen, aber wenn bei 
Graf au hin und wieder den Arm des jungen. Mädchenik 
losgelaſſen hatte, um felbft beffer fortlommen zu können, fi 
war er doch immer dicht an ihrer Seite geblieben. Ich fing 
an fehrungeduldig zu werden, Egbert blieb ſchweigſam, verwandte 
aber fein Auge von dem dicht vor uns fchreitenden Paar. 
Endlid traten wir aus dem Hochwald auf den Table 
Rand; aber nım traf uns aud) das Wetter mit voller Geweiii 
Ein wahrer Wolkenbruch goß auf und herab, oder vielmeil 
wurde und von der tollen Windsbraut entgegengejchleudeng 
während aus den Schluchten, in die wir hinab follten, dicht 
Nebel ung entgegenwallten und den ſchwachen Reſt von Tage 
licht gänzlich auszulöſchen drohten. Die Verwirrung we 
grenzenlos, alle Ordnung löite fih. Ein Theil der Geſech 
ſchaft flüchtete wieder unter die Bäume, während ein andere 
den breiteren und fehr fteinigen Fahrweg verfolgte, den ı 
bisher gegangen und der auch bier weiter hinab führte, m 
ein dritter Theil den Zurufen einiger des Weges Tundigg 
Herren nach in einen Waldpfad drängte, wo die mannshoh 
Tannen wenigftens einigen Schuß verſprachen. : 
Da ſah ıh Ellen unmittelbar an meiner Seite, alle 
angftvoll um fich blidend. In demfelben Momente war al 
aud) Egbert da. Ich ergriff beide Hände des Mädchens Mi 
jagte : „wollen Sie ihm vertrauen? er wird Sie fiher M 
eiten!” . 
Ein neuer Guß brach über und herein, zugleich zu 
eine fürchterliche Helligkeit durch den Waflerdunit, der d 
gewaltiger Donner folgte. 
Sch mußte gerade in den Blitz bineingefehen haben, de 
ih ftand einen Moment wie geblendet; als ich wieder m 
mich zu bliden vermochte, fah ich Egbert und Ellen ui 
mehr. Sie fonnten nur in dem ſchmalen Waldpfad, der | 
dicht vor uns aufgethan hatte, verſchwunden fein. 
Ich folgte ihnen nicht; was .follte ich auch bei ihne 
wenn fie fich jet nicht fanden, war Alles vergebens gemefe 
auf jeden Fall konnte ich nichts mehr thun. 
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Es waren nur noch Wenige, die unter den großen Bäumen 
fanden; die Amerikaner und der Graf waren nicht unter 
ihnen; fie mußten alfo bereit3 den Fußweg eingefchlagen haben. 
Das that denn au ich, da ich meinte, daß Frau von 
Bufterhanfen und ihre Töchter, die ich bei den Nachzüglern 
Fentdedte, unter dem Schute des Bremers und einiger anderen 
Herren (zu denen Lindau nicht gehörte) wohl ohne mich nad 
Haufe kommen würden. 
| Eon begann ich denn den fteinigen Weg binabzufteigen, 
Fohue mich eben ſehr zu beeilen. Das Wetter hatte mit der 
furchtbaren Erplofion augenfcheinlich feinen höchſten Trumpf 
‚auögeipielt; e3 regnete zwar noch immer ftark, aber doch mit 
einer geilen Gleichmäßigfeit, die ſehr angenehm gegen die 
engeftüme Raſerei von vorhin abftah. Ueberdies mar ich) 
falmälig durch Alles, was ich heute Nachmittag erlebt, in eine 
Art von übermüthiger Yaune gelommen, in der ich daß Ganze 
und das Einzelne höchſt ergöglich fand, beſonders die Copu- 
sation Egbert3 und Ellen? auf der kahlen ‚Halbe am Rande 
Rt Waldes unter Donner und DBlig. eine Gedanken 
weilten fortwährend bei ihnen. Ich kannte den Weg, den fie 
Bingen, gut genug, um mir die Situation vollftändig vergegen- 
firtigen zu können. Der Weg war ſchmal — fo mußten fie 
abe bei einander bleiben; an einzelnen Stellen fteil und 
Keinig — jo mußte- er ihr die Hand reichen, mußte fie fi 
anf ihn fügen. Das gab ihm gleich die köftlichfte Gelegen- 
peit, ihr feine Liebe gleichſam handgreiflih zu machen. Cine 
gertfühlende rau weiß in ſolchen Situationen jehr bald den 
Naun, der liebt, von dem, der nicht liebt, und wiederum den 
Mamn mit anmuthig-feinen Sitten von dem rohen Mann zu 
anterfcheiden. Und dann werden fie ja doch auch ſprechen. 
Er wird fagen: ich fegne dieſes Unwetter, das mir ein Glüd 
ſerſchafft — nein, das wird er nun juft nicht jagen; aber 
ewas der Art. Und dann mird fie jagen — ja, was wird 
fe denn jagen? Wie lächerlih, daß ich mir darüber ben 
kopf zerbreche, als ob ih das Alles in einer Novelle zu 
reiben hättel Hop, heiſſa! daß ich Feine zu jchreiben habe, 
fondern bier im Walde umberlaufen Tann, im lieben, naſſen 
Walde, während da ein paar hundert Schritt meiter unter 
irklichen Tannen eine wirkliche Novelle fpielt! O ich Diplomat, 
4 Kuppler, ih Tauſendſaſſa! 

Fr. Spielhagen’8 Werke. VII. 11 















| 
162 


„ Und ich fprang und lachte, daß die Andern, von denen | 
ich jetzt die Leuten erreicht hatte, fich verwundert umblickten. 
Die Amerilaner fah ich nicht; fie mußten fchon einen zu großen: | 
Borjprung haben; aber Jemand fam uns von unten herauf 
entgegen, eiligen Schrittes, Es war der Graf; er hatte ver 
muthlich Miß Ellen voran im Zuge geglaubt, hatte fie dort: 
nicht gefunden, und fuchte fie jest unter den Nachzüglern. 
Er kam dicht an mir vorüber; ich konnte deutlih troß der | 
hereinbrecdenden Dunkelheit fehen, daß fein plumpes Geficht 
von Eile und Aerger glühte. Ich hörte ihn dann nach kurzer 
Zeit wieder binter uns berfommen, und ſah ihn abermals 
an uns vorübertraben. Er kannte offenbar jenen zweiten 
Weg nicht, umd wußte nun nicht mehr, wo er das Mädchen 
fuchen follte. Ich machte mir die Freude, ihm auf franzöfifd 
zuzurufen, ob ex etwas verloren habe? Er antwortete, was 
—* verſtand, — möglicherweiſe einen ungariſchen Fluch. 

achte. 

So ging es bergab, immer bergab. Der Regen ließ 
mehr und mehr nah. Die Geſellſchaft, die jetzt ficher war, 
in wenigen Minuten unter Dach zu fein, fing an, den Humoml 
von der Sache zu empfinden. Die Männer fcherzten, disk 
Damen, die bisher lautlos durch wahre Waldbäche gewadel 
waren, kreiſchten wenn fie jet über eine fehmale Kim 
fpringen follten, und — wahrhaftig! da erſchallte ja wieder 
aus den funftgeübten Kehlen eines halben Dutzend dee 
Jünglinge des Kegelklubs unifono: „Wer hat dich, du fchöneg 
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So zogen wir lachend, feherzend, fingend in Tannenburgi 
ein und trennten und auf dem Plate vor. dem Kurhanfe, di 
erren unter dem Verfprechen, fich jobald als möglich im den 
peifefaale zu einer Bowle zufammenzufinden. 
Ich batte mich vergeblich nad Egbert umgefhaut. Ver— 
muthlih war er ſchon vor mir angelommen, denn der Weg, 
den er ‘gegangen, war der bei weiten kürzere. Gern bättef 
ich ihn jogleih aufgejucht, aber die Vernunft gebot denn do 
ſich nach diefer wunderlichen Berg- und Waflerfahrt erft eine 
mal umzuziehen. 
In dem Kurhaus mar ein großer Lärm. In alle 
Zimmern zu gleicher Zeit wurden die Klingeln gezogeng 
wurde nad warmen Waffer, nad Handtlichern, nad Cheg 
und Arac gerufen. Die Noth war groß, denn der viele 
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gewandte Louis fehlte überall, ein über Hals und Kopf aus 
dem Nachbarftädtchen verfchriebener Kellner wußte nirgend 
Beſcheid, und mit der guten tauben Alten konnte ſich feiner 
pertländigen. Ich Half mir felbft auf meiner Manſarde fo 
ga ih Tonnte. Meine Ungeduld, Egbert zu fprechen, ließ 
mich in Türzefter Frift aus meinen naſſen Kleidern in trodene 
fonmen; dann eilte ich in den andern Flügel und traf Egbert 
in ſehr derangirter Toilette, wie er eben mit feinem Stiefel- 
Iucht, der zu weit war und die durchgeweichten Stiefel nicht 
energiih genug faßte, in einem grimmigen Kampfe lag. 
„Abjcheuliches Thier!“ fchalt der Bornige, „welcher Eſel 
hat dich gemacht! Ad, Fritz, fie ift ſchöner, lieblicher, als 
sh jagen kann, als ich mir je habe träumen laflen, daß ein 
Geihöpf auf Erden fein könne. So, nun bricht dag Ungethüm 
noch entzwei — maß fie gefagt hat? ich weiß es nicht; ich 
weiß met, wo mir der Kopf Seht Bitte, fchließe doch ein 
mal die Kommode auf — nein, den oberften Kaften, links! 
— Bir find einig. Sie wird nie einen andern heirathen, 
sie! — Gott, das ift ja ein Badetuch, ich fagte ja: links! 
franfe! Nun mögen fie fommen, Alle, — ich will ſchon mit 
Ahnen fertig werden. — Ob man uns geſehen hat? natürlich! 
wir trafen bier vor dem Kurhaufe zufammen. Ich fagte dem 
Alten: ich habe mir die Erlaubniß genommen, Ihrem Fräulein 
Fochter auf der legten Strede des Weges behilflich zu fein. 
Mer Affe von einem Grafen, der auch da war, wollte ſich 
Aeichtig machen und meinte: ich würde ein ander Mal beijer 
Kun, zu warten, bi8 man mich zu dergleichen aufforderte; 
ih jagte, ich wüßte jehr gut, was ich ge tbun hätte, und er 

Hüre ficherlich der Lette, von dem ich Rath erbitten oder an- 

men würde. Diefer Schuft! hätte er nur noch ein Wort 
peiagt, ich hätte ihn zu Boden gejchlagen; aber er hielt wohl- 
weslich fein freches Maul und trollte ſich. Aber wir kommen 
Rd, einmal zuſammen, und dann mag er ſich voriehen. So, 
fen bin ich fertig. Ich habe einen furchtbaren Durſt. Wir 
Wollen eine Flaſche Champagner trinten; ich könnte ein Meer 
strinfen!“ 

Bei diefen Worten umarmte mich der gute Junge. Ich 
xwiederte Die Umarmung von Herzen. Konnte ihm doc) Keiner 
en Glück mehr gönnen, als ich! hatte doch Keiner zu dieſem 
Auem Glücke ſo viel geholfen als ich! dennoch, oder vielmehr 
Berade deshalb, konnte ich mich der Sorge nicht erwehren. 

11* 























164 | 


Wußte ich doch am Beften, wie ſchwer es gebelen hatte, den 
Stein fo weit zu wälzen und bis zum Gipfel hinauf war. 
no fo mander Schritt! Diefe Stegesfreude ſchien mir 
frevelhaft voreilig. Ich dachte an die Furcht des Mädchen 
vor ihrem Bater, an die Brutalität dieſes Vaters; auch der; 
Grafen fonnte ich nicht — in diefem Falle wenigftens nicht — 
für einen fo veräcdtlichen Gegner halten. Er war reich und 
frech und befaß das Bertrauen der Eltern. 

Ich machte Egbert auf das Allıs aufmerkfam, währen 
wir über den Eorridor nad) dem Speifefaale ſchritten. Abenı 
er wollte nichts davon hören. Wir hatten in feltfamfter! 
Weiſe die Rollen gewerhfelt. Ich, der ich immer zum Hans 
dein gedrängt batte, mahnte jegt zur Borfiht; Egbert, der; 
Bmeifler, der Yainsant, war auf einmal zum fühnen, ſieges 
gewiſſen Ritter geworden. 

„Was willſt Du“, rief er, indem er die Hand auf dag 
Drüder der Saalthür legte, „jeitdem ich weiß, daß fie mich 
Itebt, ift mir alle Andere gleichgültig.“ 

sm Saale ging es bunt ber. Eine große Anzahl vog 
Herren hatte ſich bereit3 um einen langen Tisch zuſammen 
gefunden; jeden Augenblid kamen andere herzu, von dene 
die ſchon faßen, mit Halloh und Lachen begrüßt. Manch 
Coſtüme waren in der Eile wunderlich gerathen. Auch va 
erwedte Scherz und Gelächter. Die fonft fo decente Ruf 
im Saale hatte heute Abend einem übermüthigen Lärmig 
Pla gemacht. Die wenigen Damen, die anfänglich noch zu 
gegen gewejen waren, zogen fich bald zurüd. Dean unterhie 
fi in burfchilofem Ton. Die Kellner eilten ab und zu, Dei 
immer neuen Rufen nad) Champagner (dem einzigen Wei 
der im Kurfaale getrunfen werden durfte) zu genügen. ME 
machte fih mit den gefüllten Gläfern von Tiih zu Ti 
Beſuche, um anzuftoßen und die erlebten Abenteuer auzzute 
Shen. Die Scene wurde mit jeder Minute lärmender. 

Ich Hatte mich mit Egbert gleich Anfangs an den größere 
Tiſch gefeßt, der zumeift von Jünglingen des Kegelklubs ei 
genommen war. Eine Hand legte fi auf meine Schulte 
es war Lindau. Er ſchien mid Inreihen zu wollen; ich ftas 
auf, er 30g mich geheimnißvoll in eine Ede. | 

„Sie haben fi viel um die Amerifaner befünmert 
fagte er; „wiſſen Sie etwas Authentifches über Mir. Cunnigsbgl 
Verhältniſſe?“ 
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ai fennen mich genug“, fagte er, „um zu wiſſen, daß ich 








gie fie auf dem ganzen Wege nicht aus diefem Arm gelaffen. 
ir haben nicht viel mit einander es mein Engliſch 


fiher gehen. Ich nähme ein paar 
teber, aber ich bin auch mit einigen 


tagen”, rief 
e 


Bund. Der Graf, 
ie Bekanntſchaft ebenfalls nebenbei gemacht; er ift auf Ihren 
preund ſehr ungehalten. Ich — 


illigen ent Man ift einem 


Ich antwortete nicht, ſondern eilte von Lindau fort nad) 

em Tifche des Kegelllub3, wo meine Anweſenheit in hohem 

reade nöthig ſchien. Dean hatte fi) von den Sigen erhoben, 

an ſprach, mar jchrie Durcheinander. Ich fah, wie der 

Braf, der eben in den Saal getreten war, ſchimpfend und 
g gefticulirend vor Egbert ftand. 

„Laffen Sie Ihre Hände in Ruh'!“ hörte ich Egbert 
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helle und ftarfe Stimme rufen; „oder ich fchlage Ste nieder 
wie einen Hund!“ | 

Ich wollte zwijchen die Streitenden fpringen, aber ſchon 
war es geſchehen. Egbert, defjen herfulifche Kraft felbft unter 
feinen Träftigen Landslenten fprichwörtlihd war, hatte dem 
Grafen, fo lang umd breit er war, mit einem Fauftichlage zu 
Boden gebradt. Der Graf erhob ſich fogleih wieder und. 
jprang, ehe wir ihn aufhalten konnten, mit einem Wuthgehenl 
auf feinen Gegner zu, der ihn mit einem zweiten Fauſtſchlage 
empfing. Der Graf ftürzte abermalg zu Boden, diesmal 
ohne fi wieder erheben zu können. | 

„Es thut mir leid“, ſagte Egbert, „aber die Herren find | 
Zeugen, daß er es nicht anders gewollt hat.“ 

Ich hatte mich mit Lindau und einigen Andern bemüht, 
den Grafen aufzurihten. Er lag fo ftarr da, daß ich einen 
Augenblid glaubte, Egbert babe ihn getödtet; aber dieſer 
Schrecken war glüdlicher Weiſe unnöthig gemejen. Nach ein 
paar Momenten ſchlug er die Augen auf, blidte wild umber 
und konnte fi, wenn gleich nicht ohne große Anftrengung, 
mit Hilfe Lindau's umd der Andern in die Höhe beben. 
Ich war, als ich fah, dag ihm augenfcheinlich Fein ernfteres 
Leid, ala was ich ihm von Herzen wünſchte, gefhehen war, 
zurüdgetreten, da ich es für unſchicklich hielt, als Egbert 
—ãA— mich mehr als unbedingt nöthig mit ſeinem Gegner 
zu befafſen. 

Lindau und noch ein Paar führten den Grafen aus dem 
Saal, und die Thüre hatte ſich kaum hinter der G 















feine Auffaſſung der Angelegenheit zur Geltun bringen; 


die jchmähliche Behandlung einer fo vornehmen Berfon als 
eine Art von Majeftätsverbrechen anfah. Nur einige Brumms, 
ftimmen behaupteten: der Graf ſei iu brutal geweſen, Eob 
habe fich dag nicht bieten lafjen Tünnen. Es ſei gut, 
der Graf endlich einmal an den Rechten gefommen it. Sei 
Unverfhämtheit hätte ſchon längſt eine Lection verdient. 
. _, Muglicherweiſe waren die Eigenthümer diefer Bru 
fimmen folche Jünglinge des Kegelklubs, deren Berlufte 
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den Grafen beim Whift oder Billard das Maaß des Erträg- 
lichen überftiegen hatten. 

Wenigſtens ma Egbert das, als wir einige Minuten 
Ipäter anf feinem Bimmer angelommen waren. Er hatte ſich 
eine Eigarre angezündet und rauchte, in der Sophaede figend, 
als ob Alles in befter Ordnung fei, und ihn fein Menſch, 
noch ehe die Cigarre ausgeraudt, auf Tod und Leben gefor- 
dert haben werde. 

„sh mußte, daß es fo kommen würde”, fagte er, „und 
bin deshalb doppelt froh, daß ich es nicht provocirt habe. 
Er ftolperte über meine außgeftredten Füße; ich bin überzeugt: 
mit Willen, denn, anftatt ſich zu entjchuldigen, wie es feine 
verdammte Pflicht war, wurde er fofort grob, und zwar im 
der gemeinften Weife. Ich glaube, er hat gedacht, ich würde 
aid durch feine Bramarbasmiene einfchlichtern laſſen und ihm 
das Feld räumen. est wundert er ſich vermuthlich ſchon 
darüber, wie fehr er fich verrechnet hat.” 

Ich fFing mit unruhigen Schritten auf und nieder, jeden 
Angenblid erwartend, daß es an die Thür pochen würde. 
Egbert Hatte auch noch kaum die letzten Worte gejagt, als ich 
einen Schritt auf dem Corridor hörte. Sch öffnete die Thür, 
Lindau ftand davor. 

„Sogleich zu Ihren Dienften“, fagte ich, indem ich mich 
wieder in das Zimmer wandte. 

„Es ift Lindau”, fagte ich zu Egbert. 

„Bon, erwiederte Egbert, „macht e8 ganz nad Belieben 
unter Euch ab. Mir ift Alles recht.” 

Ih drüdte dem braven Jungen die Hand und ging hinaus. 

„Sit e8 Shnen genehm, daß wir die Berhandlungen auf 
meinem Zimmer vornehmen”, fragte Lindau. | 

Mir war durchaus nicht lächerlich zu Muthe, aber Lindau's 
diplomatifcher Ton und zugelnöpfte Haltung hätten mich doch 
faft zum Lachen gebracht. 

" pflege nur vie beiteren Dinge fcherzhaft, die 
ernften aber dee ernfter zu nehmen“, fuhr er fort, während 
wir die Treppe binauffliegen, „und der Fall ift ſehr ernit in 
‚jeder Beziehung und in jedem Sinne. Es ift mir ein Rätbjel, 
daß fi) der Herr Graf Saros⸗Patak nicht ſämmtliche Rippen 
im Leibe zerbrocyen hat: procumbit humi bos — ich verſtehe 
jetzt erft die onomatopoetiihe Schönheit dieſes Verſes. Auch 
ift er noch big auf dieſen Augenblid gewiffermaßen im Dunkeln 


die übrigens mit bewunderungswiürdiger Kunft beide 
auf den oberen Theil des Nafenbeines applicirt wurden, einiger« 
maßen verfchwollen find, fo dag ich Kalte Umſchläge verordnet 
babe. Aber, um in medias res zu fonımen: mein Freund, 
der Herr Graf Saros⸗Patak, ift auf meine Vorſchläge mit 
ber anerkennenswertheſten Bereitwilligfeit eingegangen. Ich 
proponire alfo: gegogene Piftolen, zehn Schritt Diftance, 
endezvou8 der Wald irgendwo, Zeit Morgen früh, aber ı 
nicht zu früh, da ich nach ſolchen Strapazen gern ein paar 
Stunden länger ſchlafe.“ | 

„3% glaube, daß fünfgehn Schritt auch hinreichen würden“, ! 

ſagte ich, „da mein Freund nicht Fr Dlut dürftet, und der | 
Graf Ihnen die Feitftellung der Bedingungen überlaflen zu | 
haben fcheint.“ 

„Keinen Zollbreit mehr;“ erwiederte Lindau; „der Fall 
ift, oder fagen wir, die Fälle waren zu ſchwer. Sch habe 
nie einem Nencontre beigewohnt, wo die Nothwendigleit, daß 
Einer auf dem Plage blieb, jo indicirt war.“ 

„Wenn Ihnen der Graf fo nah flände, wie mir Egbert, 
lebe Sie geneigter fein, die Sache in einem befferen Lichte 
u ſehen.“ ' 
; „Verzeihen Sie“, erwiederte Lindau, „ih laſſe mich in 
diefen Dingen nie von Gefühlswallungen beftimmen, obgleich 
Sie nah den Mittbeilungen, die ich vorhin die Ehre * 
Ihnen zu machen, leicht ermeſſen können, wie ſehr ich in dieſer 

anzen Angelegenheit auch gemüthlich afficirt bin. Der Graf 
He: mir feit ein paar Stunden jo nah, wie man ſich, ohne 
blutsverwandt zu fein, überhaupt nur flehen Tann.“ 

Ich wußte nicht mehr, was ich aus Lindau machen follte. 
War ih mit ihm wirklih auf der Grenze angekommen, wo 
der Schalf aufhörte und der Narr anfing? Glaubte er alles : 
Ernftes auf Miß Virginia einen jo tiefen Eimdrud gemadtt : 
zu haben? oder — was wahrfcheinlicher, mindeſtens ebenfo 
wahrjcheinlich war — hatte die üppige Schönheit des Mädchens 
ihn wirflih um feine blafirte be gebradt? und fpiegelte 
ihn feine Eitelkeit vor, daß es ihm ein leichtes fein werde, 
eine Kofette an fich zu fefleln, und die Hinderniffe, die fi 
mit der Berbindung der reichen Pflanzertochter mit einem 
vermögenslofen preußifchen Kreisrichter entgegenftellten, aus 
dem Wege zu räumen? Glaubte er fich die Familie zu ver: 


108 | 
über feinen BZuftand, da ihm beide Augen von den Salem 
. ale 
| 
| 
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Eg bert gunft en Ausgang nahm? — 

„Dein rend ft ein außgezeichneter Piftolenfchüge“, 
bgte ih; „und unendlich Faltblütig, Wenn ich ein Freund 
A wäre, jo würde mich das Duell mit großer Sorge 

en.” 

Lindau zudte die Achſeln. „Ich vermuthe, daß auch der 
Graf mit Piſtolen umzugehen verfteht“, fagte er, „ad vocem 
Pifolen! Wie lommen wir zu diefem nothwendigen Reguifit? 
Zühren Sie welche mit fi ?° 

„Rein; Sie?“ 

3 glaube kaum“, fagte Lindau nachdenklich; „die 
Piftolen, zu denen ich gelegentlih kam, haben es niemals 
lange bei mir anögehalten. Aber ich erinnere mich, gehört 
zu haben, daß der Donthalter bier welche hat. Vielleicht leiht 
fie ınd. Sollen wir eimmal anfragen ?* 

Ich Hatte nichts dagegen. Wir machten und durch das 
dunkle Dorf auf den Weg nach der Bofthalterei. Der Poft- 
halter — ein DBeteran aus den Befreiungsfriegen — mar 
ort bereit, unferem Wunſche nachzukommen. Es bätten 
on öfter Herren damit nad der Scheibe gefchoffen. 

Der alte Schnaugbart bumpelte in das Nebenzimmer 
and kam alsbald mit den Waffen zurüd: einer riefigen Reiters 
wiftole mit Pfannenſchloß, und einem andern ganz kurioſen 
Juſtrument, das fchon mehr Karabiner als Biftole war, und 
mac) der fonderbaren Konftruction und der Ornamentirung 
au ſchließen, einem fehr rejpectablen Büchfenfchmied aus der 
Zeit Des Dreißigjährigen Krieges feine Entftehung verdantte. 

„Es find mir fhon hundert Thaler für die da geboten 
worden,“ jagte der Schnauzbart triumphirend, „aber ich gebe 
fe nicht dafür weg; und was die andere betrifft, die habe ich 
Binem franzöfifhen Dragoner in der Schlaht von Waterloo, 
m ich vom Pferde bieb, abgenommen. Ya, ja, das ging 
ei her an dem Tage!“ | 
Lindau, der mit großer Aufmerkſamkeit die beiden Mord⸗ 
trumente betrachtet hatte, ſah mich jest fragend an. 

„Ih denke,“ fagte ich, „das meiland Eigenthum des 
zanzöfifchen Dragoners in die Hand nehmend, „wir begnügen . 
18 mit dieſer bier.’ 


A 


— m 
⸗ 


„Habe auch noch Kugeln und Pulver,” ſagte der Alte; | 
„es kommen öfter Herren zu mir, die ein wenig nach der 
Scheibe fchießen wollen. Die Herren müſſen 4 
ſehen, der Abzug geht ein bischen ſchwer, und das war ein 
Glück, fonft hätte mich der Kerl unfehlbar todtgeſchoſſen.“ 

Wir ließen den Alten gewähren, um feinen Verdacht zu 
erregen, und verabjchiedeten ung dann unter vielen Dank‘ 
fagungen von ihm, die Neiterpiftole nebſt obligatem Kugel⸗ 
beutel mit uns nehmend. | | 

„EB wird ung nichts übrig bleiben,“ — Lindan, als 
wir wieder durch die dunkle windige Nacht nach dem Kur⸗ 
hauſe zurüdfchritten, „wir müſſen morgen nach ©. fahren, 
Dort finden wir boffentlih ein Baar, das noch aus dieſem 
Sahrhundert ftammt.“ 

Dazu war allerdings Ausfiht, infofern S. befauntlid 
eine einzige große Gewehrfabrik ift. Nichtsdeſtoweniger ver» 
wünſchte ich Lindau's Einfall; ich Hatte bereits an das Nichte 
vorhandenfein von Waffen die Hoffnung gefnüpft, da Teidige 
Duell auf unbeſtimmte Zeit hinausfchieben, vielleicht vereitelm 
zu können. | 

„Dann,“ fuhr Lindau fort, „machen wir die Sache, benis 
ih, fo: ©. ift drei Meilen von bier. Wir können um Weite 
tag dort fein; unfere Gefchäfte werden uns nicht Yange ig 
Anfpruch nehmen; wir diniven im Deutjchen Haufe, wo mam 
nebenbei ſehr gut jpeift. Wir nehmen den Nüdweg üben 
Vichtenau, mo wir um vier oder fünf eintreffen. Dort Tag 
das Duell in aller Stille — fo weit man bei einem Piſtolen 
duell von Stille reden kann — vor ſich gehen. Aerztlich 
Hilfe ift dort fo gut wie hier; und follte ja Einer auf deg 
Plage bleiben, was ich übrigen durchaus nicht wünſcht 
nun — nach meiner Philoſophie ftirbt es ſich überall gleiqh 
ſchlecht. Sch werde alfo, wenn es Ihnen recht ifl, den Wage 
auf fieben Uhr beftellen. Gute Nacht.“ 

Der philofophifche Dichter flieg die Treppe zu ſeinch 
Etage hinan; ich begab mich noch einmal zu Egbert, den it 
in der Sophaede in derjelben Poſition fand, in der ich ik 
ulegt gefehen, nur daß die Tabakswolke um ihn ber ſeitder 

edeutend am Dichtigkeit zugenommen hatte. Ich theilte i 
die Verabredungen mit, die ich eben mit Lindau getroffe 
Er gab gleichgiltig zu Allem feine Zuftimmung, wurde abd 
fofort beredt, fobald ich nım einmal Ellens Namen genan 
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alte. Mit einem Teuer, das fein gutes Geficht eigenthlim- 
verichönte, erzählte er mir num ausführlich die Einzeln: 
Beiten feiner Liebeswerbung, wie fie anfangs beide fein Wort 
geiprodien, wie er fie nur immer geführt und geftüst und 
bald getragen habe, wie fie dann plöglich in Thränen aus» 
gebrochen fei, und wie er da angefangen, zu reden, er wiſſe 
j:Ihft nicht mehr mas, und mie fie zuerſt mm immer. ftärker 
gveint, dann aber ftiller und ftiller geworden fei, und ihren 
opf zulett für einen Augenblid an feine Bruft gelehnt babe. 
„3a,“ rief er aus, „ed war nur ein Augenblid, aber wenn 
ih hundert Millionen Jahre lebe, ih würde ihm nicht ver- 
gefien! Und da follte ich einem ſolchen Affen, einem folchen 
infenden Pavian das Feld räumen! Ich will es zufrieden 
ein, wenn er findet, daß er mit den Schlägen, die er erhal» 
‚ten, de gnädig weggelommen fei; läßt er fie aber noch nicht 
m e, wagt er, feine freden Hundeaugen noch immer zu 
ihr zu erheben, nun dann, fo ſchieße ich ihn tobt wie einen 
‚Hund, und ich glaube nicht, daß meine Gewiſſensbiſſe hinter- 
er ſehr groß fein werden.“ 

Ich Tannte Egbert hinreichend, um zu wiffen, daß dies 
eine ganz eigentliche Meinung von der Angelegenheit fei, und 
aß es mir gar nichts helfen würde, wollte ich verfuchen, ihn 
für den Grafen milder zu ftimmen. Ich wußte, daß von 

dem Augenblide an, wo das fchöne Mädchen ihm ihre Xiebe 
zu erlennen gegeben, er fie als die Seine betrachtete, und, 
wie er felbft niemals von ihr laſſen, fo fie auch gegen eine 
"Belt enden würde. Bejcheiden in feinen Anſprüchen, 
mit felfenharter Zeftigleit auf dem beftebend, was er 
einmal für fein gutes Dec erkannt, fich felbft und feinen 
orten treu durch alle Schwankungen der Berbältnifie und 
le Launen des Zufall — fo hatte ich ihn gekannt, als wir 
5 zufammen auf der Schulbanf faßen, jo Bitte ich ibn da⸗ 
mals geliebt; fo fand ich ihn, fo Liebte ich ihn auch in dieſem 
ritiſchen Augenblid, 
Wir kamen auf alte Zeiten zu ſprechen; er ſchien ganz 
pergefien zu haben, was mich noch jo fpät auf fein Zimmer 
eführt; nur an der liebevollen Pietät, mit der er bei jenen 
Erinnerungen meilte, an der ungewöhnlich großen Wärme, 
it welcher er fodann über meine Berhältniffe, Ausfichten, 
läne, über meine Frau und meine Kinder ſprach, erfannte 
die tiefinnere Erregung feines edlen Herzend. E8 war 
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jpät geworben, als wir uns endlich die Hände fchüttelten und 
ich ihn verließ, um meine Manfarde aufzufuchen. 

Als ich über den Platz fchritt, der die beiden Flügel deb 
Kurhauſes trennte, fah ich zwei Männer in eifrigem Gefpräd, 
das, als ich in die Nähe kam, verftummte. Auch drüdten fie 
fih auf die Seite. Trogdem und tro& der Dunkelheit batie | 
ic in den beiden Geftalten Mr. Cunnigsby und den Grafen | 
erfannt. | 

Was hatten die Beiden jetzt die Köpfe —— 
ſtecken? und noch dazu hier, auf dem windigen Vorplatz, in 
dunkler Nacht? 

Dieſe Frage war ebenſo einfach, als die Antwort ſchwie⸗ 
rig. Etwas Gutes war es ſicher nicht, über dem dieſe edlen 
Seelen brüteten. Das war mein letzter Gedanke, bevor der 
Schlaf auf die Wimpern des von mancherlei Strapazen dieſes 
ereignigreichen Tages gänzlich Erfchöpften ſank. 





Deunfes Gapitel. 


„Ich hoffe, Sie haben gut gejchlafen, Werthgeſchätzter!“ 
fagte Doctor Kühleborn. | 

Ich rieb mir die Augen, denn mein Schlaf war fehr feſt 
geweſen und ich konnte mich nicht gleich in die Situation fin 
den. Da ſaß der Doctor, in derjelben Pofition wie geftern 
Deorgen, den Stodfnopf an die dünnen Lippen gedrüdt, mid 
mit Iorgenboller Miene betradhtend. 

„ah fol” fagte ih. 

„3a wohl,” Tagte der Doctor; „ich mußte leider geftern- 
Abend noch einmal nad) dem Nonnenkopfe hinauf. Der Zw 
ftand der Kleinen war mir beunruhigend erſchienen, glüde 
licherweife bat fi die Natur geholfen; ich babe Alle jchon 
heute Morgen wieder hierher zuräüdbringen können. 
kaum bin ich dieſer Sorge ledig, als fich bereit eine zweite 
meldet. ch höre mit inniger Betrübniß von der gräulide 
Scene, die geftern Abend in dem, wenn idy mic) fo außer 
drüden darf, geheiligten Raume des Kurfaales ftattgefunden 
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hat. Beſter, Wertbgefchägter! berubigen Sie mich, wenn Sie 
innen! Nicht wahr, es wird keinen Standal geben! Mein 
Bott, ja! junge Leute find eben junge Leute, man ift heftig, 
man wird ausfallend, es kommt zu Worten, oder, wie dies⸗ 
mal zu Real⸗Injurien, aber fo etwas läßt fich doch auch wie- 
der beilegen, wenn man will. Und bier bleibt doch gar nichts 
Anderes übrig, als e8 zu wollen. Ich bitte Sie, Werthge- 
ſchätzter! was wird der Herzog fagen! wie kann ich wagen, 
jemal3 wieder vor den Augen meines gnädigften Herrn zu 
eriheinen, wenn er hört, daß einem feiner Gäjte, den er mor- 
gm in feiner eigenen Equipage nah Malepartus abholen 
offen wird, unter meinem Dach eine folche Unbill angethan 
iſt! Sch bin außer mir. Das Wenigfte, was gefchehen muß, 
ft, daß Ihr Freund den Grafen in aller Form um Ders 
zeihung bittet. Sie müfjen Ihren ganzen Einfluß aufwen⸗ 
den, daß dies im aller Kürze, wo möglich hente Morgen noch 
geſchieht. Nicht wahr, Wertbgefchägter, ich habe nicht ver- 
geblih auf Ihre Unparteilichkeit, Ihre Klugheit, Ihre Dis- 
| eretion, Ihre Humanität gerechnet?“ 
‚ Doctor Kühleborn nahm eine Priſe und blickte mir über 
die Gläſer feiner Brille me fragend in die Augen. Ich 
het diefen Durchbohrenden Blick mit der nöthigen Ruhe aus 
t 


amd fagte: 

"Darf ih willen, ob Sie im Auftrage des Grafen zu 
mir kommen, Herr Sanitätsrath 2" 

„Wie fünnen Sie glauben, Werthgeſchätzter!“ rief ber 
Doctor unmwillig, indem er einige verftreute Schnupftabafs- 
örner forgfältig von feiner Chemifette klopfte. 

„Um fo beſſer,“ fagte ich; „denn nach meiner Erfahrung 
thut man in diefen Dingen um fo mehr, je weniger man thut. 
Swifhenträger pflegen den Handel nur zu verwirren. Aus 
eiem Grunde haben Lindau und ich für heute Morgen eine 
Bagenpartie verabredet; wir hätten gern’ Egbert mitgenon- 
mein, aber er muß nothwendig Briefe an feinen Verwalter 
feinen Rechtsanwalt fchreiben, fo daß er uns erft gegen 
Mittag nachfolgen kann. Auf den Grafen habe ich natürlich 
men Einfluß. Diefen Theil der diplomatischen Aufgabe 
ß ich Ihnen überlaffen. Und nun erlauben Sie, daß id) 
ich erhebe, Herr Sanitätsrath; fonft befomme ih Schelte 
von Lindau.” 

Seie ſind mein guter Engel,” rief der Doctor, indem 
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er ſich erhob. „Sie verdienen einen Orden. Im Emft! Sol. 





„Laflen Sie e8 gut fein, Herr Sanitätsrath, ich nehme 

fir die That.“ | 
„Nun denn, adieu, adieu! Tommen Sie mwohlbehalten | 
Und der Doctor tänzelte, mir Kußhände zumehend, aus 
dem Zimmer. 

„Gott fei Dank!” dachte ich, während ich mich fchneller | 
als gewöhnlich ankleidete; „den wäre ich los! Er würde bie | 
Polizei in zehnmeiligem Umtreife aufbieten, wenn er wüßte, 
wie weit die Sache Son gediehen iſt. Yreilih, vom Stand⸗ 
punkte jener Tugenden, die er mir angedichtet, follte man 
Alles em, was man kann, ein foldhes Attentat gegen die 
ejunde Vernunft zu verhindern; aber Egbert würde fchöne 
ugen machen, wenn ich ıhm damit käme.“ 

Ich feufzte tief, indem ich das Nöthige in meine Tleine 
Reifetajche padte, und feufzte abermals, als th an den Thüren 
der Amerifaner, binter denen Alles fill war, vorüberfchritt. ! 
Ich hatte ſchon einen Fuß auf der erſten Zreppenftufe, als 
plöglicy die taube Alte Hinter mir ſtand, mir einen Zettel im. 
die Hand gab, und dann mit wunderlichen Geberden, bie. 
vermuthlich ausdrüden follten, daß ich um Gottes und aller 
Heiligen Willen fie nicht verrathen folle, in derfelben Thür, 
aus der fie fo plöglich gefommen, verſchwand. 

Da der Zettel offen und nicht adreffirt war, fo Tomnte 
er eben fo gut auch an mich gerichtet fein. Er war ſehr kurz, 
nichtSdeftoweniger brauchte ich einige Zeit, bevor ich ihn ent“ 
ziffern fonnte, denn er war mit Bleifeder, jehr flüchtig, und 
— geftehe ich e8 nur! — mieder fehr unorthographifdh, wenn⸗ 
gleich diesmal deutſch gefchrieben. Er lautete (corrigirt) fo: 
„Sch bleibe Dir treu, Geliebter, biß in den Tod!“ 

Und wiederum feufzte ich. Armes Kind! es ift gewi 
feine Phraſe bei ihr. Sie denkt an den Tod in diefer jeli- 
gen Maienzeit der erftien Liebe, wo andere junge Mädchen 
mit Fug umd Recht nur Lebensgedanken haben! 

Mir wurden die Augen feucht, als ich noch einmal, lang⸗ 
ſam die Treppe ee auf die findiihe Handfchrtfi 
blidte. Wie hilflos war diefe Hand! wie mochte fie gezitte 
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Sie lag fo ruhig in der meinen. Ich drüdte fie herz⸗ 
pe Ale * iſt auch noch Etwas für Dich, und nn 
gebab’ Dich wohl!” 
ke 9 verließ ihn eilends; er ſollte ſein Entzücken für 

aben. 
Als ich nach unten kam, fand ich Lindaun, wie er eben 
den Wagen ftieg. Ich ftieg von der andern Seite herein, 
ir reiten uns, indem wir uns fetten, die Hände; das 
ichte Fuhrwerk rollte [hell danon, zum Dorfe hinaus, hin- 
ein in die fonnige morgenfriche Welt. 

Wir batten ſchon beinahe eine Meile zurüidgelegt, ohne 
ein Wort gefprocdhen wurde. Ich Bing meinen eigenen 
edanken nach, und Lindau ſchien gänzlich von feiner Cigarre 
m Anfpruch genommen. Mit einem Wale fchnellte er die 
ie heftig fort ımd fagte, fich zu mir wendend: 

„E3 4 doch nichts unleidlicher, als wenn man eine echte 
vannah angebrannt zu haben glaubt, und nach den erſten 
Zügen in Zweifel geräth, ob es nicht eine ganz gemeine 

i 


lzer iſt. 

ʒgaſict Ihnen das eben?” fragte ich. 

„Sft mir wenigftens heute Morgen paſſirt,“ erwiederte 
au verdrießlich. 

„EL wäre indiscret von mir, wollte ih Sie mit Fragen 
äftigen,“ fagte ich, da ich zu bemerken glaubte, daß der 
ichter zu weiteren Mittheilungen aufgefordert zu jein wünjche. 
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„D nein,“ erwieberte er, „es beläftigt mich gar nicht, 
wenn Sie mwiflen wollen, was es if. Im Gegentheil! es 
entlaftet mein Gemüth, das ſich von der Sache bedrüdt fühlt. 
Ich habe, trog meines Skepticismus, von Zeit zu Zeit Tatho« 
liſch⸗ naive Anflüge, in denen man nad einem Beichtiger ver 
langt. Cie find zu diefem ehrmürdigen Amt befonbers gen 
fhidt, denn Sie find, als Novellift, wenigſtens der Halbs 
bruder des Dichter, um mit Schiller zu reden, und Tönnen 
fih, in Folge diefer nahen Berwandtfchrft, hoffentlich umge» 
fähr in dem Labyrinth eines ‚Dithterherzeng zurecht finden. 
Folgen Sie mir in einen beſonders dunklen Gang. Wat 
ſehen Sie! nichts! aber, nachdem fih Nr Auge an die 
Dämmerung gewöhnt, weldes Bild erbliden Sie, anfangs 
in undeutlihen Umriffen, dann immer farbenbeflimmter, far 
benprädhtiger? Sie täufchen ſich nicht! ich bin es! und die 
Dame, die eben an meinen Bufen finkt, iſt Miß Birginta 
oder genauer Frau Birginia Lindau = Cunnigsby, denn die 
Trauung hat eben ftattgefunden. Der Rattlice Herr, der Dil 
Hände jegnend über uns ausftredt, ift mein Schwiegervateyi 
Mr. Auguftus Lionel Cunnigeby. Im Mittelgrund bemerken 
Sie meine corpulente Schwiegermama, meine fchöne Schw 
gerin, Ellen, feit vier Wochen Gräfin Sarog, in einer reizemg 
den Yamiliengruppe. Der Hintergrund: eine vornehme Bi 
irgendmo in einer anmuthigen Gegend. Sie fehen das BE 
ganz deutlih? Gut. Genau fo deutlich ſah ich es gefterl 
Abend, als wir den fchändliden Berg von dem MWaldraml 
in dem graufamen Wetter herunterkletterten, und die Fleim 
. Bflanzerhere fih fo verführerifch feit auf meinen Arm, cm 
meine Schulter lehnte. E3 maren himmlische Momente! U 
glaubte, ganz Louiſiana und Texas da an mein Herz zu drüdem 
Was fol ich weiter jagen! ich hätte Fein Dichter fein müſſe 
und ich hätte das treuloje Käthehen nicht eben erſt verlord 
haben müfien, wenn diefe glorreihe Eroberung, die mir, w 
alles Gloriofe, im Traum geſchenkt war, mir nicht den Ka 
hätte verrüden follen. Der Realifirung diefes Traumes HR 
ih eine Welt geopfert, weshalb ſollte ich ihr nicht Ihre 
Freund opfern! Ich that es, that e8 mitleidslos. Man nu 
in großen Augenbliden groß handeln können.“ 

„Ich verjtehe Sie nur halb,” fagte ich. 

„Wie das von dem Halbbruder des Dichters auch med 
anders zu erwarten ift,“ entgegnete Lindau rubig; „aber i 
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gebe die Hoffnung nicht auf, mich) Ihnen ganz verftändlich 
zu machen. Um alfo ganz offen zu fein: der Graf war, als 
wir ih auf fein Zimmer gebracht hatten, ftreng genommen; 
im einem unzurechnungsfähigen Zuftande. Ich nahm die Ber- 
antwortung auf mich, die Duellbedingungen zu dictiren. Seine 
Antworten waren unklar, man ſpricht nicht eben deutlich mit 
‚einem naflen Schwamm auf dem Geſicht. So kam das Duell 
zu Stande. 

„Sie fehen mich voller Entjegen an, aber hören Sie . 
weiter. Was Sie mir fagen wollen, habe ich mir Alles noch 
während der Nacht gejagt. ch ftand auf mit dem feften Ent- 
ſchluß, das Duell, das ich geftern fo eifrig zu Stande gebraht, 
heute, wenn e8 irgend möglich fein würde, zu verhindern. 

„sh ging zum Grafen und that, als ob noch Nichts 
 beihloffen, Alles noch in der Schwebe fei, e8 noch jeden 

Augenblid bei ihm fände, die Sache in Güte beizulegen. Ich 
brachte alle nur erdenklichen Gründe vor, von denen ich hoffen 
‚mußte, daß fie für ihn von Gewicht fein müßten; jein pro⸗ 
vocirendes Betragen gegen Egbert, Egberts jehr verzeihliche 
Gereiztheit, die Wahrfcheinlichkeit, daR das Duell für ihn 
ginen fchlimmen Ausgang nehmen könne, die Verzweiflung 
Ellen3, wenn er fallen follte, der Schmerz feiner erlauchten 
Berwandten im fernen Ungarlande bei der Nachricht von fei- 
mem Tode — id) war fcharfjinnig, gefühlvoll, weiſe, beredt, 
sh hoffte das Beſte von meiner Beredtſamkeit. Und was 
war das Nefultat? Haben Sie mohl ſchon einmal eine 
Hyhäne beobachtet in den Augenbliden, bevor der Wärter, der 


Hferdeknecht ausfieht, als wie ein Graf; aber heute, wo er 
gar nicht geputzt war, ſondern in einem, nebenbei ſehr un⸗ 
auberen, Schlafrock ſteckte, — das dicke Haar ungekämmt, 
Fr. Spielhagen's Werke. VIII. 12 
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der Schnurrbart erzanft, die Heinen ftechenden Augen noch 
von geftern verſchwollen, auf der Wäſche noch Tropfen des | 
Blutes, dag geftern feiner erlaudhten Naſe eniflofien — er : 
fah nicht aus wie ein Pferdeknecht, er ſah aus wie ein — 
ja, ich weiß feinen menfchlichen Bergleih — er fah aber aus 
wie eine Beſtie, und eine recht gemeine dazu.“ 

Lindau ſchwieg. Ich Hatte — zum erften Male, feitdem 
ih ihn kannte — den Eindrud, daß es ihm möglichermeife 
Ernft war um das, was er fagte. Auch fuhr er nah einer 
furzen Paufe mit noch erregterer Stimme fort: | 

„Sie können ſich denken, daß ich die größte Luſt batte, 
meine Hand von dem unfaubern Ungethüm abzuziehen und 
ihm meine Cartellträgerfhhaft zu kündigen. Wenn ich es nicht 
that, fo war e8, um mir nicht die Möglichkeit zu rauben, 
den fchlunmen Handel, den ich hatte einfädeln helfen, zu 
einem guten Ausgang zu bringen. Und ich babe noch nicht 
alle Hoffnung auge eben. So feltfam es Elingen mag: troß 
des Wüthens der Beftie hatte ich den ganz beftimmten Eins 
drud, daß fie feig ift. Sch möchte darauf ſchwören, und 
darauf baue ic) meinen Plan. Wir müflen den rehten Augen 
blid abpaffen, etwa, wenn fie auf die Menfur treten und ihm 
der Piftolenfolben anfängt in der Hand heiß zu werden. Ich 
denfe, er wird auf jede nur einigermaßen anftändig ausfehende 
Bedingung zurüdtreten, und Ihre Aufgabe würde es dann 
eben jein, Egbert, deſſen Gutmüthigkeit mir über jeden Zweifel 
erhaben jcheint, zu einer ſolchen Bedingung zu vermögen.“ 

„sh weiß nicht, ob wir die Rechnung nicht ohne dem 
Wirth machen,“ entgegnete ih; „ich glaube, die einzige Bes 
Dingung, auf die bin Egbert zurüdtreten würde, wäre bie, 
dag der Graf die Bewerbung um Ellen in aller Form anfs 
gäbe, und fo feig, wie der Graf fein mag, — und ih gl 
ebenfalls, daß er feig ift — dazu wird er fich denn doch nicht 
verftehen wollen.” 

Lindau zudte die Achjeln: „Der Tod ift ein bittreg 
Kraut; und ich möchte wetten; daß der Herr Graf einen ganz 
ordinären Abjcheu vor diefem vulgären Gericht bat.” 

Er zündete fich eine friſche Cigarre an und Jeder von. 
ung verſank wieder in Schmweigjamfei. Trotz der Hoffnung 
auf einen friedlichen Ausgang der Affaire, die Lindau in mir 
zu eiweden verſucht, blieb mein Herz beklommen. So feft 
ich auch auf Egberts vielerprobte Kaltblütigleit, auf fein 


; falkenfcharfes Auge und feine fichere Hand rechnete — wel- 
Her Zufall treibt nicht oft in diefen Dingen fein plumpes 
Spiel! und wenn die Welt auch nicht viel an diefem ungari» 
hen Grafen verlor, fo konnte ich mich doch mit dem Ge- 
danfen nicht ausfühnen, daß gerade Egberts freundliches Ge⸗ 
müth für alle Zukunft duch eine jo häßliche Erinnerung 
verdäftert werden jollte. Und dann, würde man ihm je ver= 
eben, daß er die entente cordiale zwifhen dem übrigen 

| heile der Yamilie Cunnigsby und dem Grafen fo grauſam 
erſtört? war er nicht im günftigften Falle dem Ziele ferner 

| anfehe ferner als je? — Ich wetterte im Stillen auf diefe 
böfe Welt, in der das Einfache, Natürliche, Selbftverftänd- 
lihe immer und immer auf Hindernifie ftößt, und anftatt der 
| Bernunft und Schidlichkeit die Unvernunft und die Unfchid- 
lihfeit triumphiren. Selbſt daS herrliche, mir noch unbe- 
kannte Thal, durh das wir fuhren, mit feinen jchroffen 
Zannenhöhen, zwifchen denen fih die chauffirte Straße in 
mäandrijchen bindungen bergab Ihlängelte — das Plätichern 
des Baches, den wir bald zur Rechten, bald zur Linken hatten, 
da wir ihn oft auf hölzernen Brüden überfchritten — der 
belle Sonnenfchein, der die herbſtlich Hare Luft durchleuchtete 
umd nach der Sturmesnacht doppelt erquidlih war — Nichts 
war im Stande, mid aus meinem dumpfen Brüten = ers 
weden. Die Schattengeftalt der Sorge, die mit auf's Schiff 
Reigt, und fich zu dem flüchtigen Reiter aufs Pferd fett, 
—* en auch auf unferm Gefährt, fo Flein es war, einen 
& gefunden. 

Das enge Thal erweiterte fih, die Ebene that ſich auf; 
ans der Ebene ragten vor und die Thürme des Städicheng, 
das wir erftrebten. Nicht lange, und unfer Wägelchen rollte 
über ein urporweltliches Pflafter durch ein enges, alterthlim- 
liches Thor fast unmittelbar auf den Marltplag, wo e8 vor 
dem „Deutichen Haufe“ mitten in einer anfehnlihen Burg 
von durcheinandergefchobenen Kärrner- und Bauerwagen ftill 
hielt. Lindau, den Gefhäftsreifen oft nach S. gebracht, wurde 
von dem jungen Wirth des Gafthofes, der felbft an den 
Bagen kam, ehrfurchtspoll begrüßt. Es fei gerade Jahr—⸗ 
marit und das Haus überfüllt, fiir ſolche Gäſte finde ſich 
aber immer ein Pla — 

„Und ein gutes Mittagseffen, wie e8 des Deutfchen 
Hauſes würdig iſt,“ bemerkte Lindau. 
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Sugiges rothbädiges, ſchlankes Mädchen — ebenfalls in 
er 
















welche deutlich) EI bewies, mie empfänglich fein großes 


ben über dag engherzige Borurtheil der Standesunterfchiede 
Dann wandte er fih zu mir und fagte: 

„Wenn es Ihnen recht ift, fo fege ich mich mit unferer 
reizenden Wirthin bier über die wichtige Trage des Mittags 
eſſens in Vernehmen, und Sie beforgen während der Zei 
das Andre, — ein Geſchäft, auf das Sie ſich auch jedenfalls 
beffer verftehen, al8 ich Mann des Friedens.“ 

„Selig find die Friedfertigen,“ dachte ih, als ih mid 
durch Die Wagenburg hindurch und über den Marktplatz weg, 
in die engen Gaſſen des Stadtchens wandte; „und glücklich 
die Dichter, die, dem Finken gleich, von jedem neuen Zweige 
Iuftig dag alte Lied fingen, mährend wir profaifchen Kinder 
diefer Welt die Sorgen und Mühen des Lebens geduldig ar 
die vielerprobten Schultern nehmen. Meinft Du nicht and 
alte Bäuerlein, da8 Du Deine drei magern Gänfe, die DW 
Niemand abnehmen mill, wahrſcheinlich ſchon feit dem frühen 
Morgen durch diefe Gaſſen karrſt? und Du, graubärtigen 
Mann des Handwerks, der Du eben in Deine niedere Haube 
thür trittft, Dir den fauren Schweiß von der rußigen Stick 
zu wifchen und für einen Augenblid das rofige Licht zu 
athmen! Und fiebel Du haft, was ich fuhe. Da fichen 
und hängen ja Büchfen, Jagdflinten und Piftolen in Deine 
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. befheidenen Schaufenfter. Dir Lieber, als jedem Andern will 
ih das Sündengeld zu verdienen geben.“ 

IH trat auf den bärtigen Mann zu, und trug ihm mein 
Berlangen vor. 

„Damit Tann ich dienen, Herr,“ fagte der Bärtige, in-, 
dem er mit mir aus der Hausthüre in den Flur trat, der 
zugleich ber Laden war; „ich habe feine große Auswahl, da 
wir Meinen Handwerker den großen Fabriken darin feinen 
Widerpart halten können, aber e8 findet ſich ſchon, mas Sie 
jucden, und gute Waare ift Alles — darauf können Sie fid) 
verlafien.” | 

Der Mann Hatte mehrere Piftolen aus dem Shanfenfter 
und dem Schranke genommen und zeigte mir biefelben. Die 
Arbeit war, fo weit ich e8 beurtheilen konnte, ausgezeichnet, 
und ich fühlte die Wärme, mit welcher der Meiſter fich fiber 
die Einzelnbeiten der Conſtruction und Ausſchmückung ver- 
breitete, und die Mordmwaffen fo liebevoll handhabte und fo 
ſorgſam wieder auf die Seite legte, ala ob es feine Kinder 
wären. Und waren fie e8 denn nicht? hatte er nicht in 
inneren Herzen gefpfirt, was er mit feiner Hand erichuf? 
hatte er nicht Baterfreude empfunden, wenn es ihm gut ge= 
rathben, und den Schmerz eine Vaters, wenn Fleiß und 
Mübe und Zeit vergebens geweſen war? 

Wir waren ſchon längft über ein Paar ſchöner gezogener 
Piftolen Handels einig, als wir noch immer — er hinter 
dem Ladentifch, ich vor demſelben — in eifriges Geſpräch 
verwidelt waren. Des Meifters biedre Art gefiel mir uns 
gemein; die hohen Begriffe, die er von feinem Handwerk 
hatte, feine altfräntifche Weile, die Dinge und Menjchen von 
gente zu jehen, felbjt mancher Urväterausdrud, der ihm im 

aufe des Geſpräches, als müßte e8 nur fo fein, von den 
bärtigen Tippen kam, dazu die fonderbare Umgebung — der 
enge Waffenladen, in den durch die blinden, in Blei gefaßten 
Scheiben des ſchmalen hohen Fenſters das Licht der Sonne 
nur gedämpft fiel, — von dem Hofe ber, nad welchem die - 
Thür offen fand, daß Gadern von Hühnern und das Pochen 
des Hammers aus der Werkftatt — das Alles gab mir dag 
föftlichfte Bild einer längft vergangenen Beit, als wär's ein 
Gapitel aus der Gefchichte Gottfriedend von Berlichingen mit 
der eifernen Hand, von ihm felbft gefchrieben. Auch fagte 
mir der Meilter, daß er nur felten aus feinem Städtchen 
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herausgekommen fei, und es feit zehn Jahren nicht ein ein⸗ 
ziged Mal verlafien habe, höchftens des Sonntage Nachmit⸗ 
tag8 einmal, mit feinen Kindern einen Spaziergang vor dad 
Thor zu machen. Er ſchäme ER faft, es ge fagen, aber er 
babe in Zannenburg, von wo td heute Morgen gekommen, 
eine kranke Schwefter, die nun —* fo viele Jahre da ſei, 
daß fie e8 nun kaum wohl lange nod) treiben werde, umd 
F ſo ſehr verlange, ihn noch einmal vor ihrem Tode zu 
eben. — | 
„So heißen Sie König?" fragte ih, da mir der Name 
einfiel, den mir die arme Kranke in dem Rollſtuhl genamt 


tte. 
„Sa wohl, Chriftian König,“ verſetzte der Meifter, „Hat 
der Herr vielleicht meine Schweſter einmal gefehen?“ 

„Gewiß,“ erwiederte ih, und ich theilte ihm mit, wie 
ich feine Schiwefter getroffen an jenem Dlorgen, als Ellen ihr 
das Kopftiffen zurecht rüdte, und wie fie mir von ihrem Bru⸗ 
der e waht habe, und wie es mir allerdings, wenn er ſie noch 
einmal ſehen wolle, hohe Zeit ſcheine, daß er ſich nach Tan⸗ 
nenburg auf den Weg mache. 

Der Meiſter ſeufzte und ſagte: „Ja, ja, es muß nun 
auch geſchehen. Es iſt immer ein verlorener Tag, umd daB | 
ift viel, wenn man vierzehn Kinder hat, aber da arme Wurm 
ſoll zit fterben, ohne daß ihr Wunſch in Erfüllung gegan⸗ 
gen i 

„Wiffen Sie was, Meiſter,“ ſagte id; ee Fiſche, 
gute File; auf meinem Wagen ift noch ein Plag, fahren | 
Sie mit mir; ih habe freilich noch ein Geſchäft in Fichtenan, 
aber von Fichtenau ift e8 nur eine Heine Stunde biß nad 
Tannenburg. So können Sie noch zu guter Beit da fein. 
In Tannenburg find Sie mein Gaft, und morgen, oder wann 
Sie wollen, gehen Sie wieder zurüd, falls Sie nicht erlan- 
ben, daß ih Ste zurückfahren laſſen darf.“ 

Der Meifter fraute fi) in dem dichten grauen Haar. 

„Der Herr ift fehr gütig, und ich würde es fon an 
nehmen, aber was wird meine Alte Dazu jagen ?“ 

„Das können wir ſogleich von ihr erfahren,“ eriwiederte 
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| 
ih, als jeßt eine Meine, refolut ausjehende Frau mit einer | 
großen Suppenſchüſſel von dem Hofe, wo die Küche he 

mochte, bereintrat, hinter ihr ber ein_ paar — 

Burſche und Maͤbchen, welche der wichtigſten Angelegenheit 
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des Tages bis zu ihrem geheimnißvollen Urſprung auf dem 
heiligen Feuer des Heerdes nachgeſpürt hatten. 

„Erft muß er vor allen Dingen eſſen,“ fagte die reſo⸗ 
Inte Frau König, als ich ihr meinen Bund portrug, „Tomme 
der Herr mit herein: fo was muß man bei Tiſch abmachen; 
da verliert man feine Zeit, und die Jungen müffen auf's 
Geld, um die Kartoffeln aufzuheben.“ 

Ich ſah, daß ohne meine DBermittelung der Meifter 
fhwerlih Urlaub von feiner geftrengen Ehehälfte erhalten 
würde, und rotgte mit den Anderen der Sunpenfgüfiel in 
das Ärmliche und niedere, aber ungemein faubere Wohnges 
gemad), wo anf einem tifchtuchlofen maffinen Tannentifch de 

irdene Teller (mit obligaten ginnernen Löffeln) ftanden, 
die alsbald aus der dampfenden Suppenfchüfiel bis an den 
Hand gefüllt wurden. Ich fegte mi, nachdem das Gebet 
geſprochen, in bejcheidener Nähe des Tiſches nieder, und ſah 
mit Bergnügen, wie Vater, Mutter, Kinder und Lehrburfche 


es fih ſchmecken ließen. Unterdeffen wurden die Berhand- 
lungen über das von mir angeregte tollfühne Project lebhaft 


Gedanken der 


fortgefeßt, unter dem Vorſitz der refoluten Frau Meiftertn, 
die auch ſonſt die Koften der Debatte mit großer Zungenfer- 
tigleit faft allein beftritt. 

„3a ſehen Sie, lieber Herr: Reifen Toftet Geld und wo 


| nichts iſt, da bat der Kaiſer fein Recht verloren. Kinder 


find ein Segen, aber viele Hunde find des Hafen Tod. 
Zwar eh e3 ung jegt, wo unfere acht älteften aus dem 
Haufe en ‚ befier, und könnte noch beffer gehen, wenn er“ 
— mit einem Seitenblid auf den Meifter, der ehrbar feine 
Suppe aß — „in eine der großen Fabrifen als Werkführer 
gehen wollte, was fie ihm oft genug angeboten haben, umd 
da8 mit Grund, denn einen befjeren Büchjenfchmied finden 
fie nicht, aber, jung gewohnt, alt gethan; wer nicht wagt, 
nicht gewinnt; wie ich mich bette, fo liege ich, und wer fid) 
grün macht, den freflen die Biegen. Der“ — abermals mit 
einem Blick auf den Meifter, welcher eben jedem der Kinder 
ein großes Stüd Brot zum Defiert abſchnitt — „ift viel zu 

enn ber könnte, er fehnitte fich felbft entzwei und füt- 


Ite ie ſchlechten Menfchen mit feinem eigenen Fleiſch und 


„Frau,“ iogte der Meifter, dem bei diefem Tannibalifchen 
iffen im Munde fteden zu bleiben ſchien. 
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„Nun marſch, Ihr Buben,* rief die Meiſterin, „ja fo, der 
Vater muß noch erfi das Gebet fagen; man vergißt noch 
wahrhaftig den lieben Herrgott über all’ den Gefchäften! — 
So, nun macht, daß Ihr rtkommt: Liefel Tann auch mit 
gehen, Dörthe bleibt hier und hilft mir beim Flache.“ 

Die Heine Frau verließ mit den Kindern die Stube, 
ber Meifter fchüttelte den Kopf: „Das geht iwie ein Mühlrad, 
und mahlt Alles ohne Unterjchied, grob und fein, wie’3 eben 
ommt.“ 

Da kam die mit dem Mühlrad fchon wieder in's Zim⸗ 
mer. Sie hatte einen alten Nanzen in der Hand, den der 
Meifter als Handwerksburſche auf der Wanderſchaft getragen 
haben mochte. „So,“ fagte fie, „daS wird ausreichen, ein 
paar Strümpfe und ein Hemde habe ich fchon hineingepadt. 
Und nun mad’ Du aud, daß Du fortlommft, damit der Herr 
hier nicht ewig und drei Tage auf Dich zu warten hat. 
Und für die alte Grete habe ich eine Flanelljade eingepadt, 
fie follte fie erft zu Weihnachten haben, aber wer weiß, ob 
fie den noch erlebt. Na, Mann, braucdft nicht fo finfter 
d’rein zu jeben. Sch meine e8 nicht bös mit der. Grete, 
trogdem ich auch nicht viel Liebes von ihr erlebt habe; befjer - 
ift fie immer, als Dein Bruder, der fehlehte Menſch, dem 
Gott verzeihen möge, was er an uns geihan hat; ih kamn's 
nit. Und nun Gott befohlen, Chritian, und das bindeft 
Du um den Hal$ — dummes Zeug! was gut gegen die 
Kälte iſt, iſt auch gut gegen die Wärme; und komm geſund 
wieder!“ 













Als ich mich noch einmal umblickte, ſah ich ſie in der 
Thüre ftehen und ſich mit der Schürze die Auge wiſchen. Der 
Meifter — diefer Kluge Odyſſeus — fah ſich nit um. Biel 
leicht fonnte er vor dem wollenen Shaw! den Kopf nicht bes 
wegen; vielleicht traute er der Teftigfeit feiner Entſchließun⸗ 
gen nicht und fürchtete, er werde ganz und gar ummenden; 
jobald er nur erft den Kopf nad) feiner weinenden “Penelope 
zurüdgewandt. 
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Beßntes Capitel. 


| Es war mittlerweile ein Uhr geworden, und die höchſte 
Zeit, daß wir und auf den Nüdweg machten. Ich fürchiete 
fen, dag Lindau mid mit Ungeduld erwartet haben würde, 
mob begab mich foglei, in dem Gafthof angelommen, nad) 
den Garten hinter dem Haufe, in den man ihn hatte gehen 
'feben. Der Garten war nicht fehr groß, doch konnte id den 
Dichter nicht entdeden, und wollte eben wieder umkehren, 
‚sahdem ich wiederholt feinen Namen gerufen, als ich feine 
‚Geftalt plöglich Hinter einer Dichten Rebenpflanzung auftauchen 
‚fab. In demfelben Augenblide wurde auch eine weibliche 
Geſtalt fihtbar — die dunkeläugige Wirthsfchwefter, deren 
‚jennegefüßte, rundlide Wangen noch von einer dunkleren 
Gluth überzogen wurden, als ich grüßend herantrat. 
' „Sehen Sie, lieber Freund!" fagte der Dichter mit der 
‚sezendften Unbefangenheit, „wie wir uns in Ihrem Intereſſe 
— haben. eintrauben! delikate Weintrauben! Sie 
\ en fie fiher; jeder Dichter muß ein Freund dieſer dufti⸗ 
‚gen Kinder des Herbftes fein.“ 
Ih entgegnete, daß ich Weintrauben ſehr Tiebe, und 
‚8 wir binnen zehn Minuten unterwegs fein müßten. 
.Nachen Ste Fräulein Jettchen nicht unglücklich,“ fagte 
Andan; „fie würde es Ihnen nie vergeben, wenn Sie ein 
Diner, dem fie jest eben mit diefen zarten Früchten den poeti- 
en Segen geben wollte, mit barbarifcher Eile, wie ein 
kiſenbahnſtationsbeefſteak, behandelten.“ 
Es war nicht ſchwer zu fehen, woher des Dichters zärt- 
Beſorgniß für die rechte Würdigung bon Fräulein Jett⸗ 
Ben Kochkunſt ftamımte, aber wie gern ich auch fonft, fobald 
or fi in's Spiel mijcht, durch die Finger fehe — dies⸗ 
[ war ich unbarmberzig. Hatte ich doch innerhalb der letz⸗ 
fünf Tage fünfmal gefehen, wie bald fich der poetifche 
eund über verlorene Liebesmüh' zu tröften wußte! und auf 
en Fall vertrug das leidige Geſchäft, dem wir obzuliegen 
piten, feinen Aufſchub. 
So hatte ich denm über Tiſch Fein Ohr für des Dich⸗ 
3 Klage über die Flucht der Zeit und die Süßigfeit des 
Augenblicks, fein Auge für die beredten Blide, Die unter ſei⸗ 
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nen gejentten Lidern nach der ſchönen Kellnerin flogen, un, 
von diefer aufgefangen, und, wie mir ſchien, gelegentlich zw 
rüdgegeben wurden — nur feinen Abfchied von der Holdet 
ließ a ihn allein nehmen, während ich mit dem Meeifter das 
Piſtolenkäſtchen im Wagen befeftigte: eine Minute darauf 
rollten wir wieder durch das das dunkle Thor; Lindau ſtedu 
dag weiße Battifttuch, mit dem er Fräulein Jettchen einen 
aziöfen Abjchied zugeweht hatte, in die Taſche ımd nahm 
Hate defien das ann lenbuch zur Hand, um zu verfucen, of 
Apoll ihm die Ruhe wiedergeben könne, welche Amor ih 
entwendet hatte, 
Ich ftörte ihn nicht in feinem Verſuche. Der Meiſtet, 

der vornübergebeugt auf feinem Site faß, jchien ganz verin 
fen in die Betrachtung der Welt, die er feit zehn Jahre 
nicht geſehen hatte, und unterhielt fi nur von Zeit zu Je 
leiſe mit dem Kutſcher; ich fühlte mich ernft, ja traurig ge 
ftimmt, und je näher wir ımferem Ziele famen, um fo mehl 
Auch die Gegend, durch die uns heute Nachmittag der leicht 
Wagen trug — es war eine andere, als die von bem 
Morgen, da wir über Fichtenau zurüd mußten — auch die 
Gegend, fo wunderbar Iieblich fie aus bumten Wiefen un 
Baum» und Buſchwerk, munter zum hal plätichernte 
Bächen, dunklen Zannenmäldern und ftillen berbftlichen Tag 
dern zu mir berübergrüßte — fie konnte mir feinen Troß 
feine Heiterkeit bringen. Ich wurde nur melancholifcer, 1 
ſchöner die Erde prangte, je leuchtender der Himmel hernierd 
blauete. Wer konnte wifjen, ob der Freund meiner Jugem 
mein guter, lieber Kamerad diefe Erde, diefen Himmel ni 
zum legten Male ſah! J 
Mein Fuß ſtieß an den Piſtolenkaſten, den wir unten in 

den Wagen geftellt hatten. Da maren die Mordwerkzeng 
und der!, der fie gefertigt, faß da fo ftil und friedlich, ım 
dachte nicht an Blut und Mord, fondern an feine ran um 
vierzehn Kinder und vielleicht an die Schwefter in Tome 
burg. Wie lebhaft mir die Scene wieder vor die Seele iM 
als Ellen die alte Perfon in den Armen hielt und das. dei 
blaue Band von ihrem Strohhut auf den Schultern der & 
ten lag. Ach! dieſe jelbe fchöne, fanfte Ellen — I war & 
Urſache al’ dieſes Unglücks; an dem milden Licht ihrer blan 
Augen batte fich diefer unfelige Streit entzündet, der vielen 
nun fo bald in Blut gelöfcht werden follte! — Wie mir 





















PB 


187° 


fih meine Frau ängftigen, wenn fie dies wüßte? Wie trau- 
2 würde fie fein, wenn das Duell für Egbert ein üblen 
| u; nimmt! 

Ih feufzte tief. on 

„Ja,“ jaste Lindau, „der Wagen ftößt entjeelich, ein 
wahrer Seelenverfäufer von einem Subriert, und dabei fo 
nregelmäßig, Daß man beftändig aus dem Rhythmus heraus⸗ 

ken wird. Ich hatte ein veizendes Thema: eine Pflan- 

gertohter an den Ufern des Miffiffippi, die ſich läſſig in 
Ruer Hängematte ſchaukelt, während ſchwarze Sclapinnen ihr 
it Balmenblättern en zuwehen, und ein deutfches Bür⸗ 
germädchen, welches gefchäftig die Gäfte des Hauſes bedient. 
Wer Dichter fieht beide, und indem fi nun fein Blick von 
Ber einen zur anderen wendet, entftehen die geiftreichiten Be⸗ 
fehungen und effectvollften Lichter; aber, wie aeant, wer 
km denn bei dem Gepolter im Versmaß bleiben! Gott fei 
Want, da ift endlich Fichtenau!“ | 

In der That tauchten eben die erften Häufer des Städt- 
en3 in den Tannen auf; die Berge traten auseinander und 

gen bunten Wiefen Raum, durch welche die Fichte, müde 

en ihren tollen Sprüngen in den Bergen, gelaffener dahin⸗ 
et. Ich war in früheren Jahren einmal in Fichtenau ge⸗ 
ein, und hatte mir von dem idylliſchen Städtchen und jei- 
Ben immergrünen Schal eine fchöne, durch klaſſiſche Reminis⸗ 
men geheiligte Erinnerung bewahrt. Während der Tan⸗ 
mburger Tage hatte ich au gewünſcht, diefe Erinnes 
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ang durch erneuerten Beſuch aufzufriſchen; aber Egberts An⸗ 
legenheiten hatten mich ſo in Athem erhalten — und jetzt 
* mich dieſe Angelegenheiten noch hierher! 

Wir hielten an dem „Kurhanfe* ſtill. — Auf ber Be 
da vor demſelben ſaßen zwei Herren, die fich alsbald er- 
Bben und ums entgegen kamen. Es waren Egbert und Herr 
ergfeld (Leterer noch immer in dem großcarrirten Coftänı). 
Ada machte fich fogleich auf den Weg nad) ber „Goldenen 
enne", wo, der Verabredung gemäß, der Graf um diefe 
kit bereit abgeftiegen fein mußte. Eine DViertelftunde fpä- 
. —*— die —5* FE an einer im dem 
m e“ zugleich aufbrechen, um fich auf einer jchon vor⸗ 
æ bezeichneten Stelle des Waldes, dicht Hinter dem Städt- 
An, zu treffen. Meifter König wollte, während ber Knecht 
ad müde Pferd fütterte — ich hatte ihn gebeten, den Ein- 
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fpänner weiter nad Tannenburg zu benugen; mer komut 
wiffen, warn und wie wir zurüdkehren würden! — ei 
Gevatter befuchen; ich blieb mit Egbert und Bergfeld 
dem Kurbaufe figen. ‚| 
„Ich babe Herrn DBergfeld, auf defien Discretion win 
uns verlaffen können, mit unjerem Vorhaben befannt oe 
macht,“ jagte Egbert, als Antwort auf einen fragenden Sl 
von mir. : 
Der im carrirten Coſtüm eröthete heftig, fehüttelte Ey 
bert3 Hand, dann die meine, und rief mit großer Wärme: ı 
„Ich weiß diefe Ehre zu ſchätzen, meine Herren! es wir 
ftet8 zu den angenehmiten Grimnerungen meines armen CM 
bens zäblen, va ih eines ſolchen Vertrauens von jolde 
Männern gewürdigt wurde.“ | 
Ih mußte lächeln, fo trüb mir zu Muthe war. J 
dachte an den „Laffen“, mit welchem wenig fchmeichelhafte 
Ausdruck Egbert in den erften Tagen den jungen Mercur 
Ihm ftet8 bezeichnet hatte, und dachte, wie gemeinſchaftliche 
ve einfüige Nebenbubler doch fo ſchnell unter einen Hu 
ringt 
„Ach!“ fuhr der Carrirte fort; „Sie können gar nid 
ahnen, melde Wohlthat Sie mir dur Ihre Freundſcha 
bemweifen, denn Sie wiffen nicht und können nicht wiſſen, m 
ich gelitten babe umd noch leide. Es ift fchredlich, der & 
fülumg feiner beißeften Wünſche fih fo nah zu glauben um 
ann auf einmal — an die Luft gejegt zu werden, wie ml 
zu jagen pflegt, ohne zu begreifen, weshalb. Er Tann) 
doch nicht Beide heirathen wollen —“ | 
Hier machte Egbert eine ungeduldige Bewegung, fta 
auf und begann in der Veranda — * und herzugehen. He 
Dergfeld nahm in Ermangelung von zwei Zuhörern ı 
einem vorlieb, und fuhr, ohne g zu unterbrechen, fort: „M 
lei ich dem Menſchen faktifch Alles zutraue, aber faltiſt 
Ned! Denken Sie doch nur — ich habe das Herrn Egbe 
noch gar nicht erzählt, weil ich ihm nicht noch mehr aufbrit 
gen wollte — er hat ja bier jchon eine ähnliche Geſchich 
ebabt, während ber drei Tage, die er bier zugebradt: cl 
äulein Xibbefe au Hamburg, Firma F. U. Libbele — dX 
grobe Colonialmaarenhandlung — Sie müffen die Firma j 
ennen, wenn Sie auch nicht in Hamburg weiter befannt ſi 
— 5. A. Libbeke, der im. vorigen Jahre, als die Rofinen 
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ngen, blos in diefem Artilel binnen ui Tagen acht · 
end Thaler verdiente — nicht? merkwürdig; F. A. Lib⸗ 
ıt ja ein Schwager von dem Bremer U. B. Meier, 
Mrigens heute mit den Baferaufenfchen Damen bier 
— alle Welt nennt ihn ja mit Fräulein Kathchen ver- 
it — ja, was ich fagen wollte: der Graf hat denn ad 







bit Fräulein Libbeke angelnüpft umd die Sache war au 
J in den drei Tagen fo weit gediehen, daß blos no 
jawort von dem alten Libbele fehlte Na, das wäre 
hon zu haben gewefen, denn Grafen, und befonders außläns 
je mit einem recht langen Namen ftehen im Hamburger 
8 fehr gut notirt, gleich hinter Mark Banco; leider aber 
: fi Fräulein Libbele fon an einen preüßiſchen Ar- 
Mi NRsier perplempert von dem Schleswig-Holfteinifcen 
wiflen Ste — ber hört von der Geſchichte, 
‚ tommt her, ımb — na, das Uebrige künnen 
n. Aber zu einem öffentlichen Scandal ift_e8 
en; unfere_preußifchen Offiziere, wiſſen Sie, 
wie der Pientenant Schulze nicht adelig find, 
auf den Zähnen; der Herr Graf hat vorgezo- 
geben, und ba gerade an dem Tage die Äme— 
ier waren, ift er denn nad Tannenburg über» 
tt, und bag ift noch nicht das Schlimmfte! Er 
‚er Tochter von dem Kurhauswirth, der neben- 
Mann it — wir machen auch mit ihm Ges 
mmftein — na, ber hat er ja aud) einen Hei 
hsantrag gemacht, aber ber alte Josl ift eine wunderliche 
Schraube, dem fo leicht nicht beizufommen ift, und ber 
ihm gerabezu gejagt haben: Hören Sie, Guter, ſoll er 
t haben, id) kann wohl eine Harzer Kub von einer, Als 
ier unterfcheiden, aber einen —S Grafen von einem 
indler, wenn ber Schwindler nun mal Graf ſpielen 
l, daß ann ich nicht. — Na, fo arg wird e8 nun nicht 
jen fein, obgleich man von dem Josl curiofe Dinge zu 
befommen Tann, aber das fteht feſt —“ 
yo ift Zeit, aufzubrechen,“ fagte Egbert, der her⸗ 


„Höre, Egbert," ſagte ih, „mir hat hier unfer Freund 
ben diverſe Sefdigter von dem. Grafen erzählt, die mich 

In laffen, ob man ſich überhaupt anftändigerweife mit 
ſchlagen Tann.” 
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ich doc ht noch an Sin y- — rein 

m nicht auch in diefe Gefchichte verwickeln!“ 

Eh „Ich glaube, Herr Bergfeld, daß Sie als Mann von 
ve —“ 


„Aber was giebt es denn mm?“ rief Egbert ungeduldig: 

In diefem Augenblide ſah ih Lindau in für ihn gang 
ungewöhnlicher Eile unter den Linden, melde die Straße 
überwölben, daher kommen. Ein paar Schritte hinter ihne 
ging Lonis, der Engländer; ich eilte, von der Ahnung getrie 

en, daß Lindau Nachrichten von Wichtigkeit bringen nrüflez 

ihm entgegen: „Was giebt’3, Lindan?“ 

„Seltfame Dinge,” fagte Lindau, ftehen bleibend, um 
nach Louis fih umblidend, der zögernd heranfam. „Nur im 
mer heran, mein vortrefflicher Freund! es kurz zu fagent 
Der Graf ift nicht gelommen und Louis hier behauptet, do 
er auch nicht Tommen werde, ımd behauptet ferner, den Gruml 

u wiſſen, weshalb er nicht kommen wird, will fi) aber bloß 

hnen anvertrauen.“ 

Auch Egbert und Bergfeld waren jetzt herangetreten. ' 
„Reden Sie, Louis,“ rief ich, „was giebt's ?* 

‚ah, meine Herren," fagte Louis kläglich, „ich Tann, 
wirklich nicht" — umd er warf fo fcheue, verwirrte Blide u 
fih, daß ich alles Ernſtes fürchtete, der arme Menſch habe 
den Berftand verloren. 

„Louis,“ fagte ich in väterlichem Tone; „ich babe Gi 
immer für einen treuen, ehrlichen Menfchen gehalten. DE 
Sache ift von höchſter Wichtigkeit, und Ste koͤnnen vor uns 
ganz offen reden. Was iſt's mit dem Grafen?“ 

„Ah, meine Herren, er ift Sie ja gar fein Gra 
—— rief Louis, indem er die Hände vor der Bruſt zuſam 
menſchlug. 
in „Nanden ganz ſtarr vor Erftaunen ob diefer feltf 

e 


„Sie find toll, Louis," jagte ich endlich, während Eg— 
bert ungläubig den Kopf fchüttelte, Lindau fich lächelnd 
den Bart * und Herr Bergfeld in einem plötzlichen An 
fall von Kampfeswuth Louis am Kragen faßte und ſchüt 


telte. 

„Rubig, Ihr Herren!“ fagte ih; „Die Sache muß ge 
nauer unterjucht werden. Kommen Sie, Louis, trinlen Gi 
ein Glas Wein, und erzählen Sie, wad Sie wiſſen.“ 


men 
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Ich hatte dem armen Menſchen, der fih in feiner Angft 
and Berwirrung fortwährend die trodenen Lippen mit der 
feodenen Zunge zu feuchten verfuchte, von dem Tiſch, an dem 
wir gefefen hatten, ein Glas eingeſchenkt. Glücklicherweiſe 
war Niemand in der Nähe, der diefe jonderbare Eonferenz 
e — können. Lonis leerte das Glas auf einen 
g und ſagte: 

„Ich weiß Sie es ja auch erſt ſeit vorgeſtern — 
hatte ſich ja jo herausſtaffirt, daß ihn feine eigene t⸗ 
nicht wieder erkannt hätte. Aber vorgeſtern Morgen, als 
arl nicht gleich da war und ich für ihn am Billard mar⸗ 
e — wiſſen Sie, Herr Lindau, Sie ſtanden am Fenſter 

lafen die Illuſtrirte — Gott firambach! ich fage Sie, 
führt mir noch durch alle Glieder, wenn ich daran dene 
at er Sie ein Quadruple, daß ich beinahe vor Schred 
geichrieen hätte. Herr du mein, jage ich bei mir, fo ein 
adruple! — und indem ich das noch fo denfe — richtig, 
macht er Sie wieder daflelbe Duadruple — nal ımd da 
e ih, daß er es war.” 

„Wer?“ riefen wir Alle wie aus einem Munde. 
‚ „Der Billardcaspar aus dem Cafe Stephan, mit dem 

N ein ganzes Fahr im Kaifer Franz Hotel in Wien jer- 

abe “ 


Wir fahen uns Einer den Andern der Reihe nah an, 
braden dann ſämmtlich, wie von einem elektriſchen Fun⸗ 
durchzuckt, in ein fchallendes Gelächter aus. 
„Site können es mtr glauben, meine Herren,* fagte Louis, 
den Sinn unferer Heiterkeit mißverftand, „daß Quadruple 
t ihn Keiner nicht nach, und wenn der Kaifer Franz 
ſeph felber mit der Krone auf.dem Kopfe gelommen wäre 
gefagt hätte: das ift ein Graf, ich hätte doch gelagt: es 
he Billardcaspar; und er hat es ja auch felber einge- 
en.’ 
at er das?“ rief ich. 
„Run gewiß!” rief Louis: „ich war zuerft ganz wie när- 
und wußte gar nicht, wo mir der Kopf ftand, jo daß 
} wohl ein wenig unaufmerkfam gemwefen fein mag, obgleich 
der Herr Director deshalb noch nicht hätte fortzuſchicken 
hen. Na, er hatte mich geftern Morgen fortgejgidt und 
war Hierhergegangen, weil ich glaubte, ich würde in der 
doldenen Henne anlommen können. Aber damit war es 


192 




















Sie nichts, umd ich habe eine alte Mutter, meine Herren, Di 
i& erhalten muß, und —“ ' 
Der arme Junge wifchte fich Die Augen; ich, ſchenkte ihn 
noch ein Glas ein; er trank es unter vielen dankbaren Ber 
beugungen und fuhr dann fort: 
‚Da dachte ich denn heute: willft einmal zu ihm gehen 
und ihm in's Oemillen reden. Denn es iſt ja doch zu ar 
dachte ich, daß der Billardcaspar in Tannenburg den Grafen 
fpielt, und du bier in Fichtenau auf das Pflafter gefeht bi 
Ich alie hin nach Zannenburg gemacht, jo gegen zehn LH 
heute Morgen und werde dann gleich auf fein Smmer schen 
umd ihn auch richtig treffen, wie ex eben feinen Koffer padk 
„Suten Tag, Caspar Weyer,“ werde ich jagen, denn fo heiß 
er eigentlich, meine Herren. „Es hilft Dir nichtS mehr, dem 
ih kenne Did.“ „So?“ fagt er, „kennſt Du mich? mm 
ih habe Dich längſt gelannt, und wenn Du nicht den Mu 
hältit, fo fol Dir das den Mund ftopfen,“ und damit HA 
er mir eine Piftole vor das Geſicht. Aber, meine Herrag 
ih war Sie mittlerweile nun auch ganz rabiat geworden 
„Oho!“ fagte ich, „Caspar, fo leicht geht das hier zu Land 
nit, und wenn Du mir jest nicht auf der Stelle funfk 
Thaler giebft, fo gehe ich bin umd fage es dem Direct 
und gehe hin und fage e8 dem Herrn Egbert, und dem 2 
Cunnigsby, und Allen will ich e8 fagen, und” — „Stk 
fagte er, „Louis, ich habe ja nur gejpaßt. Und Du fol 
das Geld auch haben, oder höre, Louis," fagte er, „ 
fannft noch viel mehr verdienen, wenn Du mir helfen willig 
„Ih weiß ſchon,“ jagte ich. „Nichts weißt Du, heute Abet 
entführe ich fie.“ 
get fprang auf: „Was foll das heißen?“ | 

„Ruhig, Egbert,“ rief ih; „laß ihn ausreden. Und S 
Louis, beeilen Sie ſich; was meint er damit?‘ 

„Ah Gott,“ ſage Louis, „es iſt ja wirklich wahr; 
hat Alles mit Mr. Cunnigsby verabredet. Die Miß 
will ihn ja nicht, und nun ſoll er ſie entführen.“ 

„Aber das iſt ja zu toll, Louis,“ ſagte ich. 

„Ja, das iſt es auch," rief Louis, „eine richtige Sch 
geſchichte; aber es iſt ganz gewiß Par Er foll jo th 
al3 ob er die jungen Damen fpazieren fahre, und dann, 
er fie nicht wieder zurüdbringen, und die junge Dame, me 
fie, würde ſchon Ja jagen, wenn fie fieht, daß es nid 


en. 





— 


ders geht. Und ich ſoll ihn um acht Uhr auf dem Nonnen⸗ 
Topf erwarten, und foll ſo gleichſam als Bedienter mit ihm 
reiſen, und ich armes Mentihentind babe auch zu Allem ja 
gejagt, aber wenn ich Sie es fo recht bedenke, fo Tann einen 
‚die Gefchichte doch an den Galgen bringen —“ 

| „Um Himmelswillen,“ riet Egbert; „laß ums machen, 
daß wir fortkommen!“ 

„Aber wohin?“ rief ich, der ich mich ebenfalls voller 
Unruhe erhoben hatte; „wenn ſich dies Alles fo verhält, 
treffen wir ihn ficher nicht mehr in Tannendbıng. Wir müſ—⸗ 
en — 4 
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„Direct nach dem onnentopf. das verfteht ſich von 
bi. Es ift jetzt ſechs Uhr. ir Tönnen von bier aus 
über ben Falkenſtein, die Helenenquelle, in zwei Stunden dort 


in müſſen Sie aber fehre fehnell machen,“ fagte Louis 


ich. 
„Kommſt Du mit, oder nicht?“ rief Egbert, der ſchon 
der Straße ftand. 

„Kun natürlich,“ rief ich. 

„sh auch,“ ſagte Bergfeld, den langen Gebirgsftod, den 
en Begleiter auf feinen Fahrten durch die weite, meite 
elt, muthig ergreifend. 

„Sie müflen auch mit, Lonis!“ fagte ich, 

Gleich, Herr!” fagte Louis. 
indau war rubig fihen geblieben. „Ich fomme nicht mit, 
er Fremd,“ fagte er, „denn ein folcher zweiſtündiger 
ef * für einen Herzleidenden, wie ich, mit Selbſt⸗ 

identifch.“ 
‚ „Sp bleiben Sie hier ımd fahren Sie mit Meifter Kö— 

in dem Einfpänner nach Haufe. Es muß auch Einer von 
$ in Zannenburg fein, um Der. Cunnigsby im Auge zu 
halten, ber nad Allem, was fcheint, in diefe Schurkeret ver- 


iſt. 
Bergfeld, Louis und ich erreichten Egbert im Trabe, 
nun ging es zuſammen, halb im Trabe, halb im 
ritt, die ſtaubige Hauptſtraße von Fichtenau entlang, zu 
‚geringer Verwunderung der Kurgäſte, die gemächlich 
ihrem Abendſpaziergange aus den reizenden Anlagen zu⸗ 
amen. 

Dichter hinter Fichtenau führt ein Fußweg rechts ab in 
Fr. Spielhagen’s Werte. VDI. 13 
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den Wald auf den Falkenſtein, unfere erfte Station. Nie 
mand von und kannte den Weg außer Egbert, der ihn aber | 
auch nur einmal gegangen war, fo daß ich, als wir in den 
Wald gelangten, wo e8 unter den hoben Bäumen fchnell zu 
dunfeln begann, und bald rechtS, bald links die Pfade in den 
dichten Tann liefen, eingeben! der geftern.und neulich ge 
machten Erfahrung als fiher annahm, wir würden uns ver- 
irren. | 
Aber ich vergaß, daß an unferer Spite ein Weidmam | 
marfchirte, defien eigentlihe Heimath Wald und Yeld war, 
und der fih in vieler jeiner Heimath mit einer Leichtigkeit | 
und Sicherheit zurecht fand, wie der Schiffer-auf dem Meer. 
Bergauf, bergab, jett rechts, jegt links. bald auf geebnetem | 
Pfad, bald querwaldein, mo ein Stüd Weges abzufchneiden 
war, ging es, als gälte es das Leben, Egbert immer voran, 
Telfenitufen Hinunterfpringend oder erflimmend, dur die 
Büſche brechend, mit der Kraft eines verfolgten Hirſches, wir. 
Anderen binterdrein, athemlos, Teuchend, jeden Augenblid 
glaubend, die tolle Jagd aufgeben zu müflen, und immer wie- 
der durch Egbert? Beiſpiel und Zuruf angefeuert, verfuchend, ; 
weiter mit ihm gleichen Schritt zu halten. 

Am beiten gelang das im Anfang noch Louis, deſſen 4 
Heine, krumme Beine eine überrafchende Schnelligkeit entwidel- 
ten, und der troß alles Stöhnens und Schnaufens feinen rede 
feligen Mund öffnete, fobald er an meine Seite kam. Ga 
erfuhr ich denn in abgebrodyenen Säten nody Eines und daß 
Andere aus der privaten Gefchichte des Herrn Hernad George, 
Grafen Sarog-Pataf, alias Billardcaspar: wie er ein Wiens, 
ner Kind fei, und auch dort ſchon immer den großen Herrz, 
gefpielt und feinen ſchlanken Wuchs, fein Bischen Franzöſiſch 
zu allen möglichen Schwindeleien außgebeutet Habe. Nun fek 
er ein paar Jahre in Peſth Kellner gewefen, und da fei ihm 
jedenfalls der Gedanke gekommen, als ungarifcher wi Pi; 
Glück zu verfuchen. Louis berichtete weiter, daß fein ehemas, 
liger College viel Geld habe bliden laſſen, und gejagt habe, 
der Aufenthalt in Tannenburg allein hätte ihm über zwerhunderkl 
Thaler eingebradt. Das Leben, das er führe, fei das Luftigfte 
und leichtefte Leben von der Welt, fein Hauptplan aber je 
immer gewefen, ein veiche8 Mädchen zu heirathen, wenn auch 
nur, um fie ſich — von den betrogenen Eltern mit einer, 
möglichit großen Summe abfaufen zu laffen. Ein paar Mal; 
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ſei er fchon dicht daran geweſen, aber immer jei etwas da⸗ 
zwiſchen gefommen; bier aber, dente er, joll es ihm wa 
‚glüden. Der. Cunnigsby zweifle nicht im mindeften, ba 
er ein reicher Graf * und Mr. Cumigsby könnme Miß 
Ellen gar nicht leiden und ſei froh, ſie — wie er denke — 
auf gute Weiſe los zu werben. Er babe aber eine große 
| Summe verfprochen, fobald die Heirath einmal vollzogen jei, 
and deshalb folle nun eben das Mädchen entführt wer- 
ken, weil man daran zweifle, fie im Guten überreden zu 
nen. 
| „Und die andere Tochter foll dabei helfen?“ fragte ic). 
Ä „Ach Gott, fie wird Sie wohl müſſen,“ Feuchte Louis, 
„diefer Miſter ſoll ein fehredlicher Menſch fein.“ | 
Egbert unterbrady diefe ftoßweifen Meittheilungen, indem 
er und abermals zurief, wir möchten uns fputen; es jet jet 
kin Grund mehr, langfam zu gehen. Die Sache war, daß 
wir allerdings die Höhe des Berges erreicht hatten und jetzt 
auf dem breiten Rüden fortfchritten, aber der Weß — der⸗ 
jelbe, den wir geſtern in Sturm und Regen von dem Non⸗ 
ienlopfe gelommen waren, eine uralte Fahrftrage, über welche 
















mohten — war überaus fteinig, und die Dunkelheit mittler- 
peile jo groß geworden, daß, wer nicht Egberts ftählerne 
Muskeln und falkenjcharfe Augen hatte, bei der Eile, mit 
ber wir vorwärts flürmten, fortwährend Gefahr lief, den 
Hals, wenigftens die Beine zu brechen. Ich traute mir zu, 
xh weiter mit Egbert Schritt halten zu können, aber die 
den Andern, daS ſah ich wohl, mußten wir zurüdlafien. 
ebrigend waren wir längft auf dem Wege, den jeder Tan⸗ 
knburger Tannte, und es kam nicht fo viel darauf an, ob die 
mdern ein paar Mimuten fpäter eintrafen; die Hauptjache, 
m edlen Grafen feftzubalten, konnte jedenfall von uns 
Bein auögeführt werden. So madıte id denn Egbert den 
erichlag, mit ihm weiter zu gehen, während die Andern 
gſamer nachkämen, was denn Egbert zufrieden, und Berg» 
2 umd Louis jehr zufrieden waren. Wenige Minuten 
ter hatten wir fie fchon jo meit zurüdgelaffen, daß wir 
ichts mehr von ihnen hörten. 

Ich theilte umterdefien, jo weit mir der Athen es ver- 
ttete, Egbert mit, was ich eben von Louis gehört. „ES ift 
unerhörter Gaunerftreih," fagte ich, „und wie gut der 
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die Cimbern und Teutonen ſchon ihre Karren gefchleppt haben’ 
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Schurke die Zeit gewählt hat! Jetzt verftehe ich auch, wes⸗ 
halb er heute Morgen durhaus auf das Duell beitanden: | 
er wollte und Alle aus dem Wege haben. Und morgen | 
follten fie ja zu dem Herzog abgeholt werden! Das ift em | 
zweiter Grund geweſen, die Sache zu befchleunigen, denn er | 
mußte mit Necht fürchten, bei diefer Gelegenheit doch über | 
furz oder lang entlarvt zu werden! O, über den Hallunfen! 
aber der edle Der. Cunnigsby ift nit um ein Haar befier.” | 

„Das arme Mädchen, das arme, arme Mädchen!” murs | 
melte Egbert und verfiel jest, wo der Weg plöglid ganz 
fanft und glatt wurde, in einen Zrab, daß auch ich hätte 
zuriidbleiben müſſen, wären wir nicht eben, ehe ich es gedacht, 
auf den freien Plag, der das Förſterhaus auf dem Nonnens 
fopf umgab, herausgetreten. 

Ein Wagen hielt vor der Thür: „fie find’3, fie ſind's!“ 
fhrie Egbert und ftürzte in mächtigen Sätzen, wie ein 
Schweißhund, der die Beute endlich vor fich fieht, fiber die 
Wieſe auf das Haus zu. Ich nahm meine legte Kraft zus 
fammen, und erreichte es faft zugleich mit ihm. Der Knecht 
bei den Pferden war ein Menih den ich nicht kannte, der 
Wagen war ein verdedter Wagen — doch fah ich das Alles 
nur fo im Borbeifliegen, denn wir eilten in den dunklen Flur 
und fließen die Thür zu dem Gaftzimmer rechter Hand auf, 
durch deflen Fenſter wir hatten Licht ſchimmern fehen. 

Welch' eine Scene bot fi) unjern Augen dar! 

Mitten im Zimmer erblidten wir den Elenden, der mit 
einem Arm die unglüdliche Ellen umfaßt bielt und im Be⸗ 
griff fchien, fie mit Gewalt aus dem Zimmer zu ziehen, 
rend fie fih aus allen Kräften firäubte. Einen Schritt da⸗ 
von fland Virginia, ſehr bleich und fchien der Schwefter zus 
zureden. In dem Moment, als wir hereinftürzten, ftieß d 
Graf, oder, wie ich ihn wohl gest bei feinem rechten Nam 
nennen muß: Caspar — die Aermſte im erſten Schred ve 
fih, fo daß fie Egbert geradezu in die Arme flog. Pirgint 
[Hrie laut auf, und Caspar rief, indem er einen Revol 

en er unter den Kleidern hernnzgegogen haben mußte, 
Egbert richtete: „Ich ſchieße Euch todt, ich ſchieße Euch todt!*: 

a ein Revolver immerhin ein Ding ift, das mit B 
fit behandelt fein will, und der Menjch mit feinen au 
em grauen Geficht gligernden fehwarzen Augen, flarrend 
Schnurrbart und vor Wuth grinjenden Zähnen deöperat g 
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nug ausſah, fo hielt ich es für das Beſte, ihm mit einem 
geichikt geführten Schlage den Revolver aus der Hand zu 
jHleudern, daß derſelbe weit fortflog, glüdlicherweife, ohne 
fi) zu entladen. Caspar Aa nad feiner Waffe, ich ihm 
noch, im nächften Moment batten wir und umfaßt, Jeder be» 
müht, den Andern zu Boden zu ringen. Bu gleicher Zeit 
wer der Knecht bei den Pferden — aufmerkfam gemacht durch 
unjer Erfcheinen und durch den plöglich in der Wirthöftube 
enfftehenden Lärm, hereingelommen, und war, um feinen 
Patron zu befreien, über Egbert hergefallen. Die Frauen — 
i denen wir jest auch die Frau Kreijerin rechnen müſſen, 
te aus der Küche herbeigelaufen kam — fchrieen, die Männer 
kämpften — es war eine Scene gräulicher Berwirrung. Wun⸗ 
derbarer Weife blieb der wadelige Tifh, auf welchem das 
auge ht ftand, das den Kämpfenden leuchtete, unberührt; 
und dad war flir mich fpeciell ein großes Glüd, denn ich ah 
in dem Scheine befjelben, während ich mit Caspar rang, 
plötzlich etwas über mir aufbligen, wonach ich initinctmäßtg 

fl, ehe ich mir noch bewußt wurde, daß es ein Dolch war, 
en der Berzweifelte über mir ſchwang. Der Stoß fiel in 
meine außgeftredte Hand, und da ich das Handgelenf erfaßt 
hatte, gelang es mir, ihn daran feftzubalten, während er wie 
ein Rajender feinen Arm wieder frei, oder doc wenigſtens 
die Waffe in die andere Hand zu befommen ſuchte. 

Ich weiß nicht, welchen Ausgang diefer Kampf für mic 

nommen hätte, wenn Egbert nicht unterdeflen mit feinem 
‚Begner fertig geworden wäre, der, hätte er Egbert gelannt, 
eben jo gut einen Bären zum Kampf herausgefordert haben 
würde, und jegt, von den Schlägen der Bärentage niederge- 
fhmettert, unfähig fich zu regen, am Boden lag; daffelbe 
Shidfal wurde denn auch binnen der nächften halben Minute 
dem Caspar zu Theil, und es fehlte nicht viel, daß Egbert, 
der mn einmal im Zuge war, mich, da ich ihm in den Arm 
Mel, damit er dem Elenden nicht den Garaus mache, nicht 
ebenfalls fo unfanft gebettet hätte. 

Glücklicherweiſe wurde Ellen in diefem Moment ohn- 
mächtig und der zornige Bär mußte fiir den Augenblid die 
Bahlftatt räumen, um den ohnmächtigen Preis feines Kampfes 
und Sieges hinüber in das Wohnzimmer der Familie Winzig 
Den, gefolgt von Frau Winzig, die heulte, und von 

i$ Virginia, die weinte, und, ihrem Ausfehen nad zu 
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Schließen, ebenfalls nicht weit von einer Ohnmacht war. Un⸗ 
terdefjen hatte Caspar fich wieder jo weit erholt, daß er auf- 
fpringen und nad der offen ftehenden Thür flürzen konnte, 
wo er auf eine Perfon prallte, die genau in diefem Augen⸗ 
blide die ganze.Höhe und Breite derjelben ausgefüllt hatte. 
Diefe Berhn war niemand Geringered als der Freier, Herr 
Hand Winzig, der den ganzen akt im Dienfte aus- 
emejen war, und jet zu feiner böchften Berwunderung fein 
—* iches Haus als den Schauplatz ſolcher Scenen wiederfand. 


Doch ließ ich ihm nicht Zeit, ſich lange zu wundern, 


ſondern hieß ihn, nachdem ich ihn mit wenigen Worten über 
den Sachverhalt aufgeklärt, die Gefangenen beobachten, wäh- 
rend ich binüberging, zu fehen, was aus Ellen geworden fei. 

Das arme Kind war noch immer ohnmächtig. 

ALS Gatte und Bater (von vier Kindern) glaubte ich 
das Recht und die Pflicht zu haben, die Frauen zu bitten, 
der Ohnmächtigen die Kleider zu Löfen, und diefem Liebes⸗ 
wer! in den allererften Stadien zu affiltiren, dann ergriff ich 

bert am Arm und führte ihn zu unjeren Gefangenen zus 
rüd, über deren Schieljal doch etwas feitgejegt werden mußte. 

Mittlerweile hatte fich auch der Bauer fo meit erbolt, 
dag wir ihn, nachdem er Urfehde gefchworen, zu feinen Pfer- 
den, die ungeduldig zu werden anfingen, entlaffen konnten. 
Nicht fo einfach war die Sache mit dem „Grafen.“ 

Er hatte fih an den Tisch gejegt und den Kopf in beide 
Hände geftügt. Unferen Yragen, Anſchuldigungen, Drohun⸗ 

gen ſetzte er nur hartnädige® Schweigen entgegen. Nur als 

fin Minuten fpäter Bergfeld und Louis anlangten und als 

eifiger in den Gerichtshof eingereiht wurden, blidte er auf 

den Letzteren mit Augen, aus denen ein jo wölfifher Haß 

ſprühte, daß ich froh war, den Revolver und den Dold ix 
Sicherheit gebracht zu haben. 

Da aus dem Menſchen fchlechterdings nichts herauszu⸗ 
bringen war, fo gab ich den Andern ein Zeichen. Wir ver 
ließen da8 Zimmer, das wir binter ung abfchloffen, und be- 
gaben uns auf den Flur, um über dad, was demnächſt zu 
aeicheden babe, mit gedämpfter Stimme Berathung zu pflegen. 

ie Hauptfache fchien, fi) bi8 auf Weiteres der Perſon des 
Verbrechers zu verfihern; hier wußte der Rieſe fofort Rath. 
In dem Hintergebäude war ein Kleines, mit etjenvergittertem 
Fenſter und ſtarker eichener Thür verſehenes Gelaß, in mel: 
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| 

| 

| ches renitente Waldfrevler geftedt wurden, oder doch wenig⸗ 
ſtens geftedtt werden konnten, da ein ſolches Ereignig während 

ı der sehniäßrigen Dienftzeit des Riefen noch immer nicht ein- 

Ä jeirten war und er in Folge deſſen das Gelaß als Rumpel⸗ 

ammer zu benugen pflegte. Eine aus mir beftehende De⸗ 

putation überzeugte fich unter Degteitung des Riejen von dem 
angenblidlichen Snfanb dieſes ewahriemd, und als die 
Deputation den Aufenthalt, für eine Nacht wenigftens, er- 
täglich fand, und on fie angeordnet, daß ein Strohfad 
als Lager bineingefchafft werde, wurde der Gefangene, der 

es für daß Gerathenfte hielt, ſich nicht länger zu firäuben, 

dahin abgeführt, nachdem der Förfter, der ſich auf dergleichen 

nen verftand, nach Waffen bei ihm vifitirt und feine 

gefunden. 

|, Wir hatten eben Hernad George, Grafen Saros-Patak 

| in die Rumpelkammer gefperrt, und wandten und wieder nad 

dem Haufe, als ich mich von Jemand am Rockſchoß feftge- 

| halten fühlte. Es war Bergfeld. Sein Heines Geficht war 

| ehr ernft, feine fchmalen Aeuglein mit ängftlicher Spannung ' 

| 


anf mich gerichtet: 

„Wenn es nun aber doch ein er wäre!“ fagte er. 
| „sth glaube nicht,“ erwiederte ich, „jedenfalls müſſen 
wir es darauf ankommen Lafjen.“ 
| „Und,“ fuhr der Aufgeregte fort, „wenn er fein Graf, 
ı fondern wirklich ein ieggelaufener Kellner ift, glauben Sie 
nicht, daß ich wieder einige Chancen habe?“ 

„Wie?“ vief ih, „Herr Dergfeld, nad) der Behandlung, 
die man Ihnen hat zu Theil werden laſſen!“ 

„Sehen Sie,” jagte der Carrirte vertraulih, „daraus 
mache ich mir num nicht wiel. Sch bin drei Jahre lang für 
unſer Gejchäft gereift, da lernt man Einiges ertragen; und 
dann, fie liebt mich; ich bin überzeugt, fie liebt mich, aber 
fie at nur nicht gedurft, das iſt es! fie bat nur nicht ge= 


„Dann fehren Sie auch wohl mit uns nad) Tannenburg 


„Wenn Sie es gütigſt verſtatten,“ rief der junge Mann, 
indem er meine beiden Hände ergriff und wieder und wieder 
üidte, „ih würde Ihnen ewig, ewig, ewig dankbar fein.“ 
| n denfe, wir benugen den Wagen, um zurüdzulfont- 
men; die beiden Damen und Sie und Egbert lünnen d'rin 
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figen, ich werde mich zu dem Menſchen auf den Bod ſetzen. Ä 


1 


IH klopfte an die Thür der Stube, in welcher ſich die 
Mädchen befanden. Birginia öffnete, | 
„Wie geht es Miß Ellen?“ fragte ih engliſch. | 


„Beſſer,“ antwortete die junge Dame. 
„Slauben Sie, daß fie ftarl genug ift, die Nüdfahrt 





fertig zu machen. Miß Ellen that dies ruhig, Miß Virginia 
Fetwährendem Schluhzen und Weinen, da8 dem jungen 


„Srafen“ zu hören. Auch hatte ich mich in meiner Hoffnung 
nicht —* Leichtlehig, 
abenteuerluſtig, wie es die Art dieſes Vollchens iſt, war 


201 


von dem „Grafen“ duch eine Summe Geldes ‚gewonnen 
worden, ihn und die Mädchen quer dur das Gebirge nach 
dem Städtchen 3. am Fuß befjelben zu fahren, von wo man 
in einer Stunde die Eijenbahn erreichen fonnte. Um was 
es fi) handelte, darnach behauptete der leichtfinnige Menfch 
nicht gefragt zu haben, konnte aber nicht leugnen, daß ihm 
die ganze Sache einigermaßen verdächtig geworden fei, da die 
eine junge Dame fo traurig außgejehen, und beim Außfteigen 
‚auf dem Nonnentopf fo geweint habe. Yreilich, wenn er ge⸗ 
wußt hätte, daß der Grat gar Fein Graf, fondern ein Kellner 
fei, würde er fi nicht in den Streit der Herren gemifcht 
er is die Prügel erfpart haben, die er von Herrn Egbert 
erhalten. 

So Ichmagte der Menſch; ich ließ ihn ſchwatzen, und 
[emmelte die Körner Wahrheit, die ohne allen Zweifel in 
er Lügenfpreu ftedten. Unerflärlich blieb mir nur, wie Dir. 
Cunnigsby — ein fo großer Schurke, wie er fein mochte — 
zu diefem Bubenftüd Feine Einwilligung babe geben fünnen. 
Hatte er geglaubt, dad arme Mädchen in dieſer nnerhörten 
Weiſe in eine ihr verhaßte Verbindung zu zwingen? vielleicht 
‚zu gleicher Zeit durch diefe Flucht den erwünſchten Schwies 
gerjohn vor der Gefahr des Duells mit dem gefährlichen 
Egbert zu retten? und hatte er hernach das Ganze für eine: 
wirkliche Entführung ausgeben wollen, in die dann auch bie 
lteite Tochter verwidelt worden fei? Es gab kaum eine an- 
dere Erklärung; aber dann — welcher Abgrumd von Schled- 
Mgfeit war die Seele dieſes Mannes! Freilich, freilich! was 
wein ein Sclavenzüchter von Ehre und Rechtlichfeit? Fr 
ein ſolches Scheuſal Eingeweide wie ein anderer ehrlicher 
Menſchẽ War e3 nicht Longfellow, der in einer Fleinen, 
ſchauerlich fchönen Ballade einen ähnlichen Stoff behandelt: 
* wen ꝓflanzer ſeine Tochter an einen Sclavenſchiffcapitän 
DELLA 











But the voice of nature was too weak; 
He took the glittering gold! 

Then pale as death grew the maiden’s cheek, 
Her hands as icy cold... 


Ya, ja! die Stimme der Natur! e8 wird bei ihm nicht 
großen Kampf gefoftet haben, die zu übertönen mit dem 
lang des glänzenden Goldes; und die todtbleiche Wange 
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des Mädchens hatte ih In nur eben erft geſehen, hatte eben‘ 
erſt, als ich ihr in den Wagen balf, ihre eiskalten Hände in 
den meinen gehabt! Und jener Pflanzer batte doch noch einen 
Schimmer von einem Grunde für feine Unthat; er war ei 
armer Teufel und mußte vielleicht das Geld haben; aber‘ 
diefer Mr. Cunnigsby, der felbft ein reicher Mann ift, —! 
keiig! wer weiß, wie es mit feinen VBerhältnifien ſteht! Die 
nleihen, die er von allen Seiten contrahirt, Laffen wenig-; 
ftend auf eine bedenkliche augenblidliche Verlegenheit ſchließen. 
Unter allen Umftänden werden wir einen ſchweren Stand mil 
dem ehrenmwertben Gentleman haben; er wird ven freien 
Amerikaner und den Jaguar nad Möglichkeit erauskehr 
obgleich er, wenn er nicht ganz toll iſt, uns dankbar ſeig 
muß, daß wir ihn von dem „Grafen“ befreiten. Da mu 
man die Schraube anjegen, und für die arme Ellen fo vie 
als möglich herauszupreſſen fuchen; vielleicht auch für di 
Andere, die möglicherweiſe mehr Tleichtfinnig als fchlecht Ay 
und a ganz unter der Furcht vor ihrem Jagua 
ater ſteht. 

So fann und calculirte ih, während ich oben auf beit 
Bock neben dem Kutfcher ſaß, und unter andern Befürchtun 
gen auch noch die hatte, mir den graufamfien Schnupfen F 
holen. Denn der Abend war kalt geworden, in dem Walt 
nebelte e8, und der Nebel wurde dichter, je mehr wir um 
auf unferer raſchen Fahrt bergab Tannenburg näherten. De 
war eine unverhältnigmäßige Abkühlung nach unferem zwei 
ftündigen Dauerlauf über Stod und Stein, md einem Kam 
auf Tod und Leben! Aber aus dergleichen dürfen wir branf 
Stallmeifter uns freilich nichts madıen, während unſere Kitten 
im mohlverfchlofienen Wagen an der Seite ihrer Dulcineen 
ein reizendes Capitel in dem Roman ihrer Tiebe Iefen. O 
diefer mühjeligen, fchmweißtriefenden, zähnellappernden Stall 
meiſterei! Endlid — endlih — da ift Tannenburg! 
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Elftes Capitel. 


„Auf der Seite, von welcher wir famen, bat man nur 
wenige Schritte durch das Dorf bis zum Kurhaus; aber ſchon 
‚auf dieſer kurzen Strede nahm man wahr, daß etwas Außer- 
"sehentlihes vorgefallen fein mußte Es fanden Leute in 
Gruppen beifanmen, die immer dichter wurden, je mehr wir 
Band dem Kurhauſe näherten. Bor dem Flügel, mo die Ameri- 

amer und ich wohnten, und wo wir vorfabren mußten, bielt 
Beine große Chaife, angejpannt. Ein Haufen Neugieriger um: 
gab jie, der auch fofort unfern Wagen umbdrängte. - 

„Da find fie, da find fie!“ rieien verfchiedene Stimmen 
archeinander. | 
Ich fprang vom Bod und wäre beinahe über Doctor 
Eühleborn gefallen, der eben auf unjeren Wagen zuges 
ſtürzt kam. 

„Sind Sie es, ſind Sie es wirklich!“ rief der kleine 
Ran. „Der gimme! fei gelobt! welche Angit haben wir 
ausgeſtanden! Wo um Alles in der Welt haben Sie denn 
eftedt, meine Damen! Und wo ift der Graf? und wie kom⸗ 
ı Sie Alle zufammen?“ 

BR „Auf einen Augenblid, Herr Sanitätsrath,“ raunte ich 
ben Eifrigen zu, indem ich ihn, während Egbert und Berg« 
ED den Damen beim Ansfteigen halfen, am Arm ergriff 
ad einen Schritt auf die Seite 309; „hat Ihnen Lindau 
eſagt — 

„Aber Lindau iſt noch gar nicht wieder hier.“ 

Unmöglich. Und der alte Meiſter König —“ 

„St vor einer halben Stunde zu Fuß glommen, ſitzt 
ben auf Ihrem Zimmer und erwartet Sie. Aber laſſen Sie 
3 zu den Damen!“ 
iefe waren mittlerweile ausgeftiegen. “Der Doctor fand 
wie auf Kohlen. „Und Sie wiffen gar nicht, was * vor⸗ 
gegangen iſt?“ rief ich, ihn noch immer am Arm feſthaltend. 
„Run natürlich,” entgegnete der Doctor; „wir glaubten 
Alle, den Damen und dem Grafen fei oben in den Bergen 
in Unfall begegnet; Mr. und Mrs. Cunnigsby wollten ihnen 
ben auf gut Oli nachfahren. Aber um Himmelswillen, wo 
ft denn der Graf?" 


ö —— SE. 























. am einer zornigen Röthe Pla zu machen; er ſchnellte ſi 
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„Sie follen es fogleidh erfahren,“ murmelte ich, inde 
ich feinen Arm losließ umd mich zu den Andern wandte, di 
no immer von dem Haufen umdrängt waren. „Komme 
Sie, meine Damen, und Sie, Herr Samitätsrath, begleite 
und wohl gerälignt. 

Ich batte Ellens Arm genommen und bränge mid, obs 
viel Umftände zu machen, duch die Gaffer. Miß Virginiß 
(der Herr Bergfeld treu an der Seite blieb), Egbert umd bey 

octor folgten. So fchritten wir in das Kurhaus, die Trepg 
hinauf. Ich fühlte, wie daß gute arme Mädchen zitterte m 
ſchwankte. „Muth, Muth, Liebes Kind,* flüfterte ich; „& 
fol Ihnen nicht3 zu Leide thun dürfen. Es wird noch Allch 
gut werden.“ 

Mit diefen Worten öffnete ich die Thür zu dem Salch 
der Amerikaner, in welchen ich ſchon einmal fo unerlaubt uf 
unerwünſcht eingedrungen war. 

Mr. Cunnigsby fland mit dem Hut auf dem Kopf, vol 
fländig zur Heife fertig da. Als er uns erblidte, fuhr 
einen großen Schritt zurüd, mit einem unverfländlichen An 
ruf, der jedenfalls fein Segen war, und einem Ausdrud t 
Schreckens in dem erbleichenden Geficht, der meinen ſchlin 
ften Verdacht vollauf beftätigte. Dir. Sumigeby trat eb 
aus dem ‚tebenzimmer mit einer Schadhtel in der Hand, F 
fie mit einem lauten Kreifhen fallen lief. Sie war al 
ebenfalls im Complot. 

ch ließ die arme Ellen, die fih nicht mehr auf de 
Süßen halten Tonnte, fi in einen der Fauteuils ſetzen, u 
ging auf den Jaguar zu, der in dem Maße, als ich mid, iX 
näherte, vor mir zurückwich, biß er an den großen runde 
Tiſch ftieß, an dem er nothgedrungen, aber nicht ohne 
zitternde Hand auf die Platte zu flüten, ftehen blieb. 

„Wir Tommen, mein Herr,“ fagte ih auf Deutjch, „m 
Ihren Dank zu erbitten. ir, da8 heißt, die Herren 6 
bert und Bergfeld dort und ich, haben Ihre Fräulein Töcht 
fo eben von einem Schurken befreit, von defien Schuries 
Sie wohl feine Ahnung batten?“ 

ch fah, während ich fprah, wie der Mann mit ein 
Anftrengung, die einer befferen Sache würdig geweſen wi 
nach Faffung rang, und mie diefe Anftrengumg keineswe 
vergebli war. Die Bläſſe der Angft wi aus Seinen Züge 
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pie mit einem Ruck empor, ſchlug ſich den Hut feſter auf 
s on und fagte durch die zujammengeflemmten Zähne, 
oh t . 0 


„Dies iſt ein gemeines Gomplot, deſſen Urheber Sie 
pn. Aber ich werde Ihre Unverjchämtheit nicht dulden. 
Zuerſt erfuche ih Sie, mitſammt Ihren Helfer&helfern ſofort 
Bein Zimmer zu verlaflen!“ 

Und dabei wieß er auf die Thür mit einer Hand, die 
befeblöhaberifch deutete, und einem Blick, der jo drohte, 
aß Herrn Bergfeld, wie er mir hernach anvertraute, der 
Eu Gen, und auch ich mich auf einen Moment betre- 
2, e. 

Aber auch nur für einen Moment. Die Miene der Fran, 
Pie fih dicht hinter ihrem Gatten bielt, war zu Häglich und 
ie deutlih, was jener durch feine Frechheit zu verhüllen 


e. 

„Sch werde nicht gehen, wenigſtens jetzt noch nicht,“ er⸗ 
piederte ie „und zweitens Srfuche ich Sie, im Intereſſe diefer 
herren deutfch zu Inrechen, wenn Sie nicht wollen, daß id 
18 Dolmetjcher diene, was aber diefe und Allen peintiche 
Scene nur verlängern würde. So fage ich Ihnen denn im 
Her Kürze, daß der Dann, den Sie für einen Grafen ge- 
alten haben, nichts ift, als ein: ganz gemeiner Schwinbler, 
benbet geweſener Kellner, und daß 2 nen das unbegrenzte 
sertrauen, welches Sie diefem Menfchen fchenkten, um ein 
paar fehr theuer zu ftehen gelommen wäre.“ 

„Das ıft eine Tüge, eine verdammte Xüge,“ Ddonnerte 
Rr. Cunnigsby, „erfunden von Ihnen und jenem Herrn da 
er deutete auf Egbert), aber es ſoll Ihnen wenig belfen. 
sh werde mir vor Ihren Nachſtellungen Ruhe zu verfchaffen 
iflen, und Sie“ — er fuhr auf Doctor Kühleborn los — 
Ste könnten auch etwas Beſſeres thun, als bier ftehen und 
big zufehen, wie diefe jungen Leute einen alten refpectabeln 
* Men Fremden, der kaum Ihre Sprache ſprechen kann, 
ſchimpfen.“ 

„Mein werther Herr,“ ſagte der Sanitätsrath; „ih ver- 
jere Sie, ich bin fo verwirrt, fo paralyſirt von dieſem 
uftritt, — von Allen, was ich bier höre und jeher daß ich 
h in einer Tea Berlegenheit befinde. Dies Alles 
kuß ja zweifellos auf gröblichen Mißverftändniffen beruhen. 
ab bitte, ich beſchwöre Site, verehrtefter Herr" — fuhr er, 
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fih zu mir wendend, fort; gehen Sie wohl zu, was Sie 
tbun! Es ift mir unbegreifiih, wie Sie jo etwas denken, 
gefchweige denn fagen können!“ 

‚Einem alten, refpectabeln Mann!“ wiederholte Mr. 
Cunnigsby; „es ift eine Schande, es ift unerhört. Aber ichn 
werde nich an unfern Gefandten wenden. Sch will doch fehen,; 
ob ein Bürger der Vereinigten Staaten in Deutſchland jed 
ftraflos verleumdet und beſchimpft werden kann.“ i 

Dir. Cunnigsby hatte das fo pathetifch, fo falbungSvolkl 
u fo ganz mit der Stimme und Miene eines gefräntteng 
Ehrenmannes, dazu Klang fein gebrochene Deutſch fo fhuge 
und fhonungsbedürftig, daß Herr Bergfeld abermals unſere 
Sade als hoffnungslos aufgab; Egbert verlegen daftand; der 
Sanitätsrath nicht mußte, ob er jeßt nicht feine Autorität ai 
Arzt, Director und Familienfreund aufbieten und diefer Scene 
auf jeden Fall ein Ende machen müſſe; und ich felbft in Ber 
legenheit war, wie ich meiner feften Ueberzeugung, daß ber 
Amerikaner fein Kind habe verlaufen wollen, Geltung ver 
Ihaffen follte, ohne, was mir unwürdig ſchien, die Tochter 
jelbft gnesen den Bater zum Zeugen —5 

tr. Cunnigsby glaubte dieſen Augenblick, der für ihn 
vielleicht ſo günſtig nicht wiederkam, benutzen zu müſſen. Er 
ſchritt hocherhobenen Hauptes nad) der Thür, öffnete diejelbeg 
md fagte mit einer majeftätifchen Handbewegung: „Darf ic 
die Herren jett erfuchen —“ 

„Suten Abend, Der. Jones,“ fagte eine Stimme vom 
Draußen. 

Mr. Cunnigsby fuhr, wie vom Blitz getroffen, von dei 
geöffneten Thür zurüd, duch die jest ein Fleiner ſchwarz⸗ 
bärtiger, brillentragender Herr und ein anderer, großer, breit- 
fehultriger, dem der zugelnöpfte Rod und der flarfe Schnurr-; 
bart etwas Militäriſches gaben, in das Zimmer traten. Dey 
legtere Herr ſchloß die Thlir und blieb in der Nähe derfel- 
ben Neben. Der kleine fchwarze Herr fam heran, und ward 
in die Nähe des Tifches, auf dem die Lichter brannten, g 
langt, al3 Mrs. Cunnigsby ebenfalls ihn erfannte und einem 
noch viel gelleren Schrei ausſtieß, als vorhin, und auch die 
jungen Damen dur) mannichfache Zeichen ihre Beftürzung: 
zu erfennen gaben. 

„Ah,“ ſagte der Kleine ſchwarze Herr; „ich fehe zu meinen 
großen perfünlichen Genugthuung, daß mich die verehrte 
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Damen noch nicht ganz vergaßen! — Sehr qut! — Hear . 
Hockelheim, wollen Sie gefälligjt ein fcharfes Augenmerk auf 
bie Thür haben! Unſer lieber Miſter Jones entfchlüpft 
einem oft, wo man e8 am wenigften erwartet. Erlaube mir, 
wich den werthen Herren perfönlich vorzuftellen: Willibald 
Scherzer, Berlagsbuchhändler auß Berlin. Sie, verebrter 
Der, (fih zu mir wendend) babe ich die Ehre, wenigſtens 
kon Anjehen zu kennen, abgefehen felbftverftändlich von der 
Bitelleftuellen Kenntniß ans & ren Werfen, die ich verehre — 
Pie haben mir durch Ihre Briefe an unjern gemeinjchaft- 
Ren Freund und Hausarzt, Doctor Tiger, über jenen Herrn 
a (auf Mr. Cunnigsby deutend) einen fehr großen Dienft 
griviejen, indem Sie mich auf die Spur dieſes Hhlauen Herrn 
achten, die mir gänzlich verloren gegangen.“ 
Die Erfcheinung des Meinen fehwarzen Fremden war (da 
x mit feinem Begleiter bereit8 an der Poft außgeftiegen, wir 
In mithin nicht einmal hatten vorfahren hören) für uns Alle 
p überrafchend, daß wir Einer den Andern anfahen, als ob 
mer der Andere im Alleinbefig der Erklärung diefer jelt- 
Amen Gejchichte fein müßte. Für den weiblichen Theil der 
pmilie Cunnigsby — von dem Hausvater ganz abgejehen — 
ien diefelbe eines erläuternden Commentard allerdings 
ſeniger zu bedürfen, denn die corpulente Mama (die übrigens 
ich in Reiſekleidern ſtak) war in einen Stuhl gefallen und 
Buy die Hände, mobei ihre Augen fortwährend ftarr auf Dir. 
mnigsby gerichtet blieben, und die beiden Jungen Damen 
ren fich, offenbar getrieben von demfelben Gefühle derfelben 
klahr, in die Arme geſunken und fchluchzten jtill eine an 
ei Dufen der andern. 
Diefer Anblid brachte mich zuerft wieder zur Beſinnung. 
«Ich vermuthe, daß wir die Verhandlungen auch ohne 
e Damen fortführen können?“ fagte ich zu Herrn Willibald 















erzer. 

Düne Bmeifel, ohne Zweifel”, erwiederte diefer mit großer 
hflichkett. „Sm Gegentheil! ich bin Ihnen fehr verbunden, 
8 Sie mic) auf die Unfchidlichkeit, eine derartige Verhand- 
39 vor Damen zu beginnen, aufmerffam gemacht haben. 
Jerdings, wenn Madame die Güte haben wollte —* 

„Sozlafien Sie ung wenigftens die jungen Damen ent- 
men. Kart ih Sie bitten, — nur hier herein; wir werden 
he hoffentlich) nicht lange allein zu laffen brauchen.“ 
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Mit diefen Worten führte ich die beiden Mädchen mit 
fanfter Gewalt in das Nebenzimmer, in welchem bereits Lichteg! 
brannten, und welches, fo weit ich in der Eile fehen konnte, 
das Schlafgemach derfelben war, und drüdte die Thür hinter’ 
ihnen in’3 Schloß. 

„So“, fagte Herr Scherzer, indem er ſich einen Reiſe⸗ 
ſhawl von dem Hals mwidelte, denfelben in feinen Hut that,‘ 
den Hut auf den Tiſch feste, und ſich mit fichtlicher Befrie⸗ 
digung die Hände rieb; „wir find jest in der That ungenirteg? 
und Fünnen freier reden. So bin ich Ihnen vor Allen, meint 
Herren — ich habe gewiß die Ehre, in Ihnen Doctor Kühlebougi 
vor mir zu fehen — fehr angenehm, Ihre ſchätzenswerthe— 
Belanntfchaft zu machen! — die Erflärung fchuldig, daß dieſen 
Herr, der ſich, wie ich höre, hier Dir. Cunnigsby aus Louifiar 
nannte, im verflofjenen Winter bei mir in Berlin als Dir, 
Zone ans Birginia, durch den Seceſſionskrieg aus feineg 
Heimath vertrieben, introducirt, mir die Hälfte der Beletag 
eined meiner Häufer für, nebenbei, achthundert Thaler aba 
mietbet, für ungefähr diefelbe Summe Meubel gekauft un 
mich verleitet hat, dafür bei dem Berläufer Bürgſchaft n 
itbernehmen, fodann biefelben Meubel an einen dritten verkauft 
das Geld eingeftedt und fchlieglich, wie ich wohl faum hinz 
anfügen brauche, ohne von mir oder von dem Meeubelhänt ie 

bichied zu nehmen, in einer ftürmifchen Frühlingsnacht dieſch 
Jahres aus Berlin fich entfernt bat, mit Zurüdlaffung einigch 
jedr großer ſchwarzer Koffer — ganz eben folder, mie i 
a einen ftehen fehe, die fich aber bet nachträglicher Untes 
judung mit Stroh, Steinen und anderem ebenjo nüglicheg 
wie werthloſen Material angefült fanden. Da, wie 
anz richtig vermuthen, Mr. Jones die Vorſicht gebramd 
Bat, ung jeine demnächſtige Adreſſe nicht einmal anzudeute 

ichweige denn aufzugeben, und er das Geheimniß verftch 
ein Incognito vortrefflih zu bewahren, fo würden ich m 
feine übrigen Gefchäftsfreunde wohl nod lange ohne dig 
wünfchenswerthe Auskunft geblieben fein, wenn diefer Herr (m 
einer Verbeugung nach mir hinüber) nicht, wie ich ſchon va 
hin anzudeuten mir erlaubte, durch einen Zufall, den ich ai 
einen glüdlichen bezeichnen muß, uns den verlorenen Fad 
gleichſam wieder in die Hand gedrüdt hätte. Seine Schildern 
des Mannes war — wie man das auß foldyer Feder nid 
anders erwarten kann — fo treffend, daß ich, ſobald ml 
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detreff verſtattet, nicht einen an der 
Sentität des ſehr ehrenwerthen Mr. Aunuftus Lionel Cun⸗ 
nigsby mit dem nicht minder ehrenhaften Dir. Charles Jones 
amd nod einem dritten Herrn, auf dem ich gleich zu ſprechen 
Sommen werbe, zweifeln konnte, um fo weniger, als eine fofort 
dei T. Grauröder angeftellte Necherche ergab, dag ein Mr. 
Cunnigsby, zum wenigften in den Büchern von T. Grauröder, 
Licht eriftirte. Ich machte mich alfo heute Morgen mit dem 
Frühzuge in Begleitumg jene Herrn, in welchem ich Ihnen 
der Soligeiimachtmeiter Hodelbeim vorzuftellen mir erlaube, 
wu; den Weg, und fchäge mich —* , meinen Gaſtfreund 
" Berlin in einer jo angenehmen Lage wiedergefunden zu 


» Der fhwarze Herr nahm bier feine Brille ab, rieb, 
während er uns freimblich anlächelte, die Gläfer, fette die 
Drille wieder auf, und blidte dann, plöglich ein fehr es 
Seſicht machend, auf Dir. Eunnigsby, als erwarte er, daß 
eier Herr fi demnächſt äußern werde. 
Der Amerikaner hatte während der langen Anseinander- 
ung des ſchwarzen Herrn ruhig dageftanden, den Hut immer 
h auf dem Kopfe, die Finger der rechten Hand in feinem 
MS oben zugelnöpften Paletot, die bufchigen Brauen fo feft 
Mlommengezogen, den Mund in fo energifche Falten gelegt, 
RB Herr ergfelh wie er mir een babe hernach mitteilte) 
h ın diefem Augenblide gefhworen haben wiirde, das Ganze 
tube auf einer beillofen Berwechjelung der Perfonen, un 
x Andern ienigftend nicht wußten, was mir denken und 
lauben fjollten. it Ausnahme von Mrs. Cunnigsby, die 
dr fettes Geſicht in die fetten Hände gedrückt hatte, waren 
eier Aller Augen auf den fo arger Dinge Angeklagten ge- 
ſichtet, der jebt die rechte Hand aus dem Node nahm, eine 
gwerfende Bewegung madte und im wegmwerfendften Zone 
» feinem gebrocdenften Deutſch fagte: „Well! die mag 
in oder es mag auch nicht fein; aber ich habe die Ehre zu 
a ein amerilanifcher Bürger und Gentleman; und als 
mileman zu Gentlemen —*— ich Sie jetzt zum letzten 
dale auf, zu verlaſſen dieſes Zimmer, welches iſt mein Zim- 
er. Was diefen Herrn bier angeht, der die hilflofe Lage 
med Fremden andzubeuten gedentt, fo ift er ein Schwindler 
Fr. Spielfagen’s Werte. VUL 14 


Amfer gemeinfchaftlichee Freund und Hausarzt Einficht in den 
—— — ———— 
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und Luügner, upon my word and honour, a swindler and: 
liar, der mir fchuldet taufend Dollars, wie ich vor Gerich 
beweiſen werde. Und num, — good evening, gentlemen“ 

ging auf die Thür zu, als wollte er fie uns öffnen 
Der Conftabler-Wachtmeifter aber, der dort poftirt waz,! 
mußte die Sache anders auffafien, denn er ftellte ſich mi 
are ae Süden gegen die Thür und rief in dröhnenden 

afle: Zarud! 

„Laſſen Sie ihn ja nicht hinaus“, ſchrie der Kleine f 
Herr, den die legten ehremrührigen Aeußerungen des 
kaners einigermaßen aus.der Faſſung gebracht zur haben jchienen; 
„Laflen Sie ihn um’3 Himmeldwillen nicht hinaus; wir Lönniek 
lange auf fein Wiederfommen warten. Wie? Dir. Fonekz 
ih bin ein Schwindler und Lügner? ich bin Ihnen tanfen 
Dollars ſchuldig? ift die Frechheit erhört? Wiſſen Sie, Hem 
dag wir allen Grund zu vermuthen haben, daß Sie ebenfi 
wenig Mir. Charles Jones aus Virginia als Mr. Aug 
Lionel Cunnigsby aus Louiſiana, fondern ein deutfcher Schneid 
aus diefer Gegend find, der im Jahre Adchtzehnhundertfiebenum 
Hinfgis acht jet zulegt in der zehnten Avenue in NAW 
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Dort gewohnt hat und Gottlieb Lebrecht König heißt?" 
Die ſchwarzen sungen des jchwarzen Mannes funtel 
ordentlich durch die Brillengläfer, während er jo Ted 7* 
Smmigebn, alias Dir. Jones zufchritt, als ob derfelbe m 
in feinem Leben die Sclavenpeitfche und den Revolver, forte 
nur immer Nabel und Scheere gehandhabt hätte, DM 
feinerfeit3 brach, als Herr Scherzer jene neue unerhörte Ag 
— ung vorbrachte, in ein ſchallendes Gelächter aus; all 
ies Gelächter ang fo hohl und röchelnd, daß, wer Ohch 
—* zu hören, die de Seele des Mannes daraus herum 
ören mußte. Wenigſtens hatte ich durchaus diefe Ewpf 
dung; und zugleich fuhr mir, als Herr Scerzer den Nam 
König nannte, mit der Schnelligkeit des Bliges ein Gede 
durch den Kopf, der von dem Mittagstifche in der Wohr 
des ehrlichen Waffenfchmiedes in S. ausging, und bei & 
Berfon deffelben ehrlichen Waffenjchmiedes, die gerade AN 
unfern Häuptern in meiner Stube auf mid) warten folk 
endete. In demfelben Moment war ich auch an dem fchum 
bärtigen Wachtmeifter, der mir willig Plag machte, vorf 
die Hübnerftiege hinauf, in meine Manſarde hinein, wo de 
richtig der mwürdige Meifter an einem Tiſche ſaß und ſich: 
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der Lectüre irgend eines meiner Bücher die Zeit vertrieb, die 
Am allerdings Lang genug eworden fein mochte. 

Den trefflihen Mann bitten, mir zu folgen, ihn bei der 
Hand gehend, die Hühnerftiege hinab, in daß Zimmer, 
8 ich fo eben verlafien, ziehen — das Alles war fo fchnell 
igeihehen, daß fich die Situatton in diefem Zimmer noch nicht 
Am mindeſten verändert hatte, 
Ih ergriff eines der Lichter, Leuchtete damit dem Ameri- 
uer ins Geficht und rief, zu dem Meifter gewandt: „Kennen 
bie diefen Dann?“ 

Lebrecht”, rief der Meeifter, die Hände im Uebermaß 
# Erſtaunens emporredend, „Lebrecht!“ 
. Und zum dritten Male treifchte die arme Frau in ihrem 
lehnſtuhl auf — diesmal aber fo grell, daß die Mädchen 
ps dem Nebenzinmer meinend und fchreiend bervorftürzten 
ud die unglaubliche Berwirrung, welche nad) der lebten 
koßen Rutaltrope im Zimmer FAN nur noch vermehrten. 
- Aber felbft in dieſem entjcheidenden Augenblide bewahrte 
Bir. „anmigeby: Sones- König die Kaltblätigfeit, die ihn 
imüdie, 
* „Who is this man?“ fagte er, mit einer verächtlichen 
pendbewegung nad) dem Mkeifter. 
„Ach, Lebrecht, Lebrecht“, rief bier feine Gattin, indem 
B fih aus ihrem Fauteuil erhob und mit gefalteten Händen 
B thränenüberftrömten Augen auf ihn zuſchritt. „Laß es 
in! es bilft Die doch nichts mehr 
Ein Wuthgeheul brad) aus der breiten Bruft des zu 
Boden gehesten Jaguar. „Verdammtes Weib!“ Inirfchte er; 
h wußte e8 ja, daß Du mich verrathen würdeſt.“ 

Die arme Frau bebte vor dem Wüthenden zurüd, Ich 
Herftütte die ganz Geknickte und rief: „Nun meine Herren, 
\dächte, dies Löfte jom Bweifel. Es bedarf wahrhaftig 
es en Scharfblids, um zu fehen, daß diefe Zwei 
ider 1 
In der That war die Aehnlichleit zwifchen den beiden 
hgewachſenen, breitfchultrigen, grauhaarigen, bärtigen Män⸗ 
ka unverkennbar, jo unverkennbar, daß ich Taum begriff, 
# fie mir nicht im erſten Momente aufgefallen war. Zwar, 
re hätte in dem ehrlichen deutjchen Sandwerfsmeifter und 
keinbitrger den Bruder des Sclavenzlichter8 und Baummollen- 
hlers ans Louifiana fuchen follen! | 
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Doch an Dies und Aehnliches zu denfen, war jett feineb-" 
wege die Zeit. Bmeierlei fchien für den Augenblid vor Allen 
eboten, einmal: im Intereſſe des Herrn Scherzer uns der, 
Berfon bes Delinquenten zu verfichern, ſodann: ihn von feiner 
Familie zu trennen, für die nad meinem Gefühl und nad 
‚dem, was ich bis dahin umd jetzt ebeu beobachtet und gejehen, 
von dem böſen umd jetzt fo ſchwer gereizten Menſchen de 
Schlimmfte zu befürchten ftond. Meine Kenntnig des Lola 
fam mir in diefem Dilemma zu Statten. Das Zimmer Uint® 
neben dem Salon, in welchem wir uns befanden, war ein 
Edzimmer, und Tonnte außer der Thür in ven Salon mw 
nd eine auf den Corridor haben. Ich theilte Herrn Scherzer 
mit Denigen Worten meinen Plan mit, den diefer Herr null 
fhnellem Berftändniß durchaus billigte. Dann ſchritt ich a 
Herrn Lebrecht König, der ſich jest, da er ſich rettungsick 
vou allen Seiten umgarnt ſah, in einen Stuhl gemorfen hat 
and in dumpfem Brüten vor fi Hinftarrte, zu umd frage 
ihn böflih, ob er ſich gutwillig in jenes Edzimmer begebi 
und fich dort einfchließen Laffen wolle? Ex erhob fich ſchweigen 
und fchritt mit mir und dem Wachtmeifter, der ſich und — 
einen Wink von mir anfhloß, nad) jenem Zimmer, die Aug 
auf den Boden gebeftet, ohne au nur einen Blid auf fe 
Bruder, oder feine Frau oder feine Töchter zu werfen. ® 
Edzimmer war, wie ich vermuthet hatte, fein Schlafzimmg 
Es fah ſehr wüſt in demfelben aus; eine Menge Sad 
lagen durcheinandergeftreut auf dem Bett, den Stühlen, — 
der Erde, wie wenn Jemand in aller Eile dag Nothwendigf 
je einer Neije zufammengefucht und da Anvere den Zurdi 
leibenden aufzuräumen gelaflen hätte In einer Ede fie 
noch einer jener ſchwarzen riefenhaften Koffer, deren Bedeute 
nad Herrn Scherzerd Tcharffinniger Analyfe mir nun ebenfoll 
klar war. Ich entzlindete an dem mitgebrachten Licht eim 
‚der beiden, die auf dem Tiſche ftanden, während der Ha 
Wachtmeiſter einen technifhen Blid über das Lokal glei 
ließ, und fodann, auf Herrn Lebrecht König zutretend, t 
Tone väterlicher Ermahnung alſo ſprach: „Nun will ic Iht 
‚was fagen, Männeden, machen Sie feine Fijematenten mil 
fondern verhalten Sie ſich hübſch ruhig und ordentlich, f 
triegen Sie es directe mit mir zu thun, und daß Lönnte | 
eklig für Sie werden.‘ | 
„Darf id) noch ein paar Worte mit diefem Herrn I 
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zden?” fragte bier Herr Lebreht König, indem er plötzlich 
DS flattliche, jett fo tief gebengte Haupt bob, und mid) firirte, 
Wenn der Herr mit Ihnen reden will, warum nicht?“ 
jagte der Wachtmeifter, indem er eined der Wenfter öffnete 
and die Entfernung defjelben von dem Erdboden maß, 

‚ Der Er-Sclavenzüdter trat an mich heran und bat 
X en Stimme und zum erſten Male ſehr fließend 
u ſpre : 

„Können Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß es ſich 
wit dem Grafen wirklich jo verbäft, wie Sie gefagt haben?” 

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort darauf“, erwiederte ich. 
„Und ich habe mich von dieſem Schurken täufchen laſſen!“ 
urmelte er, „ich!“ | 

Er verſank für ein paar Augenblide in Nachdenken; 
Art bob er den Kopf wieder und jagte mit einem cyniſchen 
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IIch will Ihnen reinen Wein einſchenken, Herr. Jener alte 
ann ift wirklich mein Bruder. Wie er plötlich von ©. hierher 
eſchneit ift, will ich nicht fragen; er hat mir immer im Wege 
fanden. Ich bin aus Amerika nach Deutſchland gelommen, um 
 Koften meiner Landsleute, deren Gutmüthigkeit und Leicht- 
Uubigkeit ich von früher ber kannte, zu leben; vielleicht auch 
Buch meine Töchter eine Fortune zu machen. Meine Töchter 
Bd unſchuldig. Da mich der Graf fo unerhört beſchwindelt 
et, mögen die beiden andern Herren fie heirathen. Es kann 
hrem Freund nicht daran liegen, den Vater feiner Frau im 
hthaufe zu wiſſen; Herr Bergfeld ift ein grüner Junge, 
wie der Fall nun liegt, mag er pafliren. Vor Allem 
den Sig ſich mit Herren Scherzer auseinanderfegen müſſen. 
Ba3 mich ſelbſt betrifft, fo ſollen Sie mich billig finden, wenn 
rn mir billige Bedingungen ftellt. Und num gehen Sie in 
Gottes Namen! Sie find es, der mich in diefe Lage 
Behte; Sie haben die Pflicht, mich wieder herauszureißen. 
uf Wiederſehen alſo!“ 
Er nahm den Hut, den er bis dahin noch immer auf 
Ru Ftopfe gehabt, ab und machte mir eine ſtattliche Ver⸗ 
nung, die ih — vermuthlih in Anerkennung der umvers 
ichlichen Geiſtesgegenwart und Kaltblütigfeit diefes Toftbaren 
alluınfen, der meiner Klugheit und meinem Einfluß noch 
m ein fo fchmeichelbaftes Compliment gemacht Hatte, — 
eufo höflich erwiederte.e Dann verließen der Wachtmeifter 
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und ich das Zimmer, jener durch die Thür nach dem Eorrider, | 
die er binter fich abfchloß, ich durch die in den Salon, mo | 
ih die Geſellſchaft in verfchiedenen Situationen fand, die | 
einem Genremaler die koſtbarſten Motive geliefert haben | 
würden. | | 
Nicht weit von dem runden Tiſch, und noch im vollen 
Lichte der Kerzen, das von ihren diden thränenüberfträmten 
Wangen reflectirte, faß Mrs. Cunnigsby⸗Jones⸗König, die. 
mit dem Neifehute, der num nicht mehr nothwendig war, in 
ber Eile auch die ehrwürdigen grauen Locken abgenommıes 
hatte, und in Folge deflen einen mit blondem, bereits ergrauendem 
Yan fpärlich bevedten Kopf präfentirte. Sie hatte mit beiben 
änden die Hände ihres Schwagers, des ehrwürdigen Meiſters, 
der auf dem Rande eines Stubles vor ihr faß, erfaßt und 
ſchüttete ihm mit von Thränen vielfach unterbrodhener Stimme 
ihr übervolles Herz aus. . 
Neben ihnen, den kahlen Kopf nachdenklich auf die eine 
Seite geneigt, den goldenen Knopf feines Stodes an die 
dünnen Lippen gepreßt, ftand der Sanitätärath, die wunder 
bare Mär von dem Betrug, den man ihm gefpielt, mil 
durftigen Obren einjaugend. An bem Tijche ſelbſt auf de 
anderen Seite jaß Herr Willibald Scherzer, der mit einemi 
Bleiftift ſehr eifrig im feinem Taſchenbuche Zahlen ſchrieb — 
möglicherweife diejenigen, welche die Summe, um die ihn ber; 
„Gaſtfreund“ betrogen, ausdrückten — und nur von Zeit zw; 
& feine funtelnden Brillengläfer auf Mrs. Cunnigsbye 
ones⸗König wandte, die jet, Die. amerilanifche Lady gäanzlich 
aufgebend, im reinften Dresdener Dialect erzählte, wie fieg 
unter dem Borwande, die Bermißten aufzufuchen, Tannenburg 
FAR verlaffen wollen, um nicht wieder zurüdzufehren; wie 
e nichts bejäße, als das (egtwarzjeibene Kleid, das fie tragel 
(die die Uhrkette fei unächt), umd wie ihre Töchter ihre paor: 
- „Bahnen“ immer wieder auseinandergeirennt und wiebe 
zufammengenäht hätten, daß es „nad; was außfehe”. Fu dem 
großen ſchwarzen Koffern fei nichts als — 
„Stroh und Steine, Stroh und Steine‘, murmelte Here 
Scherzer, der fi) mieder über feine Zahlen bugte.e 
„Nu eben!” fagte die arme Frau; „aber ich bin ja nid 
fhuld daran, und meine armen Kinder find nicht fchulb 
daran! Ach herrcheſes! meine armen Kinder!‘ 
Meine Blide richteten ſich auf die beiden andern Gruppe 



















215 



















n Zimmer, von denen die eine, in der Nähe des Fenſters, 
nich innig rührte. Es waren Ellen ımd Egbert. Das 
höne Mädchen ſaß da, bleich, mit verweinten Augen, die in 
iefem Momente mit einem rührenden Ausdrude der Xiebe 
ind Dankbarkeit zu dem Geliebten erhoben waren, der, eine 
hrer Hände in der feinen baltend, über fie gebeugt ſtand, umd 
it jener Beredtſamkeit, die nur die Liebe lehren kann, eifrig 
jud leife zu ihre ſprach. Die zweite Gruppe befand fich in 
er Tiefe des andern Fenfters, zum Theil von dem Vorhange 
ededt, fo daß ich von der Dame nur den Saum des Kleides, 
id von dem Herrn nur die carrirten Beinchen jeden fonnte 
ind einen carrirten Arm, der fortwährend eine 


et Medicinalrath nahm den Stodinopf von den Rippen; 
de traten auf mich zu. 
„Meine Herren“, Wie ich; „dieſe wunderbare Angelegen⸗ 
erfordert unſre ganze Umſicht und Energie. Dazu kommt, 
aß wir die Schritte, über die wir uns hoffentlich einigen 
erden, bald thun müffen.‘ 
Die beiden Herren fahen mich, weiteren Aufflärungen 
igegen harrend, fragend an. 
„Laſſen Sie uns”, fagte ich, äl einer Conferenz zufam- 
tentreten, an welcher auch diefer würdige Mann — ich deutete 
pıf den Meifter — Theil nehmen muß. Unterbeflen mag 


Diener der irdiſchen Gerechtigkeit — Herr Hodelheim 
kat eben wieder in den Salon — bier Platz ne Pi Yin 
in ihr 


ern Gefangenen beivachen, während die Damen 
ı Zimmer” — 

„Ihre Zimmer“, verbefierte der Sanitäterath; „die Un- 
| hl haben ja vier Zimmer nun ſchon über vier Wochen 
ı” 4 a t! * 

„Deſto beſſer“, ſagte ich; „alſo in ihre Zimmer zurück⸗ 
ziehen, wohin wir ihnen ſofort das Abendbrod ſchicken wollen, 
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lieber Sanitätsrath — die armen Mädchen müflen ja vo 
Aufregung, Hunger und Kummer beinahe ohnmächti Kin 
ffen getanden fühlte ich felbft meine Kräfte nad be 
gewaltigen Strapagen des Tages faft erfchöpft, indeſſen hie 
mußte gehandelt fein; das Glüd der beiden lieben Dienfchen 
finder, die fih unter fo fonderbaren Umſtänden gefunden, 
dort in der Ede fich verficherten, daß fie fich liebten und 
nie wieder von einander laſſen wollten, mußte ficher geſtell 
werden, trog aller Müdigkeit in den Gliedern. Die wenen 
Mutter — dieſe entthronte Königin, die jetzt ihre grax 
Lockenkrone demüthig in der Hand trug und nod) immer ver 
fiherte, daß fie feine Schuld und daß fie es ja immer gefag 
abe — die weinende Mutter und die weinenden Töchter, di 
eide von der Schönheit waren, welche dur Thräuen mw 
noch fchöner wird, — wurden von dem Sanitätsrath in ihr 
Zimmer — auf der andern Seite des Salons — geführt 
der Wachtmeifter Herr Hodelheim nahm in dem Salon jelbi 
neben einer Flaſche Rothwein Plag, und wir, das beif 
Kübleborn, Herr Scherzer, der Meifter, Egbert, Bergfel 
und ich begaben uns eine Treppe tiefer in das „Sprechzim 
mer” des Sanitätsraths, um uns vorerft einmal an fchne 
herbeigeſchaffter Talter Küche und einem paar Släfer Chan 
pagner zu reftauriven und dann, oder vielmehr ſchon währenk 
deſſen, gemeinfam zu berathen, „was nun geſchehen ſolle?“ 


4 
‘ 
ık: 


Bwölftes Capitel. 


Eine ſichere Bafis der Verhandlungen war glücklicher 
weife bereit3 vorhanden. Noch während wir die Treppe zuf 
fammen binunterjchritten, hatte Egbert, mir jeinen Arm mm 
die Schulter legend, zugeflüftert: „Sieb zu, wie Du de 
Schwarzen zufrieden ftellft, und wie wir den Vater los werden 
ich bin zu Allem und Jedem bereit, und jet es mich meig 
Bermögen koſten“, worauf ich in demfelben Tone: „juſt 
viel wird’8 wohl nicht fein, und daß es Die auf ein paar 
Tauſend in diefem Falle nicht anfommt, weiß ich. — Sodann 





-Satte mich Herr Bergfeld, als wir kaum das Zimmer be⸗ 
reten, in eine Ede gezogen, mir die Hände gebrüdt und mir 
zeeramt: „Sehen Ste, id) habe doch recht gehabt: fie liebt 
wich, fie will mich heirathen. Ich mache mir ge nidht8 dar⸗ 
am, daß ihr Bater ein Schneider ift; mein Vater“ — bier 
»änfperte fin der junge Mann und wurde fehr roth — „mein 
Beter iſt ſelbſt Kammerdiener geweſen.“ 

Ich drückte dem braven Jungen von Herzen die Hand. 
WE war ihm ſchwer geworden, dies Bekenntniß, um fo ſchwerer, 
38 er bisher immer von feiner „Familie“ in Ausdrüden 
geiveochen hatte, die dunkel auf ein uralte, in legter Zeit in 
Bemen Bermögensverhältnifien allerdingd etwas zurückgekom⸗ 
rmened Patıiziergefchlecht hindeuteten. Aber die Liebe fällt in 
Fete Herzen wie ein befruchtender Regen auf gutes Land, und 
Ber goldene Samen, der verborgen jchlief, geht auf und bringt 
Früchte hundert⸗ und taufendfältig. 

„Deine Herren‘, fagte ich, als der Kellner, der die Er- 
riſchungen gebracht, uns wieder verlafien hatte, und der 
Beuh aus einem halben Dutend Cigarren — auch der 
Peiſter war mit einer Savannah — wohl der eriten in feinem 
eben — verfehen worden — zur Dede des hohen Gemaches 
eg — mährend Alle auf einmal fpradhen und Feder dem 
* en ſeine individuelle Anſicht von den merkwürdigen Er⸗ 
Banifien begreiflich zu machen ſuchte — „Meine Herren! in 

m Egung, daß die 5 höchſt complicirten Fragen, welche uns 
pr Beantwortung vorliegen, wie vorauszuſehen war, bereits 
e ungemein antmirte Debatte hervorgerufen haben, möchte 
h, der ich, wie ich glaube, feiter als einer von Ihnen die 
erwirrten Fäden diefer verwidelten Angelegenheit in der Hand 
te — (Bir! bört! von dem Plage des Herrn Scherzer, 
fein Taſchenbuch bereit wieder geöffnet hatte) — mir 
lauben, mid Ihnen — mit allem fjchuldigen Reſpect vor 
In älteren und erfahrenern Herren der Berjammlung — als 
käfidessten in Vorſchlag zu bringen. Da von feiner Seite 
ı Widerfprud erhoben wird, nehme ich an, daß die Ver⸗ 
winlung meine Wahl billigt, und ertheile demnächſt Herrn 
Behtenfehieh Chriftian König das Wort, indem ich ihn bitte, 
8 aus dem Leben feines unglüdlichen Bruders, jo weit er 
B ſelbſt kennt, Einiges mitzutheilen, und uns fo in den Stand 
ſetzen, befier, als wir e8 jegt vermögen, diejen feltfamen 
beklagenswerthen Charakter zu beurtheilen.“ Ä 


217 









n 













Aller Augen wandten fich auf den ehrlichen Meiſter, da 
ohne alle Berlegenheit, wenngleich fichtlich ergriffen, alfo andaht, 
„Daß will ich gern thun, liebe Herren, obgleich ic mi 
viel zu erzählen gebe. Unfer Bater war Büchſenſchm 
wie es aud mein Großvater geweſen. Wir waren unſer drii 
Geſchwiſter: ich, als der ältefte, follte Büchfenfchmied werden 
um das Gefchäft übernehmen zu können, Lebrecht wurde ga 
einem Schneider in die Lehre gethan, die Schwefter, die jchk 
bier ift, und von dem guten Doctor da nun fchon fo lange 
erhalten wird — was ihm der liebe Gott vergelten möge, 
ih e8 nicht Tann — mar damals ſchon kränklich, und mung 
im elterlihen Haufe bleiben, ohne eben helfen zu können 
Bielleicht war das für den Lebrecht ein Unglüd, daß ihn ef 
Bater juft ein fo ftille8 Handwerk lernen ließ. Er war di 
ftarler, wilder, muthiger Knabe, der fich Lieber in Feld m 
Wald umbertrieb, als in der engen Stube hodte, und ai 
dem man wohl einen rechten Jagersmann oder dergleide 
hätte machen können, der aber zum Schneider verdorben w 
So hatten denn fein Meifter und der Bater viel mit 
abzufegen, aber er lernte doch das Seine, denn er war Wi 
jeher fehr gefchidt, und es gelang ihm eigentlich Alles, mW 
er in die Hand nahm. Dann ging er auf die Wanderjd 
und blieb lange fort, kam auch überall herum, bis nad E 
land, wo er ein paar Jahre blieb, und wo er leicht jein & 
hätte machen können, denn die Witte feines Meiſters heil 
ein Auge auf ihn geworfen, da er denn, wie obbemelbet, 
gar ftattlicher Burſche war, und begehrte ihn zu ihrem € 
atten, aber er hatte ja wohl eine andere Liebſte — wie. 
& denn immer mit den Weibern was zu fchaffen machte 
die Yrau kam dahinter, Summa: er fegte ihr den Stuhl 
die Thür und kam wieder nad) Deutfchland. Da hat er da 
gearbeitet bier und dort, überall nur kurze Zeit, zuletzt 
reöden, wo er feine jegige Frau Tennen lernte, jo Die Tod 
feine Brodherrn und ein gar fchönes Mädchen war. 1 
beirathete er denn vom led weg, und das mar gut, weil 
es fonft nimmer gethan hätte, ımd auch nicht gut, denn fo 
Gefell, wie der Lebreht — das giebt mein Tage feinen g 
Ehemann. Item: fie waren Dann und Frau, und fat 
nad) ©., eigentlich nur zum Beſuch; dann blieben fie da, w 
juft ein alter Meiiter geftorben war und ein junger fich fe 
konnte, hauptfächlich aber, weil der Lebrecht doch Leine befl 
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jAnsfiht hatte Nun ging das Leid für mid an. Unfere 
‚Eltern waren geftorben, ich hatte das Geſchäft übernommen, 
war ſchon fo lange verheirathet, daß ich bereits ſechs Kinderchen 
ap ernähren hatte und die Schweſter, die immer kränker ge⸗ 
orden, mußte o auch erhalten. Juſt zu der Zeit fing das 
end mit den Fabriken an; wir kleinen Handwerker konnten 
wöt jo billig arbeiten; da war denn der Verdienſt fchlecht; 
BB ging knapp zu, und mandmal ſchaute gar der Hunger zur 
1 —* as war ſchon ſchlimm genug, aber ſchlimmer 
rde es, als der Lebrecht jeden Tag kam und ſagte, ich ſolle 
ha helfen und ich müßte ihm helfen, es fehlte ihm dies und 
fehlte ihm das im der Wirthichaft, im Laden; Ich half, 
0 ich konnte, es war freilich blutwenig, aber wenn's aud) 
u geweſen wäre — ihm würde e8 doch nichts geholfen haben, 
pen er konnte das Seine nicht zufammenhalten, es war, als 
er an jedem Arm ftatt der Sand ein Sieb hätte und ein 
plöhriges dazu. So ging das Elend mehrere Jahre, und 
harde immer größer, als er nun noch zwei Kinder in die 
ie bekam, die jchönften Kinderchen, die man ſehen konnte. 
Re Leute im Ort hätten ihn gern unterftügt, fchon der Frau 
d der Kinderchen megen, aber zulegt wurden fie es müde, 
geil fie ſahen, daß er da nicht helfen laſſen wollte, denn, je 
kchter e8 ihm ging, defto höher wollte er hinaus, und je 
je er den Leuten ſchuldig war, um fo hochmüthiger ſah er 
fiber die Achfel an und fchimpfte über das Lumpenvolk 
Rd Krämerpack, denen er noch einmal zeigen werde, was er 
ir ein Kerl fei. 
: „Da kam er eines Tages zu mir und fagte, er wolle nad) 
merila; ich follte ihm das Geld dazu geben. Ich hatte e8 
Bit, aber ich dachte auch, daß e8 das Beſte wäre, wenn er 
Riginge, und fo fammelte ich denn für ihn und befam endlich 
e Summe zujammen. Er nahın das Geld, ohne zu danken. 
Beine Alte hatte für die Frau und die armen Würmer, die 
nals fo ein fieben und acht Jahr zählen mochten, die Bündel 
echt gemacht, und da fuhren * eines Morgens — ich 
3 es noch wie heute; es war ein kalter Februarmorgen 
d meine Frau war in der Nacht in ihr achtes Wochenbett 
Kommen — ja da fuhren fte eine Morgens mit dem Hau⸗ 
er fort — nad Amerika.“ 
Der Meifter ſchwieg und rieb fich die bufchigen Augen- 
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„Hat er ‘denn nie wieder von fi Hören lafien?" 
fragte ich. | 

„Ein zum Mal noch, im Anfang,“ erwiederte der Mei⸗ 
fer, „um Geld zu fordern, das ich ihm nicht gebem konnte, 
beim allerbeften Willen nicht. Dann fchrieb er nicht 
wieder; aber von Andern, die hinüber gefchifft waren, um ihr. 
Glück drüben zu verfuchen, und na Saufe berichteten, er⸗ 
fuhren wir, daß es ihm nicht fehlecht gehe; er habe einen 
Kleiderladen etablirt und ein Putzgeſchäft, das vielen Zuf 
babe, da die Töchter, die unterbeh herangewachſen, durch ih 
ſchmuckes Ausſehen viel Käufer herbeilockten.“ 

„Die Sache bat feine Richtigkeit,“ rief hier Herr Scher⸗ 
zer, der feine Ungebuld, zu Wort zu kommen, nicht Länger 
ügeln Tonnte; „stimmt ganz mit dem Rejultat der Nahfew 
hungen, die ich in Nem-Pork habe anftellen laſſen. Se 
müfjen nämlich wiffen, meine Herren, daß durch einen Zufel 
— aber ih bin Ihnen zuvor eine kurze Relation des Ben 
hältniſſes ſchuldig, in welchem ic ut mit dem — ehem 
— mit dem Manne geſtanden babe. Er kam Anfang de 
bruar diges Jahres nach Berlin, flieg in einem der erftak 
Hotels ab, fuchte nach einer pafjenden Wohnung; ein 
miffionär wies ihn in eines meiner Häufer, wo gerade eimit 
Wohnung leer ftand. Ich nahm ihn, wofür er ſich ausgab? 
einen reichen feceffionirten Pflanzer, den der Krieg vertrieben 
um fo mehr, als er fofort auf meine Forderung‘ einging, | 
daß e8 mir fchon leid that, nicht mehr gefordert zu haben, 
Der Contract wurde in feinem Hotel abgejchlofien, wo mit 
die großen Koffer, mit denen der ganze Flur verbarrikadich 
war, befonder8 imponirten. Die Yrau war fehr angenehn 
die Töchter fehr ſchön — ich bin fonft ein vorſichtiger Man 
meine Herrſchaften, aber ich wäre ein ungläubiger ‘Chom 
geweien, wenn ee diefem Falle Mißtrauen gehabt hate 
Der: fogenannte Mer. Jones erkumdigte ſich nad) meiner Frau 
indem er den Wunfch ausdrüdte, der Gattin feines Wirtheii 
feine Damen zuführen zu dürfen. Später erfuhr ich freilidg 
dag er fchon damals recht gut gewußt Fi daß ich nicht ver 
heirathet fei. Ich erbot mich natürlich nicht3 deſtowenige 
= allen Dienften, beſonders auch dazu, die Damen in dei 

tadt herumzuführen; und unter uns, meine Herren, Dar 

hatte man es gerade abgefehben. Wir wurden fehr befamm 
mit einander, trogdem ich nicht in demfelben Haufe wohnte‘ 
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wäre fonft doch wohl früher hinter die Schliche gekommen. 
Ih machte mir ein Vergnügen daraus, die Bürgfchaft für 
die gelauften Meubel zu abernehmen, da der fogenammte Dir. 
Jones vorgab, daß feine Ereditbriefe außsgeblieben feien.“ 
Hier jeufzte Doctor Kübleborn fehr tief; die Phrafe 
dien ihm befannt, 
„Was fol ih Eie lange aufhalten, meine Herren,“ fuhr 
er ſchwarze Mann fort; „ich übernahm die Meubel, ich be- 
gahlte die Rechnungen bei ©. gelon, ih bezahlte den Re⸗ 
ont, von dem man dad Eſſen holen ließ. Die Be- 
Kenntjchaft dieſer Damen ift mir fehr theuer zu ftehen ge- 
en.” . 


Der ſchwarze Dann lächelte ein ſauerſüßes Lächeln, in- 

dem ex einen fummirenden Blid über die einzelnen Items in 
feinem Notizbuch gleiten ließ. 
» „Sie wollen doch nicht etwa behaupten, daß diefe Da- 
wen, wie Sie fid) außzudrüden belieben, Sie zu diefen Aus- 
gaben verleitet haben,” rief hier Egbert, der ſchon während 
ganzen Rede des Herrn Scherzer Zeichen großer Erregt- 
heit hatte bliden laſſen. 

der? Scerzer jchaute. verwundert von feinem Notiz- 


„Ich habe nicht das Vergnügen, Sie zu verſtehen,“ 
igte er 


Die Sache iſt,“ ſagte ih — 

„Zaß mich!“ rief Egbert, dem bereits die Röthe des 
Hornes in die Stirn c Kiegen war; „ich wollte dem Herrn 
Br bemerken, daß ich Tein Wort dulden werde, melches auch 
zur den leifeften Zweifel an der Ehrenhaftigkeit „diefer Da⸗ 
1“ (letztere beiden Worte mit großer Emphafe) durch⸗ 
Biden läßt; und was bejonders Miß Ellen, oder Fräulein 
Hen —“ 

.  „Lenchen,“ fagte bier der Meifter. 

Egbert warf dem Meifter einen wüthenden Blid zu. 
„Ober Lenchen — gleichviel! — betrifft, jo habe ich die 
Ehre, Ihnen zu erllären —“ 

„Aber, geehrter Herr,“ rief bier der ſchwarze Dann, 
‚sch begreife gar nit, was Sie von mir wollen! idy habe 
a keine Sylbe gejagt, welche die Ehre der Damen compro- 
ittirte; aber Sie werden mir doch zugeben, daß, — abge 
Heben von dem ganzen amerilanifchen Schwindel, den wir 


—— 


einmal dem Manne allein in Rechnung wollen, o 
der ſtillſchweigende Eonfens der Danıcn” Frafretich since a 
dolus involvirt, ich fage Sie werden mir zugeben, * 
wenn ein vorfichtiger G wie ich, fi) zu ber Hör 
einer nicht unbe für fremde damen im F 
Koſten ger er dies ie Yun m um wird, obne eine Hoffnung —* 
„Es kommt gar nicht f an, was Sie gehoft, 
wie thener Sie sonft Ihre Großmuth zu verlaufen gq 
haben,“ donnerte Egbert; „jondern ob man Ihnen — 
ic m mal, Dep 
„renden, * fagte der Meifter zur Steuer der Wahre 
beit, aber offenbar ohne Hoffnung, ın den Lärm gehört. w 


werden. 
„Und ich erkläre ebenfalls nochmals,“ ſchrie der Hei - 
—5 Herr heftig, „daß ich Fräulein Ellen, oder Fränled 
Lenchen weder genannt, noch gemeint habe; aber ich jehe mid 
ein, weshalb ich leuguen fol, daß die Avancen, welche um 
die ältere der jungen Damen —* 
„Weun Sie damit Miß Birginia meinen follten,“ ſag 
—* Herr Dergfeld, der fih, vor Aufregung zitternd, vet 
einem Stuble erhob, „jo bin ich meinerfeitS in der Lay 
ge ‚erfuchen zu müflen, in Ihren Ausdrüden über. Fräule 
irginia —“ 
i „Luischen,“ fagte der Meiſter in reſignirtem, aber fefteh 


der ſchwarze Herr fuhr fi) mit beiden Händen an be 
N) | 
























„Aber meine Herren, meine Herren,“ ſchrie er; „M 
weiß ia thaftig nicht mehr, was ich denen foll. Ri glant 
das Opfer eines ſchändlichen Humbngs, Shwindels und B 
trugeß zu fein, und Ki mi bier einer Behandlung ausg 
fett, ſtoße auf ein Mißtrauen, eine Feindfeligteit, deren 77 
tive auch nur zu ahnen ich weit entfernt bin. Ih —“ 

Niemand konnte verfiehen, was Herr Scherzer vielleidg 
Er fagte, denn Alle |prachen jet wieder dicheinande 
ert und Bergfeld — dieſe gefhworenen Freunde — wi 
* aufgeſprungen und redeten und geſticulirten auf Her 
Scherzer ein. Ich 208 fie an den Rodihößen zurüd und e 
Härte —*— auf das Beſtimmteſte, daß % jofort gehen u 
mi zu Bett legen würde, wozu ich überdied die gröf 


223 


But hätte, wenn fie mir von diefem Atgenblid an nicht 
Be Verhandlung mit Herren Scherzer ganz allein überließen, 
ud auf ihrem Zimmer das Nejultat des Congreſſes abwar- 

Dies wirkte. Die beiden peißſporn⸗ ſahen ein, daß ihre 
Begenwart bier nur vom Uebel war, und entfernten ſich, mit 
Ben emerken, daß ſie auf Egberts Zimmer meiner harren 
Erden 








A wäre es bis zum erften Hahnenjchreil” rief 
Bergfeld. 

. „Gott ſei Dank, daß dieſe jungen Herren fort find,“ 
Anste Herr Scherzer, defien Muth, fobald Jene das Zimmer 
werlafien, außerordentlich gewachſen war, „ich geftehe, en ich 
are noch mit Mühe an mic gehalten babe. Aber, geehrter 
Herr, jagen Sie mir nur, was wollten die jungen Leute, daß 
i bei jedem Worte, das ich fagte, wie toll auf mich los⸗ 
ahren?“ 

Ich erklärte nun mit aller möglichen Discretion dem 
Möwarzen Herrn die Lage der Dinge Er, aber auch der 
Banitätgrath, der bei dieler Gelegenheit bemerken mußte, wies 
fel unmittelbar unter feinen Brillengläfern paffirte, wovon 
3) feine Philofophie nichts träumen ließ, und der gute Mei⸗ 

x, dem e8, nach dem gefpannten Ausdrud feiner. ehrlichen 
Küge zu fchließen, biutjauer wurde, fich in den verwidelten 
jombinationen und Permutationen des Geſellſchaftslebens zu⸗ 
ht zu finden — Alle hörten fie mir mit der größten Auf- 
pertiamkeit zu. AS ich zu Ende war, jagte Herr Scherzer 
it einem Blick in fein Notizbuch): 

„Wenn ih Sie racht verftgnden habe, geehrter Herr, h 
rde Herr Egbert aus Gründen, die fih, wie Sie eben fo 
An wie richtig bemerkten, einer genaueren Erörterung ent⸗ 
hen, geneigt fein, für Herrn König — König, Köntgsby, 
unnigsby! ſehr gut! — alſo für FA König aufzukom⸗ 
m, PA weit überhaupt die Sache mit Geld gut zu 
achen iſt. 

„Verzeihen Sie," unterbrach ich ihn, „das iſt die con- 
io sine qua non. Wollten meine Elienten den gerichtli⸗ 
m Weg eingelhlagen wiflen, hätte unfere Verhandlung kei⸗ 
en Sinn. er gejchädigt ift, ſoll entichädigt werden — 
mit aber fei e8 genug.“ 

„Sehr wohl,” fagte Herr Scherzer, „e8 kommt alfo nur 
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darauf an, ob Ihr Freund oder Ihre Freunde im Stami 
find, zu leiften, wozu fie fidh verpflichten. Ich bin ein G 
Ihäfhmam, und 3 Sicherheit baben, die & 

„Sie ſollen jede Sicherheit haben, die Sie mwünfchen 
mein Freund ift fehr vermögend —“ ſchen 

„Ich zweifle nicht daran; aber die Schadenrechnung wich 
etwas lang werben. ch babe vorhin ſchon die einzeimfl 
Items bier untereinander geftellt; wenn Sie gütigft einch 
Blick auf dieſes Blatt werfen wollen: 400 Ehaler te: 
Quartal; 400 Thaler, da nicht contractmäßig gefündigt iſt 
der Contract liegt zu Ihrer Einficht jeder det bereit, — ü 
bar die Wohnung freilich noch vectgeitig vermiethet, aber f 
ätte Doch eben fo gut leer bleiben Tönnen — alfo 400 X 
ler zweites. Quartal, Möbel 800 Thaler, Reftauratenr 14 
Thaler, Modehändler 400 Thaler.“ 

„Bott du Gerechter!“ rief der Meifter, die Hände ük 
dem Kopf zufammenichlagend. 

„Baar 200 Thaler, dito 24. März — Notabene i 
Tag vor ihrer Abreife — 100 Thaler. Summa 2480 TEE 
* Dazu Reife nad) Tannenburg und zurück fir zwei Be 
onen —“ 

„Site geben fehr in's Detail," fagte ich. ' 

„Beebrter Herr, man muß wohl — ein Geſchäftsme 
— ein Verlagsbuchhändler wenigften® muß wohl — J 
Herren Schriftfteller freilihd —“ 

„Freilich, freilich!" ſagte ih; „aber um jo mehr wunde 
ih mid, daß, wenn auch die jungen Damen noch fo fd 
und liebensmürdig waren, Sie Io roße Summen eim 
Manne creditiren konnten, den Sie nicht kannten —“ ; 

„„Lieber Freund, ift es mir Denn anderd gegangen 
fagte der Sanitätsratbh feufzend; „auch ich bin das Dig 
einer beflagenswerthen Leichtgläubigteit gemorden; und Die 
Graf — er hat freilich bezahlt; aber wenn dieſe Gef 
ruchbar wird, und — Herr des Himmels, daran babe ich 
noch gar nicht gedacht!” | 

Docor Kühleborn fprang vom Stuble, als hätte n 
ihm eine volle Ladung der eleftrifhen Batterie, die hin 
ihm in einer Ede des Zimmers fland, in den Naden get 
tet, und fing an, mit kurzen Schritten auf- und abzulaufe 

„Morgen jollen die Wagen lommen, die fie nach DR 
partuß holen! Was foll man fagen? was thun? 
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Hoheit wird außer fich fein, und hat er nicht Urfache? eine 
sale heilloſe Denftification einer allechöchften Perfon ift ja 
oc nicht dagewefen, fo lange die Welt fteht. Ich bin um 
en Titel, um Reputation, die Tannenburger find um die 
Eiſenbahn, — es iſt entjeglich, entfeglich! Der Kerl — ver- 
ben Sie, lieber Meifter, aber er verdient wirklich keinen 
eſſren Namen, — er muß eremplarijch beitraft werden; 
7 if die einzige Genugthuung, die wir Sr. Hoheit geben 
en u 


X fehe nicht, daß die Sache dadurch befier wird,“ 
agte ich; „im Gegentheil! Wir müflen Alles thun, den Scan- 
pl zu verdeden, zu vertufchen. arum foll ein Reiſender 
Bit eine Nachricht erhalten, die ihn zwingt, über Nacht 
Pzureiſen, felbft wenn er für den näcflen Tag bei 
mer Hoheit eingeladen tft? Unfer Gefangener aber muß 
ah heute Nacht fort. — Noch heute Nacht,“ wiederholte 
Bh; „noch in diefer Stunde. Ich habe meinen Entſchluß 


aßt. 
|. Ich erhob mid, wie ein Richter, wenn die Sache ſpruch⸗ 
if i 


eine Beſtimmtheit hatte nicht verfehlt, den gewünjch- 
en Eindrud zu machen. Der Meifter Traute fi) in dem 
Wihigen Haar, der Sanitätsrath führte eine fehr bedächtige 
ie in feine lange Nafe, Herr Scherzer nahm feine Brille 
sb, und fing an, die Gläfer zu pußen. 
„Denn fehen Sie, meine Herren,“ fagte ih, „aud an⸗ 
mommen, ja zugegeben, daß noch ein oder der andere Ho— 
wirth in Baden-Baden, oder wo unſer Freund ſich noch 
Puft aufgehalten haben mag, von ihm mpyftificirt ift, — wir. 
pifien es nicht, und wo fein Kläger ift, va ift fein Richter, 
d wenn fish nun auch wirklich die Gerichte in. die Sache 
kichten, zu ihrem Gelde können fie den Betrogenen doch 
icht verhelfen. Im Gegentheil ermweifen wir Allen, die noch 
etrogen werden könnten und fehr mahrjcheinlid betrogen 
werden würden, einen Dienft, wenn wir den vielgemandten 
Pann nach Amerika zurüdichiden, denn daß er jofort Europa 
ah, wäre natürlich die erfte Bedingung, die wir ihm auf- 
legen.” 
„Man kennt ihn in Amerifa auch Schon,” fagte Herr 
Brherzer, „und das hat mich ja eben auf die richtige Spur 
bracht. Ich fand nämlich, als er fort war, in dem Secre- 
Br. Spiefhagen’s Werte. VIIL 15 
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tär einen Brief, der fi) umter andere unmwichtige Papiere ven 
irrt hatte, und feine, wie ich jet weiß umd damals glei 
ahnte, richtige New⸗Yorker Adrefje trug. In diefem Bri 
drohte ein Mr. Smith in Ausdrüden, die ich hier diefes gu 
ten Mannes wegen nit wiederholen will, mit einer Wech— 
felflage, und deutete auf andere Unregelmäßigfeiten bin, di 
den gefhäftlihen Charakter des Herrn in dem bedenllichſter 
Lichte zeigten. Der Brief liegt in meinem Koffer; ich fan 
denſelben fofort produciren, wenn Sie fih nur ein paar Mi 
nuten —* 

„Ich denke, wir lafien das bis morgen,“ unterbrach % 
den Eifrigen. „Borläufig wollen wir und einmal, wenn e 
Ihnen recht ift, zu unſerem Gefangenen verfügen, umd ihr 
mit unferem Beſchluſſe befannt maden. Das Weitere finde 
fi) dann ſchon.“ 

Herr Scherzer umd der Doctor fchienen noch immer ge 
wichtige Bedenken gegen meinen Plan zu haben; aber i 
ehrliche Meifter jagte, indem er treuberzig meine Hand & 
get : „Bott jegne Sie, lieber Herr, daß Sie dem Unglüch 
ichen forthelfen wollen. Bielleicht befjert er ſich, wenn e 
fieht, daß es noch Menfchen giebt, die fich des Sünder et: 
barmen. Und wenn er ja auch wohl mas Schlimmeres ve 
dient hat — es ift hart für einen ehrlichen Kerl, feinen leiß 
lichen Bruder im Zuchthaus zu wiſſen —“ 

Die Stimme des braven Mannes zitterte, ich drüdte ihr 
die Hand und fagte: 

„Kommen Sie, meine Deren!” 

Ich ergriff ein Licht und ging voran; die Anderen fol 
ten; zwei davon mehr mechaniſch, glaube ich, ala aus Ueben 
geugung. In dem Kurhauſe war fchon Alles ftill, die Trepp 

arrte unter unferen Schritten, als wir Einer hinter deu 
Anderen binaufftiegen. Die Thür aus dem Salon nad) de 
Corridor war weit geöffnet, vermuthlid von Herrn Hode 
beim in der Abficht, fich fein Wächteramt zu erleichtern, ! 
die Edftube, in welcher der Gefangene faß, nur nad d 
Salon und dem Corridor je eine Thür hatte, jo daß Lg 
Berbredher, falls er ja hätte ausbrechen wollen, jenen od 
diefen paffiren mußte. 

Herr es richtete fih, als wir in den Gain 
traten, fo ftrad aus dem Fauteuil, in weldem er gejeilt 
hatte, auf, und öffnete feine Augen fo weit, daß die De 
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 mutbung, der Brave fei nach der anftrengenben Reife bei 
ae ae (die übrigens leer war) ein wenig eingenidt, 
nabe lag. 
„Run, wie ſteht's, Hodelheim?* fragte Herr Scherzer 
mit leifer Stimme. 
„Alles in Ordnung,“ brummte der Wachtmeifter und 
zänfperte fi. „Er bat fich feit einer Stunde nicht gerührt.” 
Ich unterdrüdte die Bemerkung, daß diefe zarte Rüdficht 
für die gegenfeitige Ruhe auch wohl von Herrn —8 gewiſ⸗ 
aft beobachtet ſei, und erſuchte ihn, uns die Thür zu dem 
angenen zu öffnen. 
„Ich glaube, er ſchläft,“ fagte Ro: Hodelbeim, den 
‚Shläfiel umdrehend und die Thür aufitoßend. 
- Die Lichter brannten auf dem Tiſch in der Mitte, das 
Zimmer war nicht eben groß, man fonnte es alſo fehr gut 
at einem Blick überfehen, aber obgleich zehn Augen (morun- 
ter vier mit Brillen und zwei durd) ein Pince-nez) auf ein- 
mal hineinſchauten, konnte doch Feiner derſelben fi rühmen, 
Herrn Cunnigsby⸗Jones⸗Köonig zu entdeden. 
„Donnermetter!” fagte Herr Hodelbeim. 
Wir Anderen fagten nichts, fondern blidten uns mit 
Minen an, die eben nicht viel, dafür aber alle daſſelbe aus⸗ 




















en. 
„Donnermwetter!” fagte per Hockelheim noch einmal. 
Ich ging an das Giebelfenſter, es war geſchloſſen; ich 
ing an das Fenſter in der Fronte — es war nur zugedrückt. 
5 ließ es auf — der Nachtwind raufchte in den Pappeln, 
enen die eine ihre ſchlanken, elaftifchen Zweige beinahe 
8 Fenfter ftredte. 

„Glauben Sie, daß er da hinaus iſt?“ fragte der Sa- 
itätsrath, der mir über die rechte Schulter fchaute. 
Meinen Sie, daß man da hinab kann?“ fragte Herr 

cherzer, der mir über die linke Schulter blidte, 
„Das fieht ihm ähnlich,” fagte der Meifter. 
„Donnerwetter!" fagte Herr Hodelheim zum dritten 








ale. 

„Hier liegt ein Bapier — an Sie,” rief Herr Scherzer, 
wieder an den Tiſch getreten war. 
Es war ein Blatt, das aus einem Portefeuille gerifjen 
ien. Die Handihrift war, obgleih nım mit Bleifeder⸗ 
Jügen, deutlich, ja kühn. Die Beilen lauteten: ' 
15* 
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sm... — 

Geehrter Herr! Ä ! 

Wenn diefed Ihnen zu Händen kommt, bin ich boffent- | 

lich ſchon einige Meilen von bier. Ich habe geichwantt, ob | 
ih Ihre Rückkehr abwarten, oder Zannenburg verlafjen folle, 
mic aber bei reiflicher Weberlegung zu dem Legteren ent- 
ſchloſſen. Nach meinem Gefühl kann die Angelegenheit beffer 
in meiner Abweſenheit arrangirt werden, als wenn ich zuge 
gen bin, um fo mehr, als ich mich überzeugt halte, dag Sie 
meinen Bortheil nicht minder gewiflenhaft wahren werden, 
als den Ihrer Freunde, mit deren Intereſſen ja, genau bes 
feben, die meinigen zufammenfallen. Laſſen Sie mi Ihnen ! 
nur noch wiederholen, daß ich au der Berbindung meine: 
Kinder mit Ihren Yreunden zum Voraus meinen Segen gebe, 
„Ich bin nod) hinreichend mit Geld verfehen, um bis nad 
Hambur zu gelangen, wo ich unter der Adrefle Dir. Phi⸗ 
Philip aus Bofton, zur Zeit Hamburg, Hotel de 
l'Europe, weiteren Nachrichten, vor Allem einer Anweiſun 
auf einen dortigen Banquier, behuf der Dedung der Hotels! 
rechnung und der Meberfahrt nad) New-York, binnen bier und 
drei Tagen entgegenfehe. Ste werden zugeben müfjen, id: 
gehe ganz loyal zu Werke, und ich hoffe zuverſichtlich, daß: 
Ste ebeno handeln werden. Ich wünſche nicht, daß meine 
Frau mir nachkommt. Sie wird bei einem ihrer Finder eine 
friedlichere an finden, als ich ihr bereiten Fan. Ich 
höre die Polt von Fichtenau fommen. Leben Sie wohl, em 
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gu vergefien, und laffen Sie fich nicht durch eine übel ange h 


ſehr ergebener IL 
| Philip Philips, 
Grüßen Sie auch den braven Conftabler, der in dem 
Zimmer nebenan fo gefund fehnardt. 
„Wie finden Sie das?“ ſagte Herr Scherzer. 
„Ganz im Styl de Mannes,“ erwiederte ıch, das Blak 
gufammenfaltend; „übrigens glaube ich, daß er wirklich uns Alle 
uch feine Entfernung einen großen Gefallen erwiefen Hat.“ 
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„Dir nicht!“ brummte Herr Hodelheim. 

Ich mußte unwillfürlich lachen; Doctor Kühleborn, der 
in jemer Eigenſchaft als Badedirector einen feinen Sinn für 
Humor bat, ſtimmte mit ein, dert Scherzer ließ fih durch 
unſere Heiterkeit anfteden; der brave Meifter lachte, weil er 
und Andere lachen ſah; wir Alle lachten, nur Herr —* 


nicht, den ich aber gleich in Verdacht hatte, ein hoffnungslos 


proſaiſches Gemüth zu fein. , 

Wir gingen dur den Ealon leife zurüd, um die Da- 
men, falls fie fchliefen, nicht zu weden. Sie würden, mas 
heute Nacht gefchehen, morgen auch noch früh genug erfahren. 

Dafür Fichte ich verfprochenermaßen nnd Egbert auf, 
der, gewaltig rauchend, auf feiner Stube in dem Lehnftuhl 
faß, und Herrn Bergfeld, der auf dem Sopha eingefchlafen 
wor, mit feinem Plaid zugededt hatte. 

Ih theilte ihm das eben Erlebte mit. Er wollte es 
anfangs gar nicht glauben, dann brach auch er in ein Ge⸗ 
lähter auß, das ihn um fo mehr erfehütterte, als er, des 
Shläfers auf dem Sopha wegen, nicht in fein gemöhnliches 
Ihallendes Stentor = Gelächter ausbrechen wollte. Plötzlich 
wurde er wieder ernftaft und fagte flüfternd: 

„Das arme Mädchen! es ift doch furchtbar, einen ſolchen 
Bater zu haben.“ 

„Bolllommen ft nichtS unter der Sonne, lieber Freund!“ 


erwiederte ich; ir wird dafiir ein deſto befjerer Mann, 


dr Pen in Don= Juan heißt: Der Gatte wird Bater mum 
r ſein.“ 

Wir drückten uns kräftiglich die Hände. 
„Soll ich unſern Freund dort mitnehmen?“ fragte ich. 
„Laß ihn ſchlafen,“ erwiederte Egbert; „den armen Kerl! 

ſeine Beinchen mögen ihm müde genug geworden ſein; aber 
er hat ſich wie ein Mann gehalten. u werde ihm noch eine 
Dede tiberdeden.“ 

Nochmals ein Händedrud; dann ging id). 

Meine Glieder waren wie zerfchlagen, ich hatte Mühe, 
die Hühnerftiege hinauf zu kommen; aber in meinem Kopf 
war es ganz licht und in meinem Herzen wogte es, wie laus 
ter freunblih-[höne Melodien. 

„Sonderbar,” jagte ich, während ich mid) auf mein har⸗ 
tes Lager ftredte, „höchft fonderbar! faft unglaublich! wenn 


ich daß in eine Novelle brächte, fie würden jagen: wie über⸗ 
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trieben! wie unwahrſcheinlich! welde Verlegung ver Befcher | 
denheit der Natur! 





Meine Geſchichte ift zu Ende, denn was noch kommt, 
das verfteht fich ja von felbfl. Oder foll id ie erzählen, 
wie wir am nächſten Morgen in aller Frühe den Herrn Gra⸗ 
fen aus feiner Polterfammer erlöften und ihn mit der Er⸗ 
mahnung, ſich nicht wieder unter anſtändigen Leuten ſehen zu 
laſſen, laufen ließen? Sol ich das Erſtaunen Lindau's ſchil⸗ 
dern, als er am anderen Tage in Tannenburg wieder ein⸗ 
traf, das poetiſche Herz zum Ueberſtrömen voll von dem Ein⸗ 
drud einer himmlifchen, jungen Schwedin — fie hat unge 

eure Güter in Dalefarlien und er ift entſchloſſen, fie zu 
eirathen! — die er geftern in Fichtenau auf einem Gang 
durch den Garten des Kurhauſes — o, es war die anını- 
thigfte Begegnung von der Welt! — gefehen, d. h. geliebt, 
d. r. befiegt hatte? was denn nebenbet auch der Grund ges. 
wejen war, weshalb er nicht mit dem Meifter hatte zurids 
kommen können? Oder ſoll ich ſchildern die mundauffperrende 
Vermunderung unferer eigenen Gefellichaft, als, trotzdem wir 
alle Betbeiligten aum ftrengften Stillſchweigen verpflichtet, die 
Wundermär von dem amerifanifchen Pflanzer, der fein Amer 
rilaner und fein Pflanzer, fondern ein Schneider aus Deutfch- 
land, von dem ungarifchen Grafen, der fein Ungar und kein 
Graf, fondern ein Billardfellner aus Wien geweien, fi) vers 
breitete? wie Fräulein Kernbeißer fagte, die Welt fet abfolut - 
zu ſchlecht und zu verlogen für ein gutes, offenes Herz (wo⸗ 
mit fie ihr eigene meinte); wie rau Herkules feufzend 
eingeftand, ihr Gefühl habe fie von Anfang an vor dem 
Grafen gewarnt; — wie daß englifche Kränzchen den „Bis 
car of Walefield" ſtill zuflappte und Frau Scherwenzel und 
Frau von Dinde verficherten, der Accent jener: Menfchen. fei 
ihnen fofort verdächtig gewefen? wie Frau von Puſterhauſen 
erflärte, in einem Bade, wo fo etwas vorfalle, anftändigers 
weife nicht länger bleiben zu können, und mit ihren Töchtern 
abreifte in Begleitung des Herrn U. B. Meyer aus Bremen, 
Firma A. B. Meyer u. Eo., der fi acht Tage fpäter mit 
Vräulein Käthhen öffentlich verlobte (heimlich waren fie ſchon 
feit dem ſtürmiſchen Nüdzuge vom Nonnentopf verlobt gewe⸗ 
fen)? Sol ich erzählen, daß die Wagen Sereniffim am 
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folgenden Tage wirklich eintrafen, und nah Malepartus nur. 
mit einem Briefe befchwert zurüdfehrten, in weldhen Doctor 
Kühleborn feinem gnädigften Herrn ich weiß nicht welches X 
für ein U machen zu müſſen in der fchauderhaften Lage war? 
Dies und anderes der Art könnte ich noch erzählen, aber 
RS verfteht fi) das Alles, wie gejagt, von felbft; auch vers 
ehen wir — Madame König und ihre Zöchter Helene und 
kouiſe — Egbert, Bergfeld und id — Zannenburg in aller 
Rürze, um uns zuvörderft in dad Bad zu begeben, mo meine 
Frau weilte, die, wie “jeder, der fie fab, die Liebliche Helene 
sfort in’8 Herz ſchloß, und um ihretwillen auch die andere 
Bchweſter und die Mutter in Gnaden aufnahm. 
Seitdem ift ein Dreivierteljahr verfloffen. Egbert und 
Pergfeld find beinahe eben fo lange glüdliche Gatten. Von 
Bem Letzteren glaube ich, daß er glüdlich if. Wenigftens 
Berlihert er es Jeden; er betet feine Frau an, die er ſtets 
PBirginia nennt und immer nennen wird, und ſchwört, daß 
Kine wirtbichaftlichere, forgfamere Frau in der ganzen Königs⸗ 
praße nicht eriftire. Die Mutter lebt bei ihnen. DBergfeld 
iR Stolz auf fie; er behauptet, die Frau fei ein Schag, fie 
erbreite über fein ganzes Gefchäft einen Nimbus von Re⸗ 
pectabilität; das ſchwarze Seidentleid und die goldene Kette 
ner Schwiegermutter — dem Guten fcheint nod immer keine 
Ihnung von der Unächtheit — der Kette nämlich — aufge- 
ragen zu fein! — haben feinen Credit um da8 Doppelte 
jöht 


Von Egbert weiß ich, daß er glücklich iſt, obgleich er 
ich weniger geläufig, als fein Schwager (in deſſen Geſchäft 
> ein paar taufend Thaler angelegt hat) fiber fein Glüd 
sſpricht. Selbit der Schatten, der von der Geftalt jenes 
denklichen Mannes, welcher der Bater feiner Helene ift, in 
En Süd fällt, ift weniger fchwarz, als wir Alle fürchteten. 
R zahlt jenem Manne eine jährliche Leibrente, die ſofort er» 
Ichen ſoll, fobald auch nur die mindefte Klage über ihn von 
m Nechtss Anwalt in New⸗-York, dur deſſen Hände das 
Beld gebt, Egbert zu Ohren fommt. Und dann, fagt Eg- 
xt, wenn fie feinen guten Vater hat — fo ift fie doch aus. 

ter Familie, denn einen beſſeren Mann als ihren Onkel, 
kn braven Büchſenſchmied in S., giebt es nicht. Egbert 
Rzieht feine Jagdflinten nur von ihm, und hat unter den 
ügern, feinen Nachbaren und Freunden, fo viele Beftellun- 
| 
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gen zufammengebradht, daß der Meiſter jest mit drei Gefel- | 
en arbeitet, und faum im Stande ift, die Menge der Auf- 
träge auszuführen. Ein Sohn des Meifters, ein prächtiger 
Burfche von ſechszehn Jahren, ift bei Egbert auf dem Gute, 
die Landwirthſchaft zu erlernen. Die alte paralytiſche Tante 
iſt digen Frühling in Tannenburg geſtorben. 

o ſagte mir ein guter Bekannter aus Tannenburg, der 
dieſer Tage hier war, um ebenfalls zu Egbert zu gehen, der 
ihn al3 Kammerdiener,” Hausdiener, was weiß ich, engagirt 
bat. Es ift Louis. Er war fehr glüdlih, denn eine der 
artige Stellung zu erlangen, jet von jeher der höchfte Wunſch 
feine Lebens gewejen. Während er mir das erzählte, hatte‘ 
er eines jeiner Frummen Beine vor das andere gefett, ganz 
wie er in Tannenburg Stand, wenn er mir des Morgens dem 
Kaffe gebracht hatte, und mich einer privaten und confide 
tiellen Unterhaltung würdigte. Engliſch habe ich ihn dies 
mal nicht ſprechen hören. 

Für diefen Sommer werde ich nicht nad) Tannenburgg 
fondern in ein anderes Bad gehen. Hernach foll ich an diE 
See. Meine Yreunde, der Bergnügungs-Commiffar und Eg 
bert, ftreiten fi um die Ehre, mic nebſt meiner ganzen 509 
milie beherbergen zu dürfen. Um Niemand zu beleidigen 
werde ich die eine Hälfte der Zeit bei dem Einen, die andere 
Hälfte bei dem Andern zubringen. | 

Wenn Du auch binfommen willft, Lieber Leſer, verſprech 
ih Dir, im Falle Du, wie ich voraußfege, ein guter Menſq 
bift, die beite Aufnahme. Meine Freunde find die Gafffrei⸗ 
heit ſelbſt. Da fie Gutsnachbarn find, gilt dieſelbe Reife 
route für Beide. Die Reife wirft Du am bequemiten 1& 
machen. Du nimmft ein Billet auf der Eifenbahn und fährig 
bi8 Du an’8 Meer fommft. Dort fteigft Du zu Schiff unk 
bitteft den Kapitän: Nord: Rorbd-Oft, oder Sud⸗Süd⸗Weſh 
oder wie der Wind gerade weht, zu fteuern, bis Du an ein 
Bucht kommſt, wo rechts und links ein paar ftattliche Lands 
jäufer zmwifchen mächtigen Buchen über grüne Parkwieſen 3 

ir herüberfhimmern. Da fol er die Segel reffen und de 
Anker fallen lafjen, denn da ift e8. 


Ende. 





Sans und Grete. 


Eine Dorfgeſchichte. 


— — — — 









I. 


Mittag ward, und ein fo klarer, fonniger Herbſt⸗ 
itag, wie ihn fich ein Kirmeß⸗Burſch nicht klarer und ſon⸗ 
ger wünschen kann. In der Schenke ftanden alle Fen⸗ 
k auf und aus den offenen Fenſtern fchallte Singen und 
men und zwilchendurd ein heller Juchzer weit in's Dorf 
Bein. Bor der Schenke aber batten fidy die Dorflinder - 
lammelt, die in Erwartung der Dinge, die da kommen 
Iten, auch fchrieen und lärmten, um die Wette mit den 
den großen Hunden vor dem Karren des alten Pantoffel« 


ang. 
Du, Inge die Eine, heute dauert's aber lange. 
Ich darf's nicht wieder Ir rief Anne-Rathrin, nein, 


| So? ih weiß nichts? fagte Anne» Kathrin eifrig, na! 
ft kann ich's wohl fagen; fie müfjen ja doch gleich fommen. 
n iſt zurück. 


ans iſt 


h? Seit wann denn? wo bat er geftedt? 
Laßt mich zufrieden! nod einmal fag ich's, fehrie Anne- 
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Kathrin, Ihr reißt mir ja die Kleider vom Leibe. Geften 
Abend fpät ift er gekommen, als der Schulze ſchon Feith 
abend geboten hatte; hat nur noch Wenige in der Schente gi 
troffen, meinen Bruder und ein paar Andere. Die habg 
gleich verabredet, daß Hans heute unter den Heiſchern fein fe 
und etwas recht Tolle will er machen, der Hand — wahl 
weiß ich nit. Gelt, da find ſie! | 

- Die Mufilanten kanen aus der Schenke die Trittfiuft 
hinab und bliefen einen obrenzerreißenden Marſch; bim 
ihnen in der weitaufgeriffenen Thür zeigten ſich drei jonde 
bare Geftalten. 

Die eine links war in ein graue Gewand gehüllt, d 
um den Leib mit einem breiten Gurt zufommengebalten Di 
Auf dem Kopfe trug fie eine graue Perrüde von Ziegenhali 
und ein zottliger ellenlanger Bart von demfelben Stoff fi 
ihr weit über die Bruft herab. Alles in Allem follte 1 
wohl den Knecht Ruprecht vorftellen, hätte fich aber mit v 
leicht noch größerem Erfolge für einen polnifchen Juden « 
geben können; die andere rechts mar ähnlich außftaffirt, 
dag Perrüde und Bart aus Hobeljpänen beftanden, was 
in Verbindung mit der Axt, die fie im Gürtel ſtecken hatie 
ſchon mehr auf einen Holzfäller oder Kohlenbremer F 
deutete. Zwiſchen diefen beiden Geftalten fchritt eine drei 
die eine ungeheure Haube auf dem Kopf, einen jener frz 
Vrauenmäntel, wie fie in der Gegend getragen werden, 
die Schultern hatte, und nach unten zu in einem Weiberru 
ftal, oder vielmehr in mehreren, denn e8 hatten augenſchei 
lich zwei oder drei zufammengenäht werden müffen, um Bei 
von fo außerordentlicher Ränge zu bededen. 

Die Geftalt nämlich überragte weit die beiden Anden 
die doch auch ftattlihe Burſche waren, und dieje enor 
Größe, welche durch die Frauenkleider feheinbar noch erbi 
wurde, zog das Lächerliche einer folchen Erjcheinung faft in 
Ungeheuerlide. Es war kein Wunder, daß die Fleineg 
Dorfjungen heulend davon liefen, die größeren wie beich 
fhrieen, die Hunde des Pantoffel-Claud an ihren Sträng 
zerrten und nach dem Ungeheuer ſchnappten und rafend beit 
während der PBantoffel» Claus grmmis halt. Ein pa 
Dutzend Gänfe, die fich ebenfalls eingelunden hatten, ftob 
mit hellem Getön augeinander, die meiften in den Bad, 
auf der andern Seite der Dorfitraße floß; die Mädd 
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xiſchten, Die Burſchen, die hinter den „Heiſchern“ herzogen, 
biten, die Muſici thaten ihr mögliche mit Blafen und 
eifen — es war ein Höllenjpectatel, daß fie in den Häuſern 
ferall an die Fenſter und vor die Thür liefen, den Zug der 
Rıriche kommen zu ſehen. 

Der bewegte fih num die Dorfftraße hinab, aber wie 
mh jeder der Burſchen die Aufmerkjamkeit durch Schreien, 
ifen, Sohlen und Mützeſchwenken auf fich zu ziehen fuchte, 
poffierliche Sprünge aud der mit dem Biegenbart machte, 
id mie gravitätiſch auch fein College mit den Hobeljpänen 
inberichritt, — das vorzüglichfte Interefie concentrirte fich 
b auf den Langen in den Weiberkleidern, und man mußte 
ibm laſſen, daß er feine Rolle gut zu fpielen verftand. 
dald trippelte er wie ein Dorjjüngferchen, das fich die Sonn- 
zoſchuh auf einem verregneten Wege nicht beſchmutzen will, 
Bid jchritt er jtolz einher und fächerte und drehte ſich wie 
ae Stadtdame, jest warf er den Mädchen nad rechts und 
als verliebte Küſſe zu, jegt that er ebrbar, als wenn's zur 
Arche ging, und jet, als man an einen Rinnftein quer über 
ke Gaſſe kam, bob er gar die Röcke vorne fehr zierlich mit 
Daumen und Zeigefinger biß zum Knie, und zeigte die langen 
Beine, die in Soldatenhofen A ken. 

Es ift eben noch der Alte, jagte der Bäder Heinz, der, 
e Hände wie immer in den Tafchen, vor der Thür ftand, 
feinem Nachbar, dem Kaufmann Wefemeier, welchen der 
em binter feinem Ladentiiche hervorgelodt hatte. 

%a, das ift er, antwortete Herr Weſemeier — ein Fleineß 
piece Männchen — der alte Iuftige Vogel, der alte Iuftige 
B0ge | 

Herr Wefemeier fagte das aber gar nicht Luftig, einmal, 
tl er überhaupt etwas melandholifchen Temperamentes war, 
d fodann, meil ihm plöglich vorkam, als ob der lange 
die fehönen Sachen, die drinnen in der Stube auf dem 
ch flanden und den „Heifchern” zugedacht waren, ganz 
würde aufeflen können. 

Sie kommen zu Euch zuerft, Nachbar, fagte ;der 


äder. 
Ya, das thum fie, das thun fie, fagte Herr Wefemeier. 

' Sn der That fchmenkte der Zug jest von der Straße 

8 auf den nicht allzubreiten Steg, der über den Bad) auf 

Weſemeiers Haus zuführte, und ein ungeheure 


S 


238 


Schreien und Juchzen entftand, als jett der Hans, anf 
über den Steg zu gehen, mit einem Sage über den Daf 
ne daß die Weiberkleider weit inter ihm in ber Lu 
atterten, bis unmittelbar vor: Herrn Wefemeier, der nei 

Entjegen ein paar Schritte zurlidfuhr, während der Bäch 
nur eben mit den diden mebligen Lippen lächelte und fagte 
bat Dich der Teufel A nicht geholt, Hans? 
Der Hand machte ftatt aller Antwort einen tiefen M 

und verzog fein hübſches Geficht zu eimer fehernheiligen Fra 
Na, dann wird er's wohl bald thun, Hans? fagte W 


er. 
Nicht eher, als bis Ihr die größten Semmeln auf de 
Walde badt, ſagte der Hans, mit einem zweiten noch tiefere 


Der Bäder warf ihm einen böfen Blick zu, aber je 
famen auch die Andern herangefchwärmt, und gerade hine 
in des Kaufmanns Haus ging's. Herr Wefemeier folgte d 
Burſchen und jah mit faurer Miene und indem er die Här 
übereinander rieb (wodurch er feine Behaglichkeit und Gaf 
freundichaft außdrüden wollte) zu, wie die YBurfchen, mi 
auf dem Tiſche ſtand — es war nicht allzuviel — in ii 
Säde ftedten. ' 

Wirft wohl nun bei ung bleiben, Hans? fragte He 
Wefemeier. 

Glaub's nicht, erwiederte Hans, indem er ein fehr ma; 
res Schinfenbein in den Sad ſchob, die Schweine haben m 
bier 5 viel Knochen. | 

amit warf der Uebermüthige feinen Sad über M 
Schulter, und als er aus dem Hanle trat, that er, als ob# 
unter der Laft zufammenbrecdhen miüffe, was dann wieder e 

ewaltiges Lachen und Schreien der draußen Berfammeltt 
—— 

So ging's das Dorf het, von Haus zu Haus, um 
immer größer wurde der Schwarm, der mitzog, und immt 
lauter und gellender das Schreien und Lachen, denn imm 
tollere Capriolen und Kal trieb der Hans, und wenn 
glaubten, jegt babe er feinen legten Trumpf ausgeſpick 
wußte er immer wieder ein Schelmenftüdchen, das noch beffl 
war, als alle die vorhergegangenen. 

Man hatte jetzt das ganze Dorf „durchgeheiſcht“ m 
war auf dem Rüdwege beinahe wieder zur Schenke gefonmmd 
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als plöglich einer von den Burfchen rief: Jetzt müflen wir 
ech zum Schulmeifter! Ä 

a, ja, zum Schulmeifter! riefen die Andern wie aus 
Munde. 


perden, auch war noch alle Jahre bei ihm EA worden, 


u Wigbold. 

Dder daß der Herr Vormund ihm da8 Maul verbietet! 
in Anderer. Ä 
Oder vor der Grete ihren ſchwarzen Augen! ein Dritter. 
Der Hans ftand da und ſchoß milde Blide auf die 
Pedenden, als ob er fie am liebften gleich geprügelt hätte; 
Möglich aber warf er den Sad, der jegt voll und ſchwer war 
Bad den er vor ſich hin auf die Erde geftellt hatte, mit einem 
; vd wieder auf die Schulter und ſagte durch die Bähne: Na, 


ommt 
Und weiter ging's unter erneutem Lärmen die ſchmale 
Mebengaſſe bin, wo zuerſt rechts und links die beiden Teiche 


En 


er fanden, von denen das erfte des Schulmeifter8 Haus 
— weiter hinten und etwas abfeitS vom Dorfe lag auf 
Slarre 
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während der Vater an einem andern in der Nähe des Tenfta 
faß und gravitätiſch langſam in einem dien Buche Linien zog 
Der Schulmeiſter war ein ſchon ältlicher Dann mit eine 
bagern, langen Geficht, das die kahle Stirn noch länger 4 
fcheinen ließ. Seine Augenbrauen hatte er beftändig in die 
* und die Eden ſeines nicht mehr mit allen Zähnen um 
ebenen Mundes nach unten gezogen, was ihm ein jehr frei 
ges und mürriſches Ausfehen gab, bejonders in dieſem Augen 
lide, wo er fi, ärgerlich über die unliebfame Störung, 4 
feiner Tochter ummandte und mit Inarrender Stimme rich 
Sp kommen fie doch wohl, die Tagediebe, die Truntenbolki 
| Sa, Vater, satt das Mäddben ſchüchtern. Sie mei 
einen ängftlihen Blid auf den Tiſch, deffen dürftige Ant 
ftattung ihr jegt — im legten Momente — doppelt fm 
auf der Seele lag; aber fie wagte nicht, was fie urfprüngi 
gewollt hatte, den Bater zu bitten, fehnell noch etwas — 4 
paar Würfte, ein paar Brode — gleichviel was — di 
thun zu dürfen; fie wußte, das der genaue Vater ed bei 
nicht erlauben würde, - 
Die Zagediebe, die Trunfenbolde! wiederholte der Allg 
indem er auftand, das große Buch zuflappte, fich die Feat 
inter das rechte Ohr fledte und auf die Thür zufchritt, gie 
am um den Kommenden durch feinen Anblid von Hand ie 
den Muth zu nehmen, fich allzu ungebührlich zu betragemf 
Wenn dies die Abficht des Alten war, fo hatte er fi 

arg verrechnet. Yreilih hatten von den Burfchen drauß 
feiner Zeit jeder wer weiß wie oft den ſchulmeiſterliſchen Ro 
ftod auf feinem Buckel gefühlt, und diefe Erinnerung, zufuug 
men mit der Erſcheinung des geftrengen Herrn, hatte M 
immer felbft die übermütbigften Burſche bei ähnlichen & 
legenbeiten in Zaum gehalten; heute aber, wo es ımter & 
Anführung des Hand fo ganz bejonders toll und Iuftg bei 
Heiſchen —* war, wollten fie einmal zeigen, pr. | 
fich nicht mehr vor der Ruthe fürchteten, und wollten fi, | 
zu fagen, für die in früheren Jahren ausgeftandene Ang 
und für den angeftanımten Reſpect jchadlos halten. % 
entftand denn, wie Herr Selbig auf feiner Schürfchwelle € 
fchien, ein ohrenzerreißendes: Bivat, der Herr Schulmeig 
ſoll leben, und jeine Zochter Grete daneben! Die Hl 
Stehenden drängten auf die vorne, fo Daß der lange H 
und die beiden andern Heifcher nebit einem halben Duyd 


Br 


der Burſchen mit Gewalt faft in die Hausthür und auf den 
Bl, aus dem Flur in die Stube gehoben wurden, wohin 
id) denn Herr Selbig, der ganz bleich geworden war, noch 
707 ihnen retirirt hatte. 
In der Stube fielen denn die Burfche gleich über den 
Tiſch ber und ftedten, was fie fanden, in die beinahe vollen 
Güde, nur der Hans rührte fih wicht, fondern ſtand da — 
an ſeinem Weiberanzug, der ihm überdie8 auf dem Weg 
purch's Dorf halb fon vom Leibe gerifien war, gar lächer- 
tarrte auf Die Grete, 
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rt Grete ſchaute zum erſten Male auf zu der wunderlichen 
jeſtalt. Das Laden eritarb auf ihren Lippen; fie wurde 

weibebleich und ließ mit einem Auf des Schredens dag Brod, 

das fie in der Hand hielt, auf den Fußboden fallen. 

Der Hand war, wie die Grete ihn anſah, nicht minder 
ih geworden; feine Augen fuhren ihm wild im Stopfe 
zum, als ob er fürchtete, die Wände bier würden fiber ihm 

fammenbrechen, und ehe noch die Grete fich von ihrem Ent- 
sen erholen oder der Schulmeifter, der nicht minder er- 
roden zu fein ſchien, ein Wort jagen konnte, ftürzte er aus 
x Stube auf den Flur, zum dar e binaus, hinter ihm ber 
fi Er und Bivat Halloh die wilde Schaar. 

& Sie hatten die Thür weit aufgelaffen; Herr Selbig 
Hug fie zu, daß e8 krachte; dann trat er zu feiner Tochter 
ran, die noch immer bleich, mit offenem Munde, während 
fie Arme ihr jchlaff an den Seiten herabhingen, vor dem 
runtergefallenen Brode ftand und fagte: Nun, Grete, da ift 
a Dein lieber Hans wieder; und einen fehönen Empfang baft 
Du ihm bereitet, da8 muß ich jagen! 

ie Grete bückt fi, das Brod aufzunehmen und e8 auf 
en Tiſch zu legen. Sie antwortete aber nicht8. 

* Und das muß ich Dir noch weiter fagen, fuhr der Alte 
pt, deſſen Zorn das Stillfehweigen "der Tochter nur nod) 
ler anzufachen ſchien: Du kennſt den Lump nicht mehr 
ad — * kein Wort mehr mit ihm, wenn er 5 verſuchen 

jllte, bier zu bleiben; fein Wort, das ſag' ih Dir! 

Fr. Spielhagen’s Werte. VII. 16 
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Aber Bater, fagte das Mädchen, deren bleiche Wang 
jest plöglich eine belle Röthe übergoß, der Hans ift ir 
ke: Mandel und meiner ſeligen unter leibliches Schwe 
erkind. 
Und es bleibt dabei, kreiſchte der Alte, ich will mit dem 
Bettler nichts mehr zu fchaffen haben, und Du folft nichts 
mit ihm zu fchaffen Haben, oder es ift auch aus zwifchen ms 
Beiden! Berftanden ? 

Er j08 fi) den Hausrod aus und den Ausgehrod a! 
ftieß die Tochter, die ihm dabei helfen wollte, unjanft ve 
Bi den breitfrämpigen Hut vom Nagel, rief noch einmal 
fon auf der Schwelle: Berftanden? und verließ die Woh⸗ 
nung, den Weg nach der Pfarre einfchlagend. 

Grete mußte den Vater nur zu gut verftanden hab; 
denn als die ſchwarze Geftalt defielben an den Fenſtern vom 
übergefchritten war, ſank fie auf einen Stuhl, drückte fich IM 
Zipfel der Schürze in die Augen und weinte bitterlich. 


I. 


Es war Abend geworden. Der Vollmond war überſſ 
Berge heraufgeftiegen, hoch in den wolkenloſen Himmel. D 
Schieferdächer der Dale ſchimmerten in feinem Licht. Kan 
ein Lüftchen regte fich; nur manchmal fchauerte es ganz le 
durch die hohen Pappeln, die am Rande des großen Teiche 
ftanden und dann wehten ein paar dürre Blätter herab « 
das fchwarze, im Mondſchein fchinmernde Waffer. Dre 
Gänſe, die man in al’ dem Wirrwarr des Tages einzutrei 
ben vergefien hatte und die jegt an dem Rande des Teid 
bivouafirten, zogen plöglich, alle mit einem Male, die Koͤpf 
unter den Flügeln hervor und fchnatterten und zifchelten; dem 
nicht weit hinter ihnen aus einem der Meinen Gärtchen, d 
zwijchen dem Teiche umd den Hinterfeiten der Häufer lage 
war eine weibliche Geftalt —— hatte ſich, als f 
aus dem Gärtchen in das helle Mondlicht kam, ſcheu maß 
ſehen und war dann, als alles ſtill blieb und ſelbſt die Gaͤnſ 
nachdem fie fih von der Harmlofigfeit des Störenfriede 
überzeugt, die Köpfe wieder umter die Flügel geftedt hatte 
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Senden Fußes auf dem grafigen Rande fortgeſchritten, bis 
‘fie etwas weiter Fi in den dichten Schatten gelangte, den 
der fteile Landgrafenberg über diefen Theil des Ufer und 
eine Strede in den Teich warf. Dort blieb fie ftehen 
‚md holte tief Athem, wie Jemand, der ein gefährliches Aben- 
ener glüdlich überftanden bat. Und doch wurde fie von Nies 
‚wand erwartet umd fie ihrerſeits ermartete auch Niemand. 
Sie hatte nichts weiter gewollt, als allein fein, ganz mutter 
‚felenallein, um fich fo recht allein, allein und verlafien zu 
: Let, und fi noch einmal fo recht von Herzen ausweinen 
en. 
ı Bmwar batte fie von heute Mittag an noch nicht viel An⸗ 
deres gethan als geweint, aber fie Batte es jehr verftoblen 
tun müffen — hinter der Stubenthür ein paar Augenblide, 
em paar Minuten auf dem Boden, ein paar in dem Biegen 
Mall, ein paar am Brummen — denn der Vater, der von 
einem Ausgange bald wieder zurüdgelommen war, hatte fie 
erfort fcharf im Auge behalten, und auch vor der Magd, 
"der Chriftel, hatte fie ei im Acht nehmen müſſen. Chriftel, 
die heut Abend in die Schenfe zum Tan ging, follte nicht 
zählen Tönnen, daß die Grete, feitdem fe en Hans wieder 
Meiehen, „nur noch gebeult habe.” Jetzt war die Eriftel zum 
Banz, und der Vater hatte noch einmal zu dem Herrn Pfarrer 
Fauf gemuft, und da hatte es die Grete nicht in der Stube 
Haflen, wo die Wände Obren hatten und die alte Schwarz» 
Alder Ubr hinter der Thüur am Ende gar dem Vater wies 
Frerzählte, was fie gehört. Hier draußen war’ beffer; der 
eich war ftill und de der ſagte nichtS wieder; die hohen 
appeln befümmerten jich nicht um jo ein kleine Mädchen, 























B8 da an ihrem Fuße meinte, und der Mond — ad! der 
be Mond hatte ſchon mehr als einmal da oben geftanden, 
sn fie mit dem Hans ſich bier ein Stelldichein gegeben, 
h in der legten Nacht vor zwei Jahren, als der Hans 
zJ die Soldaten ging und hier an dieſer Stelle von ihr 
bſchied na 

Daß ſie ihn ſo wiederſehen mußte! Ja, ja, das war 
B, worüber fie geweint hatte, worüber fie jetzt wieder meinte, 
d — wie ihr kleines volles Herz ihr in diefem Augenblid 
te — inmmer, immer weinen würde. So IDieberfeben! in 
gien Aufauge, zerlumpt, alten, mit glühenden, brannt- 
infeudhten Augen, ein Spaßmader für die Dorflinder! 

16* 
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agte ex in ihr zu kommen, wagte Io, wenn 
von A jelber u a jehen wollte, obgleich fie da8 wa 
nicht um ihn verdient hatte! — wagte, ſo vor ihren 
hinzutreten, ſeinen —5* und Vormund, der von jeher mit 
ihm unzufrieden gewejen war, immer behauptet hatte, eö merke‘ 
zo einmal ein ſchlechtes Ende mit ihm nehmen, und beute: 
wieder, als er vom Pfarrer zurückkam ımd den Hut an ben: 
Nagel Bing, X hatte: Sicht Du, Grete, das kommt de 
von, wenn man Gottes Wort en Vürditet. Jetzt iſt * * 
der Hans iſt ein verlorner Menſch, und wird ein 
men, wie ſein Vater, als Wilddieb und Säufer. Da mein 
der Herr Pfarrer auch, und der Herr Pfarrer hat ea & 
werbe ſchon dafür forgen, daß er nicht allzulange bie 7— 
denn in aambigen Schaf ftede leicht die ganze Herde * 
tt, ac) Gott! das von dem leiblichen Vater hörg 
* und wenn er nun gar Recht hätte, wenn Der Ha 
* ſo grund] lecht gewor en wäre) Und doc), das w 
ja gar nicht möglich! ild war er immer geweſen, 
au wohl leihtjinnig und zu jedem tollen Strei rei 
aber ſchlecht, richtig ſchlecht? nein, umd nein und dreimal nei 
undert Kleine Gefchichtchen fielen der treuen Seele af 
die alle bemweifen follten, daß der Hans mit mi ten ru 
ſchlechten Charakter habe — ein en, die in 
in ben Feldern, im Gärtchen Hinter dem efterlicien. He iM 
hier am Teich, überall rings umber a vor vielen, vie 
Jahren — fo ein amt is vierzehn — mo er ımd fe | 
ie ein ganz Fleined Mädchen und er, der ihr ſchon als klein 
unge immer wie ein Riefe an Körperfraft und Körperläg 
erſchienen war — noch zuſammen ſpielen durften, und er 4 
Bogeleier von den höchſten Bäumen holte, oder hübſche Stel 
en aus dem tiefften Waller, und i KR Weidenruthen hen yu K 
n flocht und Baumrinde zu Schiffen ſchnitt und Alles 
has er ihr an den Augen abjehen konnte. Und das 
doch — auch nicht fl von ihm, daß er Pe 
als der Onkel (nad dem Tode der Tante) fi) dem Tr 
ergeben hatte, trogdem zu ie feinem Vater hielt und die D 
jungen, wenn fte hinter dem Trunkenen ger ännten, mit bi 
gen Nafen und Köpfen nach Haufe jhidte! Und das Toy 
man ihm doch auch nicht verdenken, daß, als die Schwt 
(Hans Vater und ihr eigener Vater) über den Der 
antheil in Streit und hernach in Prozeß geriethen ( 
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das Gericht, auf Antrag des Gemeinderathes, ihm feinen 
Hulel, Gretchens Bater, den Mann, der ihm das Seine ab» 
peozeifirt hatte, zum Vormund fegte? 

Die arme Grete mußte wohl jest an das Alles denfen, 
dem es war unzählige Mal mit allem Für und Wider in 
ihrer Gegenwart durchgefprochen worden, in die Ohr von 
ater, in da8 andere von dem Hang, daß fie manchmal 
Bor Kummer umd Herzeleid ſich hätte in den Teich ftürzen 
Egen und fich ordentlich leicht fühlte, als der Hans, nach⸗ 
em er fich feftgelooft, vor amei Fahren unter die Soldaten 
ag, und zwar nicht in eine Der Nachbarftädte zu Tiegen kam, 
fondern, weil er jo groß und ſtark war, meit fort in die 
denz mußte unter die Garde, — nicht in die Nefidenz 
r. Hoheit des Landesfürften, fondern nah Berlin — 
en wegen der Militairlonvention, oder wie das ſchwere 


sort hieß. 

Ja, ordentlich leicht war's der Grete um's Herz geworben, 
er die Freude hatte nicht lange gedauert — laum vierund- 
Beanzig Stunden. Dann war ihr das Herz wieder ſchwer 
Kworden, viel ſchwerer noch, als vorher. Sie hatte gar Yr 
mußt, was es nur eigentlich war; fie wußte nur, daß fie 
Amer an den Hans benfen mußte, wo fie ging und ftand, 
i der Arbeit, im Haufe, in der Kirche fogar, und immer 
m an den Hand. „Sa, in der Nacht, wenn fie erwachte — 
hatte e8 früher nie gethan, und jetzt gefchah e8 fo oft! — 
Bein fie erwachte in der Nacht, war ed, als ob fie des Hans 
Kımme gehört hätte, ganz vernehmlich: Lieb’ Gretchen, oder: 
e geht's, Gretchen? oder etwas der Art. Im Anfang batte 
x fich ordentlich gefürchtet, fo fehr deutlich war die Stimme 
weſen; dann aber hatte fie fi) daran gewöhnt, hatte ein 
Aterumfer gefprochen und immer binzugefügt: und behüt' 
# meinen Hans, lieber Gott! — hatte ein paar Minuten 
J in die Sterne gefehaut und war dann ruhig wieder ein⸗ 


Hhlafen. 
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In dem legten Jahre aber, als Hans gar. niemals 
ſchrieb, hatte fie die Stimme feltener gehört, endlich gar wg 
mehr fie hatte auch de3 Hans’ Lieblingslieder, die fle mande, 
mal halbe Tage lang bei der Arbeit leife und laut, wien 
eben kam, vor fich hingefungen, nicht wieder angeftimmt, und: 
hatte geglaubt, fie jei doch dem böfen Hans, der fie gewiß 
Ion lange in der großen Stadt vergeilen habe, gar nick 
mebr gut; aber dann brauchte nur ein Menfch fchlecht zw: 
fpreden von dem Hand — und das kam — Gott ſei's ge- 
Hagt! — noch immer oft genug vor, oder fie brauchte andy, 
nur ded Abends an des Hans’ väterlichen Haus vorbeizue 
geben, das jetzt fehredlich verfallen ausfah, und nur von einer 
armen MWittfrau mit vier häßlichen, balbnadten Kindern be 
wohnt wurde — da war es ihr immer gleich fo fonderbar, 
um's Herz, und fie mußte wieder, daß fie Doch noch dem 
Hans gut fei, und keinem Burfchen ſonſt, am allerwenigfieg 
dem diden reichen Jakob Körner, der ſechs Pferde im Stall 
hatte und zu. denken ſchien, er brauche blos anzupochen, Di 
müßten die Thüren aus den Angeln fliegen. 4 
Durch Jakob Körner wer ed auh — und es war die 

das einige Mal geweſen — daß direkte Nachricht von Hau 
in da8 Dorf fam. Herr Körner, wie er ſich nennen lich 
nachdem fein Vater geftorben, hatte eine große Reife gemadi 
fi) die Welt anzufeben, und war aud) bis nach Berlin ges 
kommen. Da war ihm der Hans auf der Straße begeguck 
Arm in Arm mit einem paar Kameraden, und fei halb bei 
trunfen gemwejen, der Hans; und zum zweiten habe er ihn % 
einem Tanzlokal getroffen, aber diesmal nicht halb, fonderi 
ganz betrunken. | 
Srete hatte kein Wort davon geglaubt; fie hatte an gi 
meinen gefangen, als Herr Körner fo ſchändliche Dinge ww 
dem Hans erzählte, und hatte durch ihre Thränen hindurh 
— in ihres Vaters und noch einiger Nachbarn Gegenwart # 
eren Jakob Körner in's Geficht gejagt: ein fo reicher Ma 
olle fih fchämen, wider einen armen Jungen, der Niemam 
ihn zu vertheidigen babe, fo böfen Leumund zu reden, — 
folle doch wenigſtens warten, bis der Hans zurüd jet, mw 
e3 ihm in's Geftcht jagen, wenn er dann noch den Mutg 
dazu babe. — Der Vater war außer ſich gemefen über DU 
Rede und hatte ihr den Mund verboten und fie in's Hm 
geſchickt; aber jegt! aber jet! 
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Das arme Mädchen drüdte das Gefiht in die Hände 
und wieder an zu weinen. Es war jo ftill um fie ber, 
md hinein in die Stille ſchallte der Lärmen von der Schente; 
Rum, brum, brum ging der Baß, ımd manchmal hörte fie 
auch ein paar Takte von der Melodie, oder gar einen hellen 
suhzer. Das fchnitt ihr jedesmal durch die Seele. Nicht, 
aud piätte daber fein mögen! Der Bater hatte ihr 
das nie erlaubt; fie wußte es nicht anders, als daß fie nicht 
danzen dürfe und fich vergnügen, wie ihre Gefpielinnen; aber 
m; er da tanzen konnte und juchheien, während fie hier am 
ren Teiche ſaß und fi um ihn härmte — da8 mar zu 
lebt von ihm, zu fchlecht! 
Aber ich will auch nicht u weinen, fagte die Tleine 
Grete; Keine Thräne mehr um ibn; ich will in nie wieder 
ben, nie, nie wieder an ihn denken. Und wenn ich ihn be» 


Be — 
ı, Das Mädchen IE bei dieſem Gedanken erfchroden in 
mie Höhe. Ein Windhauch Et dur die Pappeln, daß fie 
Rſchelten, und die Gänfe, die fo lange ftill geweſen waren, 
Buigen an zu fchnattern; und da — mar das nicht eine Men- 
Eengeſtalt, Die da ganz im ihrer Nähe — nur ein paar 
Echritte von ihr — an dem Stamm eined der Bäume 















- Grete wollte fliehen, aber e8 war, als ob fie ihre Füße 
gicht von Boden heben könnte; ihr Herz ſchlug zum Ber- 
ringen, ihre Augen flarrten auf die große Geſtalt, und im 
Mächten Momente war die Geftalt an ihrer Seite; eine wohl» 
Belannte Stimme fagte leife: Gretchen, ich bin's, und der 
Hans ftredte die Arme aus, umd eh’ fie noch wußte, wie ihr 
Weihab, hatte er fie von der Erde aufgehoben, als ob fie ein 
Bund wäre, und fie gefüßt. Und jett ftand fie wieder auf 
pen Füßen, am ganzen Leibe zitternd vor Schred und Liebe 
ad 30 


rm. | 

a, vor Zorn! Wie durfte er fie küſſen, der fchlechte 
Renfch vom Tanzboden! der Spaßmacher, der Trunkenbold! 
Und, was der Heinen Grete nur eben noch fafl dag Herz 
Phgedrückt und ER fo viele Thränen gefoftet hatte, das kam 
n Alles aus ihrem kleinen Munde mit einer foldden Zun- 
fertigleit und Leidenjchaft! Der Hans ftand daneben, ließ 
en Kopf und die langen Arme bangen und fprach kein Wort, 
8 Grete zum Schluß ihrer Predigt und zur Beftätigung 
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befien, was fie gejagt, anfing jämmerlich zu ſchluchzen, und 
die Hände vor das Gens brädend, weg wollte, aber geraden 
wegs in den Teich hinein gelaufen wäre, wenn der Hans fi 
wicht galten hätte. 
retel, fagte Hans, Gretel! * 
Mehr geate er nicht, aber, fo oder fo, mußte es gerail 
das rechte Wort geweſen fein und den rechten Ton muhte # 
auch getroffen haben, denn Grete wollte nım nicht mehr weg 
laufen, weder nah Haufe noch in den Teich, fondern dulde 
e8, daß der Hans fie fanft um den Leib faßte und zu fi 
Teen von denfelben Baumſtumpf zog, auf dem fie vorher ge 
efien hatte. 
Nun war die Reihe zum Spreden an den Hans ge 
fommen, und da erjchien freilich Alles ganz anders, daß & 
der Grete wie Schuppen von den Augen fill. Was hatte & 
denn jo Böſes gethan? Er hatte nicht gefchrieben? Wi 
follte er fhreiben? und an men? Er hatte feinen einzige 
Freund im Dorf, auf den er fich verlafien konnte, nicht eine 
und an fie felbft hatte er doch nicht jchreiben können, ob 
daß e3 der Bater erfahren, und der würde ihr einen ſchönt 
Zert über den Brief gelefen haben. Dafür babe er ab 
immer an fie gedacht, jeden Tag die zwei Jahre bindur 
wenn er often geftanden habe im Winterwetter in der Na 
und die Sterne über ihm gegligert hätten am Himmel, ba 
er an fie gedacht, und auf dem Marſch in Staub und Hi 
wenn ihm die Zunge am Gaumen gellebt und er feine Sei 
feit für einen Trunk Wafler gegeben haben würde — in 
habe er an fie gedacht. Und was der dide Jakob Köruh 
erzählt babe, das fei Alles erfunden und erlogen; getrumis 
babe er wohl — ob ein Soldat nicht trinken jolle? — ai 
wohl einmal ein Glas über den Durſt, aber fich betrunfem 
nein, nicht ein einziged Mal. — Und glaubft Du dem 
Gretel, daß ich heut Morgen betrunfen war? Luſtig bin t 
ewejen, daß ich wieder bier war und Dich wiederſehen jolill 
—* Heiſcher hab' ich mich machen laſſen, um den Jungen u 
eigen, mie man’8 anfangen müfje, aber in Deines Bat 
aus babe ich gar nicht gewollt, und bin nur gegangen, «if 
e mich nedten und ich wußte, daß ich die Sade num ı 
chlimmer machen würde, wenn ich nicht mit ginge. ‘Der Bat 
bat auf mich gefchimpft, gelt? das weiß ih; aber laß iM 
schimpfen, Du weißt doch wohl, warım er's thut. Ich be 
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Wen nie was Böjes gethan,; er aber mir deflo mehr. Na 
heetel, wollen davon nicht ſprechen. Geſchehen ift einmal 
m geichehen; ich will nicht wieder von der alten Gejchichte 
fangen, er ſoll's aber auch nicht. Er foll mid in Ruhe 
laſſen und mir keinen Knüppel in den Weg werfen, wenn ich 
ir morgen bier einen Dienft fuche. % babe einen guten 
Eſhied ekommen, und ſtark bin ich auch noch wie ſonſt und 
flleicht noch ſtärker. Da kann’3 mir gar nicht fehlen. Sie 
werden mich Alle haben wollen, und wer am beiten N 
Der foll mich haben. Dann verdiene ich ein fchweres Geld, 
mb wenn's genug ifl, Gretel, dann machen wir Hochzeit. 
Und der Hans nahm fie wieder in feine Arme und herzte 
Bad küßte fie, und die Grete ließ ſich's gefallen, denn e8 . 
atte Alles jo treu und gut geflungen, was cr gefagt, und 
Benn er fie beirathen wollte, mußte er's ja doch ehrlich mei» 
wen, obgleich noc mancher Berg dazwiſchen lag. 

Hans aber wollte nichts davon wiffen. Die Welt fet 
Band und drebe fich; wer nicht wage, nicht gewinne; maß ein 
Böentlicher Soldat ſei, der ſcheue das euer nicht, und jo 
iß werde auch nichts gegefien, als es gekocht werde. 
> Das ging dem Hand vom Munde, wie Wafler vom 
Küblrad, und Grete mußte Lachen einmal über’3 andere — 
, fie lachte jest felbft fiber den Aufzug heute Morgen, nur 
3 er der Ehriftel aus der Schente —* Kleider angehabt 
Babe, wollte ihr nicht gefallen. Die Chriſtel ſei ein ſchlechtes 
fädchen und der Herr Pfarrer habe fie auch letten Sonn» 
wa nicht zum Abendmahl gelefen. —J— meinte, er ſei kein 
Faffe, und babe mit der Chriſtel nichts zu thun gehabt, nur 
ihren Rüden. Darüber bätten fie fich beinahe wieder 
zürnt — der Hans und die Grete — plötzlich rief eine 
⁊ liche Stimme in nicht gar weiter Entfernung: Grete, 

te! 


Grete zudte zufammen und Hans jchwieg und rührte fid) 
Mt und Laufchte. 
I Grete, Grete! rief e8 wieder. 
Es ift der Vater, fagte Grete. 
Der lange Hans fagte gar nichts. Er nahm das zitternde 
ädchen nur noch einmal in die Arme und füßte fie; dann 
er mit zwei Schritten feiner langen Beine hinter dem 
mm der nächften Pappel umd mit zwei weiteren Schritten 
dem dichten Schatten der Kopfweiden und Hajeln, die ſich 


















1 








u 


250 





















über den Bad mwölbten, der bier von der Landgrafenſch 
berab in den Teich fiel. 

Ich Tonıme, Bater, rief Grete, fo muthig fie konnte, u 
eilte an dem Ufer bin auf den Bater zu, der in der Pie 
des Gärtchens ftand und noch immer Grete, Grete! rief. 

Wo bift Du gemwefen? fragte er ärgerlich, als er ſei 
Tochter anfichtig wurde. 
Ich babe bier gefefien; e8 war jo heiß im Zimme 
fagte Grete, 
Dummes Zeug, jagte der Vater, mac’ dag Du hineit 
omm 


ie drei Gänſe zifchelten und fchnatterten, und als t 
Alte die Gartenpforte Hinter fi und der Tochter zume 
rief die eine überlaut: Giek, Sal, Biel, Gak! wie 3 
Spott über den Alten. Aber der Alte verftand fich auf 
Gänſeſprache nicht. 


II. 


Am nähften Tage in aller Frühe hatte die Arbeit wig 
der begonnen. Alles war draußen auf dem Felde oder ü 
Walde, im Dorfe war's ftill, nur die Gänſe jchnatterte 
eifrig; die brei, die am Teich bivonalirt hatten, Tamen ı 
lang ausgeftredten Hälfen eiligft herangemadelt aus der %g 
bengaffe auf die Hauptgafle zu den andern, von denen } 
ſcharf ausgefragt wurden. Es gab eine lange Eonverjatig 

In der Schenke, wo alle Fenſter aufftanden, ſcheuer 
man die Bänke und Tiſche; ed war ein großes. Gepolizg 
zwiſchendurch hörte man bie feifende Stimme der Wirthi 
In der ebenfall® weit ie Hausthür, an den Pfoſe 
gelehnt, ftand Hans. Er hatte noch die Feldmütze auf, fon 
aber war er angezogen, wie die Knechte hier zu Lande: gro 
blaue Bloufe, grauleinene Beinkleider. Im Mund bielt 
die kurze Pfeife, aber fie war ihm ſchon feit ein paar Deimute 
ausgegangen, ohne daß er’3 gemerkt hatte. Das pajfirte il 
felten; aber er war heut Morgen in einer bejondern Stimmun 
und nicht gerade in einer angenehmen. 

Er hatte ſich geftern Abend auf feine Kammer fteh 
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en, als er non der Unterrebumg mit Grete in die Schente 
küdgefommmen war; aber die Anderen hatten ihn gejehen 
— * wieder in den Tanzſaal gezogen. Er hatte nicht 
jalen wollen, aber er war fo durſtig geweſen, wie auf einem 
Ronövermarjch in der Sommerbige; er batte denn doch ge= 
gulen umd viel getrunfen, und hatte getollt und gelärmt. — 
Ben ihn Grete % geſehen — 
Nun war es ihm ſo wüſt im Kopf, und er mußte doch 
rade heut ſeinen Kopf zuſammennehmen! Er hatte der 
peete verſprochen, noch heute in einen Dienſt zu kommen. 
a3 war ihm geftern jo leicht erſchienen; mit allen zehn Fin 
zu wärden fie nach ihm greifen! Heut ſah dad Ding ganz 
ders aus. Da ftand er; es konnte ihn haben, wer wollte; 
ſer es kümmerte fich Keiner um ihn, fo groß und ftark er 
w) war. Alle Burfchen waren draußen bei der Arbeit, er 
er einzig Müßige im ganzen Dorf! 
Zu wen follte er gehen? 
Er blidte nachdenklih zu dem Haufe des Kaufmanns 
nüber. Herr Wejemeier hatte viel Ader und e8 gab auch 
aft genug in dem Haufe Ei thun; aber zu dem alten Sterl 
n ziehen, den daß ganze Dorf als einen Filz kannte! 
rn that ein Baar Züge aus der ausgegangenen ‘Pfeife. 
38 Ichmedt fo Bitter, wie der Gedanke, bei Seren Weſe⸗ 
gier Acker- oder Hausknecht zu werden. 

Dem Haufe des Kaufmanns ſchräg gegenüber lag das 
® Bauern, oder, wie er ſich lieber nennen hörte, bed 
elonomen Jakob Körner. Die Straße machte da eine 
jegung, jo konnte e8 Hans gut genug fehen; die grünen 
paiterläden und die Laube von wilden Wein neben der Thür 
W weiterhin das große Einfahrtthor, deſſen beide Flügel 
landen. Herr Körner war nädft dem Befiger der Por- 
Banfabrit der reichte Mann im Dorf, auch follte er guten 
hr jeblen; aber, aber — der Körner war e3 geweſen, der 
fhledht von ihm gefprochen, und das hatte er nur gethan, 
ihn bei Grete anzufchwärzen, die er ſelbſt gar zu gern 
Breit hätte. Und zu dem follte er in Kohn und Brod gehen! 
eber noch in die Fabrik. | | In 
Hans nahm die Pfeife aus dem linken Mundwinkel in 
In rechten und fchielte nach den Yabrikdächern, die man von 
er aus zwifchen den großen Kaftanienbäumen hindurch ſehen 

mte. Die Babrilgrbeiter wurden befier bezahlt als bie 
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Ackerknechte, aber fie ftanden weit tiefer im Anſehen, nicht ein 
mal fo hoch wie die Arbeiter in den Brammlohlengruben, ı 
ein flotter Dienft mußte es doch fein, zu dem fich ein fo flot 
Burſch berbeiließ, der Flügelmann von der erften Kompage 
im eriten Bataillon des zweiten Garde Regiments geweſſ 
war und jetzt Unteroffizier fein könnte, wenn er ſich hätte e 
fchliegen mögen, zu lapituliren, was er doch nur um Gret 
halber nicht gethan hatte. | 

anf ans nahm die Pfeife wieder in den linten Mm 
winkel. 

Wer blieb nun noch? Da war der Jürgen Dietrich 
der batte das böfefte Weib im Dorf; der Jakob Lipke 
den hatte er zu oft geprügelt, als fie noch zuſammen in 
Schule gingen; der Hans Eisbein, der Schulze — den | 
der Bater nächft feinem Schwager, dem Schulmeifter, im 
feinen ſchlimmſten Feind genannt. 

Ja, wer blieb num noch außer dem Bäder Heinz? 

Der Bäder ſchritt eben vor feiner Scheune in bie 

rauer meblbetupfter Jade, eben folden Beinkleidern wi 
— quer über die Straße, langſam, wie es jet 

ewohnheit war, nad) feinem Haufe. Hans ftedte die Pfe 
in die Zafche, fchritt dem Bäder nach und holte ihn ein, & 
er eben einen Pantoffel auf feine Schwelle Jette. | 

Mit Berlaub, Herr Heinz, fagte Hans und faßte mil 
tärtih an feine Mütze. 

Der Bäder wandte langfam den Kopf um. 

Was wilfi Du? 

Mit Berlaub, Herr Heinz, fagte Hans nod einmal nu 
räufperte fi; ich wollte fragen, ob ich, da Euer pH dt 
nun bat Soldat werden müflen, bei Euch als Knecht am 
tommen kann? 

Der Bäder ſchob ſich die breitfchirmige Mütze ein wen 
aus der Stirn, um bequemer zu dem langen Hans bins 
ſehen Ry können, und fagte: 

ann follte das fein? 

Gleich, wenn Ihr wollt. 

Der Bäder ſchob die Mütze noch ein wenig böheg 
* böfes Lächeln zog um feine dicken Lippen und lange 
agte er: 

Das ift mir zu bald, Hand; Du mußt ſchon fo Ta 
warten, bis ich die größten Semmeln auf dem Walde ba 
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>) Damit ging er in's Haus, obne fih nur einmal nad 
nd umzuſehen. 
Hand rüdte fih die Mütze auß der Stirn, wie vorhin 
x Bäder. Er wäre dem Bäder, der auf feinem Flur fteben 
blieben war und die frifchen Brode zählte, die der Lehrling 
B dem Backhauſe herbeitrug und neben einander in ein 
rt ftellte, gern nadgegangen, um ihm die flaubige Jade 
Szuflopfen; aber dazu fand fi auch wohl fpäter noch 
it 


Er machte auf dem Abſatze Kehrt und fing an, langfam 
Ne Straße hinab zu geben. Die Hände legte er auf den 
Büden und gab ie überhaupt Mühe, ein recht jorglojes Ge⸗ 
ht zu machen; aber fo leicht ihm das fonft wurde, heut ges 
ng es ihm nicht. Er fühlte das felbft und jagte, um ſich 
x entfchuldigen: Wenn's nicht um der Grete willen wäre, 
a8 machte ich mir daraus? Nun muß ih ſchon in den 
suren Apfel beißen; und die Anderen werden gefcheidter fein. 
> einen Kerl, wie mich, nicht von der Thür weifen, und 
pm groben Heinz, dem will ich's fchon eintränten. 
er kurze, krummbeinige Jakob Körner trat eben in feine 
hir, als Hans vorbei ging. Dans blidte auf die andere 
ite und begann zu pfeifen: „Wenn die Büchſen, Büchſen 


Gens! rief Herr Körner mit feiner pelzigen Stimme. 
a8 giebt3? fragte Hans, mitten auf der Straße fliehen 
Heibend, ohne den Kopf mehr zu bewegen, als wenn im 
Bliede: „Augen links!“ kommandirt wird. 
aft Du ſchon einen Dienft, Hans? 
2 nicht. 
Willſt Du zu mir ziehen? Ich brauche Einen. 
Aber nit Einen, der immer halb oder ganz betrunfen ift. 
Als Hans das gejagt, nahm er wieder Augen rechts und 
ritt weiter, fehr ftolz über feine Antwort und zugleich fehr 
urubig. Abgetrinnpft hatte er ihn, den diden, aufgeblajenen 
Merl, regelrecht abgetrumpft, aber auch zugleid den beften 
Dienft im ganzen Dorf ausgefchlagen. Es überlam ihn, wie 
| » langfam die Straße hinab ging, immer feinem Schatten 
‚ den die Sonne endlo8 lang ihm voraus warf, als ob 
r eben eine Dummheit begangen habe, eine rechte, meilen- - 
mge, ſchwarze, ungeichidte Dummheit. Aber, fagte er dann 
Boieder, warum hab’ ich's getban? Doch nur um Grete’ 
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halber. Sie wird mir recht geben, wenn ich e8 ihr erzähle 
und e3 wohnen ja auch nody mehr Leute im Dorf, außer de 
Jakob Körner. 
Dies war eine unbeftreitbare Wahrheit; Leider nur fiel 
«8 fih im Laufe der näcften Stunden immer mehr herau 
daß unter dieſen Leuten kein Einziger war, welcher für U 
Glück, einen Kerl, wie den Hand, in Dienft zu befomm 
audy nur das geringfte Verſtändniß gezeigt hätte. Yürgk 
Dietrichs böfes Weib warf ihm benabe den Wafchzuber & 
den Kopf, daß fo ein Tagedieb, fo ein Allermeltsnarr, fo 4 
Zruntenbold e3 nur wagte, in ihr reinliches Haus zu komme 
Jakob Lipke meinte, er brauche ſchon Iemand, aber mi 
Einen, der zwei Jahre lang auf der Faulbant gelegen hal 
Hans Eisbein, der Schulze, fagte, er ſei ein alter’ 
und da möge der Hans entjchuldigen, wenn er noch eim 
altfräntifche Anfichten habe ımd fi) an den alten Spt 
halte, daß der Apfel nicht weit vom Stamme falle. M 
wifle in der Gemeinde noch zu wohl, was für eine Se 
Bogel Hans’ Bater gemwefen ſei. Er habe dem Hans frei 
nichts zu befehlen; Hans ſei ja jest großjährig umd Tin 
thun und laffen, was er wolle. Wenn er ihm aber ei 
ath geben dürfe, fo meine er, Hans folle das alte Hän 
hen am Teich, daB ja doc über furz oder lang zufanımd 
falle, verlaufen und mit den paar Thalern, die Dabei di 
wohl noch heraus kämen, fein Glück anderwärts verfuce 
bier am Orte fet nun ſchon einmal nicht der rechte Play für if 
Hans fagte, er jet dem Herrn Schulzen ſehr danlb 
für den guten Rath, aber da der Herr Schulze felbft zug 
geben habe, daß er (der Hans) thun und lafjen könne, wa 
er wolle, jo wolle er thun, was ihm beliebe, und dem Herz 
Säulzen gefegnete Mahlzeit wünjchen. 
3 war nämlich, da Hans zwifchen jedem feiner Gäng 
F einer Scheune oder Hecke oder ſonſt in einem fiile 
intel fiundenlangen Rath mit fich gepflogen hatte, zu we 
er demnächft gehen folle, der Mittag herbei gelommen. jur 
verjpärte großen Hunger, denn er war ein gewaltiger Effi 
und der Magen war ihm von geftern, wo er viel mehr getrunfe 
als gegefien hatte, qredic eer; aber er ſchämte ſich, m 
verrichteter Sache in die Schenke zurückzukehren und DW 
Wirthsleuten erzählen zu müſſen, daß kein Menſch im Dos 
den Hans baben wolle. 
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MWbalb der rechte Dann für einen Burfchen, mit dem es die 
Bern auch‘ nicht halten wollten. 

So ging denn der Hans zum Dorf hinaus, aber nicht 
if der großen Straße, jondern hinten herum in dem Wiefen- 
md, aus dem man, durch einen mit jungen Tannen beſtan⸗ 
it allmälig auffteigend, zu dem Gehöft gelangte, 
5 wieder an der großen Straße lag. Es war ein Ieht 
oe Gehöft, denn Ernſt Repfe hatte auch eine Ziegelet 
) eine Knochenmühle außer feiner Aderwirthichaft, und nun 
ferrdings auch die Pofthalterei. Vielleicht war es gerade 
gie Bielgejchäftigleit, die dem Manne in den Augen der 
jeren ſchadete. Wenigftens redete Hans ſich das vor, ob⸗ 
ih e3 ibm, als er auf den großen Hof trat, ordentlich 
ver auf dad Herz fiel. So düfter und ımfreundlid waren 
$ Gebäude, die halbkahlen Pappeln, war Alles; aus dem 

Schornftein der Knochenmühle wälgzte nd ein Dider 
Bivarzer Rauch langjam über das Gehöft, die 
feil verdunkelnd. in menfchliches Weſen Tieß fich bliden, 


= 


8 ift möglich, fagte die Frau; aber mein Mann ift in 
Stadt gefahren und wird vor Abend kaum wiederlommen. 
ch will auf ihn warten, fagte Hans. | 
Fr fagte die Fran und verfchwand wieder in 

5 Hausthür. 

Hans ing und fette fi) unter einen offenen Schuppen, 
| Fannenbn 3 aufgefchichtet war. Auf dem Sägebod lag 
3 halb durchgefchnittener Kloben, die Säge ftand Daneben; 
ſah gerade aus, als ob Einer hier mitten aus der Arbeit 
gelaufen ſei. 

So war’3 denn auch, wie Hand von einem Menſchen, 
e mit einer Mulde Biegelerde auf der Schulter über den 
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of gefchlürft kam, r. Herr Repke batte fi mit 
Buch, der ihm nicht ent enug gejägt hatte, erzärnt und 
aus der Arbeit weg vom Hof gejagt. | 
Das trifft ſich gut, dachte Hans, als der Mann mit der 
Mulde fi fchlürfend entfernt hatte. | 
Uber freuen konnte ſich Hand doch niht. Wie er fo au 
dem Haublod faß und einer alten Kate zufah, die in emigeg 
Entfernung von ihm regungslos, nur manchmal die Schwan 
fpige leife bewegend, auf ihre Beute lauerte, fiel ihm naM 
und nad) Alles ein, was er in früheren Jahren von de 
Leuten im Dorf über Herrn Repke hatte erzählen hören, d 
er ſchon die dritte Frau habe und wohl willen werde, wor 
die beiden Seligen geftorben jeien, ei ed auf dem Gchk 
umgebe und 6 enfler von allerlei Thieren umd manchem 
wohl auch von Menſchen, die am Galgen geftorben, ber 
Tämen, ſich um die Knochen, fo in dem Schuppen neben 
Mühle aufgefpeichert lägen, zu zanlen. 
Hans blidte ſich [hen um; die Kage machte einen Spru 
unter daß Holz, ein feines, angſtvolles Piepen drang 
feinem Ohr. Unter anderen Umftänden würde er dark 
gelacht haben, aber e8 war ihm gar nicht lächerlich zu Sig 
er war, als die Kate fprang, ordentlich vor Schreck zuſamm 

























Auch der Hunger machte fich wieder geltend; er wol 
nicht in’8 Haus gehen und um ein Stüd Brod bitten. 

Er nahm die Säge, legte fie in den halb durchgeſchnittene 
Kloben und fägte ihn vollends durch. Die Arbeit that if 
wohl. Er. legte einen anderen Kloben auf und begann ul 
Neuem. Das war wenigftens befier, als jo ftill zu r 
ſich von den häßlichen Gedanken quälen zu laſſen. Es dauen 
nicht lange, fo hatte er das halbe Klafter, das fein Vorgäng 
übrig gelaflen hatte, gefchnitten, und da er die Arbeit & 
nicht halb getban haben wollte, nahm ex das Beil, das 
vorhin, um fi jegen zu können, aus dem Haublod gezog 
hatte, und begann das Holz zu fpalten. Es war keine le 
Arbeit, denn es waren meiftens Aftftüde; aber gerade d 
gefel dem Hans, und e3 mußte ſchon ein jehr widerſpenſtig 

norren fein, der nicht auseinander gefprumgen wäre, we 
der Hans, Beil und Knorren hoch oben in der Luft umlehres 
beide auf den ara herabſchmetterte. 

Dabei ließ ſich während all' der Zeit kein Menſch 
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Bet dofe ſehen. Riemand ſchien neugierig, zu wiſſen, wer 

a die Arbeit des weggejagten Knechts fo plöglich wieder 
aufgenommen habe. Sie müfjen das Rumoren hier fehr ges 
‚wohnt fein, dachte Hans. . 

‚Eben hatte ex wieder einen Knorren zn fpalten, der eigen» 
Piniger war, als irgend einer feiner Vorgänger. Hans mußte 
Breimal außholen, jedesmal ftärler. Beim dritten Dal fprang 
Kuorren entzwei, aber auch der Stiel der Art und das 

en fiel klirrend auf den Boden. 
Was foll denn das bedeuten? fragte eine märrifche 
Etimme dicht hinter Hans. 
Hans fuhr zufantmen, als ob er ein Tleiner Knabe ge» 
deſen wäre. Er batte Niemand kommen hören; die Stimme 
a auß der Erde zu jchallen. Aber es war: kein Geſpenſt, 
mdern ber Befiger des Hofeß, der jet, als Hans ſich ums 
Bedreht hatte, vor ihm fand und die Frage wiederholte. 

Ich konnte nichts dafür, ftotterte Hand. 
„Vver zum Teufel beißt Dich ungebeten bier den Knecht 
len? fagte Herr Repke und dabei fchoflen feine fchmalen 
ünen Augen funkelnde Blide unter den bufchigen Brauen 
den Hans; ich dulde keine fremde —— auf meinem 
07. Ich babe genug von Euch Bauerngeſindel; hörſt Du? 
Ich bin nicht taub, fagte Hans, und Ihr fehreit ja laut 


Dann fehere Dich zum Teufel! 

Soll id ihm vielleicht einen Gruß von Euch ausrichten? 
Wirſt gern? treifchte der Andere und erbob drohend 
inen Stod. 

Nehmt Euch in Acht, fagte Hand. Ihr ſeht, ich weiß 
it groben Klötzen umzufpringen. 
| Hans fchleuderte den Spig, der ſich kläffend auf ihn 
firzte, mit dem Fuß ein Dutzend Schritte weit fort und vers 
jeß den Hof auf demfelben Wege, auf dem er gelommen. 
ABS er wieder in die jungen Tannen gelangte und, ficher 
n Tonnte, daß fein Meufi * ſah, ſtand er ſtill, wie Je⸗ 
and, der etwas vergeſſen hat. Er hatte nichts vergeſſen; 
x wollte nur beſſer darüber nachdenken, wie dies denn eigentlich 
ekommen ſei. Aber je länger er darüber nachdachte, je 
miger konnte er's finden. ES ift ſchon gerade, als ob es 
kicht jein follte, fagte er bei fih, und mache mir auch gar 
Richt daraus, wenn's nicht der Grete halber wäre. 
Fr. Spielhagens Werke. VII. 17 
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Weiter konnte er nichts deuten, obgleich er noch immer 
auf demfelben Fled ſtand und auf diefeiben Erdſchwänme, die: 
awilchen den jungen Tannen wuchien, ftarrie, und es ibm 
portam, als habe er eigentlich eine Dienge Dinge zu über 
Endlich fiel ihm ein, daß er fich fo dumm im Kopfe fühle, 
daB komme nothwendig davon, weil er den ganzen Tag no 
nichts Rechtes gegeſſen habe; dazu die ſchwere Arbeit bei 
Nachmittags! 

Er batte feit feinen Schultagen nicht wieder Daran gedacht, 
aber jetzt fiel ihm die Geſchichte von dem Sfau ein, der fein 
Erftgeburtsrecht für ein Gericht Linfen verlaufte. Da iſt 
nichts Beſonderes daran, meinte er; er wird eben humarig 

eweſen I Wenn mir Neple ein Stüd Brod gegeben 
bätte, anftatt mid) mit Grobheiten zu regaliren, hätte ich mi 
ihm auch verkauft. Freilich, es ift ein großes Glück, daß i 
es nicht gethan habe. 

Hand wiederholte ſich mehrmals, daß dies ein großek 
Slüd fei, und zog dabei feine Uhr hervor. Er hatte bie 
Uhr Heut Morgen nicht aufgezogen, wie er es fonft zu th 
gewohnt war; die Uhr war Heben eblieben. Haft du am 
nichts zu effen gehabt? Teagte er die Uhr und jchob fie wiedc 
unter die Blouſe in die Weſtentaſche. 

Hans fehritt weiter; wie heut früh die Mlorgenfoıme, f 
warf jegt die Abendfonne feinen Schatten weit vor ihm Kay 
als er aus den jungen Tannen wieder in den Wiefengrumt 

elangte. 
u Ich wundre mich, daß ein Menſch, der nichts im Leibe 
bat, noch einen Schatten werfen Tann, [ngte Hans. ‘ 

Drüben an dem anderen Rande des Wiejenthals trick 
der alte taubftumme Kuhhirt die Heerde Beim; die Sonate 
fand tief am Horizont, es mußte ſtark auf fieben Uhr gebe 

Der Tauſend, fagte Hans, fo ſpät jchon! und befchleumi 
feine Schritte, als ob er etwas verfäumt hätte und nun wiedel 
einbringen müßte. | 

Aber in die Schenke zu kommen, wo um diefe Zeit imme 
ein größerer Verkehr ftattfand, dazu batte er noch imme 
Zeit genug; fo ging er denn wieder langfamer und überlegtg 
wohin, wenn nicht in die Schente? , 

Ih brauche ja gar nicht in die Schenke zu gehen; iqh 
fann ja in meinem Haufe bleiben; die Giebelfube ſteht ir 
leer, und von da kann ich über den Teich Gretchen ſehen, wen 
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‚ fie in den Garten kommt. Daß ich daran nicht früher gebacht 
ı babe! Ich weiß auch gar nicht, mo mir heut ber Kopf ftebt. 
| Nun jchritt Hans wieder fchneller vorwärts, hielt fich 
aber ftet3 am Rande der Wiefe, in der Nähe des Holzes, 
; und lenkte auch nicht, als er foweit war, auf die große Straße 
| ein, jondern machte noch einen Umweg durd ein Stüd Wald» 
' land und durch die Felder, um in eine kurze Nebengafle des 
- Dorfes zu gelangen, die gradewegs auf fein Haus —98— 
| Groß umd glänzend war das Haus eben nicht, jelbft nicht 
| für die beicheibenen Verhältniſſe eines Thitringer Dorfes. Alt 
' wer e8, jehr alt, der Unterbau vor Allem, welcher aus unbehaue- 
| nen Feldfteinen aufgeführt und mac dem Teich zu wohl zwölf 
! hoch war, hatte leicht ſo ein vier oder fäns Jahrhunderte 
ausgehalten, freilich nicht, ohne mittlerweile bedenkliche Riſſe 
; and Spalten befonmen zu haben. Die einftödige Hütte, die 
ı auf diefem ehrwürdigen —* ament ſtand, war jedenfalls von 
bedeutend jüngerem Datum, aber deſſen ungeachtet in noch 
mel ſchlimmerem Zuftande. Die dünnen Tannenballen hatten 
nad allen Seiten gebogen, die Lehmfüllung war zum 
eil herauſsgefallen, und man hatte die Löcher verttopft, wie's 
'eben ging, ebenjo wie die zerbrochenen Scheiben in den Kleinen, 
' fhiefen —*8* Zu der Thür führte eine ſteile ſteinerne 
‚Stiege hinauf, und auf der Schwelle bodte eine Gruppe 
‚merklich ansfehender Kinder. Ein Junge von etwa zehn 
ıssahren hielt auf dem Schooß ein ganz Tleines, vollfommen 
‚nadted Kind, in ein Stüd Zeug gehüllt, dad früher vielleicht 
‚em Mantel gewefen war. Zwei kleine Mädchen von fünf 
58 ſechs Sabren fauerten daneben. Sie marteten auf die 
"Mutter, die auf dem Felde arbeitete, 
| Ihr ſeid auch wohl hungrig? fragte pens. 
Die Kinder antworteten nicht, als ob es ſich gar nicht 
der Mühe verlohne, eine ſolche —F zu bejahen. 
FHGans ſtieg mit feinen langen Beinen über die Kleinen 
weg und warf einen Blick in die Stube reits. Sie kam 
ihm Tleiner vor, als vor zwei Sahren, ımd doch war wenig 
kuss darin: ein Bettchen für das Kleinſte, eine Schütte 
Stroh für die größeren, vermutblih auch für die Mutter, 
venigſtens war außerdem nichts vorhanden, was einem Bette 
auch nur entfernt ähnlich gejehen hätte. Dann war nod ein 
wadliger Tiſch da, auf dem eine forgfam. ausgekratzte irdene 
Schüſſel ftand, und drei Stühle, von denen zwei umgeworfen 
17* 
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waren. Das gewiß die Kinder gethan, ebenfo wie fie | 
* rt Hafen Bas aus dem Sager über bie Hane Sue 
atten. — er Fo Bürmer ‚vor lieber 
Ai Auf te 
* Heerde, der den kleinen 


| 
u Kaffelanne itten fi) 
et en Ben — 
re Eletterte die ſchmale und fteile Treppe —— die ie zu | 
dem Bodenraum führte. Die morjchen Zritte knackten unter 
feiner Laſt. Anf dem Boden war nichts fi fe en, als oben 
e.icher en die * 









aſſen zu haben in weil er mit eifernen Klammern an 
der Wand befeftigt mar. ‚ Die Thüren aber hatte man mit» 


Sorant, dı das des —— werth geweſen wäre. Außerdem 
war noch ein Sch mit drei Beinen da, von denen zwei 
heraus fielen, us Hans ihn im die döbe bob. 
Ein Wunder war’3 niht, daß dad Ding fo zuſammen⸗ 
gelrodnel war, denn die Kammer lag unmittelbar unter ji 
ach und überdies nach Süd⸗Weſt, "o daß vom EI 
um Abend die Sonne auf die dünne Giebelwaud urch 
ie blinden Scheiben des Senftergend brannte. Hans ö 
es — zum Entf der Spinnen, die bier feit fo 
Seit ungeflört gebauft hatten, umd nicht ohne einige 
denn es war arg verquollen. 
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Unter ihm lag der große Teich ſchon im Schatten, wäh- 
rend ber irmel noch Long angeftrablt war von den Pa 
die hinter ben Bergen ftand. Dadurch fiel auf die Häufer 

drüben ein umdentliche8 Licht. In des Schulmeifter Barten 
bewegte fi) etwas, aber. Hans konnte nicht erkennen, ob es 
: Grete war, teogdem die Entfernung nicht eben groß und er 
fich bie Augen mit der Hand gegen die blendende Helligkeit 


ſchütz 

Zuletzt verſchwamm Alles in einander, ja es wurde ihm 
anz dunkel vor den Augen, und in den Ohren entſtand ein 

—— Saufen, wie er es noch nie gefühlt. 

Das kommt von dem leeren Magen, fagte Hans, als er 
den Anfall glüdlih überwunden hatte; ich kann doch nicht 
per bleiben, wo felbft die Ratten und Mäufe nichts zu knab⸗ 

en. | 


| 
! 
| verließ die Kammer und taftete fi die Treppe Binab. 
auf dem Flur traf er die Mutter der Kinder, die von der 
| Arbeit gelommen war — ein bobläugigeß, —— 
braunes Weib, das ſofort anfing, ihm ihre Noth zu klagen: 
fie habe feit zwei Tagen fchon fein Brod im Haufe gehabt, 
und dabei folle fie noch die ſchwere Miethe aufbringen; fie 
wollte, fie läge, wie ihr Mann, im Grabe, und ihre vier 
| Kinder daneben. 
Hans zog fein Portemonnaie aus der Taſche — er hatte. 
es einft in einer Spielbude gewonnen. Es enthielt noch einen 
| garten Thaler und ein paar Silbergrofhen. Er gab ber 
| Fran den Thaler und fagte ihr, fie folle ihm dafür eine Schütte 
friſches Stroh oben aur die Kammer legen und das Uebrige 
bebalten: er werde in einer Stunde wiederkommen. Die 
Frau nahm das Geld, ohne auch nur zn danken. Hans ver⸗ 
| ließ das Haus und wandte fich nad der Schente. 
| Glüdlicherweife traf Hans die Baftftube faft leer; nur 
der Bantoffel-Elaus, der von einer Gefchäftsreife in die naͤchſten 
Dörfer zurüdigelommen war, faß in einer Ede und theilte fich 
ein Stüd Sömenbrob mit feinen beiden Hunden, fo daß 
Jeder umſchichtig einen Biſſen befam. Der Pantoffel-Elaus 
war nicht ſehr mittheilſam, und Hans zum Sprechen keines⸗ 
wegs aufgelegt. Ex Hatte ſich in der Küche einen Eierkuchen 
| — 2*— — em Gericht, das er immer für fein Leben gern 
gegeffen hatte. Brod und Sped hätten’s freilich auch gehen 
aber nad einem fo ſchlimmen Tage fühlte er das Bebürmiß, 
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En rauf af geben zu laſſen und nebenbei mit feiner Baarſchaft | 


ommen. Die paar Groſchen grufeln fich ja " 
R er Taſche, dachte Hans. 

Chriftel, des Wirths Tochter, brachte den Eierkuchen md | 
ein Glas Bier, ftellte beides vor Hans bin und fette fi zu | 
ihm an ben Tiſch, die beiden Ellbogen aufflänmend. 

hatte die Chriſtel jr entlih immer für ein hübſches Mädchen 
gilt; a aber Grete ſich geftern Abend über fie befla 

am fie ihm durchaus nicht mehr —— 2a, und daB fie ſich 
gar noch jo ungebeten = ihm fette, ärgerte ihn. 

Nun, Hand, fagte u wie ia gegangen? 

gut! erwiederte Hand, indem er ein mächtiges Stüd 
Eiertachen in den Mımd ſchob. 
Bei wem bift Du? fragte Chriſtel weiter 

Bei Dir, antwortete Han, indem er dem erfien Stüd 
ein zweites folgen Tief. 

Das feh’ ich. 

Barum fragft Di denn? 

D Jerum, jeit wann bift Du fo ſtolz geworden? 

Set Du Di in mein hübſches Geftcht verliebt haft. 

Sp! wer fagt das? 

Du ſelbſt! Du verwendeft ja fein Auge von mir. 

So! fagte Ehriftel, — ſchauſt Du da heraus? 
Sind wir dem Herrn Soldaten zu —* weit wir nich 
wie Schulmeifter8 Grete, immer Strümpf und —7*— 
haben? Und nicht thun, als ob wir nicht bis fün Rx 

Önnten? Aber das laß’ Er ſich nur gefagt fein, Herr Soldat, 
es ift N t Alles Gold, was glänzt. Scheinheilig thum, und. 
nad d annsleuten außfchauen, das gebt ganz gut zufan« 
men, und wer noch vor Weihnachten Jakob drmer feine 
Frau ift — das weiß ih aud. Ja, die wird jo einen Hunger 
leider von Soldaten heirathen! Und übrigens wirft Du mir 
meine Nöde bezahlen; ich nehme fie nicht wieder, zum Entzwei⸗ 
reißen habe ich fie Dir nicht gegeben. 

Damit flürmte Ehriftel zur Thür hinaus. 

Das ift eine gute, fagte der Pantoffel-Clauß, indem er 
* mA uflappte und, von den Hunden begleitet, zur Stube 
inaus e. 

Hans hatte nichts geſagt; er hatte von der Scheltrede 
Chriſtels nur das Eine gebt tt, daß Grete noch vor Weih⸗ 
nachten Jakob Körners Frau fein werde. Sollte das wirklich 
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möglich fein? Grete war ‚geftern Abend fo eigen geweien, fo 
gar nicht wie fonft. Und heut Morgen Körners Unerbieten, 
ihn in Dienft zu nehmen! Natürlich, wenn man die Wahl 
Bat auf en dem Herrn und dem Knecht, freit man doch nicht 
den Knecht. Freilich hatte ihm die. Grete verſprochen, als 
er unter die Soldaten ging, daß fie nie einen Andern heirathen 
wolle, lieber wolle fie todt liegen auf dem Grunde des Teiches; 
aber zwei Jahre find eine lange Zeit nd. — — 

tier warf Hans einen flüchtigen Rüdblid auf fein Leben 
während der legten zwei Jahre, aus dem fich ergeben mochte, 
daß ‚die Treue für einen Soldaten mehr oder weniger doch 
ein leerer Wahn ift; aber das ift ganz etwas Anderes, pi 
fopbirte Fi weiter, und fo, wie die Grete, war doch Seine. 
Und die jollte ich dem fetten Kerl laflen? Und dahin würd's 
doch kommen, wenn ich wieder von bier fort ginge auf wer 
weiß wie lange. Nein, das geht nicht an; Lieber verkaufe ich 
mich in die Fabrik, lieber, — 
| Guten Abend, Hans! fagte eine dide, mehlige Stimme, 
| Hans bob den Kopf, den er in der Hand geſtützt hatte, 
und fah den Bäder Heinz in der offenen Thür fiehen. 
| Schön Dank, erwiederte Hand. 
| Kun, Jens wie iſt's gegangen? fragte ver Bäder genau 
ı fo, wie vorhin die Chriftel gefragt hatte, 
| D, gut! antwortete Hans, wie er vorhin geantwortet, 
! Um die breiten Lippen des Bäders zudte es ironiſch. 
| * ſetzte ſich auf den Stuhl, den Chriſtel e 


| 
| 
} 
| 
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| D Zande mebr Leute, als man braucht. Biel Lohn kann ich 
ir deshalb auch nicht geben. Sechszehn Thaler und zur 





264 


ier fo ehe, denn fonft ede E mir ne 
E- ei Einem von Euch anzulommen. 5* 
Ihr mir fo wenig, 3, zehn ei aber weniger, als fonft der Lob 
ür einen tüctigen echt iſt br habt ganz „vet ge 
—* ich will bei Euch anzieh * mur für fo auf den 
gelalten mößt SI: mid nicht halten, daß ich mich über & 
Öffel barbieren ließe und merkte es ni 
Der Bäder zwinkerte mit feinen verfchiwollenen Aengel 
als meinte er, werm du dich nur barbieren n Takt, pi * 
ehr ob du e8 gem ern oder ungern thuft; aber er gab vie 
edanken feine Worte, —** fuhr fort, wie wenn Ham 
einfah Ya gefagt hätte und nichts weiter: 
Schön, Hans, da kannft Du gleich morgen früh angiehe 
und was ich noch jagen wollte, dan, chlafen kaunſt Du ı 
bei mir; e8 ging R on mit dem Auguft kaum nod, und ı 





meinen Mädels, Hans, laß Dir nichts beilonnnen, wenn m 
gute Freunde bleiben wollen. 
m fpredit, als ob Ihr fihon der Herr wäret, 1er 


en Bäder hatte wieder nichts oder was Anderes 
- Schön, Oo! fagte er, und bier, Hans, iſt das 
eld; und er nahm einen T ale auß der Teftentafche u 
egte ihn vor Hans anf den 
Hans jah den Thaler naddenttich an und Hedte 1 
dann ꝰ von einem Entſchluß getrieben, raſch ein, reichte dd 
u die Hand und fagte: 
Pi müßt’ lügen, wenn ic) Tagen wollte, daß ich X 
inge; aber das ſoll Euer Schade nicht ſein; ich 
ui ehr] affen für u arbeiten und Ihr jollt nicht über ı 
lagen haben. Habt Ihr's aber doch, ſagt's mir ve 
inftige ich bin ein gutmäthiger Kerl. und Tann ſchon eime 
Du a ragen; aber Ihr it, wenn das Maß voll 1 


Schön, Hand, fagte der Bäder; ımd mn komm’ m 
gleich mal mit heräber, damit ich Dir zeigen faım, wo 2 
morgen anfangen ſollſt. 
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| | IV. 


So hatte denn Hans, worauf ihm vorläufig Alles ankam, 
nen Dienft im Dorf, in unmittelbarer Nähe feiner Grete, 
Bd das machteihn fo bergmügt, daß es ihm ger nicht ſchwer 
Ienrde, feiner Ratur zu folgen und Alles von der guten Seite 
a nehmen, zumal die Art feiner Arbeit ihm wohl aufagte. 
Ber Hein —* oben in den Bergen, nicht weit von der 
—— ein tüchtiges Stück Wald, aus dem er 
Mhrlich einen Theil ſeines Brennmaterials ſchlug. Die Haupt⸗ 
Bafie für dieſes Jahr war ſchon geſchlagen und in Kloben 
nie ; es blieben nur nod ein paar Dutend Bäume 
fällen und auzurichten und hernach Alles in’8 Dorf herimterzus 
hren. Dice Arbeit erforderte einen ſtarken und kühnen 
Mann, gerade fo einen, wie der Hans mar, und weil ber 
Sans das felbft recht gut wußte und feine Stärke und Kühn⸗ 
i jeden Zag auf's Neue erproben fonnte, war e8 ihm fo 
pebl und fo leicht um's Herz, wie ex ſich in den zwei Jahren 
BB Soldat niemals gefühlt Hatte, obgleich er keineswegs un⸗ 
dern Soldat geivefen war. 
- Was ihm aber noch befier gefiel als die Arbeit, war, 
Be& er den ganzen Tag im Walde zubringen durfte “Der 
Wald hatte es ihm angethban von Jugend auf. Schon als 
B noch nicht der große * ſondern ein ganz feiner Junge 
ar, hatte ex fich nichts Beſſeres gewußt, als de 
keber noch den ganzen Tag im Walde zu fein. Er war 
h nicht acht Jahre alt, als er jeden Weg und jeden Ste 
egsum im den gen kannte, und mußte, wo die Heidel⸗ 
Rd Preißelbeeren am dichteften ftanden, wo es bie beiten 
ombeeren und Hagebutten gab, wo man nach Brod» und 
erſchwämmen gu fuen hatte und die mancherlei Kräuter, 
denen der Bauer feine Hausmittel macht und ſur die 
ir Apotheker in Fichtenau, wenn man fie ihm in ſaubern 
lündeln brachte, ein gutes Stüd Geld gab. Ein paar Jahre 
iter waren die Vögel feine Leidenfchaft; es gab keinen ges 
idteren Finkler weit in der Runde, als ben sehmjärigen 
ans; dann kamen die Vierfüßler an die Reihe, und kein 
evierförſter hätte befler, als der Hans, zu ſagen gewußt, 
oo die Hirſche ſtanden, wo fie ihren Wechſel hatten, wo man 
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ficher fein konnte, einen oder ein paar Hafen auf dem Anſta 
zu ſchießen, und mo Dleifter Reinede vor feinem Maleparti 
mit dem jungen Wurf in der Some fpielte. | 

Das hat der Junge von feinem Vater, fagten die Lew 
md eine Schande iſt's, daß der alte Taugenichts feinen So 
auch & einem Wilddieb macht. 

o fhlimm war's nım freilih nicht. Don dem Bat 
mochte der Junge wohl die Leidenſchaft für den Wald u 
die Jagd haben, auch daß er ihm feiner Zeit eine Armbru 
geſchnitzt hatte, mit welder Hans nad Sperlingen ſchoß, 

nit in Abrede zu ſtellen; aber mit auf feine nächtlich 
Streifzüge nahm er den Jungen nicht, und e8 hatte ihm 
auch nie bewiefen werden können, daß er ein richtiger Bil 
dieb war, fo oft man ihn auch chikanirt und manchmal woche 
lang in Unterfuhungshaft gehalten, bis er fich zulett de 
Trunk ergab ımd Keiner mehr den armen verfommenen Menſch 
in Verdacht hatte, daß er in hellen Mondnächten feine Bü 
oben in den Bergen abſchoß. 

Hans mußte oft an das Alles bei feiner Arbeit den 
und Öfter no, wenn er fein Frühſtück, Brod und Spe 
neben fich auf dem Baumftamm Liegen hatte und einen Sch 
aus der Flaſche nahm. Ja, die Flaſche, die Flafche! © 

atte den Alten zu Fall gebradt! Und Hans nahm ſich ve 
& vor der Flaſche zu hüten, um fo mehr, als er recht gi 
eine Neigung kannte, gelegentlich einmal zu tief hineinzufel 
Ir Neigung Tannte, gelegentlich U zu tief hineinzuf 

ein, fagte Hans, das joll mir Keiner wieder nachſagen; 
müßte mich ja vor der Grete in Grund und Boden fchäm 
daß ih den Hirfchen nichts thue, dafür ift ſchon geforgt. 

Und Hans nahm einen tüchtigen Schlud, legte die Fle 
neben fih und horchte. Ein beller, vielfach gebrochener %: 
fhallte aus der Luft; e8 waren Kraniche, die gen Sit 
zogen. Nach dem Geſchrei zu urtheilen, mußten fie fchon fe 
abe fein und außergewöhnlich niedrig fliegen, vielleicht 
in den Berafumpf zu fallen, der ein paar Tauſend Sch 
weiter im Walde lag. Hans pochte das Herz, er griff ı 
dem Slafterftod, der neben ihm lehnte, und bielt ihm, 1 
eine Ylinte, im Anſchlage. Jetzt Kamen bie Vögel berbe 
ſchwingt — kaum hundert Fuß hoch, man hörte daß gewa 
Rauſchen der Flügel — ein prachtvoller Winkel, deffen ek 
Linie fi bob und fenkte, einbog und wieder gerade wur 
— und jest kam ein Bogel, der etwas zurüdgeblieben wat 
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| tiefer, als die Anderen. Hans drüdte den Klafterſtod 
an die Bade: Buff! ſchrie er 
= gefiel’ Dir wohl! fagte eine tiefe Stimme dicht 


Dans drehte fi um Es war ber alte Revierfö er 



















yand Daten fr gen, ki fein nd alfo, D fih d 


Ufo Du bift aud) —X ber fagte der 
Wie Ihr jet! fagte Hans. 
Seit wie lange, wenn man fragen darf? 
Seit vierzehn Tagen, wenn Ihr nichts dagegen habt. 
Des Alten Geſicht verfinfterte fich zufehends; die grauen 
genbrauen hatte er dicht zujammengezogen, umd den diden 
aanzbart ſchob er Hin und ber, als ob er einen harten 


fagte er nach Ar Paufe, feit vierzehn Tagen? Das 
r z vortrefflich 
—* —28* vortre fflich ? 
- Der Alte lachte Höhne, | 
Die Miene Tennen wir, guier gremdı aber, ich will Euch 
al was Tagen, das Ihr F binter E ure inen Ohren 
ib mögt. Meine alten Dbren find noch fehr gut und 
e den nall von Eures Vaters Büchje noch ganz wohl. 
Freut mich, daß Ihr ein jo gutes Gedächtniß habt, fagte 


Des Alten rothes Gefiht wurde braun vor Zorn. 
Freut Euch das? So? rief er. Na, freut Euch immerzu. 
Freude fol hoffentlich nicht Lange dauern; ich will Euch 
& andwert bald genug legen — das will id. 

err „oftelmann 309 das Gewehr, das er an — 

ü 






| der Schulter trug, kräftiger an, gab feinem 
ide, der ımterdeffen an Hans Frühſtück herumgeli eſchnüffelt 
, einen Tritt, Nampfte mit feinen kurzen, i Wafterltie: 
| eher Beinen über die Lichtung davon und * wand 
Idee Schneiſe, die von hier aus quer über den Berg nach 
} Bandgrafen hlucht führte, 

Hans blickte dem Alten fo verwundert nach, daß er aus⸗ 
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—— diesmal gar nicht zu dem Gedanken kam, ber: 
folden Gelegenhetien ſtets fein erſter war, ohne daß er 1 
jemals anusführte: er hätte den Förfter doch eigentlich für fe 
Grobheit dicchprügeln müfien. 

Laß den alten Narren. laufen, dachte Gans bei 1 

—* glaubte, ſich jo die Sache aus dem Kopf geſchlagen 

aben. | 
Aber während er mächtig in die Stämme hinein bi 
mußte er immer wieder an die kurioſen Neben denten, 3 
ber Alte geführt hatte. Was meinte er nur mit dem vierze 
Tagen, die ſtimmen follten? und was mit dem Snall 1 
Baters Büchſe, den er noch genau kennen wollte? Ja, 
mag die jebt fein! 

Mit diefer Büchfe hatte es eine eigene Bewandiniß. | 
war eine fehr ſchöne koftbare Büchfe geweien, die der Vater, | 
als der trefflichfte Scheibenfchüge weit und breit beriif 
war, in befieren Fahren einft bei einem Schießen gewe 
hatte. Sie war fein größter Stolz, hatte in der Wohn 
den Ehrenplag an der Wand, und die einzigen Schläge, 
Hans je von feinem durchaus gutmüthigen Bater erh | 
haben fich erinnerte, hatte er befommen, als er fich eim 
einfallen Tieß, die Büchfe von der Wand zu nehmen und 3 
mit zu fpielen. ALS der Bater fpäter in den Verdacht I 
ein Wilddieb zu fein, und man ihm fchärfer und fchärfer | 
fette, verfchwand eines Tages die Büchſe mit allem Zube 
und fam nicht wieder zum Borfchein. Er fagte aus, er | 
fie verlauft, dann, er habe fie in den Teich geworfen, & 
der Teufel babe fie geholt. Man gab e8 endlich auf, die W 
ze Ha a ne In N une der Fr 

olge jeiner Trunkſucht, zulegt für unzurechnungsfähig 
alten werden mußte. ALS er dann bald ftarb umd ae 
Bermögen der Konkurs erllärt wurde, hatte man aberm 
nach der Toftbaren Büchfe eifrig gefucht umd abermals ui 
gefimden. Auch der Hand war ak zu Protokoll ges 
men worden, hatte aber nur, der Wahrheit gemäß, aus 
tünnen, daß er über den Berbleib des Gemehrs fo m 
wifie, wie ein Anderer. Man hatte fcheel dazu gefehen; 
err Schulze Erg gemeint, Art lafje nicht von Art und 
pfel falle nicht weit vom Stamm; aber Hans hatte 
das, im Bewußtſein feiner Unſchuld, nicht weiter anfeh 
lafien, und als er bald darauf unter die Soldaten kam, | 
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4 die Gefchichte mit der Büchſe ganz vergeflen, biß er 
t Morgen auf eine jonderbare 9 te li erinnert 


Tde. 

Was meint der Kerl nur mit der Büchſe? wiederholte 
ſich den ganzen Tag, und ruhte heute noch öfter, als 
at, von der Arbeit aus und fragte, die aufgeſtümmte Art 
| Im ben ftarken Händen: Was meinte er nur damit? 

noch auf dem nacıhaufewen follte ex über die Mei⸗ 

ig der verfänglichen Worte aufgellärt werden. 
Als er nemlich einen jener Hefeingefhnütenen ohlwege 
Arte, wo der Regen und die Wagenräder im Lauf ber 
Hrhunderte tiefe, unregelmäßige Furchen in den nadten 
Bein gegraben hatten, begegnete ihm der Pantoffel⸗Claus, der 
R jenem Hundewagen bergauf fuhr. Der Alte hatte 
den diesmal leeren Wagen Igeleht, und Hans jammerten 
} armen Thiere, die, fo ftarl fie auch waren, ihre liebe 
th hatten, den ziemlih abjchüffigen Weg binauf zu 


Du Tönnteft auch nah nebenher gehen, fagte Hans. 

Sie find es fo gewohnt, fagte Claus, rappelte fich aber 
A aus feinem Drmert heraus und ftand jegt vor dem 
a3 — ein kleines, verhuzzeltes, Männchen, mit den ſchar⸗ 
Aeuglein zu ihm Binaufblingelnd. 

Ra, Hans, wie geht's da oben? fragte er. 

. Ganz gut, erwiederte Hans, verwundert, daß der Alte, 
$ fonft die Schweigfamteit jelber war, ſich auf ein Selpräch 
laſſen zu wollen ſchien; denn er ftopfte fich feine kurze 
Bife und bot auch dem Hans von dem Tabak an, den dies 
‚der ein leidenfchaftliher Raucher war, annahm. 

Haft ben Sörfter heut oben gefehen? Tragte der Alte, in⸗ 
ı er den brennenden Schwamm auf den Tabak legte und 
btig zu dampfen begann. 
Diefe Trage brachte Hana auf das Thema, daS er den 
zen Tag lang, ohne demfelben beikommen zu Lünen, bes 
Höelt hatte. Er erzä Ite feine Begegnung mit Herm 
— mann ‚ und welch’ Turiofe Reden er Boftelmann ge- 


tt habe. 
| Kann Div’ erflären, Hans, fagte der Pantoffel⸗Claus, 
‚ ohne eine Miene in feinem alten, runzligen Geſicht zu 
Bändern, aber mit großer Aufmerkjamfeit zugebört hatte, es 
d feit einiger Zeit ein paar Hirfche oben verſchwunden, die 
















, 2:0 
















der Boftelmann nicht gebucht bat, und da denkt er denn, w 
Du doch nım einmal Deines Baterd Sohn bift und ja‘ 
Büchfe von ihm geerbt haft — Ä 

Aber zum Kukul, rief Hans ungeduldig, fangt Ihr m 
auch noch an? Ich fagt’8 Euch ja, dag ich nicht beffer wei 
wo Vaters Büchfe in diefem Augenblide ift, als Eure Hu 


eg toffel- Claus lächelt läußig Nun 
er Pantoffel⸗Cla elte ung n, u 
fagte er, ich meinte ja nur jo; ich bin ja fein Revierförf 
gegen mich kann man ſchon em Wörtchen fallen Iaffen; 
alte Claus Tann fchweigen, ja, das kann er. Hab’ mit U 
nem Bater felig fo manches Geſchäft gemacht; die Hunde 
und der Karren könnten ein Wort mitjprecgen, indefien, 
Du willſt, Hang, wie Du willft. | 

Der Alte rief den Hunden, die mit lechzenden Zum 
bagelegen hatten, und fchritt neben ihnen ber mit für 
Alter bewundernswertber Gefchwindigkeit, den Weg aufwi 

ans blidte der Fleinen, grauen Geftalt nah, und! 
diefelbe zwifchen den Zaunen verfchwand, wurde es ihm 
einem Male fo feltfam zu Deuthe, daß er mit langen Sc 
ten, faft laufend, von dem Orte wegzulommen fudte, woA 
Unterredung mit den unbeimlichen Alten ftattgefunden ba 

Alfo der meint auch, daß ich die Ne babe, fagte 
bei fih. Ich meine, die Leute find närrifc. 

Hans war ein mittheiljames. Gemüth, und fo konnt 
nicht unterlaſſen, als er heut Abend mit dem Bäder vor I 
Haustbür fland, auf deflen fteinernen Stufen die Bäch 
und ihre drei Töchter Flachs klopften, jenem zu erzählen, % 
ihm mit dem Förſter begegnet war. Und mm gefch« 
feiner großen Verwunderung und nicht geringem Xerger, 
der Meiſter ebenfo ungläubig lächelte, wie der Pantof 
Claus, und lächelnd fagte: 

Je weniger Du davon ſprichſt, Hans, defto beffer iſt 
und wenn Du die Büchſe mal verkaufen willft — bier la 
Du fie ja doch nicht wieder fehen lafjen, nachdem Du fie 

eſchworen haft — ich ſelbſt gehe nicht mehr auf bie Si 

Feitbem ich mich mit dem Repke erzürnt babe; denn id) be 
immer, der Kerl ſchießt mich einmal aus Berfehen todt 
aber mein Bruder in Mäuſebach möchte gern ein gutes | 
wehr haben, wenn er's billig bekommen Tann, ımd Du % 
ja unter diefen Umftänden keinen hohen Preis machen. 


. 
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Sa, da kommſt Du ſchön an, fagte die älteſte Tochter, 
ren Schlägel, während die Männer |prachen, gerubt hatte; 
er Hans ift ein vornehmer Herr, bei dem ift Alles Toftbar. 
Ich habe Dir noch nichts verlaufen wollen, fagte Hans. 
Nähme auch von Dir nichts, und wenn ich's geſchenkt 
Hommen Tönnte, Iogte das Mädchen und lachte laut. 

Die Anne bleibt Dir keine Antwort ſchuldig, fagte der 
Bäder ſchmunzelnd. 
Darum frage ich fle auch nicht, erwiederte Hans. 
Die Anne war ein großes, ftarfes, ſchönes Mädchen mit 
Köchtigen Zähnen und grauen, ladyluftigen Augen. Dem Hans 
m e8 heut Abend nicht zum erften Deal fo vor, als ob dieſe 
nen mit Wohlgefallen auf ihn blidten. Und darin hatte 
h denn Hans auch nicht getäufcht; ja noch mehr, der Bäder 
te nichtS dagegen einzumenden gehabt, wenn aus den Bei⸗ 
m ein Paar geworden wäre. Er war ein wohlbabender 
ann in feiner Art, aber er hatte fünf Kinder und er mußte 
# gut, daß ein Paar Arme wie die, iiber welche der Hans 
fügen konnte, ſchon ein Kleines Vermögen aufwogen. Ueber⸗ 
atte. die Anne, die ihren Kopf für fich hatte, jchon ein 
Bewerber laufen laffen, und war nit mehr jung ge- 
9, um noch lange warten oder große Anfprüche machen zu 
men. Wollte jie alfo den Hang — und daran zweifelte 
Reifter Heinz nicht — und wollte der Hans fie — was 
Kt ebenjo gewiß war — nun denn — Meifter Heinz war 
B guter Bater und konnte, wenn ihm Jemand convenirte, 
£ „ie etwaigen Schwächen und Mängel defielben ein Auge 


So ließ ſich nicht leugnen, daß Hans’ Auf, trogdem fein 
Blitärpaß ſehr gut lautete und er ſich während der ganzen 
it, daß er bei dem Bäder diente, nicht das Mindeſte hatte 
Schulden kommen laſſen, keineswegs der befte war. Man 
pente ihm nicht vergeflen, daß er fich gleich den eriten Tag 
, alfsnarren eingeführt Hatte; man trug ihm die 
herz⸗ und Witreden nad, mit denen er freilich nur zu 
Beebig war; man erzählte fih, daß felbft der Herr Pfar- 
R. e8 Hr ein Unglück erklärt hatte, wenn folche wüſte Men- 
en, wie der Hand, umter den jungen Gejellen in der Ge- 
finde den Ton angäben; und als geftern Abend der Förfter 
oftelmann im Wirthshauſe gejagt hatte, daß feit vierzehn 
agen die Wilddieberei wieder beillos im Gange und es 
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nothwendig Einer aus dem Dorfe fei, da hatten bie um be 
Börfter Berfammelten jogleih an den Hans gedacht und 
Köpfe zufammengeftedt, und ber Schulze Eisbein hatte 4 
meint, er habe es ja immer gejagt, der Apfel, falle micht md 
vom Stamm. ' 
- Über Meifter Heinz war ein aufgellärter Mann m 
machte fih den Pfifferling aus ſolchem Altweibergefchräg 
wenn es in feinen Kram nicht taugte. Er hatte es nım ei 
mal herausgebracht, daß der Hans für feine Anne der red 
Mann fei, und fo war er denn auch heut Abend ganz beiag 
ders freundlid) gegen ihn, und redete mit ihm ein Yanges wm 
Dreites über dag Holz und über den fechsjährigen Sch 
mel, den er geftern in Schwarzenbadh gekauft hatte, da & 
alte Fuchs die ſchwere Arbeit doch nicht mehr bewältigen köm 
Während der ganzen Zeit ftand der Hans wie auf K— 
len; denn die Stunde, wo ihn Grete an dem Teich um 
den PBappeln erwartete, hatte geichlagen; er mußte fürcht 
fie zu verfehlen, wenn er länger blieb. So gähnte er da 
einmal- über das andere, that, als ob er vor Müdigkeit | 
nicht mehr halten könne, und fagte endlich gute Nacht, e 
fih en den Spott der Arme zu Tehren, die hinter ihm fe 
rief, ob fie ihm zu Weihnacht eine Schlafmüge ftriden fol 
and ging langlam die fchmale Gaſſe hinauf bis 
fein Haus; da fah er fich vorfichtig um und fchlüpfte dag 
in den engen Gang, der zwiichen feinem Haufe umd 
Scheune des Bäckers direlt nad dem Teiche führte. D 
fehl er fih, lautlos fat, von Baum zu Baum, um den b4 
en Teich herum zu dem Pla, bis zu welchem Grete ıf 
entgegenzulommen pflegte. 
vete war nicht Da; aber das Licht in dem Küchenfe 
fier von des Schulmeifter8 Haufe brannte noch — und % 
war das Zeichen, daß Grete möglicherweife noch Tom 
werde. So fette fi) denn Hans auf den Baumfiumpf m 
flarrte nah dem Licht und horchte auf jedes Geräufd, k 
fih vernehmen ließ. | 
Der Abend war fo finfter, wie ein Abend im Anfe 
des Dftober nur fein fann. Kein Stern war am Him 
der Wind rafchelte in den dürren Blättern der Pappeln. © 
Zeit zu Zeit bellte ein Hund, oder eine Kuh brüllte dumpf a 
ihrem Stall; hoch oben von der Landgrafenfchluct ber 
raufchte der Wald, und unten zu feinen Füßen gurgelte der 2 
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Hand börte das Alles mit feinen fcharfen Ohren; manch⸗ 
mal richtete er fih auf, denn es war ihm, als ob er Grete's 
keifen Fußtritt vernommen hätte; aber e8 war nur das Laub 
am Boden gewejen, das durcheinander wirbelte. Endlich fie- 
len ihm von dem angeftrengten Spähen die Augen zu; er 
hörte nur noch das Gurgeln des Waſſers, aber aus das 
ferner dumpfer und dumpfer; fein Kopf ſank auf die Bruſt. 
t Er träumte, er fei wieder oben im Walde und Grete 
Ichaute zwilchen den Tannen hervor. Er rief ihr zu, fie folle 
gerankommen; -fie rief zurüd: komm’ Du doch! Er lief auf 
Me zu, fie eilte vor ihm fort, und je fihneller er lief, deſto 
hneller floh fie durch die Tannen; zulett hatte er fie faft 
eicht; aber wie er den Arm ausftredte, fie zu greifen, war 
8 nicht mehr die Grete, fondern der Pantoffel-Claus mit 
nem Hundewagen. Der Wagen war bededt mit einem 
zoben Laken. An dem Lalen war Blut. Was haft Du 
1? fragte Hand. Was Rares, fagte der Pantoffel-Llaus 
md 309 das Laken weg. Da lag ım Wagen ein ftattlicher 
hirſch, den die Kugel auf's Blatt getroffen hatte, und neben 
em Hirich lag eine fchöne Büchſe. gun? erkannte fie gleich, 
kun e3 war des Vaters Büchſe. Die gehört mir, fagte 

ms, und griff nach der Büchſe. Oho, fagte der Alte, 
Schnell gebt das nicht, und ftieß ihn zurück. Hays griff 
bieder nad) dem Gewehr, der Alte 309g an der anderen 
peite, da ging der Schuß los und Hans ftand Terzengerade 
eben dem Baumftumpf, auf dem er gefefien hatte, und rieb 
die Augen. 

Das mar Doc, ein kurioſer Traum, fagte er. 
Da — aber das war wirklich ein Schuß; das war feine 
iufhung. Oben in der Landgrafenſchlucht war der Schuß 
allen, rechter Hand, denn das Echo Fam links von der 
elswand zurück. 
Hans ſtockte der Athem in der Bruſt. Und jetzt hörte 
tees quer über die Landgrafenſchlucht kommen. Er konnte 
Fichts ſehen, aber er wußte es fo gut, als ob er es geſehen, 
BB es ein großer Hirfh in voller Flucht war, aus dem 
empo der Sprünge, und aus der Kraft, mit welcher bie 
Pinfe aufichlugen, daß die Iofen Steine herabllirrten, einer 

% dicht vor Hand’ Füße. Dann war Alles wieder ftill. 
Hans fchüttelte fi vor Froft und Grauen. Der Traum 
Mid die nächtige Jagd — daB hatte Alles fo ineinander ge- 
Fr. Spielhagen's Werke. VIII. 18 
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griffen; es war ibm, als müſſe der Pantoffel-ElauS jeden 
genblid hinter der nächften Pappel bervortreten. ’ 
Er fih fcheun um; die Mondfichel jeigte ch eben 
über den Bergen zwiſchen ſchwarzen, jagenden Wollen. br 
mußte fon na itternacht fein. Das Licht in Gretchens 
Küche war erlofhen. Hans lief, als ob er gejagt wire: 
an dem Teich hin nach feinem Haufe, ftahl ſich, wie ein Dieb; 
die morfche Treppe hinauf in feine Kammer, und betete, mad 
er lange nicht geihan, ein Baterunfer, ald er die Dede über 
die Obren 309. 


"” 
e⸗ 


V. 


Während Hans fi) in feinem Dienſt über nichts zu bes 
Hagen Urfache fand und ganz glüdlich geweſen den würde 
wenn er nur Grete öfter hätte jehen und ſprechen Tünnem 
batte Grete felbft eine defto ſchwerere Zeit erlebt. Der Bag 
tee war ganz außer fich gewejen, als es dem Hans wide 
alles Erwarten nun doch gelungen war, einen Dienft ing 
Dorfe zu bekommen, und noch dazu bei einem fo anſehnb 
hen Manne, wie der Bäder Heinz. Er hatte die häßlichg 
ften, giftigften Reben wider den Hans geführt, und re 
batte nicht zu widerfpredien gewagt, aus Furcht, den Vater, 
der ja ſchon kränklich und\gallig war, noch mehr aufgub 17 
en; aber diefe Reden hören zu müflen: von verlorenen 

obn, für den die Träber noch viel iS gut feien, von de 
Unkraut, das abgehauen und in den Ofen geworfen werde 
von dem räudigen Schaf, das die ganze Heerde in Gefah 
bringe — das war doc hart, zumal der Herr Pfarrer gang 
in den Ton einftimmte. Der Herr Pfarrer war ein nod 
junger Dann und erft ein paar Jahre im Dorf. Er wa 
jehr häßlich, Hein umd dünn und ſchief, hatte nur ein Ang 
und trug eine große blaue Brille; aber er war ein fehr eifen 
er Herr, und ganz erfchredlich war es anzufehen und anzı 
bbre, wenn er des Sonntags auf der Kanzel in feinem 

ifer mit den Armen in der Luft focht umd auf dem Pull 
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itommelte und dazu in den höchſten Tönen von der ewigen 
Verdammniß —8* Anch hatte er Betſtunden eingeführt 
md. wollte von keinen Luſtbarkeiten wiſſen, die AR oder 
Weniger alle vom Teufel erfunden ſeien. Deshalb hatte er 
auch gleich einen jo großen Haß auf den Hans geworfen, 
den er noch gar nicht gekannt batte, weil Hans auf der Bur⸗ 
hen⸗Kirmeß der Rädelsführer und Hauptmann geweſen war. 
prete, die immer mit in die Betftunden mußte, und aud) 
jenft manchmal in da8 Pfarrhaus zur Frau Pfarrerin kam 
— einer noch jungen, aber bleihen und grämlichen Frau, 
die nicht minder fromm und unduldſam war, als ihr Gatte 
— belam fo viel von der Welt Luſt und der Welt Sünde 
zu hören, daß fie manchmal gar nicht begreifen Tonnte, wie 
Ber liebe Gott nur immer noch feine Sonne Fu fie könne 
hemen laſſen, da fie einem Menfchen, der fo jchlecht fein 
fellte, wie der Hans, trotz allebem, noch immer von Herzen 
ut war, ja, der ihr, je mehr fie auf ihn fchalten, nur im⸗ 
er lieber und theurer wurde. 
Freilich, fie fingen's auch darnach an, ein fo herzensgu⸗ 
8, treues Geihöpf von ihrer Liebe abzubringen! Sollte 
ihn num auch noch verlafien, da er Niemand hatte, der 
Pr ihn ſprach und fich feiner annahm? Sie hatte ihn nad) 
Allem gefragt, was fie ihm Böſes nachfagten: ob er wirklich, 
Benn er mit den anderen Burfchen des Abends Kegel fpiele, 
P viel tränfe und lärme, daß es ein Aergerniß für den ruhi⸗ 
m Bauer jei? ob er wirklich hinter allen Mädchen ber- 
fe und der Chriftel aus der Schenfe und Bäders Anne 
fe Ehe verfproden babe? ob er wirklich fo fchlecht und 
fig arbeite, daß ihn der Bäder fchon wieder aus dem 
dienſt ſchicken wolle? ob er wirklich Jürgen Dietrichs Frau, 
e ihn an dem erften Tag aus der Thür geriefen, einen 
Bredlichen Drachen mit feuerrotber Zunge und fürdhterlichen 
gen an die Hausthür gemalt habe? Hans hatte auf alle 
fie Fragen mit einem fräftigen Nein geantwortet und fich 
h und theuer verfchworen, es fei an dem Allen fein wah⸗ 
W Wort; nur bei der leiten hatte er geftodt und dann gelacht 
> Srete den Mund mit einem Kuß ftopfen wollen, und 
% fih Grete nicht küſſen ließ und an zu weinen fing, är⸗ 
— geſagt: Nun ja, er zabe der alten Yabihtänaje ihr 
ild an die Thür gemalt, und das habe fie reichlich verdient; 
ſenn er aber gewußt hätte, daß Grete ein ſolches Lamento 
18* 
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darüber machen würde, ſo würde er es nicht gethan haben, 
und auf alle Fälle wolle er es nicht wieder thun. 

Wenn's dann dem Hans ſchien, daß Grete ihn für eim- 
mal juft gem außgefragt babe, fing er feinerfeits an, fih: 
aud ein Ben um Grete's Angelegenheiten zu bekümmern, 
und fie drei Viertel im Scherz und ein Biertel im Ernft mit 
Heren Körner zu neden, der ja jet fo häufig bei ihrem Be. 
ter vorſpreche und gewiß ein Kerl fei, dem alle Mädel gu 
fein müßten. Freilich, in feinem Regiment würde Herr Kit! 
ner im dritten Gliede von der zwölften Compagnie Flügels 
mann en fein; aber es fei fein Zöpflein je fo Elein, — 
finde doch jein Dedelein, befonder8 wenn dag Töpflein em 
rundes Bäuchlein habe, und dad runde Bäuchlein mit biem 
fen Speciesthalern geftopft fei. Grete geriet jedesmal iM 
großen Zorn, wenn Hans fich nicht ſchämte, jo Läfterlih F 
reden, und fagte, fie hätte verfprochen, ihm treu zu fein um 
lieber in den Teich zu fpringen, als einen Anderen zu nel 
men, und wenn er ihr nicht glaube und einem armen, m 
glüdlichen Mädchen das Herz noch ſchwerer mache, ald « 
ıhr ſchon ſei, fo thäte fie am bejten, gleich auf der Stelle ı 
den Teich zu laufen. Und dann hatte der Hans genug z 
thun, die Grete mit guten Worten und mit Küfjen wiedet 
zu beruhigen. ” 

Und doch Hatte den Hans, wenn er fo auf den Dur 
klopfte, der alte Finkler⸗Inſtinkt ganz richtig geführt. He 
Jakob Körner bewarb fih in diefer Bit eifriger denn je n 
Grete; aber, wie fih das für einen ftillen, bedächtigen Man 
jo ziemte, ganz in der Stille, ganz mit aller Bedächtigket 
und jo, dab er fich in der heifligen Sache viel mehr an de 
Bater, als an die Tochter wandte. Er Elagte dem Alte 
wie er in feiner großen Wirthfchaft ohne eine junge, wire 
T&haftlihe Frau, wie die Grete eine zu werden veriprädg 
gar nicht mehr fertig werden könne, und fragte dann jo m@ 

enbei, ob dem Schulmeifter wirklich mit dem Stüd Wie 
das an feine Wiefe grenze, gedient fei; er thue feinen Freu 
den gern einen Dienf, und es folle ihm nicht darauf anko 

men, die anderthalb Morgen für einen billigen Preis zu ve 
laufen. Er behalte noch genug übrig; er fei ein bejcheidenet 
Mann, einer von denen, mit denen es fich gut auskommen 
laſſe. Der Herr Schulmeifter möge ſich die Sache bedenken 
Eile habe e8 gar nicht, er fei gewohnt zu warten. 
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Der Schulmeifter hatte fi) die Sache bedacht und ges 
finden, daß das ihm angebotene Stüd Wiefenland den ge- 
forderten Preis unter Brüdern werth fei, daß aber, wenn 
Grete den Jakob heirathete, man gar nicht erft hinüber und 
berüber zu kaufen brauche, fondern Alles hübſch beifammen 
laſſen könne, fintemalen Grete doch fein einziges Kind. Da 
Herr Jakob Körner, wie zu vermuthen fand, die Sache von 
demſelben Punkte anfah und nur, wie es ſchien, vor lauter 
Bedächtigkeit nicht mit der Sprache heraus wollte, hatte der 
Schulmeifter ihn etwas ermuthigen zu müffen geglaubt, und. 
diefe ermuthigende Unterredimg hatte gerade an dem Abend, 
#0 Hans die Grete vergeblih am Teich erwartete, ſtattge⸗ 
‚funden, zu Grete's größten Kummer, die en in Berzweiflung 

eth, ald der Vater und Herr Körner heute gar Tein Ende 
anden, und fie endlih, als fchlechterdings in_ dem Haufe 
axhts mehr zu thun war, die Lampe aus m Küchenfenfter 
aehmen und fich zu den Männern in die Wohnftube feen 
mußte. Da war denn das fo lange und fo leife geführte 
Geſpräch plötzlich in's Stoden gekommen und hatte dann 
zine Wendung genommen, die wenig geeignet war, Grete für 
08 geftörte Stelldichein zu entjchädigen. 

Herr Körner war geftern Abend in der Schenle gewe⸗ 
‚fen, als der Förfter Boftelmann den andächtig laufchenden 
‚Bauern erzählte, daß es feit vierzehn Tagen wieder auf dem 
Balde ein Krenz und eine Plage fei mit denen ſchuftigen 
Milddieben, und taufend Schod- Kreuz Millionen Donnerwet- 

anf die Häupter des oder der Uebelthäter herabfluchte. 

n Einer könne es ſchon nicht fein, wenigftend müſſe er einen 
ganz augeleimten Helfershelfer haben. Das legte Mal fei 
er zehn Minuten nachher auf dem Anfchuß geweſen; daß 
hier müſſe unter dem Feuer gefallen und fogleich ausgewei⸗ 

fein, er habe das Gefcheide noch warm gefimden. Aber 
son den Dieben und von dem Wild weiter feine Spur, und 
doch fei Fein Menfh im Stande, einen Zehnender von der 
Größe fo ſchnell davonzutragen, es müßte denn ein Rieſe 
kin, wie er feinen kenne. Aber es fei ganz biefelbe Ge⸗ 
ſchichte wie damals, als der alte Winzig nody fein fauberes 
‚Handwerk trieb; man habe die alten Sci und Praktiken 
no nicht verlernt. — Sie, die Anmefenden hätten fich Alle 
angefehen; aber Steiner gabe fih die Zunge verbrennen wol⸗ 
len, und der Förfter habe auch alsbald wieder fein Gewehr 
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auf den Budel genommen und fei Hals über Kopf davonge⸗ 
laufen, he er überzeugt gewejen fei, daß es heut Nacht wies 
er losge 

So erzählte Herr Körner in feiner langſamen Weiſe, 
und ſah dabei den Bater an, und der Bater fah den Körner, 
an, juft fo wie die Bauern in der Schenke bei der Erzäh—⸗ 
lung des Herrn Boſtelmann ſich angejehen haben follten, 
daß e8 der Grete kalt über den Rüden lief. Großer Gott, 
was konnten fie meinen? Konnten fie fo graufam fein, dem 
armen Hans auch nod) das in die Schuhe zu ſchieben ? 

Grete faß und ftridte und wagte nicht, die Augen auf 
zuſchlagen, ja kaum zu athmen, in der Furcht, jebt, jeht: 
würde das Schredliche fommen und fie e8 fagen, daß es der 
Hans und fein Anderer geweſen fei. Aber fie jagten nichts, 
und der Herr Körner ftand endlich auf und ging. 

Der Bater Teuchtete ihm aus der Hausthür, die er ven 
Schloß, und kam dann in die Stube zurück. Grete ſaß no 
immer in derfelben Stellung, die Augen auf das Strickzen 
geheftet, defjen Nadeln mehr als nöthig Flapperten. Der At 
ging ein paar Mal in der Stube auf und ab; Grete drücht 
es Haft das Herz ab; fie dachte, fie müßte fterben, wenn fie 
es fagte, und endlich fagte fie e8 doch; aber es klang ih 
als ob gar nicht fie es gejagt hätte. 

Valer, Du glaubft doch nicht, daß er es geweſen iſt? 

Frag' ihn doch ſelbſt! rief der Alte zornig und ging im 
feine Kammer nebenan. Grete hörte, daß er ſich zu Bei 


legte. | 
Sie ſaß noch eine Weile und weinte ftill vor fich biz 
Dann padte fie ihre Sachen zufammen und ging auf iheg 
Kammer. Die Lampe hatte fie unten ausgelöfcht; fie mut 
ftet3 im Dunkeln zu Bett a wie e8 der Bater auch thab 
Jetzt noch zu verfuchen, den Hans am Teich zu treffen, wagte 
fie heute nicht; e8 war überdies ſchon zu Iokt. Wem fie 
ewußt hätte, daß er wirklich in dieſem Augenblide noch drau⸗ 
Ben ihrer harrte, fie hätte doch aller Gefahr getroßt, wär 
= ihm geeilt, um ihm zu fagen, daß man ji noch w 
öredlicereg als vorher von ihm erzähle, und ihn bei & 
te8 Barmherzigkeit zu bitten, wenn er wirklich je auch nur 
einen fo fündhaften Gedanken gehabt habe, in fi zu gehen 
und ihr das nicht anzuthun, ba man mit Recht fagen Fönne, 
der Hans ift fein ehrliher Menſch mehr und kein ehrliches: 
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Mädchen darf fih mit ihm abgeben. Dann fiel ihr die 
"Antwort, die ihr der Vater auf ihre Frage gegeben, jchwer 
‚aufs Herz: Fragl ihn felber! Hatte der Vater einen Ver⸗ 
dacht, Hatte er nur eine Ahnung von den Zufammenkünften 
om Teich umter den fchwägenden Pappeln? Grete ſaß hoch⸗ 
‚auf in ihrem Bett, alß ihr diefer Gedanke kam, und fie fiel 
‚gleich auf ihr erſtes AuskunftSmittel in allen Yen Nöthen: 
‚wenn der Vater wirklich dahintergelommen fei, fofort in den 
Leich, aber biß mitten in den Teich, wo er am tiefften fei, 
‚zu laufen. Doc mußte fie fich bei reiflicher Ueberlegung ſa⸗ 
'gen, daß fie ſich nad diefer Seite Hin unnöthig ängitige. 
Sie war nur immer zum Stelldichein gegangen, wenn der 
'Bater des Abends mit dem Herrn Paſtor, der Frau Rafto- 
rin nnd dem frommen Werlfährer aus der Porzellanfabrit 
fein Quartett hatte, oder fonft auf mehrere Stunden ficher 
som Haufe war. Chriftel konnte auch nichts gefehen haben; 

wenn man Chriftel Abends um acht Uhr jogie: Chriftel, 
u kannſt zu Bett gehen — Tonnte man fünf Minuten ſpä⸗ 
| et ha mitfammt dem Bett forttragen, ohne daß ſie's 

er tte. 





| Trotzdem konnte ſich Grete nicht beruhigen. Immer neue 
‚Schredenbilder drängten fi zu ihr und bielten fie mach, 
trotzdem fie ein Vaterunſer nach dem anderen betete; endlich 
Tonnte fie e8 vor Angft gar nicht mehr aushalten, fprang 


ihe Luft zu haben, 

Die Naht war dunkel und windig; die ſchwarzen Wol- 
‚fen trieben fchnell unter der fchmalen Mondfithel, die eben 
Aber dem Landgrafenberg ftand. Grete durchſchauerte e8 vor 
E und Furcht. Aus dem Gefpräh ihres Vaters mit 


Körner fiel ihr allerlei ein: eine Dunkle Nacht, wie 
Beut, mit ein wenig Mondſchein, das ift fo die rechte Nacht 
Für das Gefindel. 

Da fiel ein Schuß — oben in der Landgrafenfchlucht! 
Und jest noch einer! Ach, du guter Gott! [örie Grete, warf 
das Fenfter zu und ſtürzte auf ihr Bett. Ach, du guter, gu⸗ 
ter Gott! Das ift gewiß der Hans geweſen! 


2% 
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Der Altweiberfommer war in diefer Naht zu Ende ges 

angen. Um zwei Uhr batte e8 angefangen zu regnen, und‘ 
o blieb e8 mit furzen Unterbrechungen den nädhften Tag und 
die folgenden Tage. Hans fpürte e8 mehr als mandyer Aue} 
dere, daß nun der Sommer unmiederbringlid) vorbei war. 
Im Walde — wenn die Sonne an den Rieſentannen be 
Morgens hinab» und des Abends berauffteigt, wenn durch die 
moofigen Stämme dag weite Thal lachend herauf grüßt und 
droben zwifchen den ragenden Wipfeln der Himmel hoch heut 
niederblaut, wenn der Schlag der Art weit in den ftillen 
Wald Hineinfhallt und man zu jedem Hieb mit warmer; 
würziger Luft die hochaufathmende Bruft füllt — ja, da ar 
beitet ſich's leicht und der Arbeiter dünft fi ein ganzen 
Mann. Uber laßt den A fi ſchließen und die graner 
Wolken tiefer und tiefer finfen, daß fie zulegt fchier ın de 
Zweigen der Bäume angen und aus den Wollen unenl 
lichen Regen herabgießen, Morgens und Mittags und Abende 
faft ohne Unterlaß, daß jede Nadel tropft und die Waſſen 
überall an den Wegen und über die Wege rinnen und ei 
den ganzen Tag durch die regentriefenden Wipfel fauft um 
klappert und beult — da wird die leichte Arbeit fchwer un 
die ſchwere ſchwerer und fchwerer, und der Arbeiter flucht laut 
und leife vor fih bin und Iogt fih, daß er doch ein recht 
armfeliged, geplagted Menjchenkind if. 
























in 
ei Hand mußte es hart kommen, bevor er fich zu einem 
folden Eingeftändniß berbeiließ, aber die legten Tage hatten; 
wirklich den armen „Jungen nicht eben weich angefaßt. Der 
fhlimme Traum zu Nacht am Teichesrand war eine üble 
Borbedeutung gewefen, die alsbald in Erfüllung ging Er— 
batte erft gar nicht begreifen Tünnen, weshalb ihn die Leute 
alle fo fonderbar anfaben und fo wunderliche Reden führten 
wenn fie fih, mas ſie offenbar zu vermeiden fuchten, in ein 
Gefpräh mit ihm einließen, bis fein Herr ihm fagte, was fie: 
im ganzen Dorf tiber ihn fprächen und wie eigentlich Keiner 
mehr daran zweifle, daß der Hans „auch dabei fe.“ Hans 
wurde ganz wild, als er hörte, „wobei“ er fein folle, aber 
ſehr betreten, als ihm Herr Heinz mit feinem mebligen 
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Riheln jagte: Die Sache geht mich nicht? an, Hans, und ich 
il auch nichts davon MR: en; aber Deine Einmietherin — 
hat ſich dabei nichts Böſes gedacht umd ich auch nicht, 
hans — aber Deine Einmietherin Fa mir gefagt, daß Du 
Boh manchmal des Abends fortgingit; fie wüßte nicht, wann 
Bu wiederfämft; vorgeftern ſeieſt Du um Mitternacht gekom⸗ 
m. Das fieht nicht gut aus, Hans, und ich habe der 
Rällern einen Thaler gegeben, fie wird wohl wiſſen, warum. 
Per ich rvathe Dir zum Guten, Hans; der Krug gebt fo 
Inge zu Wafler, bis er bricht, und das follte mir doch leid 
km: ich bin nicht der harte Kerl, für den man mich aus⸗ 
Breit, und wenn Einer zum Heinz hält, zu dem hält der 


® 
en 


Wu aus den erbärmlichften und fchlechteften Tumpen. „Der 
nee Schlagetodt” — ein Spitwort, das fie dem Hans ſchon 
F Der Schule gegeben hatten, kam, begleitet mit noch) man⸗ 
3z andern fchmüdenden Beiwörtern, wieder fehr in Aufs 
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nahme, und wer weiß, ob fie ihm gelegentlich ihre Abneigung 
nicht auch auf eine bandgreiflihe Weile zu erfennen gegebi 
baten würden, wenn es nicht eine allgemeine Rede gemeil 
wäre, daß ed der Hand mit Dreien (Andere fagten, m 
Seen) aufnehme, und der Bäder Heinz, mit dem aus « 
deren Gründen auch Niemand gern anbinden mochte, if 
nicht fo die Stange gehalten hätte. 
Und das war noch nicht das Schlimmfte; aber von & 
Grete während der ganzen Zeit nichts zu fehen und zu bin 
— das konnte der Hans nicht, wie daß Andere, auf Die Ar 
Achſel nehmen — das drüdte ſchwer, ſchwerer, als der ſchwe 
galgtioben. Seit jener Nacht hatte das Lämpchen in Gre 
. Küche nicht ein einziges Mal von der beftimmten Stelle 
eleuchtet. Hans — nicht, wieviel Mrfache Grete bat 
ch vor dem argmwöhnifhen Bater und den fchadenfroßk 
Nachbarn in Acht zu nehmen, und wenn auch, dachte Ha 
wer nicht wagt, nicht gewinnt; ich babe auch Grund gen 
aufzupafien, und risfire wohl noch mehr als die Grete; al 
das Nie nit fehlen, daß ich mich dadurch in's Bodcsh 
agen ließe 
„a Yans war anfänglich fehr unmwillig auf die Müllg 
feine Abmietherin, gewejen, daß fie —2 und hatte 
auch gleich kündigen wollen, da der Monat juſt zu Ende 4 
und die Frau diesmal fo wenig zahlen konnte, wie den we 
gen Monat. Aber als er im Begriff war, das Weib fe 
zuſchicken, vermochte er e8 nicht — wo follte fie hin? Keil 
würde fie en bier wohnten fie wenigftens troden 
er hatte fich fehon vorgenommen, ihnen zum Winter das R 
und Leſeholz, daß der großmiüthige Herr Heinz ihm ül 
lafjen, zu geben; überdies war das „Jüngfte, dad ber gul 
Hans, weil e8 fo lächerlich Hein war, am liebiten hatte, 
geworden. So fing denn Hans von was Anderem am: 
ſprechen und ſchenkle ihr ein paar Grofchen, da fie, wie 
wöhnlih, wieder keinen Pfennig im Haufe hatte. Sie 
ſchon nicht wieder ſchwätzen, wenn ich ihr 3 daß fie € 
dadurch Ungelegenheiten gemacht hat, dachte Hans; ja er AM 
legte ſchon, ob er die Frau Müller, die, als halbe Bette 
ſich Leicht Zugang zu allen Häufern verfchaffen konnte, 
mit einer Bottihaft an Grete betrauen folle, als er von Ort 
Nachricht erhielt, und zwar dur Jemand, von dem er 
am allerwenigiten erwartet hatte. - 
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r Dies war nämlich Niemand anders, als der Bantoffel- 
Hans, der außer feinen Strobpantoffeln, auch Körbe, Matten, 

er aus einer jenſeits des Waldes belegenen Fabrik bezog, 
verlaufen hatte, und ebenfalls viel in die Häufer Tam. 
der begegnete eines wageh, wiederum mit leerem Wagen, 
fo ur einer Fahrt in die Fabrik, dem Hans, der oben auf 
em Nachhauſewege feine Noth mit dem neuen Schimmel hatte. 
der Schimmel, ein junges, unbändiges Thier aus der Ebene, 
pfand eine unüberwindliche Scheu vor allen fteilen Wegen 
gab, vermuthlich weil er der Sicherheit des Hemmſchuhs 


il Ingehen noch weſentlich vermehrte. 
in 658 Stüd Arbeit, Hang, jagte der Pantoffel⸗Claus, 

en er die zerriffene Dede, die er deS Regens wegen über 
Kopf gezogen hatte, ein wenig Lüftete, 

ans, der den ſchlimmen Traum noch nicht vergeffen und 
überdies eben erft tiber den jeßt mit ſchnaubenden Nüftern 
d fliegenden Weichen daftehenden Schimmel zu ſehr geär- 
et hatte, war durchaus nicht in der Stimmung zu einer 
terbaltung. Er brummte deshalb etwas vor fd Ein, das 
enfalld feine Aufmunterung für den Pantoffel⸗Claus ent- 
It, die angefangene Converiaton fortzufeßen. 
Kichtsdeftoweniger mußte e8 der alte Mann fo verftan- 
haben; denn er 309 feine kurze Pfeife unter dem Rock 
por, feste diefelbe in Brand und fagte noch einmal: 

Eine böfe Arbeit, Hans; wird aber gut bezahlt? 

Ich frage Euch nicht, was Euch Eure Arbeit einbringt, 
derte Hans grob. 
Nu, nu, nichts für ungut, fagte der Alte, was meine 
jeit einbringt, das ift bald herausgerechnet: an jedem Paar 
sttoffeln babe ich zwei Pfennige, an jeder Dede drei, und 
Buche die ganze Woche bis ich meinen Wagen ausverkauft 
— daB iſt nicht genug zum Leben, aber juſt genug zum 
whungern, und würde auch fchon lange verhungert fein, 
zn nicht manchmal fo ein Kleiner Nebenverdienft den Kohl 
Bischen fetter machte. 

So, fagte Hans. 

Ja, ſagte der Pantoffel-Elaus; follteft Div auch einen 
ebenverdienft machen, Hans; ja, das follteft Du. 
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Wußt' nicht, wie ich das anzufangen hätte, brummte Hank 

Nu, das fände ſich ſchon, fagte der Alte, nachvenfil 
vor fi) hinrauchend, daS fände ſich fchon, und der Clans % 
jhon der Dann, einem braven Kerl einen Verdienft zuzl 
wenden. Hab’ Deinem Bater auch manchen Grojchen zu ver 
dienen gegeben, Hans; ja, das hab’ ich. 

So, tagte Hans. 

Ya, ja, fuhr der Bantoffel-Claus fort, manchen Groſche 
Ya, er konnt's brauchen ımd Du wirſt's auch brauchen Tönnd 

ans 


Wie meint Yhr das? 
Nu, ih meine nur, ein fo fchmuder Burfche wird iu 
nicht ledig bleiben wollen, wie ich alter Wechjelbalg, aus b 
fih die Mädel nie was gemadt haben, und eine Frau, Head 
und Kinder, Hans, die koſten viel Geld, viel Geld. 
Und der Alte jchüttelte bedenklich den Kopf, daft 
Regenwaſſer au der ‘Dede ihm auf die Nafe tropfte. 
Ich werde auch ledig bleiben, fagte Hans, in melam 
liſcher Erinnerung der fülechten Grete, von der er jeit a 
Zagen nicht8 gehört und gefehen hatte, | 
Das wäre, Hand, das wäre! fagte der Pantoffel-E ia 
und dabei rauchte er nachdenklicher, als je. Freilich, Du $ 
mir noch feine Strohdeden abgefauft und fie der Grete i 
Haus geſchickt, wie der Jakob Körner heut Morgen. | 
Was fagt Ihr? rief Hans und riß den Schinmmel, U 
fih mittlerweile erholt hatte und ungeduldig zu werden bega 
heftig anı Zügel zurüd. 
3a, ja, fagte der Claus, immer gerade vor fi | 
rauchend, heut Morgen; e8 waren meine legten und theuerft 
die ich nicht hatte loS werden fünnen. Da kommt der Jal 
vorbet als ich eben vor der Schenke abfahren will, und fü 
an zu handeln; dauerte lange, bis wir einig wurden. F 
haft Du noch einen Grofchen, Claus, fagte der Jakob br 
und fuchte in der Weftentafche, und nun fahre damit zu 
Schulmeifter und mad’ ein Kompliment von mir ımd & 
die ih Mamfell Greten. Oho, dachte ich, Mamſell Grey 
hauft Du fo aus? fagte aber nichts und fuhr vor des SA 
meifter® Haus. Der war in der Schule, ja, der war ın 
Schule! Na, Hans, der Schimmel will nicht mehr fel 
und ich muß machen, daß ich noch im Schummer über bi 
Berg komme. Gott befohlen, Hans! | 
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Der Alte pfiff feinen Hunden, die fich unterdefien, in 
etracht wahrſcheinlich, dag fie nafier doch nicht werden 
en, als fie fchon waren, auf dem Wege mitten in die 
den Waſſer gelegt hatten. 
Der Schimmel fteht ſchon noch ein Weilchen, fagte Hans. 
' Hab’ auch nicht mehr viel zu erzählen, fagte der Alte, 
abem er an den Strängen, die ſich verwirrt hatten, zu 
päpfen begann; traf das Jungferchen allein und richtete 
ime Botjchaft aus. Dachte, ein fchön Dank zu befommen 
48 Botenlohn und ein Butterbrod und einen Schnaps ; ftatt 
fen fängt das Jüngferchen an zu heulen, daß fi Gott 
farm, und wirft mir meine fchönen Decken auf die Erde, 
3 wenn’3 alte Strohmifche wären, und heult immer fort. 
a, dacht’ ich in meinem Sinn, das ſchaut bös aus; möcht’ 
ht der Pfaffe fein, der varüber Amen fagt! Guten Abend, 
ms, komm gu nad) Haus. 

Die Hunde. zogen an; einer bellte uch ein wenig, "vor 
den, daß es endlich vorwärts ging, wurde aber für Diefe 
tzeitige Negung vom Alten mit einem derben Hieb beftraft; 
ı paar Augenblide darauf war der Hans wieder allein und 
Be in groBer Nachdenklichkeit feinen mühenollen Weg berg- 
nah Haufe fort. Ein paar Mal late er bebaglich, und 
% war, fo oft er fih das Bild ausmalte, mie Grete die 
Atrohdeden in die Ede warf, während er felbfi, zur Vervoll⸗ 
Budigung dieſes Bildes, Herren Jakob Körner fehr unfanft 
| eben diefen Deden zum Sitzen bradte. Alles in Allem 
jer hatte ihn doch die Unterredung mit dem Pantoffel-Claus 
Bl mehr mit Unruhe als mit rende erfüllt. Das Präfent 

te ihm nicht wieder aus dem Sinn, und er fragte fich, 
Grete fi) nit nach und nach an den Anblid der Stroh» 
Ben gewöhnen würde. Ein Mädchen ſei doch eben ein 
Bädchen, und ein reicher Freier — Himmelböllenelement, 
Bhimmel, verdammter, wirft endlich einmal Frieden halten! 
Als er nah Haufe Tam, hatte es zu regnen aufgehört, 
d mar konnte nach dem Abendbrod die lange unterbrochene 
beit des Flachsklopfens auf den troden gemijchten Stein- 
fen vor der Hausthür mieder aufnehmen. Hans ftand, 
kt feiner geliebten Pfeife im Munde, und fah den Mädchen 
B; die ofnung, Grete unter den Pappeln zu treffen, hatte 
nach jo vielen vergeblichen Verſuchen, vorläufig aufgegeben. 
Die Mädchen ſchwätzten, Deeifter Heinz lehnte, die Hände in 
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den Tafchen, in der Thür und durchſprach mit Hans das md 
mehr ganz neue Thema, ob man nicht befier thäte, den alte 
Fuchs wieder einzufpannen, biß der Schimmel fich mehr a 
diefe Art der Arbeit gemöhnt gebe. Da kam „Herr Jakob an 
jeinem auſe quer über die Straße. Als er die Öruppe va 

es Bäderd Thür bemerkte, flugte er, ſchritt aber doch = 
einem kurzen „Guten Abend” vorüber in die Nebengaf 
Er hielt eiwas in der rechten Hand, das man bei der Däu 
merung nit wohl erfennen Tonnte, um fo mehr, als er 4 
im Borüberfchreiten in die linke nahm. 

Die Mädchen kicherten; Hans hörte, wie die Arme jagt 
Der gebt zu feinem Schatz, und Lisbeth, die zweite: $8 
Du den großmädhtigen Strauß nicht gefehen? und die dri 
Anne Kathrin: Nu wird’8 ja wohl richtig fein. “Damm gi 
das Kichern wieder an. 

Hans lag e8 wie eine Centnerlaſt auf der Bruſt; 
hörte gar nicht mehr, was der Bäder jeste- Es zuckte il 
in allen Gliedern, dem Jakob nachzulaufen und ihn red 
oder links in den großen oder in den Heinen Teich zu werfe 
aber er hatte feinen Vorwand, fortzulonmen, und damız | 
im plöglih ein, weshalb er nicht, während die Grete u 
ihrem Schag ſchön thue, mit den Bäder- Mädels Iuftig 
jolle? Er ftellte fih vor fie hin und fing an, fi) mit 
Anne zu neden. Die Anne verlangte nichts Beſſeres, u 
bald war e8 ein Lachen und Gekreiſch, daß man’s weit % 
die Gaſſe hinein hörte. Der Alte ftand daneben und lädel 
jein mehligfte® Lächeln. Hernach erzählte der Hand as 
feinem Soldatenleben die Töftlichften Manövergeſchichten, 
denen e8 manchmal fo bunt herging, daß die Mädchen 1 
die Obren zuhielten, oder wenigfteng fo thaten, und Meiſt 
. Heinz fih die Fäufte in die Seiten ſtemmte. Sie mar 
noch im beften Gange, als Herr Jakob Körner zurüd ke 
Die übermüthige Anne rief ihm zu, ob er vielleidt ei 
Strauß verloren babe, fie habe einen gefunden. Das g 
denn wieder einen gewaltigen Jubel, in welchen am lauteſt 
Im einftimmte. Endlich fing es wieder an zu regnet 

ans ging nad) Haufe, nachdem er den Mädchen den Flach 
in's Haus getragen und bei der Gelegenheit der Anne, I 
in der Eile und der Dunkelheit ihm gerade in die Arme gi 
laufen war, einen Kuß gegeben hatte. Das war male 
vergnügter Abend, jagte Hans. . 
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VI. 


Am nächſten Morgen aber war ſeine Stimmung nichts 
miger als vergnüglich. Es hatte in der Nacht ſo geſtürmt, 
ßz er gemeint hatte, der Wind werde den ganzen Giebel 
Brunterwehen; dazu hatte e8 an mehr als einer Stelle durch⸗ 
Fegnet, ihm gerade aufs Bet. So war aus dem Schlaf 
ht viel geworden, und der Hans merkte das in allen Glie⸗ 
en, al3 er die dunkle Stiege noch vor Tagesanbruch bins 


taftete. 

Indeſſen eine fchlechte war eben fein jo großes Unglüd; 
ana batte deren jchon viele verbradjt, und als er erit ein 
er Schritte getban, fanden fi) auch die Glieder fhon wies 
zufammen. Mit feinen Gedanken ging e8 weniger leicht. 
; war ihm noch während der ganzen Naht fo vorgelom- 
m und kam pm jett abermals und in noch ftärferem Grade 
vor, als ob der Spaß, den er geftern mit den Bäder 
fdels getrieben, doch eigentlich ein recht ſchlechter Spaß 
Befen ſei. Sein gemöhnlicher Troſt, daß er's doch nur um 
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ollt. Aber es ift ſchon, als wenn mid der Böſe plagt, 


I gleich in den Stall. Sonft war er immer erft in der 
je erfchienen, dort feinen Morgenkaffe zu trinfen; aber jo 
ihm der fonft auch fchmedte, heut hatte er gar feinen 
wetit darauf. In dem Haufe war Alles till; vielleicht 
te ihn Seiner, und das wäre ihm das Liebſte geweſen. 

Er ſchirrte den Fuchs auf, wie er es geitern mit dem 
heler verabredet hatte, und wollte das Thier eben aus dem 
all ziehen, alß er Herren Heinz aus dem Haufe kommen 
, gerade auf den Pferdeftall zu. Wo führt der Kufuf den 
ten jo früh ber, brummte Hans. - 
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Guten Morgen, Hans, fagte der Bäder; fchon fo fr 
auf, das ifl recht. War ein Herenwetter heut Nacht. ’ 
Ein richtiges, fagte Hans, ’ 
Der Bücker blidte den Hans fo eigenthümlich an. U 
will denn der Alte nur heut von Dir, dachte Hans. 
Ich will fort, Meiſter! ſagte er endlih, als der Bach 
noch immer feine Miene machte, den Bla vor dem Fuchs 
räumen, und bald den Fuchs, bald den Hans anfah. 
Iſt nicht fo eilig, fagte der Bäder, mußt auch - 
den Kaffe trinfen; aber — was ich fagen wollte, Hans 4 
ich bin ein grader Kerl und made nicht viel Worte. Es— 
juft nit Sitte bet uns zu Lande, daß folche arme Schet 
wie Du, Hand, in die Familie von Großbauern beirat 
Aber das Mädel ift Div gut, Hand, und jo drüdt man ſ 
ein Auge zu. Biel kann ich ihr nicht mitgeben; aber 
bringſt ja auch nicht viel. Sch laſſe Euch Dein Haus ı 
der zurecht machen, da könnt Ihr ganz gut fertig werk 
Du übernimmft die Außenmwirtbfchaft, biß der Auguſt vom 
Soldaten fommt. Dann habt Ihr Beide fie zufammen, 
wenn Ihr Euch nicht vertragen Könnt, findet ſich fchon et 
Anderes für Did. Und nun, Hans, geb’ in die Küche ı 
mad)’ es mit dem Mädchen tig. 
Hans hatte während biefer langen Rede fi) von 
einer langen Beine auf's andere geflellt und zwanzigmal 
und geöffnet, um Herrn Heinz für feine gute Dleinung 
danlen; aber Herr Renz war fo im Zuge gewefen, wie 
Gaul auf glattem Wege, und nun, da er ſchwieg, wollte 
Hans, der Meifter hätte noch eine halbe Stunde fortgefpro 
Nun, Hans? fagte der Bäder, als fih Hans nicht rühß 
Das bat Did, überrafcht, gelt? ımd er lächelte das zuf 
denfte Woblthäterlächeln. 
ans raffte fi) zufammen und fagte: 
ch dan Euch, Herr Heinz, von ganzem Herzen | 
ih Euch; aber es kann nicht fein. Eure Anne ıft ein Tre 
braves Mädel, der ich alles Gute gönne. Sie befommt ı 
ewiß noch einen Beſſeren, als mich; es follte mir her 
eid ae wenn fie ſich's zu Herzen nähme, daß fie 
nicht haben Tann. Aber e8 kann fon nicht fein. 
Hans hatte ſehr ftotternd angefangen; aber die Te 
Worte fprad er ganz feit, fo daß der Bäder, der im \ 
fang nod immer ganz moblthätig gelächelt hatte, weil 


289 


glaubte, der Hans könne vor lauter Befcheidenbeit keine Worte 
8 Dankes finden, endlich die rechte Meinung heraushörte 
nd vor Zorn ganz kreideweiß in feinem ohnehin fchon bleichen, 
pufgedunſenen Geſicht wurde. 

So! fagte er endlich, als ihm die Sprache wiederkam; 
! Ein folder Kerl, wie Du, will mein Mädchen nicht, 
en fie ihm anbiete! Ein folder Hungerleider, ein fol« 


ump! 

> Was den Lumpen betrifft, fagte Hans, fo mögt Ihr den 

fir Euch behalten, Meifter, und was den Hungerleider an- 
it, fo freut Euch, daß Ihr feiner ſeid. Ein ander Mal 

jartet, bis Euch Einer um Eure Tochter anfpridt; dann 
sucht Ihr nicht in Gift und Galle zu gerathen, wenn der 
Indere fie nicht haben will. Und nun, Meifter, laßt uns 
amit aufhören und mich an meine Arbeit gehen. 

Der Bäder ſchoß die giftigften Blide auf den Hans, 
8 hätte er ihn am liebfien gleich durchgeprügelt; aber da 
bed leichter gewünſcht, als ausgeführt war, riß er vorläufig 
Inmal den Fuchs, den Hans eben an die Deichjel fchieben 
plite, heftig zurüd und rief: 

Ja, daß paßte Dir wohl, mit dem alten Bieh zu fahren, 
23 eben fo faul ift, wie Du ſelbſt! Den Schimmel jollft 
Bu einfpannen, ich hab's Dir noch geftern Abend gejagt. 
Mit Verlaub, Herr, erwiederte Hand, der immer ruhiger 
de, je unfinniger ſich der Andere geberdete; das ift nicht 
dem, im Gegentheil; und juft heut iſt's nöthig, daß der 
uchs eingefpannt ift. Der Weg muß heut noch viel ſchlimmer 
n, als geftern. : 

Und ich fag’8 Dir, daß Du den Schimmel nimmft, fchrie 
x Bäder, den der Widerfpruch nır immer grimmiger machte. 

Meeinetwegen, fagte Hand, und nahm dem Fuchs, den 
ber Bäder unterdefien in den Stall gezogen hatte, das Ge⸗ 
hirr ab und legte e8 dem Schimmel auf; aber wenn's ein 
malücd giebt, ſchiebt's Euch felber in die Schuhe, 

Der Bäder wußte nichts mehr zu erwiedern umd be- 
Rügte fich deshalb, Hans mit wüthenden Bliden anzuflarren, 
ihrend diejer den Schimmel vollends einfpannte und dann, 

3 Thier am Zügel faffend, das Fuhrwerk zum Hofe hin- 
möleitete | 


" Und übrigens ift e8 das legte Mal, daß Du fir mid, 
Die Arbeit gebft, rief der Bäder hinter ihm ber. 
Sr. Spielgagen’s Werke. VII. 19 


- brummte er, der verdammte Kuß geftern Abend, ver ift m 
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Meinetwegen, „jeste Hans; aber er dachte an was An, 
deres, an die Geftalt nämlich, die, als er den Hof verlic, 
laut weinend und fich die Schürzenzipfel in die Augen drückend, 
binter der Thür hervor, wo fie getanben umd gelaufcht haben 
mußte, in das Dunkel des Flurs zurüdtaudte Es Tomte 
Niemand Anderes fein, ald Anne. Sie hatte ohne Zweifel 
Alles gehört; denn der Hof war Hein, und man hatte laut, 
enug gejprohen. Wenn fie da8 gewußt hätte, fie würde 
—* nicht hinter die Thür poſtirt haben, dachte Haus und 
jeufzte. Cr mochte die Anne jo weit ganz gern, und es the 
ihm leid, fie fo gelränft zu haben. Der verdammte Kup 


Allem ſchuld. Und ich hätt's ja auch ganz gewiß nicht ges 
than, wenn der Schuft von Körner nicht wieder zur Brei 
gefchlihen wäre. Der Körner, der Hallunfe, hat's zu vers 
antworten, aber ich kriege ihn wohl noch einmal. | 

Wenn Hans jo die Schuld der böſen Scene,. ud ml 
her er fam, auf Herrn Delonom Körner abaumälgen fuchteg 
mußte natürlich die arme Anne dem wüthenden Bäder A 
demfelben Experiment dienen. Das komme davon, wenn mid 
auf das nerdammte Weibergeſchwätz höre und die Weiber ung 
einmal für Chriftenmenfhen anſehe. Nun habe er fih fi 
eines albernen Weiberklatiches wegen mit dem beften Kuh 
erzürnt, den er fein Lebelang gehabt. Und warum habe @ 
denn den Menſchen tiberhaupt in's Haus genommen und ſi 
feinethalben mit der ganzen Gemeinde beinahe überworfer 
Doch aud nur, weil ſie ihm Alle in den Ohren gelegen, & 
zu thun, und mit ihm gegantt hätten, weil er den Hand d 
erfte Dal von feiner Thür gefchidt habe. Wenn er deW 
nur immer feinem Kopf folgen und nie auf das dumme oa 
bergefchwäß hören wollte! 

Sp fchrie der Bäder, daß man e8 auf der anderen Sell 
ber Straße hören konnte. Die Anne meinte und fagte immer 
fort, fie könne nichts dafür, und der Hans habe fie geile 
Abend geküßt; Life und Kathrin mifchten fich im den Stra 
und behaupteten, die Anne denke immer, daß ihr alle Mannl 
leute nachliefen; anftatt au dem Wege zu gehen umd ander 
Mädchen Play zu machen, die auch leben wollten, jet M 
immer vorauf und verſcheuche alle Männer, denen fie es Yu 
nicht verdenten könnten, wenn fie jo eine alte Perfon, de 
Thon hundert Liebſchaften gehabt babe, nicht nehmen moltez 
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Der Bäder wollte den Zwift, der im offenen Krieg auszu⸗ 
‚ten drohte, beilegen und machte e8 nur noch ſchlimmer. 
Endlich ſchrien Alle auf einmal, auch der Lehrling, der (Keiner 
Hätte zu jagen gewußt, weshalb?) von dem zornigen Meiſter 
ein paar fürchterliche Ohrfeigen erhalten hatte, während un⸗ 
terdefien die Kunden, welche die Morgenfemmeln haben wolls 
kamen und gingen und in fürzefter Yrift über das ganze 
Dorf die Nachricht verbreiteten, der lange Schlagtodt habe 
ben drei Bädertöchtern jeder einzeln bie Che verfprochen, und 
her Bäder ſtehe mit einem großen Prügel hinter der Thür, 
am in Hans, wenn er von der Arbeit komme, feine Freite 
u gelegnen. 
Es war an demfelben Bormitiog, als die Kinder, die 
fa langer Reihe zu Zweien aus der Schule kamen, zwifchen 
den Teichen Herrn Jakob Körner begegneten, der den ſchwarzen 
Sonntagsrod anhatte und eine ungeheure dunfelrothe Alter 
(die ſchon etwas ſtark verblüht war) an der Bruft trug. Die 
Ainder zogen die Mützen vor dem reichen Herrn Körner und 
pefen: Guten Zag, Herr Körner, guten Tag, Herr Körner! 
pud Herr Körner dankte immerfort fehr huldvoll, bis zulegt 
Be größeren Buben kamen, von denen er Einen anbielt, um 
In zu fragen, ob der Herr Schulmeifter noch im Schulges 
äude. oder fchon wieder nach feiner Wohnung gegangen fer? 
Der unge wußte e8 nicht; defjenungeachtet tappte ibn Herr 
Körner auf den Kopf, griff jogar in die Weitentafche, um 
Im einen Grofchen zu geben, bejann Ir aber noch zur rech⸗ 
en Zeit, daß er nur zwei Fünfgrofchenftüde darın habe, 
Bppte. deshalb den Jungen noch einmal auf den blonden 
Bopf und jchritt weiter, gerade auf des Schulmeiſters Woh⸗ 


g zu. 

dor der Thür ftand er ftil, blidte nachdenklich auf die 
erblühte After in feinem Knopfloch, athmete ein paar Mal 
a Türzer als jonft und trat in’3 Haus. 
, Auf dem Blur vor der Thür der Wohnftube rechter 
Band machte er noch einmal Halt, beſah nochmals; die 
Aber, fand, daß fie ſich gar nicht jo gut ausnehme, ald er 
dacht hatte, und. ftedte fie in die Rocktaſche. Sein Athen: 
Wing beängftigend kurz, und er fuhr einen Schritt zurück, als 
Est plöglich von innen die Thür geöffnet wurde und Herr 
Belbig auf der Schwelle erſchien. 
Freue mich der Ehre, fagte der Schulmeifter. , 
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Herr Körner hatte bereits gefehen, dag Grete nicht im 
Zimmer war, und rg fi) dadurch wejentlich beruhigt; doch 
ſchwand dieſes Gefühl der Sicherheit fofort wieder, als er 
die Miene feines erhofften Schwiegervater8 genauer betrachtete. 
Herr Selbig hatte die Augenbrauen noch niemals fo body hin- 
auf und die Mundwinkel fo tief hinab gezogen gehabt, als 
in diefem Augenblid. 

Segen Sie fih, fegen Sie fi, jagte Herr Selbig, 
meine Tochter wird gleich bier fein. Ich babe ihr gefagt, daf 
Ste heut nad) der Schule kommen würden. Sie werden | 
alfo erwartet, mas in ſolchem Falle immer jehr angenehm if. 

Herr Delonom Körner fchien von der Annehmlichkeit | 
der Situation nicht Aa überzeugt. Er rüdte unruhig auf 
feinem Stuhl und er fah jehr roth und verlegen aus. Ends 
lich gelan es ihm, herauszuſtottern: 

Ich hoffe, daß Mamſell Grete uns nicht, ich meine, mir 
nicht, einen Streich — ehem! 

Herr Körner huſtete in die hohle Hand. 

Meine Tochter weiß, was ein junges Mädchen ihrem 
Vater ſchuldig ift, jogte Hear Selbig. 

Der Blid nad der Thür, mit dem er diefe Worte bes 
gleitete, ſprach keineswegs für die Feftigfeit feine Bertrauens 
auf die der Tochter nachgerühmte Wiſſenſchaft. Die beiden 
Männer wechſelten einen fchnellen, vielfagenden Blid, als 
.jeßt vor der Thür ein Geräufch laut wurde, das einem unter 

rüdten Schluchzen auffallend ähnlich Hang. Die Thür wurde, 
zögernd geöffnet und Grete trat zögernd herein. 

Das arme eine Ding fah jo bleich und verweint und 

eängftigt aus, daß man jchon ein fehr fchlechtes Gewiſſen 
haben mußte, wenn man — mie die beiden Mämer im 
Zimmer — über den Ausgang eines Handels mit einem fchein« 
bar fo ſchwachen und Hülftolen Gefchöpf nicht weniger al 
rubig war. Grete blieb an der Thür fiehen (au $ 
Körner war aufgeftanden, aber ohne e8 zu wagen, fich vom 
feinem Stuhl weiter zu entfernen), Herr Selbitz zog bie 
Augenbrauen fo hoch, daß fie kaum noch auf der Stirn de . 

und fagte in feinem falbımgsvollften Ton: 

Der lieb» und ehrenwertbe Herr Jakob Körner bier E 
meinem Haufe die große Ehre angethan, Dich, meine Tochte 
Margareta Lina Amalia, zu feinem ehelichen Weibe zu be 
gehren. Er hat rechtſchaffen gehandelt, wasmaßen er ſich 
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Nnicht, gleich fo vielen leichtfertigen und gewiflenlofen Jüng⸗ 
| Iingen, zuerft an die Tochter und dann exit an den Vater, 
ſondern umgelehrt, erft an den Vater und dann an die Tochter 
ı gewandt bat, eingedenf des Sprucheß, daß der Mutter Segen 
ı den Kindern Häufer baut, aber des Vaters Fluch reiget fie 
| mieder. Und Du, meine Tochter, wirft dem bier anmwefenden 
Herrn Jakob Körner mit, dem Segen Deines Baterd die. 
Hand reichen, eingedenf des vierten Gebots, weldes den Kin⸗ 
dern befiehlt, die Eltern zu ehren, auf daß es ihnen wohls 
ergehe und fie lange leben auf Erden. Deshalb tritt näher 
men Kind, und — 
| Ich kann nicht, Dater, ich kann nicht, murmelte das 
‚ arme Ding. 
| Du Tannft nicht? donnerte der Vater, deſſen künftliche 
Ruhe die pathetifche Rede, die er gehalten hatte, volllommen 
: eihöpft haben mußte. Du kannſt nicht, ungerathenes Kind? 
‚ Du follft, fage ih Dir, Du folft! Oder ich will Dir zeigen, 
; daß ich nicht umfonft Dein Herr und Bater bin. Wenn das 
' Deine felige Mutter hören fönnte — im Grabe würde fie 
‚ fi umdrehen! 
Ach du quter, guter Gott, ſchluchzte das Mädchen und 
‚ ang verzmeiflunggool die Hände. 
Aber ich weiß, was Dir im Kopf ftedt, fuhr der Bornige 
fort; pfui, pfui des Ungehorfams, den ich von meinem ein⸗ 
don Kinde erleben u; . alfo daß ich mit Leid in meine 
tube fahren werde! Pfui der Schande, die über mein ehr⸗ 
bares Haus kommt! 
Der Alte, der fih in feiner Hoffnung, die ſonſt jo will» 
fährige Grete werde im letzten Augenblid doch noch Ja fagen, 
| fo bitter betrogen fah, gerieth ganz außer fi vor Zorn, und 
es fehlte nicht viel, daß er feme Tochter in Gegenwart des 
ihr — Mannes geſchlagen hätte. Herr Körner machte 
| ein Geficht, aus dem fehr viel mehr Aerger und Grimm, alß 
| Scham und Reue ſprach; Grete ftand no immer in Thränen 
gebadet und angenjcheinlich jo angegriffen, daß fie fich kaum 
‚ auf den Füßen halten konnte, an der Thür. Plöglich wurde 
| a ufgertfien; Ehriftel, die Magd, ſchrie in das Zimmer 


AH du guter, guter Gott! Wißt Ihr's denn noch nicht? 
Der Hans hat ja eben dem Bäder jeinen Schimmel todt« 
" geftochen und dem Bäder die Kehle abgefchnitten! 
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Grete Freiichte auf, wollte aus dem Zimmer, ftrauchelte 
aber auf der Schwelle und fiel dem Mädchen ohnmächtig in 
Die Arme. Auch jet hielt Herr Delonom Körner den Augen 
blid, jeinen Rüdzug anzutreten, noch nicht für gekommen, 5i8 
der Alte jelbft, da Grete wieder anfing ſich zu bewegen, der 
Scene ein Ende machen zu müſſen glaubte und den glüdlichen 
Freier fortſchickte, damit derfelbe ſig nach der ſchrecklichen 
Geſchichte erkundigte und ſchleunigſt Nachricht zurückbrächte. 

Slucticerweiſe war die Geſchichte ſo ſchrecklich nicht, 
wie fie auf dem übrigens keineswegs langen Wege von des 
Bäckers big zu des Schulmeifterd Haus geworden war, wenn⸗ 
gleich noch immer ſchlimm genug für den armen Hand. _ 

Hans hatte ſchon gegen zehn Uhr feine Arbeit oben im 
Walde beendet und das legte Suder olz, das hinabzuſchaffen 
war, geladen. Dabei war ihm fo ſchwer um's Herz geweſen, 
wie noch nie im Leben. Er’ batte fo glndlice Stunden zu 
ebracht, bier oben auf dem Holzplag, der jetzt, nachdem alles 
ot abgefahren und der Wagen fußtiefe Furchen in den 

oden gedrückt hatte, fo leer und häßlich ausfah. Und die 
Arbeit war nicht nur für dieſes Sa, fondern auch über 
haupt die legte, die er in diefem Walde thun follte. Der 
Meifter hatte ihm ja gefündigt; er hatte eigentlich nicht dead 
Recht dazu, ihn fo Knall und Fall aus dem Dienft zu ige; 
aber follte fih Hans einem Widerwilligen aufdrängen? Nach 
der dummen Geſchichte mit der Anne war ja jo nicht meht 
feines Bleibens in dem Haufe, und wenn ihm ſchon die Anne 
von Herzen leid that umd er wer weiß was darınn gegeben 
hätte, wäre fie ihm nicht geftern auf dem dunkeln Haudflur 
in die Arme gelaufen — da8 Schlimmfte war doc, daß man 
nun die ganze Sache, Gott weiß wie verbogen und verlogen, 
der Grete zutragen würde. Was follte die Grete nun vom 
ihm denfen? Würde fie die Strohdecken nod in die Ede 


werfen? 

Hans ftöhnte jo fchwer, als ob der letzte Kloben, der 
er eben zu den andern auf den Wagen warf, ein paar Gent 
ner gewogen hätte. Der Schimmel blidte fih um; in feinen 
fhwarzen Augen hätte man wahrfcheinlih, wenn man fd 
nur darauf verftanden hätte, lefen können: Jetzt geht die ab⸗ 
Icheulihe Fahrt bergab wieder an. Da läuft mir der ſchwere 
Wagen immer dicht auf den Hinterbeinen, und dazu befonme 
ih noch zu al’ der Angft und Noth die fchönften Hiebe. 
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‘Aber ich habe die größte Luſt, der Sache im irgend einer 
Weiſe ein Ende zu machen. 

Hans mußte den Blid des Schimmel vollfommen fo 
serftanden haben, denn er jagte: Nun fei vernünftig, Schim⸗ 
ı mel, es ift das letzte Deal, daß wir zufammen arbeiten. 
| Der Schimmel nidte; aber wenn e8 eine bejahende Ant- 
wort geweſen fein follte, jo batte er feine guten Vorſätze in 
der nächſten Minute And vergeffen; denn beim Anfahren - 
wollte er erſt gar nicht ziehen, warf fi dann mit einem 
Sprunge in's Sefairr und ftieg, al3 der in dem durchge- 
weihten Boden tief eingejuntene Wagen nicht gleich von der 
Stelle wollte, jo hoch, als es das Geſchirr irgend erlaubte, 
{hlng dann, als ihn Hans’ kräftiger Arm unfanft herunterriß, 

en aus und zertrlimmerte die Querdeichſel. 

Das fängt gut an, jagte Hans. Ä 

Er hatte den Schimmel nicht unnöthig durch Schreien _ 
and Schlagen eingeſchüchtert, hatte ihm nur im rechten Augen- 
sid einen ermutbigenden Hieb gegeben und gerieth auch jekt, 
als das Unglüd gefchehen war, nicht weiter außer ſich. Er 
Hopfte dem zitternden Thier auf die Schulter, fagte: He, 
Shimmel, ruhig, Schimmel! und madte fi) daran, den 
Schaden wieder auszubeſſern. Das gelang ihm denn auch 
nad einiger Zeit zu feiner Zufriedenheit. 

Ein zweiter Verfuch, den Wagen vom led zu bringen, 
wurde gemacht, diesmal mit befierem Erfolg. Der Schimmel 
benahm fich ein ganz Elein wenig verftändiger, Hans ftemmte 
ſich mit feiner ganzen Kraft gegen das Rad; man hatte den 
o reiren Waldboden hinter ſich und gelangte auf die» 

e Straße. 

Auf der ging es nun fort, freilich nicht, ohne daß der 
Schimmel ſeine chroniſche Angſt vor dem hinter ihm her 
ſchurrenden Wagen an den betreffenden Stellen deutlich genug 
an den Tag gelegt hätte. Doch gelang es Hans, ihn immer 
wieder zur Ruhe zu bringen, bis ſie an die Stelle gelangten, 
wo er geftern Abend dem Pantoffel⸗Claus begegnet war. Es 
war die ſchlimmſte auf der ganzen Paſſage, nicht weit vor 
dem Eingang in das Dorf. Der Schimmel kannte fie jehr 
genan und kam plöglich zu der Ueberzeugung, daß bier oder 
‚nirgends feine revolutionären Entjchlüffe verwirklicht werden 
müßten. Anſtatt, wie jede nur halbwegs verftändige Pferd, 
ſich in die Hinterbeine zu legen, um feinerjeitö fo viel als 
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möglich die Kraft des Hemmſchuhs zu unterftügen und die 
La aufzuhalten, warf er fi) wie toll nad) vorn in's Ge 
fhirr. Der Wagen gerieth dadurch fo in's Autfchen, daß dew 
Hemmſchuh Tradte; Hand, der das Unglüd kommen ja 
lenkte Müglich auf die Wegjeite, wo er in dem niedrigen Taml 
nengebüfch den Idagen zum Stehen zu bringen hoffen durfte} 
aber auch dieſe In vereitelte das raſende Thier, indem eb 
fich mit aller Gewalt auf die entgegengeſetzte Seite warfi 
Der Henmſchuh riß, der Wagen ſchwankte und flürzte in bie 
Tannen, der Bolzen flog aus der Deichlel, und der &ehimme 
der faum fpürte, daß er die Laft Hinter ſich los war, ei 
in gewaltigen Sprüngen bergab, die Deichjel und den Ham 
der die Zügel noch immer ın den Händen bielt, binter fa 
ber fchleifend. Hans hätte die Zügel nur los zu laf 
brauchen, fo war er für feinen Theil gerettet, und der Schi 
mel mochte zufehen, wie er in den Stall fam; aber Hank 
wollte nicht loslaſſen; denn erſtens war fein Blut mitlle 
meile auch in Wallung gelommen, und zweitens war Hei 
egen Eins zu wetten, daß der Schimmel tiber die Deichſt 
Ipeen und ſich das Genid, zum wenigjten die Beine breii 
würde — zwei Fälle, die bei einem Blende auf dafjelbe ba 
ausfommen. So galoppirte er denn neben dem Schimm 
ber; auf dem abjchüffigen Wege, das wußte ex, konnte er de 
Thieres nicht Herr werden; aber komme nur erft rs Dom 
dachte er, wo es glatt fort geht, da will ich's dir ſchon zeigen, 
So kamen fie zwifchen die erften Häufer; der Schimmch 
merkte fofort, daß der Kamp erft jegt beginne; feine Frei 
und Schnelligkeit verdoppelnd, ftürmte er daher; ſchon hate 
fie das Bäckerhaus beinahe erreicht, al8 der Zug der Schuh 
Iinder eben auß der Quergaſſe bog; noch drei Sprünge de 
Thieres, und es war mitten zwilchen den Rindern. M 
einem Sag war Hans vor dem Schimmel. Ein furchtbare 
Ruck — und Pferd und Mann ftürzten krachend zu Boden, w 
mittelbar vor den Schulfindern, die heulend auseinanderftobe 
Hans raffte ſich alsbald wieder auf, nicht ebenjo de 
Schimmel. enn ihm bei der rajenden Jagd bergab dM 
ſchlenkernde Deichfel ſchon alle Beine wund gejchlagen heilt 
R war er jest mit dem Kopf auf einen harten Stein ge 
allen und lag [dr todt da, während ihm das Blut aus der 
tiefen Wunde über dem Auge firömte und, fich mit den Me 
genlachen vermifchend, den Boden färbte. 
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 , Da kamen fie auch jchon überall aus den Hänfern her⸗ 
beigelaufen, Männer und Weiber, ringsumber die Schulkin⸗ 
Be. Ad, das arme Thier! ertönte aus jedem Munde; an 
Ben Hans dachte Keiner, oder höchftens, um ihn darüber zur 
Met En fielen, wie er „das arme Thier“ fo habe mißhan- 
Bein Tönen. 
E, She folltet mir lieber helfen, den Schimmel wieder auf 
Me Deine zur bringen, fagte Hans. 

» Keiner rührte fih, nur die Anne, die aud) Herzugelaufen 
par, holte in einem Zuber Wafler aus dem nahen Brunnen 
ad fing an, den Kopf des Thieres damit zu überſchütten. 
Bie weinte dabei immerfort, blidte aber den Hans nicht ein 
Biged Mal an. 

- Du Thierihinder, Du Sadermenter! rief plöglich eine 
x Wuth beifere Stimme. 

. Der Bäder batte fihon jeit ein paar Stunden in der 
heute gefefien, um den Aerger, den ihm der Streit mit 
men „WeibSleuten“ aufgeregt hatte, zu ertränfen. Er hatte 
Pen gehört, was geiöhehen war, und fam nun — in feinem 
bibetupften Anzuge, barhäuptig — berbeigelaufen, nur daß 
B diesmal die Hände nicht in den Zafchen hatte, jondern fie 
ans vor dem Geſicht ballte und dazu immer neue Schimpf- 
tte außftieß, unter denen der Ausdrud „Zhierfchinder* mit 
a In en. — 

in ſelbſt geſchunden genug, ſagte Hans. 

Und das war nur zu richtig. Die Sue zerrifien, die 
inde blutig — und nicht blos von dem Blut des Schim« 
els — das glühende Gefiht von Schmuß bejprigt — bot 
h einen Anblid dar, der jeden nur einigermaßen Befonnenen 
H eher mit Mitleid, al3 mit irgend einer anderen Regung 
kte erfüllen müflen; aber einen foldhen gab es in dem 
nfen nicht, mit Ausnahme der Anne vielleicht, deren Stimme 
x unter allen Umftänden von feinem Gewicht gewejen fein 
Brde, ſelbſt wenn fie, was fie nicht that, diejelbe zu Hans’ 
anften erhoben hätte. on 
. Und das paffirt Dir recht, Du Schlagtodt! fchrie der 
Ser und fuchtelte dem Hans von Neuem mit den Fäuften 
Her der Naſe. 

Wenn ih ein Schlagtodt bin, fo nehmt Euch in Acht! 

Hans; und übrigens habt Ihr Euch die Suppe felber 
ngebrodt, jo mögt Ihr fie auch allein auseſſen. | 







——— — —————— 
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Diefer Vorwurf war zu gerechtfertigt, als daR er 
Wuth des beraufchten Herrn Heinz nicht zum Ueberkot 
hätte bringen jollen. Er holte zum Schlag aus und 
ehe fein Arm noch auf Hans herabfallen fonnte, neben fein 
Schimmel in der Blut- und Waſſerlache. 

In demſelben Augenblid richtete ſich ber Schimmel 
einem plöglihen Rud in die Höhe und ftand, an allen G 
dern zitternd, da. 

Nun bebt den Andern auch auf, fagte Hans, indem 
durch die Menge fchritt, von welcher Niemand den M 
hatte, die Hand gegen den langen Schlagtodt aufzuheben, 
ben biden Bäcker Sein; mit einem Streih zu Boden bris 

nn 


VII. 


Und ein Glüd für Hans war e8, daß man vor fei 
SKörperkraft einen fo großen Reſpekt hatte, er wäre je 
. jedenfalld in diefen und den folgenden Tagen perjönlichen 2 
leidigungen und entfchiedenen Mißhandlungen nicht emig 
en — zu foldher Höhe der Yeindfeligfeit hatte man fid 
orfe gegen den armen Menſchen hinaufgeſchwätzt. Daß 

. den Schimmel feinem Scidjal hätte überlaſſen fünnen, 
er fih mit Gefahr feines Lebens zwifchen das unfinnige X 
und die Kinder geworfen und fo das größte Unglüd verk 
hatte, daß man es doc, feinem Mentihen verdenfen fo 
wenn er für eine foldhe Handlungsmweife nit — no W 
auf offener Straße — —* werden wollte — Die 


es — natürlich nur, wenn er ed nicht hören konnte — „ 
langen Schlagtodt“ nachgefagt hätte. Er war ein M& 
jäger, ein Trunkenbold, ein Thierfchinder, ein Tagedieb 


& 
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8 Letztere vermuthlich deshalb, weil Niemand ihn, der fo 
lich auß der Arbeit gelommen war, wieder in Arbeit 
pmen wollte — und über allen Zweifel erhaben galt, daß 
in die Wilddiebereien, die nach des Förfters Boftelmann 
Rage noch immer rüfligen Fortgang hatten, verwidelt war, 
mn er biefelben nicht, was freilich auch von Einigen bes 
aptet wurde, allein vollführte. 
Unterdeſſen hatte der fo von der allgemeinen Meinung 
ächtete in jeder Hinficht ein kümmerliches Leben. Wie leicht 
auch Alles zu nehmen gemohnt war — die Ungerechtigkeit, 
t der man ihn, der fi nichts Böſes bemußt war, wie 
nı DBerbrecher behandelte, wurmte ihn doch. Er konnte 
t ftundenlang — Zeit genug hatte er — auf feiner elen- 
H Dachlammer figen und bei einer lalten Pfeife — der 
abat war ihm ausgegangen, und er hatte fein Geld, fich 
en zu laufen — darüber grübeln, weshalb die Welt nur 
—* ſo grundſchlecht ſei und einen ehrlichen Kerl nicht 
Friedem laſſen könne? Hundertmal an einem Tage über⸗ 
te er, ob er jetzt, da man ihn auch in der Fabrik — auf 
kanlafjung des frommen Fabrik-Inſpectors, der mit dem 
ſtor Duartett fpielte — zurückgewieſen hatte, nicht fein 
del — es war fchmal genug! — fchnüren und wo an- 
Bd fein Glück verſuchen jollte; aber ein Blid aus dem 
genügte jedesmal, ihn diefe Wanderpläne vor der 
> wieder aufgeben zu laflen. 
Und doch war diefer Blick troftlo8 genug. Bon den 
peln fchüttelte der herbftliche Regenſturm, der ihre ſchlan⸗ 
Wipfel hinüber und herüber bog, die letzten braunen 
Her in den Teih. Auf den Bergen hingen die Nebel 
ef in die Tandgrafenfchlucht hinab, und was von Thier 
Menſchen fih bliden lieg — Alles fah verregnet und 
ießlich aus. 
Aber Hans würde ſich das wenig zu Gemüth genommen 
ger, wenn er gewußt hätte, wie es drüben in des Schul⸗ 
Ber3 Haufe ftand, und vor Allem, wenn er hätte annehmen 
en, daß es dort gut ſtehe. Aber wie fonnte er das? 
Grete hatte er, nun ſchon feit zwei Wochen nicht mehr 
ben; er wußte nicht, wie e8 ihr ging, ja nicht einmal, ob 
oc) im Dorf war. Fragen mochte er Niemand, und wen 
er and) fragen follen, ohne Verdacht zu erregen? umd 
# fonft fo offene, gerade Hans, der immer mit der Thür 
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in’8 Hans fiel, war jest ſcheu und mißtrauifch geword 
Endlih kam er auf ben Gedanken, er folle fi) an den PL 
toffel » Elauß wenden, von dem er ja die legten Nachrich 
über Grete erhalten hatte; aber es gelang ihm nid, 
Claus, defien Bejchäftigung e8 mit ſich brachte, bald | 
bald dort zu fein, anzutreffen, und den Alten, der jelbft 
feinem bejonderen Rufe ftand, im feinen Häuschen auf 
fuchen, wagte er um fo weniger, als ihm in defien Geg 
wart niemals recht geheuer gewefen war. | 
Eines Abends aber — es regnete einmal wieder in ja 
Giebelkammer, und der Wind ftrich beulend und pieijen | 
Landgrafenfchlucht hinab auf den Teich, der ordentliche X 
ſchlug — eines Abends faßte er ſich ein Herz und ſchlich 
heimlich, als babe er das Schwerfte verbrochen, aus fei 
Haufe an dem Teich entlang unter den faufenden Papf 
vorüber an ein paar u Hütten, Die bier ı 
zwifchen dem Teich und dem Fuß des Tandgrafenberges ı 
geflemmt waren, in den Wald, und bielt fih im Walbel 
das Dorf umtreifend, bis er auf den Steiger-Weg Tam, 
als Fortjegung der ananpt afle des Dorfes, auf diefer € 
vom Dorf in den Wald führte. “Die legten Dänler 
ſchon im Walde; das, welches der Pantoffel⸗Claus beive 
war gerade das lette. Ein Haus konnte man's freilich 
noch weniger nennen, als die Lehmhütte, die Hans von fe 
Bater geerbt hatte; e8 war ein einftödiger -winziger Bau 
einem unverbältnigmäßig hoben Ziegeldah, und war fe 
die Bergwand geklebt, dag man direlt auß dem Walde 
das Dad Neigen fonnte, Auf der andern Seite der SH 
raufchte der Steiger⸗Bach in feinem fteinigen Bett. Node 
wenig weiter binauf in den Wald lag eine halb zerf 
Gipsmühle, die feit ein paar Wochen Sert NRepke, deſſen 
höft übrigens an der entgegengeſetzten Seite vor dem 
lag, für ein paar Thaler —8 hatte. “Der Beſttzer 
vor einiger Zeit geſtorben; außer einem Sohn, ber fett Ja 
[don in Amerila verjchollen war, gab es Niemand, der 
ie Ruine hätte Anfpruch machen können; fo waren die He 
vom &emeinderath froh, das Ding nur überhaupt an 
Mann Fi bringen, was fie natürlich nicht abhielt, fich 
Herrn apie luftig zu machen, der ſich zu feiner nicht 
tirenden Knochenmühle, feiner dürftigen Ziegelei und lak 
Pofthalterei nun auch noch die Gipsmühle zulegte, wo 
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bein Ballen der Schwamm ſaß. Mühle, Bach, Weg und 
F Hütten auf der andern Seite — Alles war zwiſchen 
Beige Felſen eingellemmt und von gewaltigen Tannen ums 
fert, die mit ihren Inorrigen Wurzeln dag Geftein um- 
mmert hielten, oder, fich in den Spalten einniftend, e8 mit 
ilfe der Näſſe und des Froſtes zertrümmert hatten. “Die 
Be Schlucht bot ein unſäglich düftere® Bild, zumal an 
km rauhen, regnerifchen November » Abend, wie der war, 
" — — aus dem Walde heraustretend, es jetzt 
e iegen ſah. 

Er ſtand einen Augenblick ſtill, ſich zu bergemiflern, ob 
die Richtung nicht verfehlt Habe, als ob er die nicht mit 
Hundenen Augen gefunden haben würde! Da war rechts 
Mühle und links des Pantoffel- Claus’ Häuschen; noch 
$ Sprung, und er ftand auf der Straße. 

Ein Mann trat aus dem Häuschen, dag feine Thür auf 
ı Giebel hatte, der ganz zugefehrt war. Der Mann 
id ſtill und ſchien die Straße hinauf und hinab zu bliden, 
en Lam er eiligen Schritte auf dem Wege nach der Mühle 
ft an der Stelle vorbei, wo Hand, er wußte jelbit nicht 
halb, fich beim Erbliden der Geftalt hinter den Stamm 
er Tanne gedrüdt hatte — fo dicht, dag Hans fie hätte 
k dem langen Arm abreichen können — und verfchwand 
m in der Mühle Nach kurzer Zeit kam die Geftalt wie: 
: beraus und wandte fich links in den Wald mit Etwas 

der sechulter ‚ das Hans in der Dunkelheit nicht unter- 
Kiden konnte. 

Hans fand noch immer auf derfelben Stelle; ihm pochte 
Herz War da nicht der Nepfe? fragte er fi und 
wortete dann jelbfi darauf: Fa, weshalb foll es nicht 
Repke fein? Aber was hat er bei dem Claus zu juchen? 
J weshalb foll er nichts bei dem Claus zu fuchen haben? 
Mich Doch jelber zu dem Claus. Uber freilich, der reiche 
He und der arme Hans! 's ift fonderbar, fonderbar! 
Hans beihloß, nicht zu dem Claus zu gehen; aber im 
hfien Augenblid fland er vor der niedrigen Thur und 
pfte. Ein wüthendes Hundegebell ſchallte ihn von drin- 

entgegen onnwilggen rief die heifere Stimme des Alten: 
er ift da 


Ich bin’s, der Hans. 
Es erfolgte feine Antwort; doch hörte Hans, wie bie 

























ten ſich jeder in eine andere Ede gelegt und verwandten 
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Hunde mit Worten und wahrſcheinlich auch mit Fußtrik 
F Ruhe gehracht wurden; fie heulten auf und wurden dag 
nl. Ein Riegel ward zurüdgejchoben; in der halb | 
alfaen Thür erſchien der verhuzzelte Alte, der brumme 
agte: 
Was willſt Du? 
Ich wollte Euch ſprechen. 
‚ Der Pantoffel-Claus machte die Thür noch ein ie 
weiter auf; Hans dudte ſich und trat ein; der Alte ner 
elte bie Thür wieder inter ibm. Hang jegte fich auf 
ifte, die ihm zunächſt ſtand; der Alte z0g mit den Find 
den Docht der qualmenden Lampe auf dem Tiſch weiter M 
aus, ging dann an den niedrigen Heerd, wo ein euer & 
Kun Zannenreifern unter einem eijernen Kefjel ſchwälte! 
agte: 
Schon zu Abend gegeſſen, Hans? 
Noch nicht, ſagte Sans. | 
In Wahrheit hatte er, außer einem Stüd trodenen Vr 
des am Morgen, den ganzen Tag noch nichts gegefjen. 
Der Alte nahm den Keſſel vom Teuer und goß & 
Inhalt in ein paar braune Töpfe, die er von einem X 
elangt hatte. Eben daher holte er ein Schwarzbrod, | 
tüd Sped, feste Alles auf den Tiih und Iud Hand ı 
einer Geberde ein, an feinem Abendbrod Theil zu nehm 
panz rüdte die Kifte, auf der er faß, ein wenig heran, 
teß ſich das trodene Brod, den ranzigen Sped und ben di 
nen, verräucderten Kaffe trefflich ſchmecken. Die Hunde 






“ 


Auge von dem Gaſt ihres Herrn. Ein gelegentliches } 
pfes Knurren bewies, daß ihre Gemüther noch immer ı 
ganz beruhigt waren. 
Nu, Hana? fagte der Alte, nachdem fie eine Zeit U 
Schweigend geſeſſen hatten. 
Hand würgte eben an einem großen Biſſen und kom 
aus diefem oder einem anderen Grunde nicht gleich mit 
Antwort zu Stande kommen. Endlich) brachte er heraus: 
Ich wollte Euch fragen, ob Ihr feitdem ſchon wie 
Deden in dem Schulmeifter fein Haus gebracht habt? 
Der Pantoffel-Clau8 mußte dafür halten, daß die & 
wort auf eine derartige Frage einer reiflichen Ueberlegung I 
dürfe. Er klappte fein Meſſer zufammen, ſchüttete die 


| . 303 


























uus feiner kurzen Pfeife, feste fie an der qualmenden Lampe 
Kieder in Brand und rauchte mehrere Minuten gerade vor 
h bin. Hans hätte auch für fein Xeben gern geraudt. Der 
e mußte endlich die an ihn geftellte Frage nach allen Seiten 
erwogen haben; denn er räufperte ſich und fagte, Hans ſcharf 
in die Augen blidend: 
Deden nun gerade nicht; aber ein Paar Bantoffeln, Hans, 
a aus der Fabrik, und das ift viel fchlunmer, Hans, als 
Gans fragte mist, weshalb Pantoffeln föLimmer | 
and fragte nicht, wesha antoffeln jchlimmer ſeien, 
B Deden; er wußte es nur zu gut. Ueberall auf dem Walde 
ar es Sitte, daß der Bräutigam der Braut kurz vor der 
ochzeit ein Baar Pantoffeln jchentte, als ironifche Herans- 
derung, fich diefer Waffe bei demnächſt eintretender Gele⸗ 
mbeit zu bedienen. Aljo waren Herr Körmer und Grete 
räutiganmı und Braut. Seit wann? Was fragte Hans da= 
sch, wenn fie es waren! = 
Wollt Ihr mir nicht von Eurem Tabak geben? fagte er. 
Er hatte ſich vorher gefchämt, den Alten um Tabak zu 
ten: aber jest fühlte er fich fo elend und jämmerlich, daß 
fich nicht befler vorkam, als die Hunde, die ihn aus ihren 
inkeln anblinzelten. 
Der Alte nahm aus dem Tijchlaften den Tabaksbeutel, 
ins ftopfte; dann faßen fie eine geraume Zeit, rauchend, 
Be ein Wort zu fprechen. Jetzt fagte der Alte: 

Nimm Dir's nicht zu Herzen, Hans! Die war nichts 
unfer Einen. Gei —* daß Du ſie los biſt. Weiber 
Bihen Einem nur den Kopf warm; hab' mich mein Lebtag 
at viel mit ihnen abgegeben. 

; Hans hatte eine bittere Antwort auf der Zunge, daß der 

te, ſchmutzige, able Pantoffel-Elaus e8 wagte, fi und 
Kerl wie ihn in einem Athem zu nennen; aber der Alte 

ite ja Recht! Hans feufzte tief. 2 

Was wilft Du denn nun anfangen, Hans? fing der 

ie wieder an; fie wollen Dich ja wohl nirgends? 

Ja, fagte re wißt Ihr nicht was für mich? 

» Der Alte Ichien Au Abertegen er warf einen lauernden 

Hi auf den jungen Dann und fagte: f 

Biſt ſchon beim Repke geweſen? 

Der will mich auch nicht. 

Wann warſt da? | 
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Gleich als ich zurückkam. | 

Geh’ wieder hin; er braucht Jemand für die Gipsmi 
Bielleiht nimmt er Did). 

Wenn Ihr ein gies Wort für mich einlegtet? fü 
ans, der in der Erinnerung feiner verfeblten Berful 

rbeit im Dorf zu erhalten, wieder fehr demitbig gem 
den war. 

Der Alte zudte die Achſeln. 

Dazu wär’ ich grad’ der Rechte, jagte er; fo ein arı 
Zeufel, wie ih, und fo ein reiher Dann! Da foll ne 
erfte Wort kommen, das der zu mir guelproden hätt’! 

Hang ſchaute verwundert auf. ie? Hatte er nicht 
erft den Herrn Repke aus des Claus Haufe kommen fe 
Und der Alte that jo fremd und hatte noch nie mit dem Re 
gefprohen? Es war aljo eine Rüge, was der Claus e 

Bio hatte; aber Hans hütete fich wohl, das auszufpred 

r ſagte nur: | 
3 kommt mir jet auch nicht mehr fo viel darauf 4 
ich hab’ anderwärts noch Luft genug. 

Der Alte fehüttelte den Kopf. 

Sollteſt nicht fortgehen, Hand. Bleibe im Lande u 
nähre Dich redlich. 

Und verhungere ſchändlich, meint Ihr! rief Hans ı 
lachte über feinen Wik. | 

Iſt Deine Schuld, Hans, abfolut Deine Schuld. 
verhungert Keiner, der nicht will. Biſt go und flarl, ei 
vollen Kopf größer als Dein Bater, der auch nicht ! 
war; kannt zweimal, was der Tonnte. 

Ja, was konnte denn der? fragte Haus; ſich zu i 
krinfen n as kann ich freilich Ir nota bene, wenn 

eld hab'. 

Und er ſteckte die Hände in die Taſchen und kehrte 
felben heraus und lachte abermals, als wenn es der ſcho 
Spaß von der Welt wäre, nichts in den Taſchen zu hal 

Was der Tonnte? ſagte der Alte. Einen Sic r 
recht auf's Blatt ſchießen — das konnte er. 

“Hans fiel vor Schreck faſt die ‘Pfeife aus dem Dim 
In dem Zon des Alten lag etwas, das feinen jahrelang 
Bweifeln über diefen dunkeln Punkt in feines Vaters Le 
auf einmal ein Ende machte, 

Woher wißt Ihr's denn? ftammelte er. 
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Wir fprechen wohl noch darüber, erwiederte der Alte, 
and nun, Hans, mad’, daß Du fortlommft; wir haben ge- 
ang geſchwätzt, und halt, Hans, nimm davon einen Schlud, 
das wird Dir gut thim unterwegs. 

Er reichte Hans eine große Flaſche; Hans feste fie an 
den Mund; es war ein vortrefflicher Branntwein, ſo vor⸗ 
trefflich, wie er ihn lange nicht getrunken hatte. Hans that 
einen langen Zug. | 

Sieb mir auch, fagte der Alte, als Hans endlid ab» 


e. 
Er trank. 
Auf gute Freundſchaft, Hans! 
Darauf mußte ihm Hans doch Beſcheid ihun. 
Du verſtehſt's, ſagte der Alte; laß mir noch einen Schluck 
in; ich will Dir noch eines zutrinken. 
Für Euch und mich! rief Hans und lachte überlaut. 
Pit! ſagte der Alte, die Leute hören's ja, und dies darf 
ar hören: die Suhler Büchſe von Deinem Vater, 
ang ! 


fest 


ans riß dem Alten die Ylafche beinahe vom Munde weg. 
a, die Büchſe! die foll leben! rief er; und der Wa 
daneben, hurrah hoch! 

Er leerte die Flaſche und ſchmetterte ſie in die Ecke, daß 
ie Scherben umherflogen und die Hunde mit wildem Gebell 
8 ine Winfeln fuhren. 

ollt ihr ruhig fein, ihr Höllenhunde! rief der Alte und 
at nach ihnen; da wurden fie gleich ſtill und verkrochen ſich 
wieder in ihre Winkel. | 

Hans hatte feine Mütze auf Ohr gedrüdt und war 
on feiner Kiſte emporgetaumelt. 

Biſt ein famojer alter Hallunke! rief er, dem Pantoffel- 


fiel. Ich möchte Did umarmen, wenn Du nicht em 
vermüderter, ausgedörrter, jämmerlicher Knirps wäreſt. 
nte Nacht, Herzensbruder! ih muß Di doch umarmen! 
nnd verfauf der Grete ein Baar Pantoffeln aus rothglühen- 
Eijen, darin fol fie auf ihrer Hochzeit mit dem Teufel 
einetwegen in die Hölle tanzen! 

| Er ſchwankte zur Thür hinaus und verlor, da er fi 
tief bücken mußte, das Gleichgewicht, daß er quer über die 
Straße bis beinahe in den Bach hineinfhoß. Dann richtete 

Fr. Spielhagen’s Werke. VII. 20 
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Klaus auf die Schulter fchlagend, daß diefer in feinen Stuhl . 


a 


| 


er fich aber wieder firad anf und marfdhirte nach der Melo⸗ 
die von: „Wenn die Büchſen, Büchfen fnallen,“ die er ſich 
felbft pfiff, die Straße hinab in das Dorf. Wenn mir doch 
nur Einer begegnete! Einer von den Schuften, die mir dab’ 
Leben fauer machen, ich wollt's ihm eintränfen, daß er's fein : 
Lebtag nicht wieder vergäße! | 
o mit fich jelbft redend und zwifchendurch pfeifend, fin- 
gend und Paradeichritt übend, ſchwankte Hans durd daß 
Dorf. Es war fchon fpät nad ländlichen Begriffen, etw 
neun Uhr. Die Straße war ganz leer, obgleich es jett ebem 
nit regnete. Aus den niedrigen Yenftern 
Schein der Oellämpchen und Unſchlittkerzen; manchmal 
ein Kopf an die befchlagenen Scheiben, nad) dem Lärme 
draußen zu ſehen; dann lachte der Hans jedesmal ein lautes 
öhniſches Gelächter. Bor dem Wirthshaus ftanden ein paa 
eute zufammen; Hans rief ihnen zu, ſie möchten beranfomd 
men, wenn fie feine feigen Rumpen wären. Sie liefen Hal 
über Kopf in die Schenfe hinein; da lachte der Hans no 
viel lauter und rief ihnen Schmähmorte nad). 
Sp gelangte er in feine Gafje, vorüber an feinem Hauſ 
biß zu den Zeichen. Er ftand ſtill und ſtierte in das ſchwarz 
Waſſer, das leife an der fteilen Böſchung des Weges, de 
zwilchen den Zeichen bindurchführte, pläticherte. Da ri 
wär's gut, fagte Hans; aber fie würde nicht weinen, wen 
fie mich morgen herauszögen. Sie würde froh fein, daß M 
mich 108 ift. Nein, die Freude will ich ihr nicht machen. 
Das alte Volkslied kam m in den Sinn von dei 
Mädchen, das zwei Knaben fo lieb hatten. Er fon 
die Be nicht zufammenfinden; nur zwei Verſe wußt 
er noch: 




























„Der Schäfer, der thät” weinen, 
Als er Abfchied von ihr nahm" — 
Ihm wurde jo wei um's Herz: er jegte fich auf eine 
der Prellftene, legte den Kopf in Seine rme auf die hoͤl 
zerne Brüftung und weinte bitterlich. 
Dann raffte er fich wieder auf und ging die Strede 5 
rüd bis zu feinem Haufe. Sein Rauſch war verflogen, we 
nigſtens ſchwankte er nit. Er ſchämte fi der eben 9 
weinten Thränen; dafür hatte ihn ein grimmmiger Zorn EM 
faßt, der ihm die Stirn zufammenzog und ihn die flarten 
weißen Zähne übereinander knirſchen Üeß, Sein Fuß | 
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‚m einen großen Feldftein, der von einem Wagen, welcher 
Fundamentfteine zu dem im Bau begriffenen neuen Schul- 
| aufe berbeigefchafft hatte, Geruntergela en war, Er griff 
die Centnerlaſt mit feinen ſtarken Händen und fchleuderte fie, 
als waär's ein Ball, weit hinein in den großen Teich, daß das 
1Bafler hoch aufraufchte. 
_ So fam er an fein Haus. Er taftete fich die fteile, 
Treppe hinauf und fluchte — zum erften ‘Mal in feinem Le- 
ben — daß fie fo ftetl und dunkel war. Er kam an bie 
Thür zu feiner Kammer. Die Thür war jet immer nur 
angelehnt — es gab bei ihm nichts zu fehlen — heut hatte 
Be der Wind, der nur allzu frei durch daS zerfallene Dach 
ahr, zugefchlagen. Der Drüder war herausgefallen. Hans 
ihm Sich nicht die Mühe, danach zu ſuchen. Er griff 
l ve Spalte und rig mit einem Ruck das Schloß aus den 
Migeln. 
. Sa der Kammer war ed fo dunkel wie draußen. Hans 
Mete nach dem Tiſchchen, auf das er das Licht mit den 
ohwefelhölzern zu ftellen pflegte. Er konnte es nicht finden; 
& taftete weiter und ftieß mit dem Kopf heftig gegen die 
ante des großen Schranfes an der Wand. Berdammtes 
hier! fchrie der Wüthende und führte einen gewaltigen Tritt 
Pen den Schranf. Das alte, wurmftihige, von der Som⸗ 
erhite zujammengetrodnete, von der Winternäffe angefaulte 
Köbel polterte wie ein Kartenhaus jelammen, daß die Bret- 

dem Hans gegen Kopf und Schultern jchlugen. Auch das 
| —— er. Meinetwegen mag die ganze Welt zum 
eufel fahren! 
Er wußte jest, wo das Tiſchchen ſtehen mußte, und da 
fr auch der zinnerne Leuchter, und die Schmefelhölzer la- 
en in dem weit außgebogenen Teller. Hans riß ein halbes 
pasend zugleih an der Wand an, entzlindete die dünne 
erze, die nur eben noch aus dem Sodel hervorragte, leuch⸗ 
he nach der anderen Seite, zu fehen, was er denn eigentlich 
gerichtet, und — feine Haare firäubten ſich. Das hatte 
pen der Döje babingehängt, da, mo der Schrank geftanden 
> bed Baterd Büchſe mit der Waidmannstaſche und dem 
gelbeutel und dem Pulverbeutel! Wenn er ein Baterunfer 
Blete, verſchwand der Spuk! 
' Hans mollte. beten; er fonnte die Worte nicht finden; 
Ne Zähne fehlugen klappernd auf einander. 
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Aber da- hing die Büchfe noch immer; der Lauf gligert 
in dem Schein der Kerze. 

gun lachte hohl. Dummes Zeug, fagte er, das fl 
fein Spuk, das ift Vaters Büchſe und damit bafta. Cie Mi 
hinter dem Schrank gebangen, nein, in dem Schrank. De 
Hinterwand ift ja noch da. Der Schranf hat eimen doppl 
ten Boden gehabt. Es ift ja auch wahr; er war niät i 
tief, als er hätte fein müflen. Das bat der Alte gut ge 
macht. Da haben fie gejucht und gejucht und nichts gem 
den — die Efel! Und mun gehört fie mir! . 

Er ftellte den Leuchter bet Seite und langte mit zit 
den Händen das Gewehr berab; er befah es von allen 6 
ten. Eine fieberhafte Luftigfeit erfaßte ihn. Er lachte m 

bin. Gewehr auf, Gewehr ab! Gewehr auf! Batail 
oU chargiren — geladen! 

Er führte den LTadeftod in den Lauf. Die Ladung f 
no im Rohr. 
Hans ftierte vor fih bin. Wenn ich ginge und ſaht 
da8 dem Yalob Körner in den diden Leib, morgen fr 
durch's Fenſter durch; oder wartete, biß er hier zur Ku 
vorbei muß, oder bis fie von der Kirche zurüdkommen, ı 
fhöfle ihn todt an ihrer Seite. Oder ginge bin umd jdR 
‘ die Hirſche oben im Walde todt. Sie jagen ja dod I 
daß ıch ein Wilddieb jei und Vater iſt's geweſen; ich bram 
nicht befier zu fein, al Bater. Der Pantoffel-Claus m 
ſchon wiffen, wie ich's los werde. Und dann mad’ id ı 
ein ſchweres Geld und kaufe mir einen Hof und hetrathe 
Anne, ihr zum Trotz. 

Seine Gedanken fingen an fi zu verwirren. B 
ſah er die Grete vor fich fiehen, bald war’ die Anne, 
dann war's ein Hirsch in voller Flucht durch die Yandagraf 
ſchlucht. Das Licht war im Berlöfchen; es ließ dem Ha 
nur eben noch Zeit, die Büchfe und das Zubehör in ein 
riffenes Tuch zu wideln und auf dem Boden zwifchen | 
Pretterbefleidtung — nahebei, wo die Armbruft aus feit 
Kinderjahren noch unberührt lag — zur verfteden. DA 
tappte er vorfichtig nach feiner Kammer zurück, warf fig, 1 
er war, auf das Bett und verfiel alsbald, von der m 
wohnten feelifhen Aufregung mehr als von dem vorher 
gangenen Rauſch erſchöpft, in einen tiefen Schlaf. 
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IX. 


Sie hatten den Hand einen Tagedieb und Bärenhäuter 
cholten, als ihn der Bäcker aus dem Dienſt gejagt und 
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emand fonft im Dorf ihn in Arbeit nehmen mollte; jet, 


I e8 ihnen wieder nicht recht. Zu dem Repke, bieß es, 





eihe Gemüther brachten fogar heraus, daß die Gipsmühle 


en Schallende dumpfe Dtampfen hörte, nicht einen frommen 
f toßgebet gemurmelt hätte, 


Abft war leicht gie ; oft gab es tagelang gar nichts zu 
un, und die Mühle fland aus Mangel an Wafler oder 
taterial, oder weil etwas an dem, wie das ganze Gebäude, 
b zerfallenen Wert ſchadhaft geworden war, fill. An 
hen Zagen arbeitete er oben auf dem Hof in demfelben 
Hhuppen, in welchem er damals das Holz gelpalten hatte. 
af den Hof ſah es jett bei dem en Herbftwetter gar 
melancholiſch aus; noch immer ließ fi nur jelten eimmal 
a menschliches Wefen ſehen, noch immer wälzte ſich die dicke 
warze Rauchſäule aus dem Schlot über den Hof, noch ims 
kam die alte Kate, fette fi vor den Holzitoß und wars 
bete, ohne fich zu vegen, anf Beute. Allmälig gewöhnte fich 


310 
























Hans an diefe Eriftenz; er fpaltete fein Holz ganz mecha⸗ 
nifch und konnte, wenn er in der Mühle war, ftundenl 
auf einer Stelle figen und zuſehen, wie die Stampfen fi 
eine nad der anderen hoben und herabftießen und fid wie 
der. hoben und wieder herabſtießen: Poch! poch! pad! — 
poch! poch! poch! immerzu, in gräßlider Einförmigteit, um 
daß die eine, die dritte, immer etwas ftärfer ftieß, als die 
anderen. Das war im Anfang eine angenehme Abmediielmg 
gewefen; bald aber De fi) Fein Ohr daran gewöhnt, und 
er hörte e8 nicht mehr. 

Sein alter Lebensmuth war ganz gebrochen; er fang; 
nicht mehr, er pfiff nicht mehr; er baute fich Feine Laufe 
ichlöffer mehr und hatte den Glauben, an dem er dur alt 

echjelfälle des Lebens feftgehalten hatte: daß der Hans em 
fetter Burfche und ein famofer Kerl jei, gänzlich verloren 
Wenn ihm feine militäriichen Vorgeſetzten hunderimal gejog 
hatten, er habe nur einen Naturfehler, der fei aber fo gra 
wie er felbft: er könne das Maul nicht halten, und wenn ih 
dieſe Untugend wer weiß wie viele Unannehmlichleiten zug 
ogen hatte, fo war er jetzt volljtändig davon kurirt. E 
—* mit Niemand mehr, ſelbſt nicht einmal mit dem Clarh 
dem er, wenn er zur Arbeit ging oder von,der Arbeit la 
manchmal begegnete. Er fagte fich, daß dies ſehr undanlb 
von ihm fei, denn der Alte mar ber einzige Menſch im Dorf 
der ihm, feitvem er zurüd war, eine Freundlichkeit erwiel@ 
hatte; aber er fonnte fich nicht überwinden. Er fürdtete 1 
förmlih vor. dem Claus und wid ihm aus, wo ed gm 
Immer kam ihm wieder der Traum jener Nacht in DW 
Sinn, wo er des Baterd Büchfe mit dem todten Huid W 
des Claus Wagen gefehen, und der Traum war ihm um 
fürchterlicher geworden, als er jegt gar nicht mehr zweif 
daß der Alte in die Wilddiebereien, die noch immer, ja M 
lest immer häufiger vorfamen und nad der Ausſagend 
Förſters Boftelmann immer frecher wurden, vermwidelt 1 

Hans vermuthete, daß der Claus ſich in nächtlicher Weile 
einem Wagen an die ihm von den Wilddieben bezeichneil 
Stellen begebe, dort das Wildpret auflade und mögliä 
Ichnell an die Abnehmer fehaffe, die, der Himmel weiß t 
in ben benadhbarten Dörfern oder Städtchen lauern mochte 
Das Gefchäft konnte ohne Zweifel mit um fo grüßen 
Sicherheit getrieben werden, als man unter den Laͤndchet 
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von denen drei oder vier auf dem Walde zufammenftießen, 
‚die Wahl hatte, und in dem einen vor den Forftbeamten 
ser der Polizei des anderen fo ziemlich ficher war. 

Hans mußte jet auch, wer der Wilddieb fei, nachdem 
‚a an paar Mal geſehen, daß Herr Repke ımd der Claus 
ſich begegneten, wo ſie glaubten, daß ſie Niemand ſah, und 
dann gleich die Köpfe zuſammenſteckten, und ein ander Mal, 
wenn Leute in der Nähe waren, thaten, als kennten fie ſich 
‚nt. Freilich! der reiche Dert Repke cin Wilddieb — das 
war allerdingd unmwahrfcheinlidh; aber e8 gab auch wieder An- 
&ere, die da meinten, der Repke nage erft die Knochen ab, 
she er fie in feine Mühle bringe. Ueberdies war der ſonſt 
#0 rauhe und wortlarge Herr Repke zu ihm fo freundlich und 
rgetraulich, und Hans meinte, da müfle der Mann doch ein 
Löſes Gewiſſen haben, weil er felbft wortlarg und unwirſch 
gegen die Anderen war, und doch ein gutes Gemifien uike 
BR, der Hans hatte ein gute Gewiffen! Er war fein Wild- 
Bicb und wollte es nicht werden, obgleich es ihm jegt jo leicht 
emacht war! Er hatte es der Grete gefchworen, er wolle 
Ir die Schande nicht anthun, und er wollte fein Wort hal» 
m, wenn fie ihres nicht hielt und ihm das größte Herzeleid 
pntbat. Aber warum follte er fagen, daß er des Vaters 
Püchſe gefunden ? Wen ging e8 was an? Als er fchwur, er 
afle nicht, wo fie fei, da —* er's nicht gewußt, und jetzt, 
er's wußte, fragte ihn Niemand. Sollte er hingehen und 
6 den Leuten fagen? Daß er ein Narr wäre! Wer würde 
Bu glauben, daß er den alten Verſteck nicht ebenjo gut ges 
munt, al3 den neuen? Ja, da follten fie ſuchen! In dem 
Hauſe hätten fie'3 tiber kurz oder lang doch gefunden, oder 
Be Ratten hätten ihm das Lederzeug zernagt; in der alten 
Wohlen Tanne oben im Kronwald an der Weiherwiefe tiber 
Per Landgrafenſchlucht, da fuchte Niemand, und Ratten gab's 
a nicht. Und wenn er's einmal nicht mehr aushalten Fonnte 
fer unten vor biutigem Herzeleid, dann Tnallte es fo ſchön 
be oben, die Landgrafenfchlucht herunter, und zwifchen den 
Bannen lag der Hans, fo lang wie er war, nur daß vielleicht 
in Stückchen vom Kopf fehlte, und die Füchje konnten das 
brige freffen. 

Denn den Körner todt zu fchießen, daran hatte der gute 
ans nicht wieder gedacht, oder doch nur, um drei Vaters 
njer darauf zu beten. Das ift ja gottloie® Zeug, fagte 
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Hang, und dummes geug: Ich wollt’, er, finge mit mir an, | 
ih wollte dem Schuft die Seele aus dem Xeibe prügeln;.| 
aber fo binterrüds, daß er vornüber auf fein dies, dummes | 
Geſicht fiele und alle Biere von ſich ftredte. . . Put, Hand! 
Das thäteft du doch nicht; fo ſchlag' dir dem böfen | 
fen aus dem Sinn. Mit mir felbit — ja, das ift weß'| 
Anderes! Gottlos iſt's auch, fagt der Pfarrer; aber er 
—* viel, wie mir zu Sinn iſt; er ſteckt nicht in meiner 
aut. 
Hans war am letzten eu in ber Kirche gemein, 




















zum erſten Mal, feit er wieder zu Haus war, um mit ſeinen 
eigenen Obren die Grete und den Jakob Körner aufbieten zı 
hören. Grete war nicht in der Kirche geweſen, und das matt 
" gut, jonft hätt's Hans gar mic ausgehalten; war ihm dad 
da von der Kanzel herab die Namen erfchallten, als ob dei 
Dad) der Kirche über ihm zufammenftürzen würde, und ba 
fi jo eilig davon gemacht, daß die Leute meinten, da je 
man’3 ja, wie der Gottfeibeiuns feine guten Gefellen nie 
im Gotteshaufe lafle, fondern an den Haaren herausziehe & 
Morgen war wieder Sonntag, da wurde die Grete am 
Bormittag zum dritten Mal aufgeboten und am Nachmittag 
war die —** Als Hans heut Mittag beim Bäckerha 
vorüberging, batte er die Leute mit dem Kuchen fich ſchlep 
en ſehen. Jakob Körner Haus wurde fchon feit ein pas 
agen mit Zannenfträuchen und Tannenkränzen geſchmücht 
und der dide Jakob ftand, trog der falten Witterung, 
Hemdärmeln da.und fah ven Arbeitern zu. Eine Muftkbande 


ging. 
Zum legten Mal! | 
Und jest faß ex in der Gipsmühle und fah den Stumm 
fen zu, wie fie herauffuhren, ein paar Augenblice oben Rik 
Randen um wieder herunterzufahren: Poch! poch! poch! m 
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imer eine nach der andern: Poch! poch! poch! Heut war die 
dritte wieder lauter, als die Tage vorher, es war, als ob 
fe eimad Beſonderes zu fagen hatte. Hans gab genau Acht; 
aber er verftand es nicht, denn immer kam die vierte hinter- 
Pi und ließ die dritte nicht ausreden; wer konnte daraus 
‚Hug werden ? 

| Es regnete heute einmal ausnahmsweiſe nicht; aber der 
‚Himmel war nichtSdeftoweniger mit fchweren, diden, ſchwar⸗ 
zen Wolfen verhangen, daß in der Mühle, in der es freilich 











Hans ftütte den Kopf in beide Hände Wie lange 
Würde er das noch können? Er hatte einmal einen Kamera⸗ 
Wen gefehen, der fich in der Kaſerne erfchofien hatte. Es war 
Bin jchöner Anblid gewefen. Wie macht man’3 denn am 
fiten, dachte Hand. Man wird die Büchſe zwifchen den 
Meinen auf die Erde fegen und mit dem Fuß abdrüden; 
wer ja nicht vorher ftehen! Das geht fonft vor der Zeit 
= und man befommt den Schuß in die Schulter oder wo 
gr nicht hingehört. Alſo mit dene Fuß: Eins, zwei, brei, 
mad! Und dann? 
' Ein dumpfer Krach machte Hans aus feinen Träume⸗ 
seien auffuhren. Die Stampfen bewegten fi nicht mehr; 
ie Mühle ftand. Hans mußte, was es war; ein alter 
ler, den er allein nicht außbefjern Tonnte. Weberdieg war 
m einer halben Stunde Feierabend. So mochte fie denn 
Mehen bleiben; fein Nachfolger konnte fie wieder in Gang 
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* Hans räumte Alles bei Seite, verfchloß, was zu verfchlies 
F war. Zuletzt trat er noch an die dritte Stampfe heran. 
"ie jah gerade jo aus, wie die anderen: ein flarfer Tannen 
balfen umd unten ein dider eiferner Beſchlag. Sie ftand auch 
ee und jagte nichts. Hans feufzte tief ımid verließ die 
Mühle 


Er fchlug fich gleich über den Weg in den Wald, immer 
bergauf in den Tann, ohne der hierhin und dorthin fid 


‘einmal vor ein paar Jahren als balbwücfiger Bube ud 
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Ihlängelnden Pfade zu achten, immer in der Richtung nad 
dem Kronwald über der Landgrafenſchlucht. So wenig eilig 
er es hatte, baftete er doch vorwärts, als wenn er gejagt 
würde. Es war ihm immer, als müßte ihm oben irgendwie 
die Laſt abgenommen werden, die ihm fo fchwer auf der 
Bruſt lag. 

Wo er jest ftieg, ftanden die jungen Tannen dicht; er 
mußte fi oft durch die zühen Zweige Bahn breden. Die 
fchüttelten dann die Tropfen, die an ihren Nadeln hingen, 
auf ihn nieder oder ftreiften fie an jeinen Händen und lin 
dern ab. Das that ihm wohl, denn feine Haut brannte; ee 
jehnte fih, im’3 Freie zu kommen; es war ihm, als ob ee 
erſticken folle. 

Endlich kam er, aus dem jungen Walde heraustretend, 
ſchon beinahe auf der Höhe des Berges, zu der mit große 
Steinen und allerlei bufhigem Kraut bededten Halde, die fl 
die Herenhalde nannten und die fih ein paar hundert Schr 
zu dem goamar hinaufäog- Er blieb ftehen und athme 
ein paar Mal tief auf. Es kam ihm in Erinnerung, daß e 





Grete, die noch ein ganz kleines Mädchen, bis bier hinaufgen 
flettert war, wo fte zwiſchen den Steinen unter einer Gl 
fterftaude ein Lerchenneft entdedt hatten. Er hatte die halbe 
flüggen Jungen in feiner Müge mitnehmen wollen, abe 
Grete hatte an zu weinen gefangen und gejagt: Thu's nick 
Hang; der liebe Gott bat fie da hingelegt, und wenn & 
tommt und ihnen zu eflen geben will, findet er fie ick 
Er hatte gelacht, daß fie fo dumm fei, aber ihr doc, deg 
Willen gethban, und hatte von der Zeit an nie wieder aus bee‘ 
Bem Muthmwillen ein Neft mit jungen Vögeln ausgenommen, 
Ya, ja, fagte Hans vor fi) bin; ob mich der liebe Gl 
auch wohl findet, wenn ich dort, oben liege? “ 
Er ftrich fich mit der Hand über Stirn und Augen u 
ſchaute von dem Boden auf'in die Weite. Ach! es gab hew 
feine Weite! Ueberall in den Schluchten und Thälern bram 
ten die Nebel, und die Ebene, die man fonft von bier au 
meilenweit ſehen fonnte, war von einer Regenwolle vess 
fchleiert. Da liegt die und da liegt das, fagte Hans um 
nannte alle die Dörfer und Städtchen, deren Xage er fo ges 
nau fannte, daß er fie ſich oft des Nachts auf Poſten hea= 
gezählt und fich darauf gefreut hatte, wenn er dies Alk 
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von der Herenhalde an einem jchönen Sommermorgen wie- 
„berfehen würde. Er war, feitvem er heimgefehrt, nicht hier⸗ 
‚ger gelommen, und nun fah er nichts. 

Hans fehüttelte wehmütig den Kopf; e3 ift ſchon gerade, 
als ſollt' es nicht fein, fagte er. 
:__ Dann ging er weiter, aber langfamer als vorher, und 
ſich öfter umblickend, wie weit die Regenwolke unterbeflen fi 
rorwärts gejchoben hatte. Sie fam immer mehr herauf. 
Die großen Tannen vor ihm fühlten ſchon ihren Hauch und 
Müttelten die ſchwarzen Häupter. Ein Gabelweih, der auf 
einem der Bäume gejefien batte und den Heranlommenden 
ſchon lange beobachtet haben mochte, ſchwang fih auf und 
'kreifte bald hoch über ihm. Der bat’8 gut, dachte Hans. 
. Er trat in den faufenden Hochwald, und immer lang« 
mer wurde fein Schritt, je mehr er fih dem Kamm bes 
Berges, der ſich quer durch den Wald z0g, näherte. Auf 
Ber andern Seite, nur wenig bergab, an dem Rande der ver⸗ 
Mampften Weiherwiefe, fand die hohle Tanne, in welcher er 
Heine Büchſe verftedt hatte. Es war ihm jegt, als käme er 
hin noch immer zeitig genug. 
|, Hier, wo er jegt ftand, mar der höchſte Punkt. Von 
mer aus hatte er mehr als einmal die Entfernung nad) dem 
VDorf gemeflen, wenn er fidh verjpätet hatte. Auf dem Fuß⸗ 
Pfade, der etwas meiter unten in einen Holzweg fiel, der 
Kieder weiter unten in die Chauſſee mündete, war es eine 
Pötunde. Auf dem Kuhwege und hernach auf der Straße 
‚ar es eine dreiviertel Stunde; quer durch den Wald über 
die Landgrafenfchluht nur eine halbe; aber da mußte man 
m geihmeidige Sehnen und ftraffe Muskeln haben. 
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ans dachte an die drei Wege, und daß für ihn feiner 
grüdführe. Ein armdider dürrer Aſt ſtreckte ſich ihm in den 
| di; er brad ihn mit einem Ruck ab und fchleuderte dag 
holz gegen einen ftarfen Stamm, daß e8 weit erklang. Es 
ar doch ein eigen Ding, fterben zu follen, wenn man folche 
Kraft in den Armen fühlte! 
' Eine feltfame Empfindung bemächtigte fih feiner. Es 
(Mar ibm, als ob er von zwei Gewalten zu gleicher Ze zu⸗ 
xückgehalten und vorwärtsgedrängt würde; aber die Gewalt, 
die ihn vorwärt drängte, war doch die mächtigere. Langſam, 
‚aber unmwiderftehlich ſchob es ihn weiter und weiter. Da war 
die Weiherwiefe, und da war der hohle Stamm. Er war fo 


| 
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erade darauf azugegangen, daß er ſich jelbft darüber verwuns | 
erte. Es ift an, als follte es fein, fagte er, | 

Der Berftek war gut gewählt. Niemand hätte e8 dem ! 
fiarfen Baum, der überdies mitten zwijchen anderen ebeufo | 
ftarfen Bäumen ftand, angejehen, daß er dicht über der Wurzel 
einen mehrere Fuß langen Ri hatte, ſchmal an der Außen- | 
feite, aber ſich nach Innen ermeiternd und verliefend. Hans 
fand davor. Bielleiht hat's A Einer gefunden, fagte er, 
und bat’8 mitgenommen, und es ift nicht mehr da. 

r athmete tief. Pfui, fagte er, Du bift ein Feigling. 
aft Dis fo lange überlegt und bedacht, und haft num kein 
erz 











Er langte hinein und zuckte ein wenig, als er den kalten 
Lauf berührte. Vorfichtig nahm er das Gewehr heraus. 
Es hatte ſich gut gehalten in dem trockenen Mooſe, mit dem 
er das Verfieck ausgefüttert hatte. Ein paar kleine NRoſt⸗ 
fleckchen waren auf dem ſchön damascirten Lauf. Das ficht 
aus wie Blut, fagte Hans. . 

Bu laden braudte er nicht; er hatte fehon neulich dew 
alten Schuß herausgezogen und frifch geladen. Nur ein neueß 
en fegte er auf, nachdem er ſich überzeugt, daß des 

ulver noch oben im Pifton war. Er hatte von dem Bow 
a ein paar zurüdbebalten, die er feit dem in der Weſten 
taſche trug. 

Nun wären wir ja wohl fo weit, fagte Hans. 

Er hatte fih am Fuß der Bäume bingefegt und die 

Buche quer über ſeine Kniee gelegt. 
enn ich fie doch nur noch einmal hätte ſehen können, 
agte er. 
Er ſtarrte gerade vor ſich weg, zwiſchen die Bäume durch, 
in die Sichtung hinein. Plöglih wurde e8 ihm dunkel ver 
den Augen. Das tft doch wunderlich, fagte er und riß die 
Augen weit auf. 

Da ftand drüben auf der andern Seite der Lichtung, 
dicht neben dem Weiher, zwifchen dem Stangenbolz, ein ſtarker 
Hirſch mit pocjaufgerichtetem Haupt, über die Lichtung herüber» 
ängend nad dem Walbrande, in welchem Hans fa. Han 
batte ihn nicht kommen hören; der Hirfh mußte fich eben 
aus der Suhl erhoben haben 

Hans ftodte der Athen, und fein Herz fing heftig an z— 
ſchlagen. Seine rechte Hand glitt zu dem Hahn hinab. Seine 
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Linke hob fich zu feinem Kopf und zog langſam die Militair- 
| müte mit dem rothen Streif auf die Dan von der Schulter 
| a * Moos neben ſich, und legte ſich dann langſam an die 
üchſe. 

Drer Hirſch ſtand noch immer in derſelben Stellung; aber 
er konnte nichts gefehen haben, denn er ſenkte jeßt das mächtige 
Geweih und begann zu äſen. 

| gen fant von der Wurzel, auf der er gefeflen Hatte, in 
| die Kniee. Der Daumen lag am Hahn; langfam in die 
Mittelruh! — Der Hirfch äftte weiter: noch ein leifer Drud! 
der Hirſch ficherte. Hans dachte, ihm follte das Herz fpringen. 
Ein Sag — und der it 









d Hirſch war in den Wald zurüd. 
Aber da bog er den fchlanfen Hals wieder, und jet — 
‚nein, jetzt nicht! — warten, biß er fich noch etwas mehr nach 
Unis wendet. 

Hans hob die Büchfe zur Wange und viſirte. Es ging 
noch eben. Das Korn wurde nicht mehr ganz deutlich in der 
Fimme, und voll Korn mußte e8 fein bei der geringen Ent: 


| Sept! 

| Er bat ihn gut auf dem Korn; der Zeigefinger bewegt 

f nach dem Stecher, und von dem Stecher zum Sabı. In 

| den Augenblide ftampft der Hirſch mit allen vier Läufen und 

“ft mit einem mächtigen Sat in den Wald zurüd, 
Hımmeltaufend, knirſcht Hans und läßt die Büchfe ſinken; 

'Bimmeltaufend Donner — 

Ä Das Wort ftodt ihm im Munde. Nicht zehn Schritte 
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von ihm figt, in fich zufammengefunten, daß der Kopf in den 
flachen Händen auf den Knien ruht, eine weibliche Geftalt, 
auch am Rande der Lichtung, am Fuße eines Bauines. 

Grete! fchreit Hans. 

Die Geftalt fchredt in die Höhe. 

Grete! fchreit Hans noch einmal. 

Die Büchſe entgleitet feiner Fr und ſinkt gegen den 
Daum. Er ftredt die Hände nad ihr aus, umd da ift fie 
ſchon bei ihm und wirft fi, laut weinend, an feine Bruſt. 

Grete, liebe Grete! 

—ãe— Ei (8 ob ibr daß Herz brechen fol 

ie Grete fchluchzte, als ob ihr dag Herz brechen ſollte; 
[ie preßte fi) wieder und wieder an ihn —*— küßte feinen 
und, feine Hände. 
‚ Grete, fagte Hand, den dies Uebermaß von Zärtlichk 
hier erfchredte; ja, wie fommft denn Du nur bierhert 

Ich kann's nicht, und ich will's nicht, ftammelte Grete, 
Lieber todt! Ach hat's Dir ja gefagt. 

Dem Hans lief e3 eiskalt über den Naden. Ein Bid 
von Grete jeitab nach dem Weiher Hatte ihm Alles erklärt. 

| Hrete! rief er; Grete, das wollteſt Du doch ni 


un 
Ich hab Dir's ja geſagt, murmelte Grete. 
Und ich leid's nicht, ſchrie der Hans, daß Du Dir dad 
thuſt. Du wilft immer gleich in's Wafler laufen, dummes 
Mädel! Aber ich leid’3 nicht! Hörft Du? 
Er faßte Grete bei beiden Händen; e8 war feine ang 
nehme Empfindung, wenn der Hans Einem mit aller 
die Hände zufammendrüdte; dennocd lächelte fie; er hatte fie 
alfo doch noch lieb! " 
Auf einmal fiel ihr Auge auf die Büchſe, die dicht neben 
ihnen an dem Baum ftand. 
Hans! ſchrie fie; Hans! und deutete mit zitternder Hand 
auf da8 Gewehr. 
Nun ja! fagte em 
Er hätte in diefem Augenblid feine rechte Hand gegeben, 
wenn da8 Gewehr, anftatt da am Baum zu ftehen, taufend 
Klafter tief in der Erde gelegen hätte. 
Mas wollteft Du damit, Hans? fagte fie und fah ihn 
mit großen, ftrengen Augen an. ch hab's immer nicht glau 
wollen und immer den lieben Gott gebeten, daß es doch 
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not wahr fein möge, und das jollte mein Zroft im legten 
Augenblid ſein; ih — 
Site konnte nicht weiter fprechen und fing wieder an zu 
weinen, daß es dem Hans ud erz ſchnitt. Gretchen, 
ſagte ex, liebes, beftes, einzige® Gretchen, hör’ doch nur, ehe 
Du Dih fo graufam geberdeft. Ich habe es ja gar nicht 
gewollt, ich wollte — 
. Und nun erzählte er der Grete Alles, wie es gefommen 
war; wie lange er gelämpft, ob er Wilddieb werden oder ſich 
das Leben nehmen jolle, und wie er dann beſchloſſen, Greten 
fein Wort & halten, wenn fie auch das ihre nicht gehalten, 
und fein Entichluß, nicht Wilddieb zu werden, und feine 
Abſicht, fich das Leben zu nehmen, und der Hirſch, der juſt 
in dem Augenblick nageftanden, und Gretchen, die dann, wieder 
in dem Augenblid, dagefefien — das gab eine fo gräuliche 
Berwirrung, daß dem ehrlichen Burfchen der Angſtſchweiß vor 
ber Stirn ftand. 
' Dann wollen wir Beide fterben, fagte Grete plöglic. 
Bu ſchießeſt mich erft todt ımd dann Did. 
Ich Tann Dich nicht todtſchießen, fagte Hans; ich will 
ich erſt todtjchiegen; aber dann kannft Du’! nicht wieder laden. 
Rein, Du wirft nicht damit fertig, Grete; und überdieß; ich 
kib’3 nicht, daß Du Dich umbringft, und ich fag’ Dir's noch 
\nmal: ich leid's nicht. 
Er hatte die Büchfe in die linke Hand genommen und 
\oh empor gehalten. Die Augen der Grete funfelten. fo felt- 
am; ae fie könne jeden Moment zugreifen und ſich ein 
es thum. 

Da fiel plötzlich ein Schuß — drüben, jenſeits der Wieſe. 
der Hirſch, den Hans vorhin geſehen, that einen mächtigen 
datz aus dem Walde heraus, brach dann aber ſofort zufam- 
in. Gleich darauf fam ein Mann mit einer Büich!e aug 
em Didicht, das weiter weg lag, und lief am Rande des 
jolzes bin auf die Stelle zu, wo das Thier gefallen war. 

Das ift der Repke, fagte Hans, deſſen faltenfcharfes Auge 
sog Der tiefen Dämmerung den Dann erkannt hatte. 

O, du guter Gott! murmelte Grete. Und hernach fagen 
e, Du haſt's gethan! 

Site faßte Hans bei der Hand und lief in den Wald 
mein. Hans folgte ihr; er wollte fie Tr Na aber fie 
brte nicht auf ihn; fchneller und fchneller Lief fte, ihn krampf⸗ 
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baft bei der rechten Hand fefthaltend, während er in der Linken 
die Büchſe trug. | 
Ya, aber Grete, wo wilft Du denn bin? fagte ev. 
Fort, fort! rief Grete. Ach, du guter, guter Sort! Sk 
I gepiß hinter ung ber, und num kommſt Du an bes 
algen 


g ! 
Da ftanden fie plöglih, ebe e8 Hans fich verfehen, am 
dem Rande der Landgrafenichlucht. 

Grete, fagte Hans, bier hinab kannſt Du nicht. 

Grete hörte nicht; Hans wollte fie mit Gewalt aufbalteng 
unwillkürlich wie er fie mit der Rechten fefter faſſen wollig 
rudte er mit der Linken; die bereits geftochene Büchſe ſtreiß 
An Strand) und der Donner krachte gegen Die glattäg 

eljen. 

‚ du guter Gott, ſchrie Grete, vor Schred in die Lu 
en und dann mit einem Schmerzenslaut zuſammei 
rechend. 
t Hans wußte, daß ſie der Schuß nicht getroffen habe 
onnte. 

Aber Grete, ſagte er ärgerlich, wie Du Dich auch anſtell 
Komm, ſteh' auf! 

Ich kann nicht, ſagte fie, nachdem fie fich vergeblich if 
müht hatte, fich aufzurichten; ich glaub’, ich hab’ mir den Zu 
gebrochen oder vertreten; ich Tann nicht. 

Da wurden im Walde dumpfe Stimmen laut, Hund 
fhlugen an. 

irf mich bier hinab, fagte Grete. ; 

Dummes Zeug, fagte Hand; verſuch's noch einmal, & 
wird ſchon geben. | 
iq Fr nicht, fagte Grete; wirf mich hinab, das üb 
ih nicht! 

Hans fland einen Augenblid rathlos. Dann fuhr 
wie der Blitz fo fchnell, nad) dem Gewehr, Intipfte den Riem 
ab, nahm aus der Taſche feiner Bloufe einen dünnen, ferbig 
Strid, band ihn an beiden Enden mit dem Riemen zufamme: 
warf ihn über die rechte Schulter ımd fagte: | 

Komm, Gretchen, nun mach's mir fo leicht als mög 
So, das ift reht — Du weißt's noch von früher; bab’ ng 
feine Bange; Du bift nicht viel ſchwerer geworden, ich at 
defto größer. Nun fig nur ftil und lege Dich fo viel ai 
möglich auf meine rechte Schulter. Ballen kannſt Du nich 


















— 
« 


321 


die Reife losgehen. 
| Und Hans begann, mit Grete auf dem Rüden, die 
Schlucht hinabzukflimmen. Für jeden Andern wär's ein Toll» 
usſtück geweſen, aber der Hans Tonnte eben mehr als die 


‚Anderen. 

‚ Obgleich die ſchwarze Regenwolke aus dem Thal jett bei 

den Bergen angelommen war und das legte Grau der Däm- 

merung raſch zu verlöfchen drohte, fchritt er doch mit feiner 

Soft fo fiher von Blod zu Blod, von Stein zu Stein, al? 

es helllichter Tag und die verrufene Landgrafenfchlucht 
ts weiter als ein fteiler Weg, wie bier unzählige von den 

gen in's Thal laufen. Die Büchfe trug er in der Linken 
ſtützte fih darauf, wenn's gar zu toll wurde. 

Die, geht’ 3 Grete? fragte Hans; Haft Du noch viel 

merz 

D, nein! fagte Grete. 

Aber Hans hörte, wie fie manchmal leife wimmerte, auch 
Ite er beuttich, wie es von Zeit, zu Zeit durch ihren ganzen 
rper zudte. | 

Wie geht’3, Grete? fragte Hans nach einer Paufe wieder, 
Sie antwortete nicht; ihr Kopf lag ſchwer auf feiner 
ulter; er fand till; ihr Mund war dicht an feinem Obr; 

Wer er hörte und fühlte ihren Athem nicht. 

k Grete, fagte er noch einmal. Grete, wenn Du ftichit, 

berf ih Dich unten in den Teich und mich hinterher. 

Keine Antwort; dafür rief e8 jest laut vom Felſen rechts, 

her fih fteil aus der Schlucht erhob „ wohl ein fünfzig Fuß 


Kb hab den Knoten feſt gemacht. Sitzeſt Du gut? Na, dann 
| 





er der Stelle, wo Hans jest ftand: 
Steh’, Hans, oder ich geb’ Teuer! 
Es war des Förfters Boftelmann Stimme; Hans konnte 
eben die Geftalt, die fich jet für ihn in der Tiefe von 
rauen Himmel abhob, ertennen. | 
, hieß du nur, dachte er, jest ift doch Alles einerlei. 
‚, Steh’, Du Hallunte! rief der Förfter noch einmal. 
Nun erft recht nicht! fagte Hans bei fi und fing an, 
och fchneller als vorher den Abhang binabzuklettern. 
. Da tradhte e8, daß die ganze Schlucht wiederhallte, die 
kugel pfiff Hans dicht am Ohr vorüber. 
Grrete regte fich wieder. 
. Oho, fagte Hans; Gretchen, lebft Du denn noch? 
Fr. Spielhagen’s Werte. VII. 21 
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Ah, Hans, ich kann's nicht mehr aushalten, winmere 
Gretchen, die auß ihrer Obmmacht erwacht war. 

Armes, gute Ding, armes, gutes Ding! Ich will Di 
den Juß Rügen; fo, der iſt's ja wohl? Iſt's jetzt befier? 


ie 
Na, jo Halt noch ein wenig aus. In einer Biertelitunde 
bin ich unten. 
urde da nicht wieder geſchoſſen, Hans? 
ganz antwortete nicht; er that, als ob er feinen Athen 
zum Sprechen übrig hätte. 

Und viel war’8 auch gerade nicht; denn jet, wo er, m 
Grete möglichit u fhhonen, eine Haltung annehmen nut 
die ihm felbft äußerſt unbequem war, fing auch feine Rieſen 
kraft an zu erlahmen; fein Athem ging ſchwer, fein Herz him 
merte, der Schweiß. riefelte ihm von der Stirn; der Stiit 
mit dem er Gretchen auf feinem Rüden feftgebunden hai 
fhnürte ihm Die Sit, zufammen und ſchnitt ihm in b 
Schulter; er biß die Zähne aufeinander. Ich halt's nicht durdg 
fagte er bei ſich. . 

Da blinkte dicht unter ihm ein Schein, e8 war der Zei 
in dem fi ein Licht auß einem der Hänfer jpiegelte. D 
gab ihm nene Kraft, und da war ja auch, der Bach, der di 
über dem Teich aus den Tannen kam. Ein Sprung m 
drüber war der Hand. Nun auf der andern Seite fort, i 
Trabe auf dem weichen, wenn aud immer noch abhſchüſſige 
ne, dann an den Pappeln bin, am Rande de 

eiches. 

Da wären wir, fagte Hans; wie kommſt Du nun in's Haust 

Setz mich nur ab hier; ich fchleppe mich ſchon hinein. 

Und was mwilft Du fagen? 

Laß mich nur machen. 

Na, dann leb’ wohl, Grete. 

Er hatte den Strid und den Riemen losgefnüpft mM 
Grete janft herab auf den Rafen gleiten laſſen, und kniete je 
an ihrer Seite, 

Leb’ wohl, Grete, fagte er noch einmal. | 

Sie ftredte ihre beiden Arme zu ihm empor und FR 
ihn und meinte, und Hans küßte fie wieder und weinte and 

Da fchien Licht and dem Penfter von Gretchens Kücht 

Das ift Ehriftel, jagte Grete; ich Tann fie von bier ei 
rufen; fie ſoll mir Bineinhelfen. Fun mach’ fort, Hans. 
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Hans füßte fie noch einmal, dann kroch er auf den Knieen 
fort, an dem Gärtchen bin, und hörte, wie Grete nad) der 
Ehriftel rief und wie Chriſtel herauskam. Er richtete fich 
empor 
ächtigem Schwunge bi8 mitten in den Teih. Dann sing, er 
unter in Bett 


‚Wigen der Thür flel ein Lichtſchimmer in die Kammer. Die 


Nur nicht gemudft, Kerl! ſchrie einer der Yandjäger ; jonft 
its Som fälehtt — 
Nu, nu, ſagte Hans ſich aufrichtend, ich komme ja ſchon. 


| X. 


Es war um Pfingften herum; Hans faß fchon feit einem 
Monat im ar re nachdem fein Prozeß den ganzen Winter 
amd das ganze Frühjahr hindurch gefchwebt und der Unter- 
chungsrichter Juftizrath Hedepfennig notorifh graue Haare 
ber befommen battel Aber fo ein .abgefeimter, tüdıjcher 
verlogener, Hartgeiottener Hallunke wie der Hand war auch 
noch) gar nicht dageweſen. Wie lange hätte der noch fein 
en treiben können, wenn der Revierförfter Boftelmann 
sicht einen Trumpf daranf geſetzt hätte, den Kerl Kir erwifchen, 
and es fo ſchlau angefangen hättel Der Nevierföriter Boftel- 
mann batte die Seh, te Schon fiebenhundertmal erzählt und 
war bereit, fie auf Verlangen nod einmal fo oft zu erzählen. 
21* 
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Boſtelmann, hatte er zu fich felbft gefagt, du kriegſt ihn nicht, | 
es jet denn auf dem Landgrafenberg. Weberall nf brennt Ä 
er dir durch mit feinen langen Beinen; da aber treibfb du ihn 
in's Garn, d. 5. an die Su, meine Herren, und da iſt 
denn der Fuchs gefangen! Na, jo hatten wir denn jchon acht 
Abende hintereinander gelauert: ich, der Kreifer Matthias, 

zwei „anbjäger und vier Leute, die wir zur Aushülfe muige 

nonmen; endlich kommt unfer Musje vom Dorf herauf 

die Herenbalde, ganz frank und frei, als müßt's nur fo fein. 
Sch hatte da nämlich Einen po at, weil man von da den 

a 


er ſonſt fein? obg 
Stüd war, in die Schlucht hina 
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hart ſo weit hinabklettern, als ich menſchenmöglicherweiſe kom⸗ 
‚ men kann, und ihm zueufen, dag er ſtehen fol — na, und 
da hab’ ih ihm Eins auf den Pelz gebrannt; aber wen der 
Böſe lieb hat, den macht er kugelfeſt. 
| Diefe Geſchichte hatte fo Hand und Fuß, daß die Winkel⸗ 
zuge, die der Gefangene in feinen Ausſagen machte, Dagegen 
wenig verſchlugen. Zuerſt wollte er den Hirſch auf der Weiher» 
: wiefe met gefchofjen haben; als man aber dann feine Militgir- 
; müße unter den Tannen auf der andern ai fand, mußte 
ws wohl einräumen und that's denn au. Dann gab er 
an, dicht vor der Landgrafenſchlucht ein —— er geſ u 
ı amd weil er erft in dem Augenblick et aß man ihm 
af den Ferſen fei — den Hirfch habe er fich fpäter holen 
‚wollen — es die Landgrafen he binabgetragen zu Haben. 
| Bis hierher war Alles ganz gut; nun aber fing für den 
‚ Suftigratß_ Hedepfemmig das E end an: wo war ber Hans 
mit dem Schmalthier, wo war er mit der Büchſe geblieben? 
| Beide fonnte er nicht ohne % elfershelfer auf die zate ge⸗ 
ſchafft haben, vor Allem chmalthier nicht, und doch be⸗ 
hauptete der Hans ſteif und ren, er je e3 allein gemelen, und 
io er mit dem Schmalthier und der Büchfe geblieben fei — 
das fage er nicht. Dabei biieb’3, und kein Zureden, fein 
| Drohen, fein Waſſer und Brod — nichts wollte bei dem böjen 
NM Menfſchen verfangen. 
| Das konnte num wohl die Unterfuchung aufhalten; aber 
endlich muß doch Alles ein Ende haben und fo lappte denn 
der Herr Juſtizrath die Akten zu, voller Kummer und Herze⸗ 
| daß er ” wenig berausgebradht hatte. Seine. Hoheit 
der Herzog nämlich — als groBer Jäger vor dem Herrn umd 
zugleich als der am meiſten Beſchädigte, denn der Kronwald 
‚und der Landgrafenberg gehörten ihn, und der Frevel hatte 
alſo auf feinem Grund und Boden ftattgefunden — hatte ſich 
ſehr lebhaft für den Fortgang der Unterhuhung intereffirt und 
einmal über das andere anfragen laſſen, ob man die Hallunfen 
unoch immer nicht Habe? Ein Paar Hallunfen mußte man alfo 
mindeſtens haben, und nım hatte man, troß allem Kopfzer⸗ 
brechen, nur einen. Seine Hoheit feste, der Juſtizrath fet 
ein Eſel, umd wenn er fi nur felber bineinmtichen dürfte, 
er wollte es ſchon herausbelommen haben. Deshalb fenfzte 
der Juſtizrat — fo tief, als er die Alten zuklappte 
und die Sadye vor die Gefchworenen wies. 
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Die Geſchworenen machten kurzen Prozeß. Die Sade 
war ja fo ſonnenklar, und da da8 ganze Dorf wie ein Man 
den Angefchuldigten mit dem böfeften Zeugniß belaftete, voran 
der Bäder Heinz, der erflärte, dem Hand, der bei ihm m : 
Dienft geftanden, jede Schlechtigkeit zuzutrauen; da der Schul 
Eisbein verficherte, er hätte es ja immer gefagt und der Apfel 
falle nit weit vom Stamm; da der Bantoffel: Claus auß- 
Iagie, daß er dem Hand zu den ungewöhnlichften Zeiten im 

alde begegnet jei, und endlich Herr Repke, bei dem der Ans 
eklagte zulegt gedient, beſchwor, daß er ben Hans, ber ein : 
Fehr unregelmäßtger Arbeiter und fat immer betrunfen geweſen, 
von Anfang an in Verdacht gehabt und aus feinem Dienft 
entlaffen habe, wofür ihm der fchlechte Menſch zu guterlegt 
das Mühlenwerk beſchädigt ımd einen namhaften Schaden 
zugefügt — da diefe Berge von Anſchuldigungen, Verdächti⸗ 
gungen und böfem Leumund über dem Unglüdlichen fich aufs 
thürmten, \ mußte er wohl darunter zuſammenbrechen, ſo 
roß und ſtark er war. Drei Jahre Zuchthaus umd als 
achkur fünf Jahre. polizeilihe Auffiht und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrecht — das war das Wenigfte, mas 
einem ſolchen Hallunken zulam, fagten die Gejchworenen, alß 
fie fertig waren, und gingen nad) Haufe, Mittag zu efjen; der 
Hans aber durfte fahren, wenn auch nicht nach Haufe, fondern 
vorläufig in’8 Zuchthaus. 

Während Bieler ganzen Zeit hatte e8 in dem Haufe des 
Schulmeiſters Selbis 558 genug ausgeſehen. “Der alte Herr 

atte fchier toll werden mögen, als er am Abend vor der 

ie aus feinem Quartett nad Haufe Fa wollte und 
ibm ſchon unterwegs ein halbes Dugend Gevatterinnen ents 
gegentamen und beulend erzählten, zu Haufe liege die Grete 
und fie habe fih in der Dunkelheit am Teich beim Waſſer⸗ 
Ihöpfen da8 Bein gebrochen. ar dag nicht, um fich die 
legten Haare auszuraufen? Erſt hatte er fich faft den Schlag ' 
an den Hals geärgert, bis die Grete endlih Fa ſagte und 
jegt that fie ihm gar den Tort und brach fi am Abend vor 
der Hochzeit das Bein! Es war Alles Lug und Trug, und 
ex wolle fie bald wieder auf die Beine bringen; aber der alte - 
Doctor aus Schwarzenbach, der gerade im Dorf geweſen und 
lei) gerufen war, h te, er ſolle das Maul halten und nicht 
B läfterliche Reden führen, die fich überdies für einen Schule : 
lehrer und Cantor gar nicht ſchickten. Das Bein fei gebrochen 
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amd damit bafta, und wenn er das Mädel nicht in Ruhe ließe 





Der Einzige mit dem fie fprach, aber immer nur, wenn 
fi ganz a 


infachheit auszeichnete und fo war: die Grete wollte zur 
au Herzogin, die eine fo gute Dame fei, und ihr Alles er- 
ählen; dann follte e8 die Fran Herzogin dem Herrn Herzog 
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äblen, und der Herr Herzog, der ein fo guter Herr jei, würde. 
dein fofort den Hans aus Dem Gefängniß laſſen und dafür 
die Anderen bineinfteden, die den Hans bineingebradt. 
Der qute Doctor lächelte, wie wenn ihm feine Kinde 
die Gefchichte von Frieder und Raterliedehen erzählten, ode 
die andere von dem Fiſcher, der von dem Butt verlangte, daß 
der Butt ihn jum lieben Gott made; aber Grete blieb dabei: 
fo, und fo allein ginge es, und der Doctor dachte zufett 
bilft es nicht, fo ihaders nichts, umd manchmal jchlagen ji 
aud) By Naie an, wo wir mit unſerer Wiffenfchaft am 
Rande find. Und da der Doctor le ein Mann war, der 
wenn er ja gefagt hatte, auch Amen jagte, fo ging er aldball 
auf den tan rete's mit einem Eifer ein, als ob derſelb 
‚in feinem eigenen Kopfe entiprungen wäre. Die eine Prämifit 
Grete's, daß die Frau Herzogin eine gute Dame fei, war nm 
fchon richtig, und der Letbarzt der Yrau Herzogin, der Gehein 
Sanitätsrath Stelzenbah, war ein Univerfttätsfreumd vo 
Doctor Edhart, und würde dem alten Berbindimgsbrude 
fon den Gefallen thun. Nun Tomte freilich der Geheime 
Sanitätsrath Stelzenbach eine fo fehmwierige Aufgabe gar nid 
einmal in ngrift zu nehmen wagen, ohne fid) vorber die 
Erlaubniß dazu von der Tieblings-Kammerfrau der H T 
eingeholt zu haben; aber hier wollte das Glück, dag Fri 
Scneehu einen Bruder hatte, der gern Bahnhofs-Inſpekte 
auf der Hauptftation der neuen Eifenbahn geworden wäre — 
ein Poſten, den zu vergeben ganz in der Sand von Docte 
Eckharts Schwager, dem Eifenbahn » Director Schneller, lag 
Eine Schwierigkeit blieb dann freilich noch immer, infofern, 
als Frau Schneefuß fich einer Reprimande von Seiten be 
Frau Oberhofmeifterin, Baronin von Adlerskron, ausgeſe 
haben würde, falls fie bei diefer Dame nicht nachgefragt >, 
ob Ercellenz in dem betreffenden Falle nicht gnädigſt dm 
die Finger —* wolle. Indeſſen auch dieſe legte Schwierig 
keit wurde gehoben, da der Bruder des Eiſenbahn⸗Directort 
der Banquier Schneller, der von dem unermübdlichen Doch 
Eckhart, feinem Hausarzt, ebenfalls in’8 Vertrauen gezoge 
war, gerade in dieſen Tagen Gelegenheit hatte, Excellenz et 
nambafte Gefälligkeit zu erweifen, und mit jener weltmämnmiſchets 
Liebenswürdigkeit, die diefen Yinanzmann auszeichnete, fich vo 
der Frau Baronin nur jene bemußte Tleine Gefälligfeit all 
Provifion ausbat. 
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| 
' Go war denn, nachdem ein paar Wochen lang ein hal- 
hin oder ganzed Dugend Fäden vorfichtig angezogen und ge- 
fhürzt waren, Alle in Ordnung, bis auf eine paflende de 
beit, die fih denn auch alsbald einftellte.e Der Herzog 
in diefem Jahre ausnahmsweiſe früh das ein paar 
Vuůchſenſchüuſſe vor den Thoren der Reftdenz gelegene Sommer: 
lais Bellevue, und hier, wo die Strenge der Hofetiquette, 
einfahen Sinn der Yrau Herzogin und der ländlichen 
Umgebung zu Liebe, erfahrungsmäßig wefentlich gelodert wurde, 
Innte das fo forgfältig einitudirte Stüd ohne große Schwie- 
eit in Scene gelegt werden. An einem munderfchönen 
Rodmittage holte der Doctor felbft in feinem eigenen Wagen 
Brete zu einer Confultation mit den Stabtärzten, wie er 
agte, und feste fie, wie verabredet, Punkt ſechs Uhr — das 
um die Zeit, wenn das Diner der Herrfchaften beendet 
War — an dem Parkthor ab. 
.. Weißt Du mın auch Alles, was Du fagen wilft, Tiebes 
Mind? fragte der Doctor. 
' Sa, jagte Grete und ſah den Doctor mit ruhig Klaren 
en an. 
5 Na, dann geh’ mit Gott, Kind, fagte der Doctor; wenn 
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und Du e8 wißt, brauche ich mir ja nicht darüber den 
pf zu zerbrechen. | 
| rete batte nämlich, außer daß Hans unfchuldig fei, 
kin Wort gejagt, und der Doctor wußte alfo fo wenig wie 
Ipenb ein Menſch, was die Grete nun eigentlich vorbringen 
würde. 
Es ſollte e8 aber auch Keiner wiflen, nur die Frau 
Herzogin, und die ſollt' e8 dem Herrn Herzog fagen. Das 
War Grete's einfaches Programm, und mit dem und ihrem 
lichen Bertrauen zu der guten rau Herzogin, die e8 dem 
Herzog jagen jollte, außgerüftet, imponirte ihr der 
Rattliche Lakai (ein Neffe der Frau Kammerfrau Schneefuß), 
der fie an dem Parkpförtchen empfing und durch den Park 
seh dem Schloß führte, fo wenig, daß der Herr Lakai ſich 
ach nicht die geringfte kleine Freiheit gegen das hübſche blafie 
Mädchen herauszunehmen magte. Selbſt Frau Schneefuß, 
bie doch gewiß eine impofante Eriheinung war — viel im- 
anter als die Frau Herzogin ſelbſt — war erftaunt, ja 
indignirt, als die Kleine auf ihre Frage, ob fie ſich fürchte, 
erwiederte: Nein; weshalb follte ich mich fürchten? Frau 
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Schneefuß erzählte hernach, fo was ſei ihr im ihrem Leben 
noch nicht vorgelonmen und fie babe fich förmlich ein Gert 
wiflen daraus gemacht, als fie der frechen Kleinen Perſon die 
Thür zu dem Zimmer der Herzogin geöffnet habe. 


[3 


geführte eine fung Zeit prüfend ang 
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Die hohe Frau war aufgeftanden und ging ein paar Wal 
auf und ab. Sie hatte ihrem Gemahl ſchon von dem Beſuch 
erzählt, der ihr nad) der Tafel zugedacht war, und der Fürft 
war fehr unmwillig gemwejen, daß fe fih auf fo etwas eingem 
lafien. Er babe a ihon genug über die Geſchichte geür« 

ert und über die Ejel von nterlughungsrichtern ‚ die mh 
Deransbefommen hätten, als den einen Burfchen, der leit 
nicht der Schlimmfte gewefen fei; denn es werde in dem eos 
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eh wie vor gemilddiebt, nur, daß es die Hallunfen jest wo 
köglich noch fchlauer anfingen, als zuvor. Thue, was Du 
RÜf, hatte er zulett gejagt, aber laß mich aus dem Spiel. 
Mas jet fie thHun? Sie war volllommen überzeugt, 
aß das Mädchen ihr die lautere Wahrheit gejagt, und diefe‘ 
eberzengung gab ihr Muth. Wie — dachte fie, während 
ve Augen Au) dem Mädchen ruhten, das jeßt wieder jo fill 
Bd bleich daftand und ihr, wie fie fo auf und ab fchritt, 
merfort mit ängftli harrenden und doch zugleich jo ver- 
auensvollen Bliden folgte — wie, diefe8 arme Kind vom 
jerf überwindet alle Schwierigkeiten und kommt zu dir und 
richt zu div mit berzerjchätternder Beredtſamkeit, und du 
Uteſt nicht einen Weg zum Herzog und Worte für ihn fin- 
it, der fo gutmitbig ift, wenn er fi) aud) von feiner Hef- 
eit einmal zu weit hinreißen ‚läßt? 
' Bleibe bier, mein Find, jagte die hohe Frau; ſetze Dich 
khig da wieder hin und warte, bis ich zurückkomme. 
ı Die Herzogin hatte nicht weit zum Kabinet des Herzogs, 
% in derfelben Front, wie das ihre lag, nur daß von hier 
e in vielen Stufen abfallende Zerafientreppe in den Park⸗ 
en zu dem großen Springbrunnen inabftieg- Zwiſchen 
Bäume des Parkes hindurch, ja, da das Schloß Iehe hoch 
über die Wipfel fort, ſah man in die reiche Landſchaft, 
im vollften Schmud des Frühlings prangte, hinüber bis 
t den Bergen, deren blaue Kette den Horizont einrahmte. 
' Der Herzog, nachdem er die Herren, die zu dem Diner 
— geweſen waren, entlaſſen, rauchte, in einem Eaſy⸗chair 















kelnd, ſeine geliebte Cigarre, die er auch, da ſeine Ge⸗ 
ehlin ihm neben manchen anderen Freiheiten auch voll⸗ 
mmmene Rauchfreiheit geftattete, bei ihrem Eintritt nicht bei 
t t 


egte. 
Num, fagte er, fich erhebend, was haft Du herausgebracht ? 
Daß der Mann unfchuldig ift, jagte Die dere in. 
Eine ſchöne Neuigfeit! riet der Herzog ärger fi lachend. 
ws ift ja mehr, alß der Kerl felbft von fi) behauptet! 
Und das tft e8 gerade, was den Mann würdig madt, 
$ wir ums feiner annehmen. Er bat allerdings bie Wahr- 
kt nicht gejagt, aber doch nur um des Mädchens millen 
| &3 ift ein merkwürdiger al, und Du mußt mir. 
ion die Liebe erweifen, und mich ein paar Minuten geduls 
g anhören. 
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Geduld war gerade nicht des Herzogs flärkfie Seite; u 
verbengte ſich aber galant und zündete ſich eine nene Cigarre ak 

Du ftebft, — er, ironiſch lächelnd, ich made mic auf 
eine lange Gejchichte gefaßt, trogdem in einer halben Stunde 
der Wagen zum Theater vorfahren wird. 

Die Berger fingt Dir die große Arie im erften Alt m 
n Dank, fo fannft Du mir Dank wiſſen, daß ih Dir i 

al erjpare, erwiederte die Herzogin, ebenfalls lächelnd, ul 
erzählte dann ihrem Gemahl, was fie eben gehört, währen 
fie mit ihm auf der Terrafje auf ımd nieder fehritt. | 

Der Herzog war anfangs ein wenig zerftreut; bald aber 
fing bie diät doch an, ihn zu intereſſiren. * 

Ja, und was verlangft Du nun von mir? fragte er, al 
die Herzogin zu Ende war. 

Dah Du eine neue Unterjuhung anorödneft. 

Das kann ich nicht. 

Dann henabige ibn. 

Das will ih nicht. 

Warum nicht, lieber Karl? 

Weil einmal ein Erempel ftatuirt werden muß. | 

Auch wenn der Unfchuldige ftatt des Schuldigen leide 

Der Herzog zudte ungeduldig die Achjeln ımd Inate: 

Wer in aller Welt bürgt Dir dafür, dag das. Mädcht 
Dir nicht einen Roman aufgebunden hat? 

Ihre guten, ehrlichen Augen. 

Das wäre! 

Und dann giebt es ja ein einfaches Mittel, ihre Wah 
paftigteit auf die Probe zu ftellen. Laß Dir den Ma 
ommen ımd — 

Der Herzog blidte feine Gemahlin flarr an. 

Wen? fagte er mit Betonung. | | 

Die hohe Frau fühlte, daß fie etwas Unmögliches ve 
langt babe; fie wußte fich nicht mehr zu helfen, umd daB 
dachte fie an das arme Mädchen, das da ein paar Zimm 
—5— gläubig harrend ſaß, und ihre Augen füllten ſich mw 

ränen. | 

Der Herzog ging ein paar Mal auf und nieder. Daun BE 
er vor feiner Gemahlin Ren und fagte in milderem 8 

Gefetst auch, ich thäte Dir den Gefallen, jo unerhört 
Sade ift, fo müßte ich ja den Menſchen beguadigen, jel 
wenn ich mich überzeugen follte, daß man ‘Dich beiogen X 
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Pr Tann ihn doch nicht von hier aus wieder in's Zuchthaus 

iden! 

Die Herzogin antwortete nicht. 

ı Nun, wie Di willſt, fagte er. “ 

Er ging in fein Kabinet zurüd, ſchrieb ein paar Zeilen 
ein Blatt Papier, klingelte feinem Kammerdiener, gab 
em Manne noch einige — 33 — rief, als derſelbe 
petfernte, noch hinter ihm ber: Aber in einem verfchlofienen 


agen! — und kehrte dann zu feiner Gemahlin zurüd. 
Sie ergriff X Hand und führte fie an ihre Lippen. 





\ Nun will ic aber auch das Mädchen fehen, fagte Se. 
obeit, den dieſs zarte Huldigung feiner Großmuth in die 
e Laune verjett hatte. 
Wie Du willft, lieber Karl. 
ı Man ließ Grete kommen. 
Grete trat jo ruhig in den goldftrahlenden Salon, als 
vorhin in dad viel einfachere Zimmer der Herzogin getreten 
a8 galten ihr der kunſtreiche Plafond, das nie els 
e Barquet, die koftbaren Spiegel, Marmor» Bafen, Ge⸗ 
de? Sie hatte nur Augen für den Hoffnungsftrahl, den 
aus den milden Augen der ra deutlich leuchten ſah. 
e blafien Wangen rötheten ſich, aber fie fragte nicht uns 
heiden; es mußte ja kommen, und bis es kam, antwortete 
getuldig auf alle Fragen, die ihr der Herzog vorlegte. 
'  Geine Hoheit war ein Kenner der Frauenjchönheit, und 
kr fagte zu fich felbft, einmal über das andere, während er 
rete ftand und fie ausfragte und fein Auge über die 
liche Geftalt lief und immer wieder an ihren jchönen 
Hen, von dunklen Wimpern umfchleierten Augen bangen 
fieb: iſt das eim hübſches Mädchen! Und als nach einer 
balben Stunde der KRammerdiener meldete, dag der Wagen 
3 der Stadt zurüd fet, fagte Seine Hoheit fo ärgerlich: 

















N warten! — gerade als ob er in der interefianteften 

nverfation geftört wäre. 
Er bejann fi und fagte dann auf Franzöftich zu feiner 
ahlin, die während des langen Verhörs heiter lächelnd 
sgejetfen und nur dann und wann ein Wort Bineingerebei 
e, wenn der Herzog gar zu weit von der Sache abzu- 
ien: 


en : 
Ich denke, meine Liebe, wir laſſen die Kleine abtreten, 
i8 wir und mit ihrem Galan verſtändigt haben. 
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Wie Du willſt, ſagte die Herzogin, und dann zu 
Geh’ einmal da hinein, liebes Kind, und ſetze Dich 
Tenfter ; Du folft nicht fo lange warten, als vorhin. 

Grete ging und blidte dabei, fo lange fie Tonnte, 
Herzogin in die milden Angen. 

voßer Gott, fagte die Hohe Frau, es durchſchauder 
mich, wenn ich bedenke, was wir dieſen Leuten find! 

Nur keine Sentimentalität, meine Xiebe, fagte Der Herz 
wenigftens nicht dem Surjcen gegenüber! Es ſcheint, de 
der nicht aus weichem Holze iſt. 

Er winkte den Kammerdiener zu ſich. 

Iſt er da? 

Im Vorzimmer, Hoheit. 

Wie ſieht er aus? 

Deſperat, Hoheit. 

Wer hat ihn eskortirt? 

wei Mann von der Zuchthauswache, Hoheit. 
m Vorzimmer? 
du Befehl, Hobeit. 
ollen da bleiben! 
gu Befe | 
intreten laſſen! 
2 Befehl, Hoheit. 
er gejhmeidige Mann entfernte fich geräufchlofen Schrä 
tes, Bffnete die ee zum Borzimmer und winkte. Gle 
darauf trat Hand herein und blieb an der Thür ftehen, d 
alsbald hinter ihm gejchloffen wurde. 

Man batte Hans in aller Eile feine Zuchthausjacke am 
und feine Bloufe wieder angezogen; nur das 

aar erinnerte noch an den Ort, von dem er 










kam. 


Austen Arbeiten in freier Luft, zu denen man ben ft 


gerade an der Thür in vorjchriftsmäßiger Haltung, die = 
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2 und wartete, was Hoheit ihn zu fragen 
nd! fagte Seine Hoheit, aber nicht zu 
i — — 


zu feiner Gemahlin. wandte er 
Hans und kommandirte: Sechs Schritt vor! Halt! Du 
jebient ? 
i & Pefehl Hoheit. 
0 


weites Garde-Regiment, erfte Kompagnie. 
e* a8 hat man davon! fagte der Herzog zu feiner Ges 
in. . 
Die Herzogin mußte diefen politifchen Stoßjeufzer ver- 
! fehen, aber E antwortete nur Ra ih freundlichen, Achſel · 
| auden. 
Der Herzog ſah wieder Hans an. 
Du a u Jahr Zuchthaus verurtheilt? 
Zu Befehl, Hoheit. J 
Und möchteft naturlich gern wieder heraus. Das kannſt 
m haben, wenn Du mir ‘Deine Complicen, ich meine bie 
anderen, mit denen Du gewildbiebt haft, nennft. 
Da werde ich wohl drin bleiben müflen, Hoheit. 
Liegt Dir fo wenig daran, herauszulommen ? 
R Nein; aber, Hoheit, wenn ih ein Wilbdieb bin, 
in ich doch fein Angeber, und dann, Hoheit, habe id 


dacht — 
Yan, was haft Du gedacht? Sprich frei heraus. 
s Ih Habe gedacht: wenn du der Herr Unterfuhungs» 
ihter wäreft, jo brauchte man dich nicht mit der Nafe drauf 
flogen, wie es mehr als zu oft gefehehen ift, und du woll⸗ 
ſchon ohne das finden, wo der Haf im Pfeffer liegt. 
nz, was ich gejagt habe, fagte der Herzog zu feiner 
Gemahlin, indem er fi in feiner ebbaften Weile zu diefer 
dte: der Hedepfennig iſt ein Efel. 
Ja, das ıft er, fagte Hans, 
Der Herzog biß 15 auf die Lippe, die Herzogin beugte 
fh und fi Ike Robe glatt. 
Sry und gut, fagte der Herzog, ich will Dich begnadigen; 
zahrheit muß heraus, ß weit fie Dich ſelbſt bes 
Yu haft in der Unterfuchung anfänglich behauptet, ben 
suß nicht gethan zu haben, häft's fpäter freilich 
m— 
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etban batte; wie war’8 aber mit dem — Wo iſt dei; 


ar 





Er riß die Thür zun Nebenzimmer auf. 
er. 


Lans ſchrie ſie mein Hans! 

ie wollte auf Hans zuſtürzen; aber plötzlich wandte Mei 
fi, fiel vor der Herzogin nieder und bededte ihre Hände, ihr 
Gewand mit Küſſen leivenfchaftliher Dankbarkeit. 
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Hans rührte fih nicht. Er hatte blos, als Grete ein⸗ 
tat, Augen links genommen; aber feine breite Bruft bob 
‚amd ſenkte fi), als wolle fie ein eifern Band fprengen. Sein 
‚ganzer Körper zitterte; ein Kind bätte den gewaltigen Mann 
—2 können. 

Die Herzogin hob das Mädchen F— 

Komm, Karl, ſagte fie auf Franzöftfch zum Herzog, ich 
möchte Dir gern etwas fagen. 

Sie nahm ihren Gemahl am Arm und führte ihn auf 
die Terrafſſe hinaus. Ä 
Ä Wir müflen nun auch weiter für fie forgen, fagte fle. 

Wenn Du nur forgen kannſt! erwiederte der Herzog, der 
in der glüdlichiten TYaune war. 

Die Förfterei auf dem Nonnenkopf, Karl! Du wollteſt 
einen uanigen Mann für den wichtigen Poſten. Tüchtig ift 
er gewiß. 
> gewiß, unglaublih tüchtig, fagte der Herzog. 

Und dann, Karl, wir kommen öfter auf den fchönen 
g, der, wie Du weißt, einer meiner Lieblingspunkte ift. 

a würde e8 mich freuen, einer hübſchen Yrau Förſterin zu 

Wegegnen; und a auch? 

| Nun, natürlich! fagte der Herzog. Für die Ausftattung 

wirft Du ja wohl forgen? 

| Das werde id; und nun laß und die Leutchen meg- 

ſchicken. Wir müfjen wirklich in’8 Theater. 

- Sie traten wieder in den Salon. Hans ftand wieder 







militairifcher Haltung, aber nicht mehr ganz auf dem alten 
lag; Grete hatte die Augen niedergefchlagen und fah gar 
wicht mehr bleich aus. 
| Wie bift Du hereingefommen, mein Kind? fragte die 


dersogin. 

uch den Park, fagte Grete, und fagte auch, daß der 
Bogen von dem guten Doctor jet gewiß längft wieder da 
fei, fie abzuholen. 

Dann geh’ glei bier die Treppe hinab, damit Dir die 
Lente nicht Alle in die verweinten Augen fehen. Und fahre 
ruhig in Dein Dorf zurüd und fage nichts, bis ‘Du weiter 
von mir hörſt. Adien, mein Kind. 

Grete wollte ihr noch einmal zu Füßen fallen; fie wehrte 
e3 freundlich ab. 

Du kannſt fie hinausbegleiten, fagte der Herzog zu Hang, 

Fr. Spielgagen’s Werte. VIIL 22 
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den die Worte der Herzogin einigermaßen beunrubigt zu Haben 
ſchienen. ‘Du bleibit aber in der Stabt und meldeft D 
morgen in wieiner Kanzlei. Und nım macht, daß Ihr fort: 


Hans ließ ſich das nicht zweimal fagen. Er machte fo- 
fort links um und marfehirte zur Glasthür hinaus, wo er 
mit Grete zuſammentraf. 

Sie fitegen zuſammen die Terrafie hinab, ohne ein Wort 
miteinander zu en © ohne fi ih anzufaflen, als en tau⸗ 
ſend Augen auf ihnen. ingen fie auch ſtumm neben⸗ 
einander über die glatt geharkten Wege um den Rafenplatz, 
in deflen Mitte der große Springbrunnen in dem Marmor: 
baſſin plätſcherte. Als ſie aber —* die Fliederbosquets 
famen, mo von dem Schloſſe nichts mehr zu ſehen war, blid- 
ten fie ſich Beide zu gleicher Zeit um und lagen fi im näd- 
fien Augenblid in den Armen. 

ang, lieber — 
vete, liebe Grete! 


Ende. 





Dorfcognette. 


Eine Erzählung. 


| 





Es war nach dem Abendbrod. Vier von der Jagdgeſell⸗ 
Dale Gutsbefiger und Öutsbefigerjöhne aus der Nachbar⸗ 
haft, waren we gefahren. Der lange Lieutenant von Brinz- 
lm, der die friäe andluft der dumpfen Atmoſphäre feiner 

arnifon k entſchieden vorzog, hatte ſich — nicht zum erften 
Male — die freundlich angebotene Gaſt a gern ges 
fallen lafien, um 10 mehr, als fein Urlaub erft überniorgen 
früh zu Ende. und morgen ein paar Kaninchenbaue frettirt 
werden follten. Dann war noch ein junger Herr zurüd- 
eblieben; das Gut feines Vater grenzte an die biefleitigen 

der umd er pflegte deshalb die Stunde feines Aufbruchs 
möglichft hinauszufchteben, befonder8 wenn es ihm, was auf- 
fallender Weife iM jedesmal geſchah, gelungen war, im Sa⸗ 
Ion einen Pla neben der jüngeren der beiden Töchter vom 
daufe zu erobern. Diefe und außerdem Otto, defien gutes 

eficht um dieſe Zeit des Tages einen weltvergefjenen, traum⸗ 
ſeligen Ausdruck anzunehmen pflegte, und die ältere verhei⸗ 
rathete Tochter plauderten an dem runden Tiſch in der Mitte 
des Zimmers. In einiger Entfernung am Kamin, in wel⸗ 
gem mehr der Behaglichkeit als der Wärme wegen die 

uchentohlen glühten, faß in ihrem Fautenil, das Geficht dem 
Feuer zugewandt, die Frau vom Haufe. Ich ging in dem 
großen teppichbelegten Gemache auf und ab, und blidte bald 
nach der ſcherzenden und lachenden &efellichaft, die ımm den 
Tiſch verfammelt war, bald nad den dunklen Bildern an 
den Wänden, den Ahnberren und Abnfrauen der Familie, 
die mit ihren Geifteraugen in daflelbe Gemach fehauten, wo 
fie als Kinder gefpielt hatten und ihre Kinder hatten fpielen 
ſehen. Endlich trat ich zu der Dame am Kamin, und fragte, 
mich in dem Yauteuil an ihrer Seite niederlaflend: „Ich ftöre 
Sie nicht in Ihren Meditationen?“ 

„Richt im mindeften,” antwortete die Dame, „oder viel- 
mehr, wenn Sie mid) ftören, thun Sie es in der ange- 
nehmften Weiſe. Meine Gedanken waren nicht heiter.“ 
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küßte fchweigend ihre Hand, die fie zärtlich drückte. 
Ich Weiß was Si jagen wol 
alte Sp { 


„sh bin deſſen gewiß, und Jeder, der, wie ich, feit fünf. 
undzwanzig Jahren auf dem Lande gelebt bat, wird es fein. 
Was diefe Herren den Geiſt der Leute heißen, die fie zu 
ſchildern unternehmen, daB ift im Grunde auch nur ber Her- 
zen eigener Geift.” 

ber das ift fchlieglich die Formel für alle und jede 
und Poeſie. Die Poeſie ift nichts Anderes und Tann 
auch nichts Anderes fein als ein Bild der Welt im Spiegel 
der Dichterfeele.“ 

„Ich will mit Ihnen nicht ſtreiten; Sie müfſen des 
beſſer wiſſen, es iſt Ihr Metier; aber ich bleibe mit Ihrer 
Erlaubniß nichts deſtoweniger bei meinem Verdict. Eure Dorf⸗ 
und Bauerngefchichten mögen Allen gefallen, nım nicht Denen, 
die anf dem Dorfe zwilhen Bauern leben. Ad, glauben 
Ste, lieber Freund: das Leben auf dem Lande wäre baB 
Paradies auf Erden, wenn die fortwährende Berührung mit 
den Leuten nicht wäre, an die wir, wie ih es gethan bake, 
mit der größten Liebe berantreten, um für unjere guten Abs 
fihten, fir unfere Mühen und Sorgen ſchli [ib 
verjpattet und verhöhnt, wenn nicht gar gehaßt zu werben. 
Und wie könnte e8 auch anders fen! Wir find von biefe 
Menſchen dur eine Welt getrennt, die Welt der Bildung, 
die jenen Aermſten hoffen it. So verftehen fie und 
nit, ja, was noch fehlimmer iſt, wir mit a unferer Bil» 
dung verftehen fie kaum befier. Sie wollen nicht verflanden 


| 
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ſein. Sie haben ihre eigenen Gedanken, ihre eigenen Gefühle, 
wie fie ihre eigene Sprache haben. Und je mehr wir uns 
| —3 dieſe Sprache zu lernen und in dieſer Sprache 
mit ihnen zu ſprechen, je mißtrauiſcher werden fi. Wir find 
ihnen die en, bie Gebieter; wir haben Feine andere Ab: 
fiht, als fie auszubeuten; unfere Freundlichkeit ift nur Schein, 
unfer guter Rath eine Falle, unfere werkthätige Hälfe nur 
. eine Kette, mit der wir fie an uns zu fefleln verfaden. dern 
ſei e8 von mir, die armen Leute dafür verantwortlich zu 
machen! Sch weiß, was fie zumeift auf dieje tiefe Stufe her⸗ 
‚ abgedrüdt, was der brutale Hochmuth der Herren und Ritter 
‚ durch die Jahrhunderte hindur an ihnen gefiindigt hat. Aber 
‚ eben weil diejes Elend dag Product jahrhundertelanger Knech⸗ 
tung iſt und das traurige Erbe fo vieler Generationen, fteht 
der Einzelne ihm machtlos gegenüber, kann der Einzelne den 
Fluch des Proletariats, der FR ben Aermiten liegt, nicht ban⸗ 
nem. Und glauben Sie mir, diefer Fluch drädt auf dem, 
- Sande viel fchwerer noch als in den Städten. Dort ift doch 
eine Möglichkeit, ihm zu entrinnen, bier faum. Dort fan 
mit vereinten Kräften geholfen werden, bier find Sie auf fi 
angewieſen und Sie 434 ein Tropfen im Meer. Und nun 
kampfen Sie einmal, wie ich, ein. Vierteljahrhundert hindurch 
tiefen hoffnungslofen Kampf mit dem Unverftand, der Dumm⸗ 
‚beit, der Rohheit, und Sie werden für dem, der verlangt, 
‚dag man an Euren gejchminkten Dorfgefchichten Geihmad 
‚finde, nur noch ein mitleidiges Lächeln haben, “Darum wie 
derhole ich, fehreiben Sie Alles, aber fchreiben Sie feine 
 Dorfgefgichten, oder, wenn Sie welche gejchrieben haben, 
‚verlangen Sie nicht von mir, daß ich fie leſe.“ 
in gütiges Lächeln umfpielte die feinen blafjen Lippen 
der Dame, während fie aljo ſprach, und machte mir Muth, 
die Vertheidigung der fo hart gefcholtenen bufolifchen Dichter 
zu wagen. Ich jprad von ber Derehtigung, ja der Pflicht 
des epiſchen Dichters, die ganze Welt und aljo aud die 
Bauern in den Kreis feiner Betrachtung zu ziehen; ich gab 
die Schwierigleit der Aufgabe zu, aber behrie auf das Leb⸗ 
| e die Unmöglichkeit einer Löſung derjelben, ja, ich bes 
| tete, daR die Aufgabe — und ich nannte bier klangvolle 
amen einheimifcher und ausländifcher Dichter — bereits oft 
genug auf das fchönfte gelöft fei. Ich deutete zulegt an, daß 
bie verehrte Frau, als Gutsherrin, gewiffermaßen Partei in 
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der Sade, und alfo faum in der Rage fei, bier die erſte Be 
bingung aller Kunſtbetrachtung zu erfüllen, das beißt: ganz 
unbefangen, ganz frei von allen Borurtheilen, an das Kımfl- 
wert beranzutreten und bafjelbe jo auf ſich wirken zu laſſen — 
umfonft: fie ſchüttelte Lächelnd das Haupt und jagte: 

„Alles ſchön und gut, mein Lieber, aber mich überzeugen 
Sie nicht; mögen Sie mich deshalb immerhin eine Barbarin - 
ſchelten. Diefer Stoff iſt Euch wahrlich zu fpröde. So wie 
er in Wirklichkeit fi findet, könnt Ihr ihn nicht verars 
beiten; und durch den Zufag von Sentiment, den Ihr ihm 
gebt, macht Ihr eben etwas daraus, das mit der Wirklichkeit 
nur noch den Namen gemein bat. Bedenken Sie nur das 
Eine: diefe Menfchen And flumm, find gerade dann ſtumm, 
wenn fie für Eure Zwede am meiften fprechen müßten, und 
wo Ihr fie — Gott fei ed geklagt! — am meilten ſprecher 
laßt. Mein Gott! ich lebe doch nun fo lange auf dem Rande 
und weiß fo ziemlih Alles, was bier bei uns und in der: 
Nachbarſchaft zwei Meilen in der Runde geſchehen ift und fiß 
zugetragen bat, aber eine Dorfgejchichte in Eurem Styl habe 
ich noch nicht erlebt.“ 

„Nicht in unferm Styl!“ fagte ich lachend; „nun, i 
ebe gern den Styl preis, wenn ih nur die Geſchichte rette 
nd die haben Sie erlebt, nicht eine, nein! hunderte! | 

Leben von Hunderten dieſer Leute hat ſich vor Ihnen abge 
gefpielt, in die Schidfale von Hunderten hat Ihr klares Ange 
geichaut, an den Leiden und Freuden von Hunderten bat 
‚mitfühlendes Herz Theil genommen.“ 

„Run ja,” ermwiederte die verehrte Frau; „wie könnte id 
das in Übrede ftellen! Aber weil wir un für die Leute in 
tereffiren und diefelben uns aljo in gewiffen Sinne intereffant 
find, brauchen fie es deshalb nicht auch für Andere zu ſein. 

ie wir nicht zwingen können mit unfern Augen zu ſehen, bie 
mit unfern Augen nicht Ichen wollen. Ich mwühte mich, fo 
viel ich auch nachfinne, nur Eines Falles zu erinnern, in wei 
chem ein paar Menſchen vorlommen, die man allenfalls zu 
Helden einer Dorfgeihichte in Eurem Styl machen Bönntg; 
und der doch gerade wieder fir mich fpriht. Wollen Sie die 
Geihichte hören? Sie ift nicht allaulang, und ich ſehe, man 
amüſirt fi) dort ganz gut ohne ung. ollen Sie?“ 
„Können Sie fragen?“ 
„So bören Sie.“ 
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| Die Dame fehlug die Falten ihres feidenen Kleides nies 
der, mir fo die Erlaubnig gebend, noch näher zu rücken. Ich 
that e8 und fie begann mit fanfter melodifcher Stimme: 

‚, „&8 war nit lange nad) meiner er und 
ih promenirte mit meinem Gatten in der Kaftanienallee hin⸗ 
ter dem Teichgarten. Er mar den ganzen Morgen auf dem 
Selbe geweſen, die drüdende Hite des Augufttages lag noch 
af jeiner perlenden Stirn, auf feinen glühenden öde 




















aber fein Auge blidte freudig, wie Jemandes, der redhtichaffen 
gearbeitet bat; ich war ſtog auf ihn und lee es fein. Wir 
lauderten, während wir Arm in Arm langlam in dem la= 
denden Schatten der breitfronigen Bäume dahinfchritten, wie 
junge Eheleute zu plaudern pflegen: von unferen Plänen, unjeren 
ofnunen, wir bauten fpanifhe Schlöffer in die funfelnde 
sommerluft, als ich unjer Geſpräch plöglich mit dem Aus- 
a: „Die armen Kinder!” unterbrab. „Was haft Du?* 
ge mein Gatte. Ich deutete mit der Hand nach einem 
e in unferer Nähe, auf melchem eine lange Reihe von 
Rindern mit Mohnbrechen beihäftigt war. Der Anblid war 
Mir damal3 neu und mich jammerte der armen Kleinen, wie 
fe fi, eines neben dem andern, durch das harte ftachliche 
Mohnſtroh arbeiteten, von dem manche Halme höher waren als 
Fe ſelbſt, und wie fie mit ihren Händchen unermüdlich die 
Fopfe abbrachen, und die Sädchen, die fie trugen, damit 
Mlten, während die glühende Sommerfonne ihnen mitleidlos 
Die unbededten Köpfe verjengte. „Die armen, armen Kinder,“ 
wiederholte ich feufzend. ein Glückstraum war zerronnen; 
eh ſchämte mich eines Glüdes, das Kindern ihre Spiele raubte 
md fie in eine fo graufame Frohn zwang. „Das ift nun 
micht anders," fagte mein Gatte, und zudte die Achieln. 
Gethan muß die Arbeit werden, und die Ermachfenen haben 
‚Amderweitig alle Hände voll, und dabei bejlexen Berdienft. 
‚Ein paar Groſchen bringt e8 immer in die Wirthichaft, das 
ne Kleinigkeit für die armen Leute. Und überdieß: die 
‚sinder da find Feine Stubenpflänzchen; fo lange fie auf ihren’ 
‚Beinen laufen und noch früher — in der Kiepe auf dem 
‚Müden der Mutter, in dem Wägelchen, das die Eltern mit 
ars Feld genommen — hat ihnen die Sommerfonne auf 
die harten kleinen Schädel gebrannt; fie find e8 gemohnt. Ich 
derſichere dich, daß fie fich gar nicht fo unglüdlich fühlen. Im 
Gegentheil, fie ſchwatzen und lachen und fingen den ganzen Tag.“ 
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Als ſollten die Worte meines Gatten ſofort Beſtäti⸗ 
gung erhalten, fingen die Kleinen in dieſem Augenblicke ax} 
au gen: eines fang vor und bie anderen fielen bei eine 
eftimmten Stelle umfono en. Das ang allerliebft, e 
paßte für den Ort und die Stunde, als ob die heiße Lufl 
die über dem Felde zitterte, zu klingen und zu fingen ange 
fangen hätte. Bejonder8 war die Stimme der Tleinen Bor 
fängerin von einer merkwürdigen Kraft und Ausdauer. SW 
fchmetterte die Töne nur fo beraus und im Chor, den FW 
jedesmal mit fang, hörte man fie noch ganz deutlich, Del 
wenn fie ihr Solo wieder aufnahm, es war, als ob fie im 
mer allein gefungen hätte. 

„Wer ıft das Kind?" fragte ic. 

„Bertha!* rief mein Gatte mit ftarker Stimme, „Berthaf 

Der Gefang verftummmte alsbald, alle die Fleinen Ger 
ter waren plöglih uns zugewandt. „Bertha!“ rief mei 
Gatte noch einmal. 

Eine Geſtalt löſte ſich von der Gruppe los und ke 
über die Wieſe, welche noch eiden der Allee und be 
Mohnfelde lag; während des Sehens büdte fie fich ein pe 
Mal ganz ſchnell, und als fie vor uns erfchien, hatte fie # 
den braunen Händchen ein paar einfache Blumen, die fie m 
mit einem Knir überreichte. | 

Bertha war damals vielleicht zwölf Jahre alt; ich Hai 
nie ein fo fchönes Kind gefehen; und dieſe ſtrahlenäugig 
Iodenumflatterte, fonnverbrannte Schönheit, die jo glerrei 
durch Die Lumpen, mit denen fie kaum bededit war, ſchimmert 
dazu die fchelmifche Anmuth, mit der fe mir den Stra 
gereicht batte, die plötzliche Verlegenbeit, in welcher fie je 
vor mir fland — das Alles rührte mich fo, daß ih M 
Thränen ausbrach, das holde Geſchöpf in die Arme ſchluß 
und leidenſchaftlich kußte. 

„Aber liebes Kind!“ ſagte mein Gatte. 

Ich ließ die Kleine aus meinen Armen; fie ſah ein weg 
verwirrt aus, faßte fich aber fehr fchnell wieder und ſprau 
auf ein Wort meines Gatten zu den Anderen zuriid. \ 

„Aber Liebes Kind! wiederholte er, als wir allein mare 

„Derzeih mir,” erwiederte ich, „aber ich Tonnte nicht am 
ders. Wem gehört die Kleine?“ , 

‚ „Dem (dfeöteften Kerl und dem fchlechteften Weib, Ai 
wir im Dorfe haben,“ erwiederte er. 
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' ‚Wir müffen für fie forgen,“ fagte ich. 
:- Das war meine erfte Belanntichaft mit Bertha umd ich 
e das Berfprechen, das ih mir an jenem Morgen gegeben, 
xlich zu halten gejucht. Noch an demielben Tage ließ ich 
MM von meinzm Gatten nad) der Hütte * Eltern bringen, 
ſehr er ſich auch gegen meine „romantiſchen Grillen,“ wie 
eb nannte, firäubte, und behauptete, daß „dergleichen nicht 
mich“ fei. Es war in der That fein Lieblicher Anblid 
> Hütte in ihrer Zerfallenheit und in ihrem Schmuß, aber 
mer waren die Menfchen, die fie beivohnten: ein gänz- 
} verfommener Dann, dem die Trunkſucht aus jedem Zuge 
3 verwüſteten Geſichtes ſprach und ein fchlottriges Weib, 
B abmechfelnd feifte und heulte umd ihr jchlimmes Loos 
lagte, an welchen fie, wie ich bereit3 von meinem Gatten 
Pe, zum größten Theil felbit fhuld mar. Der Mann 
K feiner Zeit ein guter Muſikant gewefen, als erite Geige 
f allen Zuftbarkeiten meit und breit in der Runde hochge⸗ 
Ken. Sie hatte ihn geheirathet, weil er viel Geld verdiente, 
bette dem armen ſchwachen Menjchen das Haus zu einer 
Be gemacht, daß er bald nicht einmal mehr verfuchte, feiner 
hängnißvollen Neigung zu widerftehen und ſchnell auf die 
fe jant, von der fich ein folcher Unglüdlicher nie wieder 
H. Bon diefen Eltern war das Kind geboren, in diefer 
Bebung der Noth, des Lafterd war e8 aufgewachſen — es 
Be ein Wunder gemejen fein, wenn e3 feine Paria⸗Abkunft 
glich hätte verleugnen können. Und in der Chat überzeugte 
mich bald, daß. an diefer reizenden Blüthe der Wurm 
ke. Ich Hatte reichlich Gelegenheit fie zu beobadıten, da 
von Stund an beinahe jeden Tag auf den Hof kommen 
, wo ih fie befchäftigte, wie e8 eben ging: im Garten, 
Nähſtube, mic au oft ſelbſt mit ihr abmühte, fie in 
Pimer Gegenwart lefen und fchreiben ließ und mas man denn 
BR für ein Sind thut, an welchem man Antheil nimmt und 
} dem man gern ein ordentliches Mädchen machen möchte. 
h, es war eine ſchwere Aufgabe, and ich war oft genug 
on, eine Arbeit aufzugeben, bei welcher der folgende Tag 
alle verdarb, was der vorhergehende vielleicht gut 
acht hatte. 
' Dazu kam, daß es dem Kinde, welches von der launiſchen 
mit dem verbhängnißvollen Geſchenk der Schönheit ımd 
b fo überreich außsgeftattet war, entjchieden an eigentlich 
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geiftiger Begabung fehlte. Sie lernte nur mit großer Müll 
was man jie lehrte, das Meifte noch dazu, um es alsbe 
wieder zu vergeflen, wenige, um es zu behalten; nır 4 
Talent hr Muſik war ganz entichieden. Sie war eben % 
Kind ihres armen talentoollen Baterd, und fie war es au 
in jeder Hinfiht. Ihr Leichtfinn war grenzenlos; Aufricht 
teit, Dankbarkeit, Selbftahtung — das Alles war für f 
ein leerer Schal. Ich fragte mih manchmal, ob dieſes Ki 
eine Seele habe, eine Menjchenfeele, der zwiſchen Gut ı 
Böſe die bange Wahl wurde, oder ob fie nicht eine jeh 
märchenhaften Niren fei, die dahin leben, wie das Elemci 
dem fie entftiegen, das finnlofe Element, welches nicht M 

nad) fragt, ob es fchaffe oder zerftöre. Sie konnte zärl 
fein, wie ein Vögelchen, das fich zutraulich an dich ſchmi— 
und graufam, wie eine Kate, die mit dem Opfer fpielt, 
he fie im nächften Augenblide zerreißen wird, Der | 
aber, der am meiſten hervorſtach, und in dieſem leichtlebie 
flatterhaften na! das einzig Unveränderliche fchien, 
ihre Sudt zu gefallen. Als ob fie von einem Dämon 
fefien ſei, der he über die Macht ihrer fi täglich mm 
entfaltenden Reize auf das gemifienhaftefte unterricht 
und fie lehrte, wie man diefe Reize anzuwenden, und: 
man die Menfhen in ihren Schwächen zu faſſen habe Mi 
wußte fie zu jchmeicheln, zu fchmollen, zu lächeln, zu we 
die Aufmerkfamfeit zu erregen, zu fefleln mit einer Virtug 

tät, die in ihrer Art geradezu genial war. Da war Niem 
an dem fie ihre Künfte nicht probirte, und kaum Einer, | 
fih nicht hätte fangen laſſen. Selbft mein Elarer, vorf 
tiger, ruhiger Gatte, der mir immer wiederholte, dag = 
nicht Feigen pflüden könne von den Difteln und mir I 
meine Erziehungsrefultate ironifche Complimente machte, be 

achtete doch im Stillen das fchöne Kind fehr genau und ı 
den aufrichtigften Antheil an ihrem Wohlergehen. Daß füng 
liche Bolontairs in fie verliebt waren, verſteht ſich von fe 
Wir hatten damals immer zwei oder drei diefer Herren, 
fih in die Schule des renommirten Landwirthes brängiiih 
mande aus vornehmen Familien, alle guter Eltern 8 
Es mar feherzhaft genug, die jungen ungeledten Bären 
das hübfche Aeffchen ihre grotesfen Tänze tanzen zu ſehe 
einige fühlten ſich auch poetifch begeiftert und fchrieben bog 
lange Gedichte, die fie mir vorlefen mußten, wie ich! 
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R3 das Glück hatte, die mütterliche Vertraute unferer Zög⸗ 
Bde zu fein, und, indem ich die Fäden der Komödie immer 
der Hand behielt, ficher war und ſicher fein durfte, daß 
3 von den Püppchen zu Schaden kam. 

Etwas ernftlicher war ein Zwiſchenfall, der ſich ein paar 
Ahre Ipäter ereignete, als Bertha Bit fünfzehn Jahre 





















> bereitS eingefegnet mar. Um diefe Zeit hielt fich hier 
Bredigeramtscandidat auf, zur Aushülfe unjeres damali« 
hochbetagten, Tränklichen Pfarrers. Es mar ein ftiller, 
Mheidener, junger Dann, etwas bejchränkt, in engen, drüden- 
Berhältnifien aufgewachſen, von ſtark pietiftifcher Fär⸗ 
g, im MUebrigen aber gut ımd brav, und, was ihn für 
 befonders, oder vielmehr einzig intereffant machte: ein 
Boezeichneter Clavierſpieler. Ich muficirte oft mit ihm, 
da er mir in der Technik weit Überlegen, auch theoretifch 
kommen durchgebildet war, hatte ich ihn gebeten, fich aud) 
ha's * deren vorzügliche muſikaliſche Bega⸗ 
z die wärmſte Förderung verdiente. ea nude 
te der Candidat, der fonft die Gefälligfeit und Dienft- 
igkeit felbft war, Schwierigkeiten; er ſei ein ſchlechter Leh⸗ 
in der Muſik fei der erfte Unterricht entjcheidend; Bertha 
ide fpäter Alles wieder verlernen und umlernen müſſen, 
) was dergleichen mehr war. Ich hielt das für nichts 
jeres als den Ausflug feiner übergroßen Befcheidenbeit, 
drang in ihn; er freuzte endlich die Arme über der Bruft, 
jengte fich tief und fagte, daß mein Wunſch für ihn Be— 
u jet. Ich ließ das gelten, weil e8 mir tonvenirte. Die 
nden nahmen ihren Anfang, und ich hatte. nichtS dage- 
‚, daß der Lehrer jehr methodifch, fehr fireng war, auch 
t den kleinſten Fehler durchgehen ließ, der Ylatterhaftig- 
feiner Schülerin auch nicht den mindeften Vorſchub Iet- 
Ich fehe fie noch an dem alten Clavier in der grünen 
Rbe figen, er zwei Schritte vom Inſtrument entfernt, mit 
lteten Händen, zufammengepreßten Knieen, die bebrillten 
Ben ftarr auf die Finger der Kleinen geheftet, während fie 
d fi Mühe gab, bald abſichtlich Fehler machte; jetzt fich 
R dem anmuthigften Lächeln ummandte und fragte: ob es 
recht fei? jest, wenn fie ſah, daß fich auch feine Miene 
dem Geficht des geftrengen Herrn Lehrer regte, das Köpf- 
8 wieder über die Zaften beugte und heimliche Thränen 
B Bornes und der gefränften Eitelfeit meinte, 
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So ging es ein paar Wochen; ich bekümmerte mic w 
nig um das wunderliche Paar, ich hatte in der Kinveriig 
genug zu thun; auch ſonſt fehlte e8 mir an Beſchäftigh 
nicht, die Herrin eines fo großen Hausweſens hat gar Dig 
ches zu forgen, Ki denfen, zu fchaffen. Da ließ mich I 
Candidat eines Morgen? um eine Unterredung bitten. : 
trat ein; ich brauchte nur einen Blick auf ihn zu wer 
um zu willen, daß etwas Beſonderes nıit ihm vorgegam 
fein mußte. Er nahm auf dem Rande eine Stubles £ 
mir Pla, drehte feinen breitfrämpigen Hut in bofimmg 
lojer Verzweiflung, feine ftodende Zunge zu bemeiftern, | 
die thränenden Augen über den Rand feiner Brillengläfer z 
Bimmerdede und endlich kam e8 denn heraus. Er habe ſich und 
gefträubt, er babe umfonft gebetet, daß der Herr ihn a 
möge in Berfuchung ibn; wie willig auch jein Gef 
möge, fein Fleisch fei ſchwach; er müſſe das Gut, das 
feinen Händen anvertraut, zurüdgeben, da er nicht Tängeg 
Stande fei, e8 treu zu bewahren. Dabei liefen dem ar 
Menfchen die heißen Thränen über die mageren Wangen 
zitterte wie ein Blatt im Herbfleswind, ich mußte nidt, 
ich mit meinen, ob ich ladyen ſollte. Vergebens, dag id 1 
vernünftig zufprach, er wollte oder konnte Feine Vernunft 4 
nehmen; es gebe für ihn nur eine Rettung aus den Dan 
fündiger Liebe, wie er es nannte, das ſei jchleunige Yin 
Der Herr babe fich feiner erbarmt und ihm eine 3 u 
ftätte geboten aus diefer Welt Wirren; ſeit drei Tagen bei 
trage er die Vocation zu einer Kleinen Pfarramtöftelle 
paar Meilen von uns in der Taſche; drei Tage habe erj 
dem DVerfucher gerungen, jest habe er fein trogiges Herz: 
bändigt; er komme mir Lebewohl zu jagen. 4 

er arme Menſch! er that mir von Herzen led; 
confus es auch in feinem Kopfe ausjah, fein Herz war 
und treu; ich hätte ihn gern gehalten, und doch mar ich ſe 
daß er ging; er verdiente ein beſſeres Schidjal, als von e— 
Eoquette genasführt zu werden, und das würde doch M 
fchlieglich fein 2008 geweſen fein. Ich war ernftlich böfe, 
die Kleine Circe, und konnte doch wieder kaum ernfthaft M 
ben, wenn fie, froh von den langweiligen Stunden erlöß 
fein, ihrem Uebermuth die Zügel ſchießen ließ umd bie; 
dantifhe Haltung, die grotesfen Manieren, die wunder 
Sprechweije ihres Ex⸗Lehrers auf die fomijchfte Weije copt 
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Eben damals wurde unfere Gegend von einer fürdhter- 
ven typhoſen Krankheit heimgefucht, auch in unfer Dorf 
ı die Seuche ein und wüthete vorzugsweife auf den füd⸗ 
un Ende, wo gerade die Aermiten aufamutengebrängt 
men. Zu den erften, welche erlagen, gehörten Bertha’ 
de Eltern. Sie weinte feine Chräne und fchien ;nach ein 
ar Tagen nicht mehr zu wiflen, daß fie jemals ihre Eltern 
nt habe. Ich will nicht leugnen, daß diefeßmal Man⸗ 
3 zur Entihuldigung des Mädchens ſprach. Die Mutter 
te fie wirklich ſtets nur mißbandelt, aber der Vater war 
feiner Art immer nur gut gegen fie gewejen; wie oft war 
in dad Haus gelommen und hatte den Leuten in fei- 
Trunkenheit vorgeweint, daß feine Tochter ihren alten 
ter ganz vergeflen habe; wie oft hatte ich ihn den go ums 
ioen fehen, ob es ihm nicht gelingen würde, den Zieblin 
erbliden! Ich war empört über re Gefühlloſigkeit un 
legte zum ich J nicht wie vielten Male, ob ich nicht 
fer thäte, mich bei Zeiten von einem Geſchöpfe loszuſagen, 
ten Wohlthäter nur die leidige Rolle des Mannes in der 
el zu fpielen fchienen, der eine Schlange an feinem Bu- 
begte, um hinterher von der Undankbaren in’3 Herz ge- 
n zu werden. 
Aber wie kann man fih von Jemand losſagen, um deſ⸗ 
Wohl und Wehe man fich lange Zeit ehrlich gekümmert 
1 Wir mögen das Capital der Sorafalt und Arbeit, dag 
auf diefe Weiſe angelegt paben, nicht verloren geben, und 
en es auch nicht; die ſo kläglich geringe Möglichkeit, die 
u privaten Menfchen geboten wird, Gutes anzuftreben, zu 
bringen, läßt eine folche Verſchwendung nicht zu. Ueber» 
8 lebte Bertha fchon feit mehr als zwei Jahren außfchließ- 
in unferem Haufe; ich glaube nicht, daß fie bei ihrem 
htſinn über ihre Situation jemals ernftlich nachdachte, oder 
gar über ihre Zukunft Sorgen madte; fie war wie die 
ben auf dem Felde, die nicht ſäen umd nicht arbeiten, und 
doch keineswegs wundern, vielleicht es als ihr gutes Recht 
Anfpruch nehmen, daß fie glänzender gefleidet find, als 
lomo in aller feiner errlichkeit 
Sie werden mid, fragen, weshalb ich denn nicht, wenn 
3 Mädchen wirklich jo ausgezeichnete Gaben bejaß, daran 
ht habe, fie zur Künftlerin ausbilden zu lafjen. , 
habe wohl daran gedacht; aber es war da jo Manches, 
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was mich immer wieder ſchwankend machte. BZuerft dur 
ih kaum hoffen, für mein Project die Billigung meines Gab 
ten zu erlangen. Sein einfacher Sinn war allem Flit J 
und Firlefanz des Virtuoſenthums, wie er es nannte, abhol 
Ueber da8 Theaterweſen dachte er wie ein Kandedelmann auf 
der alten Schule; e8 war ihm ein unfaubere® Buch, das c 
gern mit fieben Siegeln verſchloſſen ſah. „Mach' mit ihr, 
was du willft,“ pflegte er zu fagen, „nur unglädlicy made 
fie nit, und was ſoll aus den Narrenspoflen anders al 
Unglüd für das Mädchen hervorgehen? Oder dünkt es daR 
eine jo lohnende Aufgabe, fie mit Aufwand von ich weiß nid 
wie viel taufend Thalern zur Maitrefje des erften beften vad 
nehmen Taugenichts zu erziehen? und das würde Doc wei 
dad Ende vom Liede fein. Fahre fort, wie du J 
thuft, fie zu einer tüchtigen Landwirthin, zu einer praii 
Shen Hausfrau auszubilden, dann mag fie einmal ein 
Bauer oder kleinen Bächter beiratben; das ift, Alles wos 
erwogen, doch ihre Beſtimmung umd fie wird fchließlich a 
nicht Anderes wollen; Art [übt nicht von Art.“ h 
So ſprach mein Gatte; ich für mein Theil Hatte gi 
andere Bedenken. Sp gering er die Kunſt achtete, fo bö 
ftand fie mir. Ihm war das Mädchen zu gut für den Ce 
certfaal, für das Theater; mir war fie nicht gut genug, J 
war damals noch jung, mein Freund, und encbuftaftifih; | 
meinte, die Kunft ſei eim Priefterthbum, und wer fi ihr weil 
müſſe ſich hingeben ganz und gar mit allen Kräften feim 
Gemüthes, mit der vollen Leidenſchaft feiner Seele. J 
hatte dies erbebende Schaufpiel bei einer Jugendfreundin ag 
der Penſion, die, allen Borurtheilen ihrer hochariſtokratiſch 
Berwandten zum Trug, durch taufend Schwierigkeiten He 
durch 1 den Weg bahnte und eben damals die erften BI 
ter des Lorbeers zu ernten begann, der jegt — Sie wiflel 
wen ich meine — im vollften Kranze ihr muſengeküßg 
Haupt ſchmückt. Ich meinte, wenn Bertha von dem Gel 
außerwäbhlt fei; fo würde er fie zu finden wifien früher « 
fpäter; und indem ich fie fo an dem höchſten Mapftabe ag 
fonnte mir freilich nicht entgehen, wie viel ihr zu der voil 
Größe fehlte. Ja, ih war in folhen Augenbliden geneig 
das Urtheil, welches mein ruhig beobachtender Gatte über Y 
fällte, zu unterfehreiben, und zu finden, daß fie mit al’ ihrt 
Schönheit, mit all’ ihren anmuthigen Gaben ihre Abſtammu 
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fenn doch nicht verleugnen könne, und, Alles in Allem, eine 
eoge Seele fei, die mit kleinen Mitteln nach einen Zielen 
Frebe, — eine bäurifche Coquette, die der Zufall in eine 
Ephäre gebracht, in ber fie ſich niemals wahrhaft heimiſch 
Hahlen könne, und die fie aller Wahrfcheinlichkeit nach fiber 
Rat; oder lang ohne großes Herzeleid wieder verlaſſen werde, 
am in ihr heimifches Element zurüdzutandhen. 
Diefe Anſicht follte früher, als ich glaubte, eine voll 
Pinmene Beftätigung finden. 
Eines Tages erſchien auf dem Hofe ein junger Menfch, 
Rt um ein Stüd. Brod und einen Trunk Waffer bat, nicht 
miüthig, jondern mit einem gewiſſen Troß, ja, ich möchte 
kan Stolz, mie Jemand, der ein Recht zu fordern hat, um 
Bad er bittet. Ich ftand vor der Thür, auf meinen Gatten 
Kirtend, mit dem ich einen Spazierritt maden wollte und 
fr noch in jeinem Arbeitscabinet befchäftigt war. So hatte 
der Dann an mich. gewandt. „In diefer Weife, mein 
freund, beifcht man keine Gabe,“ fagte ih. „Es kommt aud) 
ichts darauf an, ob ich einen Tag früher oder fpäter vers 
Bugere,“ antwortete er und mandte fich zu gehen. 

Ein Schauder durchzuckte mich, auß des Mannes hohlen 
gen batte wahrlich der Hungertod gefhaut. Ich rief ihn 
rüd, zögernd gehorchte er meinem Auf. „So war es nicht 
meint, fagte ıch, „Sie.follen haben, was Sie verlangen.“ 
ih hieß einen der Leute den Dann in dag Gefindehaus füh- 
ft, aber fie hatten fich kaum ein paar Schritte entfernt, als 
zufammenbrad. Ich fchrie laut auf, mein Gatte kam 
Hiaft herbei; es zeigte ſich, daR das Leben des Aermften 
xtlih nur noch an einem Yaden hing, daß ein unfreundli- 
EB Wort von mir faft hingereicht hatte, Ddiefen dünnen Fa⸗ 
En zu zerreißen. 
"— Aus unjerem Spazierritt an dem Zage wurde nichts; 
j wäre außer mir gewejen, ich würde e8 mir nie vergeben 
ben, wenn der Mann wirklich, mit einem Fluche gegen mid) 
M den Lippen, geftorben wäre. Glüdlicherweije blieb er am 
Rben, ja, da er eine überaus fräftige Natur war, erholte er 
4 unter unferer forgfältigen Pflege ſchnell genug fo weit, 
RE er uns mittheilen fonnte, wie er in dieſe Tiefe des Elends 
erſunken. 
Er ſtammte aus dem Kurheſſiſchen; fein Vater war Knecht 
% einem Pferdehändler geweſen, ein leberal und Nirgendg, 
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der weit in der Welt umberzog, umd als er plötzlich auf der 
Reife tief im Ungarifchen ftarb, feinen einzigen Sohn, der 
ihn als Roßbub begleitet hatte, mit Taum jo viel Geld zus 
rüdließ, daß derfelbe feine Heimat wiedergeminnen fonnte; 
nein, nicht feine Heimat! Der arme Junge hatte feine Hei⸗ 
mat, wie die wohlweiſen Behörden alsbald herausbrachten; 
fein Bater ſchon hatte Feine gehabt. Wie da3 zuſammenge⸗ 
bangen, babe ich vergeflen; „es kommt auch nicht darauf am. 
Genug, das Leben Konrad Krügerd war von da an bis zu 
dem Augenblide, wo er zu uns fam, daS beißt zehn Jahre 
lang, ein Beitrag zu dem bekannten Eäglichen Capital unſe⸗ 
ver Culturgeſchichte gewefen: mo er auch Arbeit geſucht und 
gefunden, überall hatte fich nach kurzer Zeit die Polizei bit 
eingemifcht und den heimatlofen Vagabunden auf die Yan 
ftraße gemwiefen. Auf der Landftrage hatten ihn die Gensdan 
men aufgegriffen und in das Kreisgefängnig abgeliefert. Aus 
dem Kreisgefängnig war er per Schub dahin transportic, 
mo er zu Haufe war ımd fein Haus befaß, md je 
war das unmäürdige Stüd weiter gefpielt worden, De 
re unſerer Schwelle beinahe ein fo traurige Ende gefunden: 

ätte, 
Hier war etwas für meinen Gatten. Er, als praftiiget 
Landwirth, wußte, wie gerade der Landbau unter dem Mang 
gel eines Freizügigkeitsgeſetzes feufzt, er hatte feit Jahre 
auf den Kreistagen dafür gelämpft; er machte die Sache de 
Bagabunden zu der feinen. Es foftete einen harten Kam 
mit den fchwerfälligen Behörden; endlich fegte er es dur@g 
man bielt dem einflußreihen Manne feine Laune zu gi 
und fein Schügling durfte zum erften Dale fagen, daß e 
babe, wohin er jein gan lege. 

Wie ſchwer die Geſellſchaft mit ihren aberwigigen In 
ftitutionen fih an dieſem Manne verfündigt, dafür liefert 
er und täglich einen neuen Beweis. Es fonnte feinen milk 
gern, fleißigern und gewiffenhaftern Arbeiter geben ald Kol 
rad Krüger. Und aud feinen gefchidteren. Er mar Ce 
Meifter ın allen ländlichen Hantierungen; Alles was er iM 
die Hand nahm, gelang ihm, oft im der überraſchendſten 
Weiſe, und dabei fchaffte er mit einer Energie, die an jene 
gewaltigen Körperfraft und Zähigleit, eine, wie es fchien, m 
erſchöpfliche Quelle hatte. 

Konrad wußte ſich durch diefe fo trefflichen Eigenjche 
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ten meinem Gatten bald höchlichſt zu empfehlen; vor Allem 
war es ein Zweig, in dem er fich ganz beſonders auszeich⸗ 
nete und fi) gewiffermaßen unentbehrlid machte. 
' Mein Gatte, der fich beftrebte, feinen Nachbarn in je= 
der Hinficht ein gutes Beiſpiel zu geben und die Eultur di 
nes Diſtricts nad Möglichkeit zu fürdern, hielt ein nicht un- 
| bedeutendes Geſtüt, das er id viel Mühe und Geld foften 
ließ. Er hatte immer gewünfcht, anftatt feiner englifchen Trai⸗ 
neurs, mit denen er fich nie recht ftellen Tonnte, einen Deutfchen zu 
baben, der die Sache ans dem Grunde verflände, und * 
war Konrad gerade der rechte Mann. Im Stalle gleichſam 
gi eworden und von Kindheit auf in der Gefellichaft von 
ßkaͤmmen, war er Meifter in der Behandlung und der 
Dreſſur der Pferde. Mein Gatte erkannte bald, welchen 
Schatz, wie er ſich außbridte, er an Konrad hatte, und da 
er jein Bertrauen gern voll ſchenkte, wo er vertrauen zu dür⸗ 
fen glaubte, jo rüdte er feinen Schügling bald in eine Stel- 
Img ein, um die ihn die Anderen wohl beneiden durften. 
Ich jelbft war über die reißenden Fortfchritte, die der Fremde 
ia der Gunft feine® Herrn machte, einigermaßen erftaunt; 
ber mein Gatte lachte und jagte, weshalb er nicht feinen 
änftling haben folle, wie ich den meinen? und wenn fich 
kin Sünftling auch nicht gerade durch Schönheit oder Bier- 
mihleit auszeichne, fo babe er dafür den Vorzug, eine brape 
Beele zu ein: mande Leute ſchwärmten für gefchmeidige 
sen, er für fein Theil bevorzuge die ehrlichen Hunde. Ich 
tgegnete, daß ſowohl Hunden als auch Kagen, ja jelbft 
Reujchen gegenüber Vorſicht alle Wege ein gut Ding fet, 
Worauf er Dann etwas gereizt erwiederte, daß man die Vor⸗ 
bt auch zu weit treiben könne, genau fo wie die — Nach⸗ 
ht. Sch müßte mir, da ich ihn um Bertha verdiente, die- 
m Spott gefallen laſſen, aber ih nahm mir vor, mein Ur⸗ 
Beil über Konrad serüger nicht fo bald gefangen zu geben, 
jo weniger, als er keineswegs zu denen gehörte, über bie 
im Reinen ift, wenn man ein halbes Dutend Worte 
wit ihnen gejprochen. 
Oder, um es anders außzubrüden: er mar ber felt- 
Iamfte Menfh, der mir noch vorgelommen, und es wollte 
wir nicht gelingen, den Schlüffel zu diefem Räthſel zu fin- 
en, das da in Fleifh und Blut fich tagtäglich vor meis 
un Augen bin und wieder bewegte. — 2 es konnte 
23* 
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auh Niemand verfchlofiener fein, als diefr Mann; N 
mand weniger bereit, fih an Andere anzufchliegen, m 
Anderen zu leben. Nehmen Sie dazu, daß diefe feltfar 
Seele in einem Körper ftedte, der für einen fo rauhen Ker 
die entfprechende Schale war, fo werden Sie es felbfive 
ftändlich finden, daß Alle auf dem Hofe dem Konrad fo we 
als möglih aus dem Wege gingen, ja, daß ſich bald d 
abenteuerlichften Gerichte an feine Ferien hefteten. Nach de 
Einen war er ein vornehmer Graf, der ein fchredliches Bei 
brechen begangen und jest Knechtsgeftalt angenommen hab 
um fich beito fiherer vor den Häfchern, die ihm auf der Spi 
feien, zu verbergen; die Anderen hatten nichts gegen die fi 
ftere ahat, die auf ihm lafte, wollten aber von einer vornel 
men Ablunft nicht wiffen, ließen ihn im Gegentheil — u 
in ihrer Erfindung hinter Jenen nicht zurüdzubleiben 
früher ein &ewerbe betrieben haben, daß im den Augen de 
emeinen Mannes ftet3 mit einem gewiſſen Makel beha ie 
ein wird, und das ebenfalld viel mit Pferden zu thun ba 
wenn auch vorzugsweiſe mit todten. 

Sie können ſich denken, daß ſolches Geſchwätz auf mi 
feinen Eindrud machte; aber es war nicht zu leugnen, d 
in dem Weſen des Mannes Gegenſätze lagen, welde & 
kühnſten Annahmen gleicjam berausforderten. Er war ohr 
Zweifel, wie da8 feine Ausdrucksweiſe nur zu deutlich ı 
rieth, niederer Abkunft; feine Schulkenntniſſe beſchränkten fit 
auf dad Nothwendigfte; wir hatten, mit einem Worte, wi 
ben mindeften Grund, an der Wahrheit der Angaben, die € 
und na und nach in feiner einiglbigen Weile über fei 
früheres Leben gemacht, irgendwie zu zweifeln; nichtSpeflome 

iger war ich jelbft mehr als einmal nahe daran, an de 
ärchen von dem Grafenſohn zu glauben. 

Schweigſame Menſchen, fau⸗ man fie nicht für flamg 
finwig oder befchränft halten darf, ummittert ja immer de 
Duft einer gewiſſen —— ſelbſt dann, wenn fie am 
einer niederen Geſellſchaftsſtufe flehen, ja in diefem Fall 
vielleicht um fo mehr, als wir gewohnt find, daß ie 
Schwahe, der Abhängige, zum mindeſten über feine wirt 
hen oder bermeintlichen Leiden, redfelig ift wie die Kinder 
Und Konad war die Schweigfamteit ſelbſt. Auch dam 
wann er zum Sprechen gezwungen war, that er e8 mit be 
möglichft wenigen Worten, und konnte eine Geberde es the 
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| 
; öffnete er gewiß nicht den Mund. So hatte ed einen merf- 
würdigen Eindrud auf mich gemacht, daß er, als ich ihm 
nach feiner Genefung zum erjten Male wieder begegnete und 
| thn freundlich anxedete, er ftatt aller Ermwiederung nach mei- 
ner Hand griff und diefelbe Füßte, und als ich weiter frug, 
ob ich ihm ſonſt noch helfen könne, nur ſagte: Ich danke, ich 
| babe ja Arbeit. Und das war bei ihm feine Phrafe. Wenn 
es fonft das Erbübel der Dienftleute ift, in allen Nöthen fo- 
‚ fort an die Mildthätigfeit der Herrfchaft zu appelliren, ohne 
| oft auch nur den Verſuch zu machen, wie weit fie mit den 
| eigenen Kräften und Mitteln reichen, jo fchien diefer Dann 
nur Alles fich felbft, Anderen nicht® verdanken zu wollen. 
ı Mein Gatte hatte ihn, da er, als er zu uns kam, felbft des 
Nothwendigen ermangelte, felbftverftändlich mit Kleidung und 
Wäſche ausgeftattet, aber er beitand darauf, dies nur als 
ı einen Vorſchuß zu betrachten, den er abzuarbeiten habe, und 
‚er ruhte nicht eher, als biß dies wirklich gefchehen war. 

Dennoch durfte man ihn, fo eigenmwillig er ſich auf fich 
ſelbſt ftellte, fo eiferfüchtig er feine Unabhängigkeit zu bewah- 
2 ftrebte, durchaus nicht der Undankbarkeit zeihen. War 


357 





doch die treue Sorgfalt, mit der er das Eigenthum feines 
„Herrn, als wäre e3 das feine, behütet:, die fhönfte Dank⸗ 

arfeit, die Dankbarkeit in Werken! 

Aber auch fonft ließ er es nicht an Beweifen feiner Ges 
nung fehlen, die einem ſchottiſchen Clanmann alle Ehre ge- 
macht hätten. Wenn der Kinder oder meines Gatten wegen, 
deſſen Kränklichkeit damals reißend zunahm, in die Stadt ges 
Ahict werden mußte — da war es der Konrad, der immer 
‚bereit war; ich erinnere mich, daß er in einer Schredensnadt 
— * weiten Weg dreimal hin und zurück machte. 

Ein anderes Mal — es war im Frühjahr 1848 — als 
kauf dem Hofe eine Art von Meuterei ausbrach und ein paar 
echte drohend auf den Franken Herrn eindrangen, warf er 
mit einer ſolchen Wuth auf den Rädelsführer, daß der 
ann faum mit dem Leben davon fam. Eben fo wenig hatte 
ed mir vergeflen, wie id) mein erſtes umfreundliches Wort 
alsbald wieder gut zu machen verfucht hatte; und da er fels 
‚ten in die Tage kam, mir perfönlich gefällig fein zu können, 
fo entrichtete er den Zoll feiner Dankbarkeit an die Kinder, 
‚indem er, wie der treue Edart, über fie wachte, ihnen, wo 
‚er Ionnte, eine freude, eine Weberrafchung bereitete mit ir- 
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gend einer Beute aus den Feldern, aus dem Walde, mit. 
allerlei hübſchem Spielzeug, das er gar geſchickt aus Weiden- 
ruthen, Baumrinden und dergleichen zu fertigen verftand. 
Ueberhaupt mußte es auffallen mit welchem Bertrauen 
fih die Kinder an einen Mann drängten, deſſen ſchweigſa⸗ 
mes, ja finſteres Wefen den meilten Erwachſenen jo unheim⸗ 
lich dünkte. Es wohnten eben zwei Seelen in feiner Bruſt. 
Die eine weiche, zärtliche zeigte er den Kindern, mit denen er 
fpielte, den Blumen, die er por feinem Fenfter 309, den Bö- 
eln auf dem Felde, denen er im Winter YFutterpläge zu 
nffen wußte, feinem kranken Herrn, für den er feine Mühe, 
feine Anftrengung ſcheute; die andere harte, rauhe, ja gras 
jeme gegen Alles, wovon er glaubte, daß es ihm gegenüber 
Unrecht fei: gegen einen Knecht, der fich träge im Dienft 
erwies, gegen ein Pferd, das fich nicht fligen wollte, gegen 
ſich felbft, wenn er fich, fo oder fo, nicht genug gethan hatte, 
In ſolchen Fällen war e8, als ob der Mann ganz unter der 
errfchaft eines finftern Dämons ftehe; man mußte fid 
agen, daß es dann nur auf eine Gelegenbeit anfomme, um 
ihn zu einer Gemwaltthat, zu einem Berbrechen zu treiben. 
Da ih Ihnen keinen Roman erzählen, fondern nur ein 
Stück Menſchengeſchichte, welches ich felbft mit erlebt habe, 
berichten will, fo werden Sie mir nicht jumutben, daß id 
aus Dem, was Sie fchon längft haben kommen fehen, ein 
Ipannendes Geheimniß mache, und Ihnen umftändlich Rechen⸗ 
fchaft gebe von dem Wo? und Wie? fih der Konrad und die 
Bertha gefunden haben. Um ganz aufridtig zu fein, ich . 
e3 ſelbſt nicht, oder, genauer außzudrüden: ich habe mir 
nachträglich die Sache zufammenreinten müfjen, die mir aus 
fänglich jo ungereimt und abgejhmadt ſchien, wie nur möglid. 
Oder follten Sie mir die Ueberraſchung nicht nachfühlen 
fönnen, die ich empfand, als eines Tages Bertha, das hübſche 
Geſicht von Thränen überſtrömt, vor mir erfchien, und mir, 
nah manchen vergeblihen Anfägen, geftand, daß fie chen 
lange ein Verhältnig mit Konrad Krüger habe, daß fie jekt 
einig feien, und daß fie nun komme, fich meinen Segen 
ihre Verbindung zu erfleben. 
| Über du bift toll, Bertha, fagte ih, und wahrhaftig, 
wenn fie mir mitgetheilt hätte, daß fie mit dem Damme im 
‚ Monde verlobt ſei und die Hochzeit demnächſt auf dem Si⸗ 
rius ftattfinden ſolle, ich würde das ebenfo begreiflich gefun⸗ 
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‚ ben haben. Indeſſen, das fchöne Mädchen blieb bei ihrer 
- Behauptung, und ich mußte mich denn wohl entſchließen, das 
 Unbegreifliche begreiflich zu finden. Webrigens war nicht viel 
aus ihr herauszubelommen; ja fie verwidelte ſich in offenbare 
Widerſprüche. Bald wollte fie ihm vom erſten Augenblide 
an gut gewejen fein, bald war fie fich erſt feit geftern Elar 
über ihre Gefühle; bald follte Konrad fie ſchon lange mit 
‚ Anträgen — nein, nicht mit Anträgen, aber mit Dliden, mit 
' Heinen Aufmerkfamleiten aller Art — verfolgt haben, bald 
: wollte fie erſt ſeit geftern, feit heute, feit einer Stunde willen, 
daß er fie liebe. 
Ich ſchob diefe Ungenauigkeiten auf die Verwirrung, die 
ſich ja in ſolchen Augenbliden eines Mädchenherzend gar 
wohl bemächtigen darf, und fand mid) erft felbft zurecht, als 
ich die praftifche Seite des Romans in Erwägung zu ziehen 
; begann und Bertha fragte, wie fie fi denn eigentlich ihre 
Zukunft denfe, von der ich mir bei der gänzlichen Dtittel- 
| figtet des Mannes ihrer Wahl nur ein ziemlich dürftiges, 
ja klägliches Bild machen könne? „O, der gnädige Herr und 
die gnädige Frau werden ſchon für ung forgen,“ erwiederte 
' fie Dabei ſah fie mich durch ihre Thränen hindurch mit 
‚ bemfelben fchelmifchen Lächeln an, mit welchem fie mir an je- 
wem Morgen vor fechd Jahren in der Allee die Wieſenblu⸗ 
men überreicht hatte. „Und dann,“ fügte fie ernithafter wers 
dend hinzu, „hat der gnädige Herr meinem Konrad ja un 
‚die Vermalterftelle auf dem Vorwerk verfprocdden. Das i 
für den Anfang ſchon immer etwas.“ - 
. Dies Legtere war mir nen. Das Vorwerk kam aller- 
dings zum Herbft außer Pacht, aber ich wußte nicht, daß 
mein Gatte beabfichtigte, es von da an jelbft zu bewirthſchaf⸗ 
ten, was bei feiner zunehmenden Kränflichkeit mir durchaus 
bedenklich ſchien. Ich ging, ihn aufzuſuchen; er lachte, als 
ich ihm die große Neuigkeit mittheilte, und wiederholte mehr 
als einmal: die Heine Here, die Menfchenfifcherin! In Be- 
1 auf das Vorwerk beftätigte er mir, was ich eben von 
ertba gehört. Er habe mir nichts mittheilen wollen, weil 
er meine Aengftlichkeit kenne, aber die Sache werde fich fo 
wirklich am beften arrangiren laflen. Er mollte dann das 
Geſtüt, das ihn bier inmitten der weitläufigen Adermwirth- 
ſchaft nur beläftige, auf das Vorwerk hinauslegen, wo es 
wiſchen den großen Wiefen viel befier am Plage fei, und 
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allerdings habe er dabei fehr an Konrad Krüger gedacht. 
Wen anders könne er auch mit größerem Vertrauen ar eine, 
jo verantwortlichen Poſten ftellen, als dieſen fleikigen und 
treuen Dann? Das fei fo gut, als ob er felbit beftändig:: 
an Drt und Stelle wäre. Ueberdies habe er gegen Konrak 
auch wohl fchon ein halbes Wort fallen Iaffen. Er fühle 
fih dadurd allerdings nicht gebunden, aber es würde ihm 
hoch, gerade einem jo jcrupulöjfen Menſchen gegenüber, eini⸗ 
erniafen peinlich fein, follte er e8 nachträglid wieder anderß 
eftimmen, und vor allen Dingen jest, da Konrad jeine Zus 
funft auf das Project zu bauen gedenfe, würde er jelbjt eß, 
doppelt ungern aufgeben. 
Dann fing er wieder an zu lachen über die Tleine Her, 

die Menfchenfil erin, die doch nicht ganz jo albern ſei, ald. 
es oft den Anfchein babe, da fie ſich den brapften Dienfchem 
auf der Welt zum Eheheren wünſche, und der überdied wohl 
ganz der Mann fei, gelegentlih den Herrn Zu fpielen um 
eine flatterhafte Coquette zur Raifon zu bringen. Ich weil 
nicht, Togte ih; ich ſehe vorläufig nur das Unpaſſende einer 
tolchen Berbindung. Er ift, mag er in mancher Hinficht am 
noch jo brav fein, denn fchlieglih ein ungebildeter, rauhen 
um nicht zu fagen roher Menfh; und fie, unterbrach mi 
mein Gatte, eine hübſche Bauerdirne, die fich in unferem Um— 
ang ein wenig Manier angeeignet hat, um im Grunde zw 
feiben, was fie war, bevor fie zu und fam. Willſt du einem 
Beweis? ich dächte der Umftand, daß fie an dem Konrak 
Geſchmack finden konnte, wäre der befte. Laß du fie nu 
machen ; Gleih und Gleich gefellt fih gern. Du fiehl 
es ja! 
Sreilih Jah ich es und doch mochte ich kaum den eigenen 
Augen glauben. Mir ging vie Sache wirklich recht nah, und 
dad war am Ende erflärkih genug. Wie wenig Urſache if 
auch hatte, auf Bertha befonders ftolz fein, wie häufig fe 
mich auch durch ihren Leichtfinn, ihre Slatterhaftigfeit, ihre 
Gefallſucht gefränft umd beleidigt — ich fonnte es nicht verd 
efien, daß fte als Kind in unfer Haus gekommen, daß 1 
fe ſechs Fahren beftändig in unſerem Haufe geweſen mar; 
und wenn ich auch die Hoffnung aufgegeben, daß fie fich em 
durch ihre Zalente eine glänzende Zukunft fchaffen werde — 
jo armjelig Hatte ih mir ihr Loos nie gedacht. Ich Fragt‘ 
mich immer wieder: wie ift e3 möglich? is zürnte dem plum 
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m Menſchen, der feine rauhe Hand nach meiner Lilie von 
Felde, wie ich fie oft nannte, außftredte; und war nahe 
tan, mit den Leuten im Dorje an eine übernatürliche Ein- 
lung zu glauben, an Zaubertränfe, welche die alte Hexe, 
Anne-Kathrin dem Konrad verfauft und mit denen ber 
ne Menſch das fchöne Mädchen berücdt habe. 

Und doch war Alles ganz natürlich zugegangen, wenn 
t Die hörte, welche der Sache näher ſtanden. War id 
das, was unter meinen Augen vorgegangen war, blind ge 
fen, hatten Andere deito ere Augen gehabt; ich erfuhr 
dr, als ich zu wiſſen wünſchte, als mir zu hören lieb war. 
2 hatten Alle ihre interefianten Beobachtungen gemacht: 
: Haushälterin, die Köchin, dag Stubenmädchen, die Kam⸗ 
kiungfer, und ich geftehe, daß ih — zum erften und ic 
mbe zum legten Male in meinem Leben — mich ein mes 
 auf3 Horchen und Aushorchen legte. — „Aber wifien 
ı die gnädige Frau nicht, daß die Bertha jchon letten 
artini, als er faum ein halbes Jahr hier war, zu der Lis⸗ 
bh gejagt bat, der jolle doch noch einmal erfahren, daß 
ter dem Berge auch noch Leute wohnten? o, gnädige Frau, 
von der Zeit an ift die Bertha ihm ja auf Tritt und 
Britt nachgegangen, und hat ihm zu Weihnachten eine Wefte 
jäfelt, die er nie getragen hat, weil er nicht gemußt bat, 
ı wen fie gefommen tft; aber ich glaube: er hat's nur 
ft wiffen wollen; und im Winter bat fie immer die Vö⸗ 
gefüttert, weil fie gemerft hat, daß er das gern fähe, und 
bat fie ihm immer heimlich die fchönften Blumen inzfein 
ter geftellt, aber juft jo fehr heimlich wird's ja auch nicht 
vefen fein, und —“ 
Was fol ih Sie noch weiter mit dem Geſchwätz der 
tte behelligen, das .mich damal3 um fo mehr empörte, als 
mich überzeugen mußte, daß es nicht aus der Luft ge- 
fen war. Indeſſen, gefchehen war nun einmal gejchehen 
d ih mußte gute Miene zu einem Spiel machen, welches 
fo wenig gefiel. Ich hatte nur daran zu denken, wie der 
en Sache eine möglichft gute Wendung zu geben fein möchte. 
8 Erfte war, daß Konrad in den Augen der Leute mit 
em gewiſſen Anjehen ausgeftattet wurde, mie es ſich für 
Bräutigam meine? Schützlings geziemte. Er wurde von 
de an er Krüger genannt, und auch jonft bei vor- 
nmenden Gelegenheiten in fehidlicher Weife ausgezeichnet. 


362 




























Es erwuchſen nun daraus, wie Sie fi) denken können, mandg 
Snconvenienzen, aber doch nicht jo viele, ala ich anfänglik 
gefürchtet. Konrad blieb auch jett, unter fo mwejentlich ande 
ren Berbältnifien, feinen Charakter treu. Nicht der minder 
Verſuch, fi) vorzudrängen! im Öegentbeil, ex wurde jene, 
fhweinfamer als je zuvor und nur die womöglich noch grüßen 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er feinen Öeicäften oblag, 
bewies, daß er die Gunft feiner Herrfchaft dankbar e 
— daß er ſich in feiner Weiſe derſelben werth zu machen 

eDte. 

Nichtsdeftoweniger vermochte ich noch immer nicht A 
fafien, wie aus ber Verbindung zwei fo grundverfchiebenek 
Naturen ein Segen für Eines und daS Andere erwachſe 
fönne, um jo weniger, als ich in Bertha, ich möchte ſage 
von der Stunde ihrer Verlobung an, eine eigenthümliche De 
eng, maberahm. Ich hatte mir gedacht, daß ein ſo leich 
lebiges Gejchöpf, deſſen Uebermuth fonft ſchon feine rent 
kannte, in einem ſolchen Glücksſtadium vollends ausfchme 
werde; aber das Umgelehrte trat ein. Scherz und Yacht 
fehienen von ihren rothen Lippen mehr ımd mehr zu jdn 
den, auf ihrer fonft fo heiteren Stirn ſchwebte jett oftm 
eine trübe Wolke, ein paar Mal fand ich fie in Thröng 
Dabei verficherte fie ſtets, daß fie ſich vollkommen glüdl 
üble, daß fie ihren Konrad über Alles Liebe, da I 
— den einen Wunſch habe, mit ihm auf immer vereint 
zu fein. 

Diefer Zeitpunkt kam fchnell herbei; im Auguft hatte % 
fih mit Konrad verlobt, Michaelis trat er anf dem Bor 
feine Stelle an. Es war verabredet worden, daß ein M 
Wochen fpäter, nachdem die Verlegung des Geſtüts, mei 
viel Arbeit erforderte, beendigt, und In dem neu eingerich 
ten Haufe Alles für das jınge Baar bereit fein werde, 
gohreit ftattfinden ſolle. Da nahm die Krankheit mein 

atten, welche in ihrem launiſchen Verlauf die Kunft & 
Aerzte leider vollkommen getäufcht Hatte, eine plößliche für 
terlihe Wendung. Man rieth, was nod ein Jahr voril 
vielleicht feine Rettung gemejen wäre: einen Aufenthalt 
einem milderen Klima; ed war zu ſpät. 

Ich durfte nicht des fraglichen Glückes genteßen, mid 
meinem Schmerze zu betäuben. Eine ungeheure Berantı 
tung war auf meine Schultern gewälzt, deren ich mir d 
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erſten Augenblicke an vollfommen bewußt, die ganz zu tragen 
"ah vom erften Augenblide durchaus entfchloffen war. Es galt, 
den Kindern das Erbe ihres Vaters ungeſchmälert zu erhalten, 
8 galt, fie als die Kinder eines folden Vaters zu erziehen. 
‚Am liebften hätte ich die Güter fogleich verpachtet, aber bie 
Xonjunctur war fehr fchlecht, ein ungünftiger Contract unver⸗ 
eidlich. So mußte ich mich nad) Jemand umfehen, der im 
Stande war, in die Fußftapfen meines Gatten zu treten, und 
me mufterhafte Wirth hatn in ſeinem Sinne weiterzuführen. 
Ich dachte zuerſt an Konrad, aber ließ dieſen Plan alsbald 
wieder fallen. Kaum ein Jahr war es, daß er ein Knecht 
anter den anderen Knechten geweſen war; auf dem. kleinen 
Vorwerk machte das weniger aus, auf dem Herrenhofe würbe 
man fich nicht fo leicht in einen fo jähen Wechjel gefunden 
hin Aber auch ganz abgefehen davon, mußte ich mir jagen, 
Bei er einer ſolchen Stellung nicht gewachſen war, Große 
lücher zu führen, ausgedehnte Correfpondenzen zu beforgen, 
bo und wann hätte er daS gelernt haben jollen? und dann 
geftehe ich e8 nur! — ich mürde ihn, felbft wenn er mit 
Feder ebenfo gewandt gewejen wäre, ald er praftifch un- 
ifelhaft tüchtig war, nicht diefer Stelle würdig erachtet 
en — der, welder da ſehſtſtändis Anordnungen treffen 
Üte, wo mein Gatte bis zuletzt befohlen hatte, konnte, durfte 

ein Gentleman fein. Unter den jungen Eleven, jo nützlich 
fih meinem Gatten auch erwiefen hatten, war doch feiner 
nreichend erfahren und gefeßt; ich mupte fie, fo ſchwer es 
kir ankam, ſämmtlich entlafjen, da ich die Verantwortung für 
Pre weitere Ausbildung nicht übernehmen fonnte; einige 
Bochen vergingen mit der abjchlägigen Beantwortung der Briele 
on Bewerbern, die nicht ortbographifch fehreiben konnten; 
lich ftellte fih ein junger Dann vor, der mir auf das 
dringendſte empfohlen war, und den ich nach kurzem Schwanfen 
Keptirte, um nur endlich einmal zu einer Art von Ruhe zu 
mmen und weil er wirklich, foweit fi das in einer erften 
Begegnung beurtheilen ließ, wenigſtens eines Verſuches werth 
ien 












* Herr von Treche war ein Mann in dem Anfang der 
dreißiger, hochgewachſen und fchlanf, mit Manieren von 
meifelhafter Eleganz. Er mußte viel von der früheren, aber 
Kon feit etwas lange untergegangenen Herrlichkeit feiner 
familie zu erzählen, beflagte böchft elegifch das bittere Loos, 


welches ihm zu Theil geworden, umd betrachtete es als jelbieg 
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verftändlih, daß er ftet3 nur in adeligen Familien und af 
Kittergütern conditionirt habe. Ich hielt ihm diefe kleinch 
Schwächen zu gut, vorausgefett, daß er fich in der Hauke 
fache bewährte, und dies ſchien wirklich der Fall zu ſeim 
Wenigſtens legte er einen großen Eifer an den Tag und trag 
den Kopf voll von Projecten, deren Ausführung ich ihn MW 
u dem Beitpumfte zu verfchieben bat, wenn er tn den Beil 
jener großen Erbichaft gelangt fein würde, die ihm von einen 
ſehr entfernten Berwandten in allernächfter Ausficht Ttchm 
follte. Herr von Treche ſprach beftändig von diefer Erbſchag 
In jeiner Eigenschaft als Cavalier war er natürlid e 
fehr großer Pferdeliebhaber und, wenn man thm glaube 
durfte, Pferdefenner. Das fei fo recht eigentlich jeine For 
Er lag mir fortwährend in den Ohren, daß aus dem Gel 
viel mehr gemacht werden fünne, wenn man die Sade m 
ordentlich angreife; vor Allem fei Konrad gar nicht der g 
eignete Dann für einen folcyen Poften. Um etwas von Ron 
pferden zu verfiehen, müſſe man jelbft edles Blut in den Aben 
aben. UWebrigens babe er ſich abermals über Konrad zu & 
lagen, der ihm noch immer nicht mit der Ehrerbietung begegt 
auf welche er als Edelmann und als Vertreter der qnädig 
Fran (hierbei eine infinuante Berbeugung) Anſpruch zu hal 
glaube. . . 
Ich pflegte ihm darauf zu entgegnen, daß die ganze Ci 
richtung, fo wie fie da fei, von meinem Gatten herrühre, ı 
er mich verbinden witrde, wenn er bier, fo wie in den übri 
Dingen, vorläufig Alles beim Alten wir Mas feine I 
ſchwerde über Konrad Krüger betreffe, fo jollte er doch mitt 
weile Zeit gehabt haben, fic) an die edigen Formen des ale 
dings fehr rauhen, aber durchaus erprobten Mannes zu g 
wöhnen, wie wir e8 Alle gethan, und gern gethan hätten. 8 
Diele Mißhelligkeiten verftimmten mich umfomehr, & 
ih, wie die Sachen lagen, fein Ende derjelben abjah. D 
jegige Einrichtung des Vorwerks war durch den Tod mein 
Gatten eigentlich unhaltbar geworden. Daß ich, fobald a 
möglich, das fo koſtſpielige Geſtüt eingehen laſſen müfje, ſch 
unabweislich. Damit aber wäre Konrad gewiſſermaßen übe 
Näffig geworben. Er hätte freilich noch immer Bermalter ı 
dem Vorwerk bleiben fünnen, aber zwei Verwalter, einer 
dem. Haupt», der andere auf dem Nebengut — das hieß d 
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Fiferſuchtskrieg in Permanenz erklären. atte ich doch ‚num 
Hon jo viel Broben davon gehabt! Nah langem Uebertegen 
em ich auf den Ausweg, das Vorwerk Konrad, natürlich 
Mnter der günfi ften Bedingungen, in Bacht zu geben. Dann 
Mar feine Selbftftändigfeit, auf die er fo eifrig Bielt, gefichert, 
Wed feine jo Lange hinausgefchobene Verbindung mit Bertha 
Bennte endlich ftattfinden. 

Es war nämlich mittlerweile der ganze Winter und Der 
Eſte Theil des Frühlings vergangen. Konrad hatte gleich zu 
Wr eng in feiner lakoniſchen Weiſe erklärt, in einem Zrauer- 
auſe Tönne Leine Hochzeit gehalten werden. Sch wußte, daß 
R jeinen verfiorbenen Herrn auf's tiefite betrauerte. Er hatte 
fir in den legten ihredendiagen die aufopferndften Dienfte 
ke! de er hatte mit an dem Sterbebette geitanden. Später 
wählte man mir, daß man ihn während der erften Nächte 
w feiner einfamen Kammer laut mit fich felbft habe reden 
Bad weinen und ſchluchzen hören. Auch Bertha fchien durch 
as Unglüd, das mich betroffen, tiefer erſchüttert zu fein, als 
& bei ihrer Flatterhaftigkeit für möglich gehalten —* Auch 
e wollte nichts wiſſen von der Hochzeit, auf die ich von Zeit 
Zeit gutmüthig drang. Sie könne mich jetzt nicht verlaſſen, 
} könne fie jest nicht entbehren. Wirklich Hatte fie fich 
Pährend diefer ganzen Zeit der Wirthfchaft mit einem Eifer 
genommen, der fonft gar nicht ihre Sache war, und fi 
bir vielfach nützlich erwiefen, was fle freilich nicht abbielt, 
& in ihren Zrauerfleidern jo zierlich als möglich herauszu⸗ 
Rben und ein melancholifches Kächeln vor dem Spiegel einzu- 
iren. Ihren Verlobten hatte fie während des Winters 
ir felten geſehen. Das Wetter war meiſtens abſcheulich 
Ewejen, und fie hatte vielfach iiber ihr Befinden geklagt. Ich 
aubte ihr deshalb eine große Freude zu bereiten, als id) 
e an einem ſchönen Apriltage aufforderte, mit mir nad) dem 
Borwerf hinauszufahren, und ihr zugleich mittheilte, was ic 
R Betreff ihrer und Konrads neuerdings befchloffen habe. 
Wie groß war nun mein Erftaunen, als das ſchöne Kind 
dihrend dieſer Mittheilungen blaſſer und blaffer wurde und 
Malich in leidenfchaftliches Weinen ausbrach. Ste wolle, fie 
me mich nicht fo bald verlaflen, ich folle fie nicht von mir 
oßen, fte fei das unglüdlichite Geſchöpf auf Erden. „Aber 
ein Kind“, fagte id, „ih verftehe dein Gejammer nicht. 
Auch Tann ıch nicht glauben, daß es der Gedanke einer Tren⸗ 
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nung von mir tft, was Dich in diefem Angenblide fo fafjungsiet 
macht. Wie? liebft du den Dann nicht mehr, den du zuerf 
an dich zu fefleln gefucht haft, der dich vielleicht, ja gang 
ewiß nie geliebt haben würde, wenn du es ihn nicht gelehrt 
hen — „Ad, daß Sie fo etwas jagen können, guädige! 

au!“ fehluchzte die Schöne Sunderin. — Ich fage nur, waß 
Andere jagen, und was ich, wie ich Dich bier jett fehe, nur 
für zu gegründet halte” ; erwiederte ich, indem ich mic, umwillig 
von ihr abwandte und nad dem Wagen Flingelte. Ich wall 
entfchloffen, mich durch die Launen einer Coquette nidt ü 
meinem mohlerwogenen Entſchluſſe aufhalten und vor Allem 
den braven Mann, dem ich mich aufrichtig verpflichtet Finke; 
nicht darunter leiden zu laflen. Sch verbat mir die Begleitung 
der Weinenden; ich wollte allein nad dem Vorwerk fa F 
und mit Konrad ſprechen. „Machen Sie mich nicht unglücklich 
gnädige Frau,“ rief fie händeringend und mir zu Füßen fol 
lend. Heftig erzürnt, wie ich) war, ließ ich fie, ohne fie weite 
eines Wortes oder Blides zu würdigen, liegen und fuhr ab 
in der übelften Stimmung. 

Unterwegs hatte ich Zeit, mic, wieder einigermaßen 3 
beruhigen. Ih nahm mir vor, Konrad zu fondiren, u 
wenn er unbefangen blieb, der Scene, von der ich kam, fe 
Erwähnung zu thun. Bielleicht hatte ich die Sache am Ent 
doch zu ernft genommen, und konnte durch ein einziges une 
dachtes Wort gerade das Unheil anrichten, welches ih vi 
meiden wollte. 

Ich traf Komad nicht auf dem Gehöft. Ein Kne 
fagte mir, daß er nebenan auf der Wiefe ein Pferd zureil 
Kr bieß den Dann bei feiner Arbeit bleiben, ich wolle Her 
Krüger felbft aufjuchen. 

Die Wiefe war nur wenige Schritte entfernt. Als u 

inter einem ‚Zaun, der fie von der Straße trennte, binfchriß 
ab ih Konrad. Er ritt ein junges Pferd, das fchon ı 

Füllen ein befonderer Liebling von mir gemefen war, und N 
ich ihn gebeten hatte, für mich zu ſchulen. Schon von Weit 
freute ich mich der Grazie, mit welcher das herrliche The 
fi im Trabe bewegte, jo daß es mit den leichten Hufen kan 
den Boden zu berühren ſchien. Dann fegte er es in Galoy 
erade auf einen breiten Graben zu, der die Wiefe quer dur 
nike Das Thier prallte, jobald es an den Graben 
fommen, mit mädtigem Say auf die Seite umd fehätkel 
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anmillig den jchönen Kopf. Er warf es herum, führte es 
m Trabe eine Strede zurlid, dann wieder in Galopp nad) 
jem Graben. Daſſelbe Manöver von Seiten des Pferdes, 
Kir daß es diesmal zu fleigen begann; ich glaubte jeden 
ngenblid, e3 würde da überfchlagen. Aber er drüdte es 
kächtig herunter, und von Neuem begann der Kampf. Ich 
sief, er jolle es genug fein laſſen; aber der Wind vermehte 
eine Stimme, auch mochte die Leidenſchaft ihn taub machen. 
ıf einmal bäumte fich das geängftete Thier zu feiner vollen 
Höhe; tm nächiten Augenblide ‘rollten Roß und Weiter auf 
N oden. Ich ſchrie laut auf, aber e8 war fein Unglüd 
keihehen. Da fanden fie Beide fchon wieder da, das Berd 
allen Gliedern zitternd, der Dann neben ihm, e8 mit der 
nen Hand am Zügel haltend, mit der andern auf den fchlanfen 
jals klopfend. Und ehe ich mich von meinem Schreden noch 
Bholt hatte, jaß er mit einem Sprunge abermals im Sattel. 
Pas Thier hatte es aufgegeben, feinen fürcchterlichen Reiter 
98 zu werden. Als es jet an den Graben fam, flog es wie 
Bn Pfeil hinüber; er ließ e8 den Sat von der andern Seite 
38 noch einmal machen und kam dann auf mich, die er jet 
At bemerfte, herangaloppirt, ftieg ab und begrüßte mich mit 
m ihm eigenen Ernſt. 
Aber wie konnten Sie, nachdem Sie geftürzt waren, es 
x einmal wagen! rief ich. 
Mit Verlaub, gnädige Frau, jagte er, das gehört fich fo. 
Wir waren in dad Haus und in feine Stube getreten, 
er mit Höfterlicher Einfachheit ausgeftattet hatte: ein Tiſch, 
r paar Stühle, ein kleines Pult, in welches er feine Rech⸗ 
gsbücher verſchloß. — Alles von braun angeftrichenem 
annenholz; an den Wänden Sättel, Zäume, Reitpeitſchen, 
Be eine, gewiſſe Zierlichleit geordnet, die weißen Dielen 
friidem Sand beftreut. 
Ich fagte ihm, ohne viel Worte zu machen, weshalb ich 
mmen ſei. Er hörte mir aufmerkſam zu und erwiederte, 
ich zu Ende war: Nein, gnädige Frau, das geht nicht; 
r den Bedingungen iſt das kein Pacht, das iſt ein Geſchenk; 
muüßte mich ſchämen, wollte ich auch das noch nehmen nad 
m, was der gnädige Herr und Sie an mir bereit? gethan 
| Meberdieß dürfen Sie das Vorwerk gar nicht ver- 
thten; es gehört zum Gut und muß mit dem Snte bewirth⸗ 
et werden, wenn es Vortheil bringen ſoll. Der gnädige 
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err hat gang richtig geſehen; er e immer recht. Dab; 
Fr * en die gnädige Frau hatürtiä aufachen dabei komui 
nicht8 heraus. . 
Und was wird aus Ihnen? fagte di; ich fürchte, Se 
werben mit Herrn von Treche nicht mehr Lange zufanmmk 
arbeiten können, auch wenn ich Ihnen eine möglichſt freit 
Stellung ihm gegenüber verichaffen wollte. 

Ya, ja, erwiederte er; ſolch ein Verhältniß thut mie gut. 
Wo Alles ineinander greifen fol, muß auch Alles aus einem 
Kopfe kommen. 

Und was wird aus Ihnen? wiederholte ich. 

Ich gehe eben fort, erwiederte er. 

Es ſcheint Ihnen wicht eben ſchwer zu werden. 

Mir that das Wort leid, als ich es kaum geſprochen 
Durch feine plumpen Züge zudte e8 feltfam; er ſah mich m 
ftarren Augen an, die fi mit Thränen zu füllen begann 

Der Aumme Borwurf fchnitt mie in's Herz. dh ! 
Verwirrung vergaß ic), was ich mir anfänglich vorgenomn 
und fagte: Und dann ſchieben Sie dadurch auch Ihre Hera 
in unbeftimmte Ferne. Das ift nichts für Bertha, die m 
fefthalten muß, wenn man fie einmal hat. 

Ich halte fie, fagte Konrad langjam. In feinen. Diet 
war, während ich ſprach, eine vollfländige Veränderung ! 
gegangen; die Thränen in den Augen waren verſchwunde 
wie von glühenden Kohlen aufgefogen, und wie glühe 
Kohlen brannten die Augen unter den bufchigen Brauen. 2% 
rührend milde Zug, der nur eben noch fein finfteres Gem 
verfchönert hatte, war verfchmunden; e8 ſah aus, als wäre @ 
plöglih in Zorn und Grimm verfleinert. 

Was ift da8? rief ich erfchroden; was haben Sie? -1 

Er gab feine Antwort: ich hatte nicht den Muth, ! 
fonderbare Geſpräch fortzufegen. Ich fagte nur noch: Rehm 
Sie fih in Acht; Sie find ein ſchwarzgalliger Menfch; fol 
Leute ſehen Gefpenjter am hellen Tage. 

Er ſchien es nicht zu hören, half mir in den Wag 
gelte ehrerbietig; ich kam nach Haufe, das Herz voll ſchwen 

orge, die ich dadurch zu bannen juchte, daß ich mir jagt 

Sie mögen fehen, wie fie miteinander fertig werden. 

Aber fo leicht ging das nicht; ich quälte mich fürmk 
mit der Söluna des —28— welches ich in den zorngluͤhentt 
Augen des Mannes gelefen hatte. Daß ih aus ihm m 
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‚mehr berausbringen werbe, ließ fich nicht annehmen, noch 
weniger durfte ich hoffen, von Bertha die Wahrheit zu er- 
fehren. So viel war Har: fie hatte ihm Veranlafjung ger 
geben, an ihrer Liebe zu zweifeln; aber ich ſchob Alles auf 
Fren Slotterfinn, der nicht wiſſe, was er wolle, und morgen 
Fon wieder aufjuchen werde, wovor er, der Abwechjelung 
yalber, heute geflohen. Ich nahm mir vor, fie genau zu 
keobachten. 


- Die erjten Tage umfchlich fie mich fchen und bebend, mie 
an Kind, defien Herz zwifchen Furcht vor Strafe und der 
Hoffnung, noch einmal jo durchzuſchlüpfen, ängftlih fchwanft. 
Als ich aber nichts fagte und auf ihre fehlichterne Frage, wie 
# mit der bemußten Angelegenheit ftehe, geantwortet hatte, 
Be jei noch nichts entfchieden und werde auch wohl fo bald 
jchts entichieden werden, fchöpfte fie fihtbar Athem und neuen 
uth. Ihre Augen hörten auf, an jeder meiner Mienen, 
peiner Bewegungen zu bangen und wandten fich ganz alls 
Big, ganz verftohlen wieder dahin, von mo ich fie, zu 
er goten Kummer jedenfalls, auf ein paar Tage ver⸗ 
ucht hatte, 

Sie können fi) meinen Unwillen vorſtellen. Jr erſten 
Boment wollte ich Herrn von Treche kündigen, Bertha fort⸗ 
ilen — was will man nicht Alles im erften Moment! 
un Tam die Ueberlegung und ich fagte, dag jede Sache, fie 
auch ein noch fo böſes Ausſehen, unterfucht und geprüft 
erden müſſe, ob nicht etwa Weilderungsgründe für den 
Weäuldigen zu finden feten, und waren denn bier Feine folchen 
Jründe? Daß auf einen Dann, wie Herrn von Treche, defjen 
eben wohl feinesfalls ſehr exemplariſch geweſen war, ein 
Mädchen von Bertha's coquetter Schönheit einen großen Ein- 
put gemacht hatte, war am Ende begreiflih genug. Auf 
Be andesn Seite war Ddiefer Herr in —* hohen Stiefeln 
t gelben Stulpen, feinen phantaſtiſchen Reitfrads und eng⸗ 
BWihliegenden Pikeſchen, feinem ziexlich gefräufelten, über den 
Huzen Kopf geicheitelten Haar, jeinem blonden Schnurrbart, 
Wien flatternde Enden er beftändig durch die Hand gleiten: 
Wr, jo recht eigentlich „der fhöne Mann“ für die Kammer: 
Bugfern, ımd daß Bertha's Geihmad ſich nicht über dieſe 
Wohäre erhob, war leider unzweifelhaft. Zwar ihre plögliche 
Wödenichaft für Konrad ſchien dem zu widerfprechen, aber 

fe Leidenichaft war ja eben nur ein Schein geweſen, ber=. 

Fr. Spielhagen’s Werke. VII. 24 








370 



























vorgerufen dur) der Himmel weiß, welche Caprice ihre 
ſchwankenden Gemüthes. Schade nur, daß Konrad nicht der 
Deann war, fi) zum Spielball der Launen einer Coquette 
machen zu laſſen! Jetzt war mir Mar, was der fürdhterlide 
Ausdrud in feinem Geſicht an jenem Morgen und ſein eiſernes 
Wort: ich halte fiel zu bedeuten hatten. Der Mann, der m 
die Bändigung eines Pferdes Taltblütig fein Leben fehte, 
würde ein Mädchen, daS er liebte, ficherlich nicht ohne Kauf 
aufgeben. Ich göiterte für Bertha: ich mußte fie warnen; ih 
mußte fie zur Rede ftellen. J 
Ein Zufall überhob mich der peinlichen Mühe, die Leicht⸗ 
finnige von ihrer Schuld zu überführen. ALS ich. eines Abends, 
von einem Gange in das Dorf zurüdfehrend, bier aus dem 
Salon heraus in das Speifezimmer trete, erblide ich in der 
entgegengejegten Thür nad dem Ylur Bertha in den Arme 
ihres Galans. Er hatte ein Geräufch gehört umd fchläpfte 
ohne fi) umzufehen, ſchnell hinaus; Bertha, deren Geſich 
mir zugewandt gewejen war, hatte der Schred feftgebannif 
Sie ftarıte mich voller Entfegen an und gehorchte mechaniſch 
als ich ihr befahl, mir bier in den Salon zu folgen, deſſeß 
Thür ich hinter ihr abſchloß. Das erfte war natürlich, de 
fie mir zu Füßen ſtürzte und fi) das unglücklichſte Gejhö 
auf Gottes Erde nannte. Ich erwiederte, daß, wenn fie ba 
wirklich fei, fie deswegen jedenfall3 Niemand anflagen Fünnd 
als ſich ſelbſt. Sie habe ja von jeher eine Leidenſchaft fi 
Spiegel gehabt, ich wolle fte jegt einmal in einen bliden laffeg 
der Freilich dieunangenehme Cigenjheft babe, nicht zu ſchmeichel⸗ 
Und nun führte ie ihr den Leichtſinn, ihre Gewifienlofigfel 
die Undankbarkeit, die Verlogenheit, deren fte fich ſchuldig Iye, 
macht hatte, in ruhigen, ftrengen Worten zu Gemüthe. I 
fagte ihr, daß ich Anfangs ihre Wahl Konrads bedauert ım 
ihr ein weniger dunkles Loos gewünfcht habe ; daß ich abi 
länaft von diefer Anficht zurückgekommen jei. Denn je läuge 
ich —* kenne, deſto höher er in meiner Wertbichägui 
geftiegen, während ich von ihr gerade das Gegentheil ja 
müfle. Ein Mädchen, dag erft. mit aller Kunft und Berch 
nung einen Mann anziehe, nur weil er ihr nicht glei) IS 
Gefallen gethan habe, fi in fie zu vergaffen, das dien 
Mann dann jofort wieder aufgebe, um fich dem erften Derieii 
der ihr über den Weg laufe, nachzumerfen und diefes HABE 
unredliche Spiel noch dazu unter der Maske der tiefften Trame 
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‚am den Zod ihres Wohlthäter8 treibe — ein foldhes Mädchen 
fei der Güte, die ich am fie verfchwendet, nicht mehr werth, 
ſei derfelben nie werth gewefen. 
Aber Konrad ift immer fo finfter, fehluchzte die Sünderin, 
‚md Herr von Treche ift fo freundlich, und er hat mir ver⸗ 
‚rohen, daß er mich auf der Stelle heirathen will, fobald er 
e Güter feines Vetters geerbt hat. | 
‚. Ib mußte lachen, fo empört ich mar. Alſo das ift e8? 
‚Be ih: der arme Konrad muß vor dem Herrn Ritterguts- 
befitzer zurücktreten und wir würden uns überhaupt mit dem 
ebſcuren Menſchen gar nicht eingelaffen haben, wenn nicht die 
Berwalterftelle auf dem Vorwerk in Ausficht und eine vor- 


theilhafte Pachtung in Referve geftanden hätte! Und denfft du 


wvirklich, fuhr ich fort, daß dich Konrad fo leicht aufgeben 
wird, jo gejcheidt e8 auch von ihm wäre, wenn er e8 thäte? 
Ein Zittern flog bei diefen Worten durch ihre Glieder. 
Schützen Sie mid, gnädige Frau rief fie, fi auf's neue vor 


Mir niederwerfend; er ift ein fchredlicher Menſch. — Alſo 


B wüßte, fchluchzte fie. Nein, er weiß noch nichts; ich hoffe 
wenigſtens; er ahnt e3 nur. — Und tüdtete er dich nun! 
e ich. Denkſt du, es ift ein Spaß für einen ehrlichen 

ann, wenn er fein Herz in einen goldenen Schrein gelegt 


a haben glaubt und fieht, er hat es in den Sumpf geworfen! 


; er Alles? fagte ich. — Er würde mid) tödten, wenn er 


pre Zähne klappten auf einander. Ich glaubte, daß ich für 


Augenblid genug erreicht habe; befahl ihr, fich auf ihr 


mer zu begeben und ließ dann Herrn von Treche erfuchen, 
zu mir bemühen Ir wollen. 


E: zitterte immer jtärfer, fle war leichenblaß geworden, 
Er erſchien; ich Jah auf den erften Blick, daß er ſich, fo 


ft es gelingen wollte, in der Eile auf eine Scene mit mir’ 


lexbereitet hatte; und ſah auch, daß es ihm herzlich fchlecht 





q jem ‚Standpunkt — e8 war mohl der ee den die fünf⸗ 


errn von Treche 
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hörte, glaubte ich ihm meine eigentliche Meinung ſagen zu 
dürfen. — Das iſt Alles wohl wahr, gnädige Frau, erwie⸗ 
derte er, aber ich bin ihr nicht nachgelaufen, fo fol fie ud 
auch nicht jortjagen dürfen wie einen Hund. — Er biß de 
Zähne übereinander, der finftere Dämon, der Gewalt übe 
ihn batte, fehaute ihm bereit aus den bligenden Augen. — 
Daß ift Feine Liebe, rief ich erfchroden, das ift eitel Steh 
und Hoffart; das ift Unverftand und Wahnfinn. Wem 
Sie durchaus feine Bernunft annehmen wollen, werde if 
mich auf Bertha’s Seite ftellen und fie vor Ihnen in Sicher 
heit bringen. 
Er blidte mich wild umd trogig an; ich mar ermillih 
erzürnt, wandte ihm den Rüden und fehritt nach dem Wagen, 
der angefpannt vor dem Haufe hielt. Er Fam hinter mt 
Der; als ich fchon im Wagen faß, ergriff er in dem Augen 
lid als die Pferde anzogen, den Saum meines Kleides um 
drüdte ehrfurchtsvoll einen Kuß darauf. 
ch werde aus dem Menichen nie Hug werden, fagie 
ih zu mir felbft, und fo jagte ich eine Stunde fpäter zu mer 
nem Onkel. 
Der alte Herr fchüttelte den Kopf und ermwieberte: Das. 
habe ich ſchon hundert und taufendmal in ähnlichen Füllen 
efagt: wir tappen bei den Leuten jo oft im Dunteln, 
ihre Handlungen aus GSeelenzuftänden und Stimmungen 16 
fultiven, in denen wir ung vielleicht nie befunden haben und 
die uns deshalb incommenfurabel find. Was weißt du, wa 
in der Seele des Bettler vorgeht, der da eben auf den He 
fommt und von meinem Pluto verbeltt wird? was meiß 
es? wir Deide haben in unferm Leben nicht gebettelt, 
felbft die Hunde haben uns refpectirt. Bet deinem Prot 
ift e8 nur zu begreiflich, wenn er anders ift als andere Leutk 
Der Menfh mag von Natur fein fchlechtes Herz haben, 
nachdem fie ihn zehn Jahre lang moleftirt und chicanirt, he 
fih eine harte Rınde um das weiche Herz gefegt, wie al 
Hornhaut um die zarten Kinderhände, und nun kommen mE 
und meinen, fo ein moleftirte8 und djicanirtes Herz uk 
gerade fo Hopfen wie das unfere. Du wunderſt 9 def 
er nicht von dem Mädchen laſſen will, das ihm body offen 
bar nicht treu if. Aber nun nimm einmal Folgendes! De 
Menſch bat, fei ed aus einer dunkeln Pietät, aus namen 
Gehorfam gegen früh eingefogene Lehren, fei es and einem 
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‚ mehr oder weniger Elaren Rechtsbewußtſein — die Hände rein 
‚ «halten von fremdem Gut in al’ feinem Elend, bei den tau⸗ 
; fend und abertaufend Verfuchungen, die auf ihn eingeftürmt 
‚find. Er weiß, was es heißt: entbehren; er möchte gar zu 
| gern wiſſen, was e8 heißt: befiten. Er glaubt ſich dem lang⸗ 
erſehnten Biele nahe, glaubt das Mädchen fein nennen zu 
Dürfen. - Nun aber fol fie auch fein werden, trog Himmel 
und Hölle Der läßt nicht wieder los, darauf gehe ich jede 
ı Wette ein. Und was die Trenlofigfeit anbetrifft, darüber 
haben diefe Menfchen ihre befonderen Begriffe. Was unter 
' md eine Trennung für immer nothwendig herbeiführen würde, 
das macht bei ihnen oft eine Tracht Schläge wieder gut. Für 
‚die Bertha wäre es vielleicht fehr vortheilhaft gemejen, wenn 
ſie zur rechten Zeit einmal die ſchwere Fauft ihres Bräutigams 
Ba: hätte; das würde fie zur Raifon gebracht und unlieb- 
‚jame Weiterungen verhindert haben. 

Der Onkel und ich hatten noch manches Geſchäftliche 
‚at einander zu beſprechen; es mar ziemlich ſpät geworden, 
als ich mich verabfchiebete. Ich ging diesmal nicht, wie mohl 
J— heiterer von ihm; die Art, wie der alte Skeptiker über 
Me Sache geſprochen, die mir fo ſehr am Herzen lag, hatte 





"mic verftimmt und beunruhigt zu gleicher Zeit. Die ſchöne 
| ertha mit Schlägen von ihrem Bräutigam gezüdtigt — 
welch' ein abfcheuliches Bild! nein! viel eher würde er ihr 
das Reben felber rauben. 

ı Und während mir diefe Gedanken durch die Seele gin- 
‚gen, erfaßte mich eine Angft, die ich nicht bewältigen Tonnte, 
‚wie jehr ich mich auch deshalb fchalt. Ich war einen halben 
Tag von Haufe fortgewefen, was Fonnte unterdeſſen nicht ge- 
packen fein! Ich hieß den Kutfcher fo fchnell als möglich 
fahren. Die Pferde griffen mächtig aus; in faufender Eile 
dog der leichte offene Wagen unter den Chaufjeebäumen, 
die im Nachtwinde nidten, dahin; wir vafelten dur) daB 
‚Bille Dorf; wir hielten vor dem Haufe. An den Fenſtern 
'aben werden Lichter hin- und bergetragen, ein Haufen dunfler 
ı @eftalten, der unter den großen Bäumen geftanden und nad 
‚den Fenftern hinaufgeſchaut hat, drängt fi neugierigfcheu an 
den Wagen heran. Die alte Haushälterin fchiebt den Diener 
bei Seite und hilft mir heraus. 
'. Bas ift geſchehen? fragte ich mit einer Stimme, die ſich 
‚Vergeben bemüht, feit zu fein. | 
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Was num geſchehen war, ift fpäter fo oft durchgeſprochen 
worden, ich habe die her jo genau abgehört, die jum 
betbeiligten haben mir früher oder fpäter eine fo offene Bei 
abgelegt, daß ich e8 Ihnen erzählen kann, als wäre ich felbk 
in jedem Momente zugegen geweſen, als bätte ich felbft Ads’ 
mit durchlebt, durchlitten. 

Konrad war, nachdem ich ihn verlafien, in einem Zu 
fand, der an Wahnſinn grenzte, zurüdgeblieben. Die Ge 
walt, die fi der feltfame Mann hatte anthun müffen, die 
Leidenfchaft, die fein Herz erfüllt, wicht vor der Herrin zum 
Ausbruch kommen zu laffen, treibt ihn jett, als hätte et 
einen Mord auf der Seele, durch die Felder. Und er bei 
einen Mord auf der Seele, im Gedanken bat er jeine Ge 
liebte ſchon getödtet. An den, der fie ihm abfpänftig genadt 
denkt er kaum. Er bat die inftinctive Ueberzeugung, daß der‘ 
Mann ganz gleihgiltig ift, daß es aud ein Anderer hät 
fein können, daß e8 ibr wanfelmüthiges, treulofes Herz iſt 
was ihn verratben bat; daß er dies Herz zum GStillftche 
bringen muß, wenn er jelbft Rube haben will. „: 

Sp kommt er an den veg; er ſetzt ſich auf den teilen 
Rand unter die flüfternden Pappeln, und ftarrt in DE 
Wafler, wie e3 zu feinen Füßen fih in Wirbeln Dre 
und dreht, und ein paar Schritt weiter Hinter der hohl 
Weide, deren Wurzeln fchon blo® gelegt find, in mächtigen 
Zuge glatt berumfchießt. Er bat im vergangenen Herbſt m# 
geholfen, als der Bach abgelaflen wurde, und an den tieferen 





das einfachfte Mittel, um felber dur Ruhe zu fommen. 
) 
je 
verfchlafen, fondern muß immer wachen, Tag und Nacht ı 
Nacht und Tag, und keine Mauer ımd feine Thür Hält ik 
ab, fondern er ift immer bei ihr und flieht ihre Treuloſiglet 


und Tann Feine Hand ausſtrecken, fie bei der weißen Kehle 
fafjen und zu erwäürgen. 
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; „Und zum andern Male tödtet er fie in Gedanken; er 
‚pedt nach ihr, und fehüttelt krampfhaft die ftarken Arme, als 
ee in die leere Luft greift. Ä 
Er ſpringt empor, er will vor ſich jelbft, vor den 
Schreckensbildern fliehen, die fein kochendes Hirn heraufbe- 
point Er eilt über die nahe Brüde in den Wald, durch 
den Wald, bis wo auf der andern Seite ihm ein Blid auf 
Fe Berge wird. Sie winken fo blau im glanzlofen Licht des 
— Tages zu ihm herüber — wenn er in die Welt 
Smeinliefe, fo weit ihn feine Füße trügen! Wie weit? nicht 
n Meilen, dann greifen die Gensdarmen den heimathlofen 
egabunden wieder auf und liefern ihn in das Polizeigefäng- 
mi ab zu Waffer und Brod — ben unverbefjerlichen Tauge⸗ 
nahis! Und während man ihn mit Hunger und Schlägen 
kactirt, oder im Winterwetter auf der grundlofen Randftraße 
die Grenze ſchafft — meld’ jchöne Zeit hat fie da, mit 
Buhlen zu kofen und über den häßlihen Konrad zu 
‚ der aud) einmal geglaubt bat, er werde die fchöne 
ba heirathen! Nein, er kann nicht von bier fort; hier, 
eriten Dale in feinem Leben, hat man ihn nicht wie 
ten Hund behandelt, hier hat er eine gütige Herrfchaft ge- 
en, bier bat er arbeiten können nach GHerzensluft, und 
anf und Lohn für feine Arbeit gheht Er kann das elende 
Beben nicht von neuem beginnen; ift es bier zu Ende, iſt's 
Beral au Ende aber für ihn und für fie; fie müffen eben 
e fterben. 
, Muß e8 denn fein? kann es denn fein? wie foll er es 







ringen 
Es zieht ihm die ſchwankende Erinnerung an eine Scene 
ms feiner früheften Kinderzeit durch den Stun: wie er in 
Rnem Bärtchen geftanden, unter hohen, hohen Blumen, auf 
ne golden die Sonne ſchien, und bat ein Käferchen gehabt, 
3 ift auf der obern Fläche feiner Hand immer ängitlic 
muhergelaufen. Da ift ein alter, alter Mann in weißen 
aaren — es mag fein Urgroßvater gemwefen fein — zu ihm 
Kreten und bat ihm ein Streuzlein gezeigt, das ift dem Käfer⸗ 
auf dem Rüden gezeichnet gewefen, und der alte Mann 
gelag!: das Sreuzlein bedeutet, daß der * geſtorben 
für Menſch und Thier und für das kleinſte Würmchen, 
8 auf der Erde kriecht, und darum ſoll der Menſch keinen 
Nenſchen quälen und auch fein Thier und keinen Wurm, 
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fonft fangen des Herrn Winden wieder an zu biuten und 
ſagt's Gott dem Vater und Gott der Bater ftraft den My 


weint und betet, daß Gott den bittern Kelch möge an ih 
vorübergehen laflen, daß er ihn erleuchten möge in feiner? 
densnacht; daß er ihm der Engel einen fchide, der ihn ſe 
wie er fich retten FTönne aus feiner grimmen Noth. 

Da falle ich ihm ein. Dein Weg beimmärts führt 
der Stelle vorbei; über den Hügel, der in einiger Entfernt 
por ihm auffteigt und deſſen platter. Rüden ſcharf ge 
Abendhimmel abfchneidet, muß ich fommen. Ein Zeichen 
ihm fagen, ob Gott ihm erhört. Weiter abwärts, zwilg 

ald und Hügel auf der Wiefe, weidet der Schäfer ſe 
ges; die Zhiere ziehen fih langſam nad dem te 

runde, es Tann noch eine halbe Stunde dauern, bi8 d 
legte verjchiwunden ift, — wenn der Wagen während ber } 
über den Hügel kommt, fol ich fein guter Engel jein; er 
mir die fürchterlihen Gedanken beichten, die feine Seele ı 
nadten; er will ſein Schidfal in meine Hände legen; M 
ich ihn thun heiße, das will er thun. 

Die Heerde wird immer Eleiner, immer mehr Schafe 
en hinter dem Walde; er betet heiß und heißer 
haut nad dem Weg über den Hügel und dann wieder il 
den Schafen; nur wenige find zurüd; jegt nur nod eins 
wenn ich num nicht komme, ift er verloren. Da fiebt er, 
der Hund das zurüdgebliebene Schaf wegtreibi. daß 6 
Galopp der andern —* nachſpringt. Die Wieſe if le 
der Himmel bat ihn nicht erhört: fein guter Engel if n 
erfchienen. 

So mag der Teufel fein Spiel haben! 

Er ruft e8 laut, indem er firh von den Knieen erhe 
Da erfcheint auf dem Hügel nicht der Wagen, den er erhe 
fondern eine einzelne Menjchengeftalt, ſchier übernatürlich 
wie fie jeßt au dem oberften Rande dahinfchreitet, jo i 
fie fich dunkel von dem bellen Abendhimmel abhebt, und 
langfam den, Hügel berablommt, querfeldein auf Konrad 
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Ein Graufen befällt ihn, es ift die Anne» Kathrin, das 
fenfte Weib im Dorf; die bat ihm nicht Gott, die hat 
pr der Teufel gejchidt, aber fie Tommt ihm gerade recht; 
ie Anme-Sathrin weiß mehr, als fie von Gotteswegen wifjen 
; fie hat ihm im vorigen Herbſt, als der Grauſchimmel 
derſchlagen war, ein, paar Pillen verfauft, die haben dem 

jiere alsbald wieder aufgeholfen; und ihn felbft hat fie bei 


Ber: ; e8 ift ihm immer gemwefen, al® habe die 
m widerlichen Trank vergiftet, trogdem fie ihn von feinen 











Pd mit der rechten häßlich in der Luft wadelnd. 
Ihr habt mir damals geholfen, fagt Konrad. 
Und ich will dir auch wieder helfen, unterbricht ihn die 
Be; komm nur mit, wir können's unterwegs beiprechen, 
Jenn Du dich nicht fürchtet, mit der Anne - Kathrin durch 
a Wald zu gehen. 

fürchte mich vor dem Teufel nicht, fagt Konrad, 
Die Alte fichert und hüftelt und wadelt mit dem Kopfe 
ud wackelt mit den beiden Händen, die fie jegt zufammen 
den Stod gelegt bat und kichert immerfort vor ſich hin 
büftelt und fpricht: darfft auch nicht, mein Sohn; mer 
ihn Teufelsmädchen freit, darf fich vor dem Teufel 
t fürchten. | 
Ihr habt mir's angethan, mit dem verfluchten Trank, 


Ehen bleibt, fich mit der Linfen Hand auf ihren Stod ftütend, 
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nicht einem fo hübſchen Mädchen zu Gefallen; fie mar je 
ganz näreilh in dich verliebt — [ 
nd jegt — 


ie | 

Iſt ſie's in einen Andern, ich weiß, ich weiß, alle U 
weiß e8; aber da3 kommt davon, wenn ein junger Burſh 
ftolz ift und eine alte Frau, die es gut mit ihm meint WE 
einen Hund behandelt, und ihr die alten Knochen fo dat 
einanderjchüttelt. 

Konrad läßt ſchnell die Alte los; fie nimmt ihren Stel 
in die Rechte und fängt an, auf den Wald, der num mung 
Schritte entfernt ift, zuzugehen. Konrad bleibt dicht ha 
ihr. Ihr müßt mir wieder helfen, murmelt er. Die! 
antwortet nicht und geht weiter. Ihr müßt mir helfen, ja 
We noch einmal, Die Alte thut, als hätte fie u 
gehört. 

Sie find in den Wald gelangt; unter den hohen Bänm 
die im Abendwinde rauſchen, dunkelt es bereit; von M 
kahlen Wipfel einer abfterbenden Eiche krächzt eine Kröß 
ein Haſe läuft, von links fommend, über den Weg. | 

ch will Euch meine Seligkeit verfchreiben, jagt Kon 

Die Alte wendet fih plöglih um. | 

Da müßt’ ich doch erſt das Angeld jehen, che ich 
glaubte; aber fo ein Burſch will feine Seligkeit verfchrei 
und kann fich nicht einmal von einem Thaler trennen. 

Zufällig bat Konrad einen harten Thaler in der Tall 
er nimmt das Geld hervor und giebt’8 der Alten; es fl 
ihm durch alle Glieder, als er ihre kalte, Inöcherne Hand 
rührt und ihr dazu in die triefenden Augen fieht; er mei 
daß der Pact damit gefchlofien ift, aber er bat nicht gepraßl 
er fürchtet fi) vor dem Zeufel nicht. 

Was foll ich thun? fragt er mit heiferer Stimme. 

Eigentlich dürft’ ich's nicht fagen, erwiedert die Alte, 
dem fie das Geldftüd in ihre große Taſche gleiten läßt; 
Bertha verdient nicht, daß ich ihr fo einen braven M 
verichaffe, fie bat mich, als fie noch ein kleiner Balg men 
und neben mir wohnte, immer genedt und Hexe binter 1 
bergefchrieen und das legte Mal bat fie mich ſchlecht bezah 
aber das wirft Du ja wieder gut machen und was thut 
nicht einem ſolchen hübfchen Burfchen zu Gefallen. 

- Konrad ladıt bitter. Wenn ich hübfch wäre, fagt er; 
wenn ich hübſch wäre! 
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' Ja, ja, fagt die Alte, aber das thut nichts, ganz und 
ger nichts; man kann jedes Mädchen toll vor Xiebe machen, 
b« HH; fie Einem nadjläuft wie ein richtiger Hund, der nicht 
eggeht, 





















man mag ihn treten und ſchlagen wie man will. 
Ba, das kann man machen. 

*  Komvad ijt vor ihr ftehen geblieben; er ftarrt fie mit 
Weitgeöffneten Augen und Mund an; er fpridht Fein Wort. 
Welches auch der fürchterlihe Zauber fein mag — nur willen 
U er's, um es ausführen zu Tönnen, es fei auch, was es fei. 
Die Alte bat fih auf einen Baumftumpf am Wege ges 
kt und wählt mit ihrem Stode im Sande; Konrad fteht 

ihr, die Alte fpricht: 

Denn man um ein hübſches Jüngferchen freit und fie 
allzufeine Ohren und bört auf Jeden, der ihr in den 
urf fommt, jo muß der Liebhaber, der erhört fein will, 
en Andern zuvorkommen und dem SYüngferchen die Obren 


gen. 

Die Alte fchweigt, Konrad regt fi) wicht; er fagt fein 
Wort, die Alte fährt fort: 
muß aber dazu ein Meſſer nehmen, damit noch fein 
Fhier getöbtet umd an dem auch fonft kein Tröpflein Blut 
lebt und das er auf der Sohle feines linken Stiefels fharf 
wett bat; daß muß er nehmen, und ihr begegnen in der 
Beit, wenn der Mond zunimmt, und muß ihr, während er 
berzt und küßt, ein Schnittchen in jedes Ohr machen, tief 
foug,, dag das Blut über die ganze Klinge läuft. Dann 
uß er das Mefier nehmen und es in ein Kohlblatt fchlagen, 
dem noch keine Raupe gefrefien bat und in derfelben Nacht 
ech muß er es an einem Kreuzweg einfcharren, drei Fuß 
Kef, und muß fich gegen Abend wenden und dreimal fprechen: 
uf! umd ji gegen Morgen wenden und wieder dreimal 
echen: Hilf! dann wird ihm geholfen werden ımd er ein 
be Weibchen haben, das zärtlih ift am Abend und am 
Rorgen. — Soll ich es dir noch einmal jagen? 

ein, ich hab's behalten, ermwiedert Konrad und wendet 
zu gehen. Die Alte bleibt auf dem Baumftumpf fiten 
freut fi), während fie dem Enteilenden nachſchaut, in 
en böfen Herzen der Rache, welche fie an dem fchnippifchen 
Ding, der Bertha, die fie immer gehaft hat, nehmen wird, 
kad betrachtet dann wieder mohlgefällig den harten Thaler. 
Sie hat ihren Spruch gar gut gejagt. Eins oder das Andre 
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vergigt er doch; und wo foll er jegt im Frühjahr das Kohle 
blatt hernehmen! Läßt er's aber weg, fo bindet der Zaube 
nicht umd fie bat ihren Thaler redlich verdient. Auf jedeh 
Ball bat fie ihre Rache, die ſüße Rache ! 
Unterdeffen ftreift Konrad duch den dunkelnden Wal. 
Sein Gehirn ift von al’ dem Denken ımd Grübeln, von af 
der Raferei und Berzweiflung und von dem, maß er maß 
zulegt durchgemacht, ganz zerrüttet. Er will fich den Spruth 
ber Alten noch einmal berfagen: er vermag es nidt. Er 
blidt empor zur Sichel des gumebmenben Mondes, die ‚golden 
durch Die Zweige glänzt. Der Mond bat in dem Spru— 
der Alten auch eine Rolle gefpielt, er erinnert fich nicht mel 
melde. Ohne zu wifien, wie er dazu gekommen ift, hält e 
— das große Einſchlagemeſſer, das er beftändig ind 
aſche trägt, aufgeklappt in der Hand. Die blanke Kling 
bligt auf in einem Strahl des Mondes, und wie ein DM 
udt e8 durch Konrads umdunkelte Seele. Der Griff lieg 
h, feft in feiner ftarfen Hand, als wären Griff und Ham 
eined. Ya, ja das Meſſer ift e8, das gute, fcharfe Meſſe 
das andere, was die alte Here gefagt, iſt Alles nur dumm 
Hofus-Polus. Ein Schnitten in's Ohr! ja wohl! I 
würde was Rechtes helfen; ein Schnittchen thut's wohl nich 
aber ein Schnitt, ein einziger, tüchtiger Schnitt md = 


einer und — 
Der Unglüdlihe lacht gell auf und dann überfält if 
lötzlich ein 5* — Schauder; er ſtößt mit dem Meſſer vu 
* weg in die Luft, als wolle oder könne er ſich dadı 
den Berfucher vom Leibe halten; aber — fo oder fo — i 
Berfucher will nicht weichen; das fürchterliche Bild, das 
einmal beraufbefchworen, will nicht verjchwinden. Die Zung 
Hebt ihm am Gaumen, er ſchluckt mühjam, als ob er bei 
Blut tränfe, das er von ihrem weißen Halje herunterrieiet 
fiebt. Wie ihr das wohl Liege! fie hat fo feine, Tleine, wege 
Ohren, wie Sinderohren! und fie ift fo eitel darauf! f 
ftreicht da8 glänzende braune Haar immer forgfam au de 
Schläfen hinauf, daß nur ja die weißen Obren frei bleibe 
Es würde fehanderhaft ausſehen, nicht für ihn! Was ift 
ihm, ob fie Obren bat, oder nicht, fo lange ihre bien 
gen laden und ihr rother Mund — fo lange fih W 
Buſen hebt und fenkt, — fo lange Athen ift in ihrer Dr 
jo lange fie lebt! — aber für die Andern, für deu Hem 
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heißen Ohren flüflern kann, daß fie die Schönfte, bie Aller⸗ 
nfte fer, daß er fie lieb habe! o! fo lieb! und daß er fie 
heirathen und zur gnädigen Frau machen wolle! Heirathen! 
— Und wieder lacht er gell auf! Heirathen! ja wohl! Der 
wird fie dann nicht beirathen, der nicht, und Keiner fonft, 
—F Keiner! Dann iſt ſie für ihn, ganz allein für ihn, 
Pr ihn einzig auf der weiten Welt. | 
. Er ift, während fo der Tropfen Höllenfeuer, den die 
Ute in fein Herz geſpritzt, von der Gluth feiner Seele ge- 
Mhrt, zur wilden Flamme auflodert, immerfort vor fich hin 
Frannt, ohne zu willen, wo er ſich nt oder wohin ihn 
kine Füße tragen, wie in einem wüſten Traum. Plötzlich 
eht er an dem Graben, der hinter dem Teichgarten weg— 
eßt. Drüben ift die Gartenmauer und in der Mauer die 
Horte. Er weiß, fie ift nicht verfchloffen: der Gärtner, der 
8 dem Graben Wafler für feine Beete fchöpft, findet es 
Bquemer, fie nicht zu verfchließen; auch führt Tein Steg bin- 
Ber. Konrad hat in diefem Garten im Anfang, als ihm 
h keine beſtimmte Arbeit zugetheilt war, und er bald bier, 
Bd dort mit zugriff, Bertbn zuerft geſehen. Später haben 
e bier, wohin fie, — er aus dem Wiejengarten, der an die 
Bälle grenzt, fie, die den Gartenfchlüfel in Verwahrung 


E Treche, der ihr dann doch wenigſtens nicht in die Meinen 
























Bitte, — leicht und heimlich gelangen Tonnten, ihre Zuſam⸗ 
nlünfte gehabt, in denen fie Kr taufend und taufendmal 
ter heißen Küffen ihre Liebe geſchworen — und jest! Mit 
em mächtigen Sprunge ift er über den Graben; er drüdt 
e Pforte auf, er fchleicht in dem fchmalen Gange zwifchen 
er Diauer und den Fliederbüfchen, die eben die erften Blätter 

treiben beginnen, hinauf, Mit aller Macht überfommt 
die Erinnerung an einen Abend im vergangenen Spät- 
ebft — den legten, wo er fie bier in den Armen gehabt 
den: kleinen verfallenen Bavillon in der Ede, zu dem die 

he XTreppe binaufführtt. Sein Herz klopft zum Zer⸗ 
ei gen, da muß er fie gene wiederjeben und — da fieht er fie! 
' ie fit auf der Zreppe, und lacht zu einem Manne 


& der neben ihr NR, und ſich jetzt zu ihr herabbeugt. 





neftelt an ihrem Kopf, an ihren Haaren; fie wehrt ihn 
end ab und läßt es fi dann doc gefallen, daß er ihr 
m Geſchmeide, nachdem er es vor ihren Augen bat fpielen 
Men, in den Obren befeftigt. 
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In Konrad Ohren fauft e8, feine Schläfe fchmerem 
ihn, als wollten fie fpringen, feine Augen glühen, feine Zug; 
feine Lippen find wie verdorrt, er fchnappt nah Athen; = 
nächſten Moment fteht er vor der koſenden Gruppe, bie, ol 
fie ihn erblict, voller Entfegen auseinanderfährt. Den Bw 
führer paden, ihn auf die Erde fchleudern, ihn, als er ſi 
erhebt und auf ihn eindringt, mit einem Fauftfchlage ak 
mals fällen, ift für den ftarfen, wüthenden Mann das Wal: 
pon ein paar Wugenbliden. Der übel zugerichtete Sei 
wagt feinen neuen Angriff. Er erhebt fich zitternd und läf, 
laut um Hülfe rufend, fo fchnell ıhn feine Füße tragen li 
nen, aus dem Garten, ohne fi) nur einmal nad) dem arıma 
Mädchen umzufehen, daß in der Gewalt des Unflumigen pe: 
rüdbleibt. 

Sie fteht noch) immer auf den Treppenftufen; der Schredes 
bat ihre Glieder gelähmt. Sie ftarrt den Mann an, den ik 
fo jhändlih verrathen und verjucht mit bleichen, zitternäm 
Lippen zu lächeln. Ihr Lächeln ift font ſehr ſüß, jett W 
e3 nur ein häßliches Grinſen. Er: erkennt fie faum, fo ſeh 
IR die Angft fie entitelt. Die Mondfichel blidt über dm 

ohe Gartenmauer und zugleich fällt fein Blick auf die Ole 
ringe, die ihr der Verführer noch eben eingehängt bat. Te 
das fort, fchreit er fie an; umd noch einmal: thu' das fe 
Sie meiß erſt gar nicht, was er will; als fie es begreik 
pebt ſie die Hände, aber fie finfen ihr feaftloß herab; wiede 
ächelt fie ihn mit dem gefpenftifchen Lächeln von vorhin am 
So muß e8 fein! ruft er mit fürchterlicher Stimme, inden 
er fie zugleich mit rauher Hand ergreift. Die Todesangp 
iebt ie die Befinnung, giebt ihr die Kraft zurüd. © 
hringt auf und will fliehen; er reißt fle an ſich; das Meilen 
bligt ihr vor den Augen; das ift das Letzte, was fie nam 
fiebt; fie fühlt einen bremmenden Schmerz, fühlt, wie ihr d 

Blut an den Wangen, an dem Hals berunterriefelt, die Sim 
ſchwinden ihr. 

Unterbeffen hat‘ Herr von Tree auf dem Hofe Larn 
gemacht. Es ift die Zeit, wann nach Vollendung der Arbei 
gerade viel Knechte und Tagelbhner auf dem Hofe verisme 
melt find. Er fohreit ihnen entgegen: im Teichgarten lauf 
ber Konrad umher, der habe ihn und die Bertha ermoräl 
wollen. Konrad ift wegen feiner Strenge und Redlicht 
bei Allen verhaßt; eine Gelegenheit, fi an ihm zu räde 


‚Iorımt ihnen fehr gelegen. Sie ergreifen als Waffen, was 
‚Ihnen zuerft in die Hände fommt: Stangen, Drefchflegel, Heu- 
‚gabeln, die Weiber fchließen fih an; jo ziehen fe nad dem 
Garten. Raum baben fie, indem Einer den Andern vor» 
ſchiebt, ein paar Schritte umter den hohen Bäumen gethan, 
als ihnen Konrad mit dem Mädchen in den Armen entgegen 
Iommt. Mörder! Mörder! ſchreien fie ihn an, und wollen 
rähn ergreifen. Er überläßt dag Mädchen ein paar Frauen, 
die fi herandrängen, tritt dann ſchnell zurüd, und droht, es 
Fa # 

‚den, der filh ihm nähere, mit dem Meſſer, das er über dem 
‚Kopf fhwingt, zu erftechen. Niemand will fein Leben daran 
"fegen, am wenigften Herr von Treche, obgleich er am laute- 
‚ Ken ſchreit. Konrad, der fie unentſchloſſen fieht, wendet ſich und 
iſt alsbald unter den Bäumen, ın den Büjchen verſchwunden. 
Dan verfolgt ihn nicht, Alles drängt fi um Bertha, die fich 
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im innigften Bedauern der Anweſenden, die fü auf das 
Eredtidhte gefaßt gemacht haben und num um das tragiſche 
Finale jo jämmerlich betrogen werden. Doch ift e8 nur eine 
Stimme, daß fie noch in diefer Nacht flrben werde. So 
tigt man fie in's Haus, wo die alte Haushälterin fie in 
Empfang nimmt ımd auf ihr Zimmer bringen läßt. Dan 
Hicht das Blut ab, das nodh immer aus den Wunden 
Mrömt, jammert und ringt die Hände über die graufame 
* tünmelung, die an dem fchönen Mädchen verübt ift, 
ron vergißt dabei ganz, in die Stadt nah dem Arzt zu 
Biden 


Daftir ift man draußen um fo gefhäftiger; man ſchämt 
ch, daß man den Böfewicht jo leichten Kaufes bat davon 
kommen lafien. Möglicherweile it er noch in einem der Gär⸗ 


großem Styl anzujtellen. Dan 
8 


e 
eil nehmen. Herr von Treche wird, als man eben aut 
ben will, vermißt. Man hat nicht bemerkt, daß er fi 
on vor einer halben Stunde in den Stall gejchlichen, fein 
erd gelattelt, zur Hinterthiir hinausgezogen bat, aufgejefien 

in toller Eile davongeritten if. Man fucht, man ruft, 
Fr. Spielfagen’s Werte. VII. 25 





‚ein wenig zu vegen beginnt und aljo jedenfalls nicht todt iſt, 
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und enſſchließt [ endlih, da Suchen und Nufen vergeblich 
ift, obne den jchnurrbärtigen Helden das Wageftüd zu bes 
ginnen. Der Haufe zieht in den Garten, man läßt bie Hunde 
108, ſchlägt auf die Büſche, zertritt die Beete umd ehrt il 
einer Stumde zuräd, wenn aud ohne den Verbrecher, doch 
in dem füßen Bewußtſein, eine jchwere Pflicht mit Selbftaufs | 
opferung erfüllt zu haben. | 

So ftanden die Dinge, als ich anlam. Mein Gemäth | 
war unterwegs durch die unbeftimmte Furcht möglicher Schred- | 
niffe, Die mich bei der Heimkehr erwarteten, fo verbüftert ge 
weien, daß mich die Wirklichkeit verhältnigmäßig ruhig ließ. 
Ueberdies war e8 für die Herrin einfach ſchicklich, im folder | 
Lage unter fo vielen Topflojen Menſchen den Kopf oben zu 
behalten. Ich hieß die Leute auseinandergehen, es ſei für 
den Augenblid für fle nicht3 mehr zu thun; dann jchrieb id, 
enoch in den Reiſekleidern, ein Billet an den Arzt und ein paat. 
Zeilen an meinen Ontel und befahl, daß zwei reitende Boten 
fih fofort damit auf den Weg machten. Daß Alles war in 
wenigen Minuten gefchehen, dann folgte ich der Haughältert 
in da8 Zimmer, wohin man das arme Mädchen getragen 
hatte. Auch hier waren erft drei oder vier unnütze Klage 
weiber zu vertreiben, bis ich an dag Bett, auf dem die Um! 
glüdliche noch in ihren Kleidern lag, gelangen konnte. 

Ich glaubte auf Alles gefaßt zu Fein, dennoch vermocht 
ich nicht, einen Schrei des Entfegens zu unterdrüden, als ı& 
den ungefchidten Verband, den man angelegt hatte, entfernict 
Wäre das Mädchen wirklich ermordet worden und hätte i— 
jegt vor ihrer Leiche geftanden, ich weiß nicht, ob mein Ent 
ſetzen qeößer ewejen wäre. Hier war etwas Unbegreiflice 
Unfaßliches, —* meine Empfindung unſäglich Grauenhafte 
Den Leib tödten, weil man ſonſt nicht an die Seele, die uff 
beleidigt bat, fommen Tann, oder konmen zu können glaubt 
das hätte ich verftehen, nachfühlen können; aber den Leib vers 
ftämmeln, diefen ſchönen Kopf für immer zu einer Carrica 
tue machen — ich würde vergeblich verjuchen, Ihnen mein 
Empörung zu fohildern. Ich war beinahe außer mir; iß 
wiederholte mir immerfort: das ift nit die That em 
von ra Leidenfchaft Weberwältigten, das ift das Werk einck 
Teufels 


Und wer war dieſer Teufel? der Mann, auf deffen * * 
lichkeit ich ſo feſt vertraut hatte, der mir hundert Bewei 
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feiner Bravheit, feines Opfermuthes, feiner Anhänglichkeit ge- 
geben, dem ich noch vor wenigen Stunden, wenn es hätte fein 
müſſen, mich jelbft, meine Kinder anvertraut haben wiirde — 
mich ſchauderte vor den entfelichen Tiefen des Menſchenher⸗ 
—* die fich bier plötzlich dem ſchwindelnden Blick aufſchloſ⸗ 
en; aber Abſchen war doch die herrſchende mpfinbung, tief= 
fer Abjchen vor dem Thäter und feiner That, und Mitleid, 
innigftes Mitleid mit jenem unglüdlichen Opfer, das noch 
ünmer nicht wieder zur Befinnung gefommen war und jest 
m Wimdfieber zu lachen und abgeriffene Strophen aus ihren 
Lieblingsliedern zu fingen begann. 
.Ihr Zuftand, den ich bis dahin für nicht abfolut gefähr- 
fi) gehalten batte, begann mich zu ängftigen, dabei fonnte 
der Doctor im beften Falle vor zwei Stunden nicht eintref- 
fen. Wie angenehm war ich deshalb überrafcht, als ich jetzt 
einen Wagen vorfahren hörte und eine Minute fpäter der jo 
fehulihft Erwartete in's Zimmer trat. Er ließ fich in fei- 
ner mir längft befannten Weife nicht weiter auf Fragen ein, 
— trat fofort an's Bett und begann ſeine Unterfuhung, 
Ich ſah ihn wiederholt den Kopf ſchütteln. Es ift lebens⸗ 
gefährlih ? fragte ich leife. — O nein, das nicht, erwiederte 
&, und fuhr ruhig in feiner Arbeit fort, legte den Verband 
an, traf die nöthigen Anordnungen, und jagte, daß jet vor⸗ 
Unfig nicht3 weiter zu thun fei. 
, _ ®ir gingen hinauf. Er aa feine Berficherung, 
Be eine eigentliche Gefahr nicht vorhanden, e8 müßten denn 
onderd ungünſtige Verhältniſſe, die er aber keineswegs be- 
ſarchte, eintreten. Das Fieber jet jet fehr ſtark, werde aber 
bald nachlafien; um Bertha’ Schönheit fet es freilich für 
kamer geſchehen. Zuletzt fragte er, wonach mandyer Untere 
ft gefragt haben würde: mie denn dies Alles fo gekom⸗ 
men? Ich erzählte ihm, mas ich wußte. Das ift Furiog, 
das ift zu kurios, dariiber muß man fich wirklich wundern, wieder- 
holte er einmal über das andere; und wiſſen Sie denn, wen 
wir’s jr verdanten haben, daß ıch fo früh gekommen bin? 
beinfelben Manne, der das arme Mädchen in diefen Zuftand 
bat. — Unmöglich! vief ih. — Und doch ift es fo, 
mbr er fort. Bor zwei Stunden werde ich in der Reſſource 
mn Taroktiſch weggeholt. Draußen halte ein Reiter, fagt 
wir der Kellner, der mich felbft zu fprechen wünſche. Ich 
jebe hinaus. Neben einem Pferde, daß, wie ich beim Scheine 
25* 
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der Laterne ie, mit Schaum bededt ift und defien Weichen - 
ſuem ſteht Konrad. — Was giebt's Konrad? — Sie mil: 
en ſofort kommen. — Aber was giebt es denn? — Ich kam 
es nicht ſagen, aber Sie müſſen ſofort kommen. — Die gub 
dige Frau? eines von den Kindern? — Nein, die Bertba .. 
damit fit er ſchon wieder im Sattel. Ya, mein Gott, ſage 
ih; aber da giebt er dem Pferde die Sporen und fort geht's 
im Galopp die Straße hinab. Ich machte, daß ih nad 
Hauje und in den Wagen kam, es mußte wohl Gefahr im 
Berzuge fein, wenn ſich der Konrad, den ich als einen fo ver⸗ 
nünftigen, Taltblütigen Menſchen kannte, jo toll geberhen 
konnte. Freilich, dacht’ ich, er ift der Bräutigam des Mäd⸗ 
hend — wenn ich dieß hätte ahnen künnen! Aber. jest will 
ih noch einmal nach unferer Patientin fehen. Sie müflen fi 
unbedingt zur gr begeben; Sie können gar nicht3 mehr 
Belfen; ich ſtehe Ihnen für Alles. 

Damit verließ er mich; ich dachte natürlich nicht daran, 
zu Bett du gehen; ich erwartete den Onkel, defien Wagen dans 
auch al3bald in den Hof rollte. — Nun, babe ich's nicht ger 
fagt, rief er nod) im Hereintreten, das Bauernvolk, ja de 
Bauernvolf! mit dem laffe man fih nur ein, und man mizb 
bald erfahren, daß zwei mal zwei nicht vier, fondern fünk 
oder der Himmel mag wiffen, was if. Wo ftedt denn be 
Hallunfe? Uad in taujend Stüde hat er das arme Mädqhen 
zerjchnitten? 

Ich erzählte dem alten Heirn, den der verwirrte Berich 
welden er von meinem Boten empfangen, denn doch etwa 
aus feiner gewöhnlichen ſatiriſchen Stimmung aufgelch ei: 
hatte, wie die Sachen lagen. Er ließ mich kaum zu Ende Ep 
den. — Da ftehft du's, rief er; fchneidet dem Mädchen N 
Ohren ab, oder halb ab, was weiß ich! Welcher vernünfiage 
Menſch würde wohl’ je auf einen fo verrüdten Gedanie 
fommen! aber — unterbrach er fich, indem er dabei den iM 
ger an die große Habichtsnaſe legte — fo dumm ift der Gm 
all nicht, ja, wenn man's recht fiberlegt, eigentlich jehr pm 
jede geſcheidt. Das Mädchen hat nicht hören wollen, mE 

enkt er, dann foll fie fühlen. Sie bat fich immer wundt 
wie viel auf ihr hübjches Mäskchen eingebildet, fie pe 6 
überall zu Markte getragen, das foll fie nun wohl: [et 
laffen, und kann heilfroh fein, wenn ich fie hinterher a 
nehme, Nun, nun, ich weiß, was du fagen millfl. 0 


= 


find aufgeregt, wir find empört, wir find moralifh und 
 äfthetifch beleidigt, wir glauben uns in die dunkelſten Zeiten 
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| Nothwendigſte, das heißt, den Verbrecher zur gerechten Strafe 
* ziehen, und vor Allem erft einmal Dingfeft zu machen, 


 Sentimentalitäten diefen Leuten gegenüber! Das fehlte noch, 
dag wir einen fo defperaten Menſchen auf freien Füßen Tie- 
‚gen, da muß ein Erempel ftatuirt werden, fonft wäre bald 
iemand mehr feines Lebens ficher. 
Damit eilte er hinaus. Ich befenne, daß ich da in 
Thränen ausbrad, nnd daß ich die folgende Stunde in einer 
‚teberhaften Unruhe verbrachte. Endlich fam der Onkel mit 
„ben Leuten zurüd. Sie hatten das Vorwerk abgefucht, und 
„wohl das Pferd, das Konrad auf dem Wege nad) dem Doc⸗ 
‚tor geritten, im Stalle vorgefunden, aber weder bort, noch 
im Haufe, noch irgendwo fonft den Reiter. Ein Knecht hatte 
‚amögeja t, er babe gejehen, daß Konrad daB Thier gefattelt, 
‚and dat er nach anderthalb Stunden wiedergelommen, es 
‚Jelbi in den Stall gezogen und abgerieben babe. Dann jet 
‘er in’ Hau gegangen und nad) einigen Minuten wieder in 
den Stall gefommen, habe, wie er es immer zu thun ge- 
‚pflegt, die Runde gemadt, ihm Dam Knecht) aufgetragen, 
"Heute Naht befonders forgfam zu jein, da er ſelbſt noch ein⸗ 
mal fort müffe Darauf fei er in der That fortgegangen, 
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und was den Knecht fehr gewundert, querfeldein in der Rich— 
tung nad) dem Walde. 

Da wollen wir morgen weiter juchen, fagte der Onkel, 
und nun bitte ich dringend um mein Bett. 

Er ging zur Ruhe, auch der Doctor legte fich fchlafen, 
nachdem er mich noch einmal verfichert, daß es mit Bertha 
ſchlechterdings feine Gefahr Eiak: Gott fei Dank! Tagte ich, 
und bei mir ſelbſt ſprach ich: Und Gott fei Dank, daß fie 
ihn nicht gefunden haben! 

Das Gerüht von Konrad Attentat ‚hatte fih mit 
Bligesfchnelle iiber die Ntabarichaft verbreitet und natürlich 
in jedem neuen Dorfe eine tollere Geftalt angenommen. Die 

anze Gegend war in Aufruhr, die Behörden mijchten fid 
inein; ic) ſehnte mich faft nach der eigenen Gerichtsbarkeit 
aid, die und das Jahr vorher abgenommen war. Die 
andfchaft wurde in allen Richtungen durchſtreift, den Ber 
brecher aufzufuchen; man zog mit Flinten und Hunden in 
die Wälder, man geberbete jich fo albern wie 
und erhielt mich dadurch fortwährend in der größten Auf 
regung. 

— Kaum weniger peinlich waren für mich die Disputatio⸗ 
nen des Onkels, der an die Stelle meines weggelaufenen 
Verwalters getreten war, wie er es ausdrückte, und des Doc 
tor, der alle Tage aus der Stadt kam. Sie ftritten fi 
über Konrad That, welche Jener in feiner ffeptifchen Weile 
pſychologiſch, ımd Diefer, ein harter Miaterialift, ao 
u erklären fi bemühte. Der Streit verlief fih oft a 
‘, abftrufe Gebiete und wurde meiftend fo heftig, daß ich 
jrob war, das Zimmer verlafien und nad) unferer Patientin 
ſehen zu können. 

Die Prognoſe des Doctors —* ſich als richtig be 
währt, das Fieber hatte ſchon am folgenden Morgen nachge⸗ 
laſſen, von einer Gefahr war nicht mehr die Rede. Da 
hien der Seelenzuftand des armen Mädchens deſto troſtlo⸗ 
er. Und wie konnte da8 anders fein! Der eine Liebhaber 
batte fih al3 Barbar, der andere als elender Zeigling aufs 
gewiejen und fie wußte am beften, wer an dem ganzen lin 
glüd ſchuld war! Dazu die Scham, vor mir nun endlich 
einmal in ihrer wahren Geftalt zu erjcheinen, die Gewißheit, 
der Gegenftand des Geſpräches, vielleicht des Geſpöttes für 
Die ganze Nachbarfchaft zu fein, zulegt, und am meiften, die 





5 391 


 ammwiederbringliche Einbuße, bie m Schönheit erlitten, — 
ihre vielgepriefene Schönheit, auf die fie fo unſäglich ftolz 
geweſen — wahrlich, das waren Leiden, welche empfindlicher 
Kin mußten, als die Schmerzen, die ihr ihre Wunden ver- 
urſachten. Ich fand es nur zu begreiflich, daß ich fie, fo oft 
ich kam, in Thränen fand, daß fie faft gar nicht ſprach, und 
Niemanden, am wenigften mir, in’8 Geficht zu fehen wagte, 
Ich ließ fie ruhig gewähren; ein folcher Zuftand will eben 
Durchgelitten fein, und was hätte ich ihr auch dm Troſt fa» 
en, womit hätte ich fie unterhalten können? Etwa von dem 
anne, den fie durd ihr coquette Augenfpiel aus feiner 
ſcheuen Zurüdhaltung beraußgelodt, um ihn hernach durch 
ihre Zreulofigfeit zur Verzweiflung zu treiben, und auf den 
man jeßt Jagd machte, wie auf ein wildes Thier? oder von 
dem Andern, der ihr allerdings auf dem halben Wege ent- 
gegengelommen fein mochte, der der Leichtjinnigen, Leichtgläu- 
bigen die herrlichſten ſpaniſchen Schlöfler verfprochen hatte, 
und von dem ich jett einen Brief erhielt, worin er mich um 
die Auslieferung feiner Sachen erſuchte (die bereit3 längjt ge⸗ 
packt in feinem Zimmer fanden) und fich außerdem in der 
frivolſten Weije über ein „gewifies Verhältniß“ ausſprach, 
„iu daß er fidy freilich, als Cavalier, niemals hätte einlaſſen 
ſollen“, und von dem er bedauere, daß e3 für das ‘Mädchen 
„jo unangenehme Confequenzen“ gehabt abe. 

| Sie that mir wahrlid von der en leid, dennoch konnte 
ih nicht anders, als in dem, was jie betroffen, den Finger 
einer Nemefiß zu erkennen, die hart, aber nicht ganz unge- 
recht geftraft hatte. Und wiederum, während alle Welt über 
Konrads That Zeter fchrie und ihn felbit als einen Auswurf 
der menfchlichen Geſellſchaft betrachtete, ſprach für ihn in mei- 

‚ nem Herzen immer vernehmlicher eine Stimme, die ich nicht 
zum weigen zu bringen vermochte, und bald nicht mehr 
um Schweigen bringen wollte. Crbarmen zu üben, ift ja 
a3 fchöne Vorrecht von ung Frauen, und obgleih mir na» 
tinlih die That felbft noch gleich verabſcheuungswerth er⸗ 
chien, fo regte ſich doch immer ftärfer dad Mitleid mit dem 
äter, der, wenn ich mich nicht gänzlih in ihm getäufcht 
batte, zur Zeit fich mindeftens e enfo unglüdlich fühlte, wie 
jein Opfer, und vielleicht in demfelben Maße unglüdlicher, 
al3 er eine weitaus tiefere, und, wenn Sie wollen, bedeus 
tendere Natur war, bei der die Reue, wenn fie zum Durch⸗ 
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bruch kam, nicht werige fürchterlich fein mußte, als die Lei⸗ 
denſchaft, die ihn zur That trieb. N 
Mit diefem Gedanken trug ich mich, als ih — ich glaube, 
es war am achten Tage nad der Kataſtrophe — von mei⸗ 
nem Onkel, den die Geſchäfte wieder anf fein Gut gerufen 
hatten, zurücklehrte. Ich hatte den Wagen verlaflen, um, da 
der Abend fehr fhön war, den Fürzeren Nichtmeg durch den: 
Wald zu Fuß zurlgulegen. Im Walde war mir wieder 
eines jener abſcheulichen Streifcorps, die mit gefpannten Ge⸗ 
wehren und langen Stangen auf den Unglüdlihen Jagd 
machten, begegnet. Diesmal hatte fi der Dorfichulze im 
Perfon an die Spige gefegt. Ein Heiner Bube wollte den 
Berbreher am Rande de Waldes qeichen haben. Der 
Schulze machte mir die unterthänigften orwäürfe über meine 
Tollkühnheit, jo allein durch ein Revier zu gehen, wo binter 
jedem Baume der Mörder lauern könne Er wollte mir 
urchaus mit feiner Mannſchaft das Geleit geben, und fchien 
fehr verlegt, als ich ihm erfuchte, fich durch mich nicht aufs 
halten zu laffen. 
Der Haufe zog weiter, ich fette langſam meinen Weg 
fort, al8 plöglich, wie ich eben einen Hohlweg paffirt bim, 
der ziemlich fteil aufwärts führt, Konrad vor mir ſtand. 
Mein Schreden war groß; ich konnte einen leifen Schrei nicht 
unterdrüden. — Fürdten Sie fi nicht, fagte er, indem er 
einen Schritt zurüdtrat. Ich deutete nach der Richtung, in 
welcher der Haufe gezogen, deflen verworrene Stimmen noch 
. ung binaufdrangen. Er begriff fogleih, was ich wollte, 
enn ex warf einen finftern Blick nad jener Seite und fagte: 
Wenn Sie fh nur nicht vor mir fürdten! — Das the ich 
nicht, erwiederte ih. Sie fehen e8; aber ich möchte nicht gen, 
daß man Sie in's Gefängnig würfe, um meiner Kinder wib 
len nicht. — a, ja! jagte er. 
de mit dem Nüden der Hand über bie 


außrod und die hohen Stiefel zeigten bie Spuren Don 
Nächten, die im Walde oder in einfamen Hürden zugebradt 
fein mochten. Es war wieder der Konrad, der vor drei: 
Jahren auf unferer Schwelle erfchienen war und um ein 
Stüd Brod gebeten hatte, das ihn vor dem Verhmgem 
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den follte. — Armer, armer Mann! fagte ih unwill⸗ 


: Der mitleidige Ton, in dem ich die Worte geraden, 
mußte ihm in die tieffte Seele gedrungen fein. Ein Stöh⸗ 
am, das mir durch's Herz fchnitt, drang aus feiner breiten 
Bruft, die fi krampfhaft bob und fenkte; im nächften Augen- 
Hi lag ex vor mir auf den Knieen und füßte den Saum 
Weines Kleides zu wiederholten Malen; dann fprang er auf 
md war alsbald in dem dichten Gehölz, auß dem er heraus⸗ 
ereten war, verſchwunden. Ein paar Mal hörte ich die 
Zweige Inaden, gerade wie wenn ein Hirfch in der Flucht 
durch die Büfche bricht, und num war Alles ftil. Ich hätte 
Kunden fönnen, meine aufgeregte Phantafie habe mir die 
Scene, die ich foeben erlebt, vorgejpiegeit. 
. Die fonderbare Begegnung gab mir viel zu denen; aber 
kb bütete mich wohl, gegen irgendwen davon zu ſprechen. 
ß Konrad ſich nur fo lange in der Gegend aufgehalten 
end allen Berfolgern getroßt hatte, um mich noch einmal zur 
Ehen, um mir in feiner Weife zu fagen, wie tief er feine 
that bereue, war offenbar. % hielt mich überzeugt, daß 
nun das gefährliche Terrain verlaffen habe, und der Er- 
bien mir recht zu geben. Wenigftend fand man in 
folgenden Wochen auch nicht die leifefte Spur von ihm; 
Eifer feiner Verfolger erlahmte, man begann bereit3 ge⸗ 
entli) von etwas Anderem zu reden. 
Unterdeſſen war au in der Wirtbfehaft nach und nad) 
He Ordnung zurüdgelehrt. Ein neuer Verwalter war enga⸗ 
jirt worden, ein einfacher, beicheidener Mann, der emfig jei- 
ker Pflicht oblag und feiner Aufgabe gewachſen fchien. Das 
orwerk wurde von bier aus verwaltet, was jetzt nicht mehr 
ſchwierig war, da der Onkel die Güte gehabt hatte, daS 
oſtſpielige und läſtige Geftüt zu übernehmen und auf fein 
But ge überführen. Ex kam zuweilen herüber, mir mit Rath 
md That beizufpringen; ich felbft mar viel draußen auf dem 
elde, bald im Wagen, bald zu Pferde, und fah nach dem 
Rechten, oder gab mir wenigftend davon den Anjichein, mas 
kanchmal auf daſſelbe hinauskommt. Ä 
. Bertha bütete fihon längft nicht mehr das Bett; die 
Bunden waren abgeheilt, aber um ihren Gemüthszuſtand fah 
8 defio trauriger aus. Noch immer, fo oft ich unerwartet 
m ihr fam, fand ich fie in Thränen; das Mädchen, welches 
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bei ihr ſchlief, ſagte, daß fie halbe Nächte lang ım ihrem 
Bette fie und meine. Keine Bitten konnten fie vermi 3 
das Zimmer zu verlaſſen und wenn ich mich über ihr Ge— 
bahren zornig ftellte, ſah fie mich fo Häglicy an, daß ich ig 
wiewohl ungern, gewähren ließ. in vermundetes Nebhul 
kann fich nicht ängftlicher in die Aderfurche drüden, als if 
das arme Mädchen den Bliden Aller verbarg; und wen 
man dann fich erinnerte, wie fie früher geweſen war: wi 
fed und zuverfihtlih, wie lachluſtig und übermüthig 
Ionnten Einem wohl felbit die ZTihränen in die Auge 
nımen. 
Sie werden e& verzeihlich finden, daß ich in folder Lag 
auf das Gemüth eines Mädchens, welches bis dahin jo gay 
in Leichtfinn und Eitelkeit aufgegangen war, mit Tleinen m 
kleinlichen Mitteln zu wirken huchte, ihr zum Beifpiel gel 
entlih etwa Schmeichelhaftes über ihr gutes Ausſehe 
Pate: daß ihre Augen ee feien, als je und daß ibg 
ſchlanke Geftalt mir noch zierlicder erfcheine. Eines Tage 
ordnete ich ihr ſelbſt das reiche Haar und arrangirte ihr & 
ſchwarzes Flortuch, welches ich ihr um den Kopf band, 9 
dag aud nicht die mindeite Spur der graufamen Verſti 
melung zu bemerfen war. Sie ſah in der That ganz w 
zend aus; ich führte fie mit janfter Gewalt vor einen Spi 
gel und fragte fie freundlich, ob fie auch jo nicht glaube, ſi 
vor den Leuten fehen laffen zu können? Wie erftaunt ı 
ih, als ſie, die noch eben bei meinem fanften Zufprud 9 
lächelt hatte, jegt in beftigite Thränen ausbrach, mit leide 
ſchaftlicher Dankbarkeit meine Hände füßte, und fchlucze 
verficherte: fie Tünne nie wieder glüdlic) werden, umd weit 
ech lein Menſch wüßte oder je erführe, was mit ihr 
ehen ſei. 
Gieb Acht, ſagte der Onkel, dem ich dieſe Scene zul 
theilte: e8 kommt, wie ich gejagt! Ste hat nicht hören m 
fen, nun bat fie gefühlt. Solche Leute find wie die Kinde 
Ein Kind, das man gezlchtigt hat, ift nicht beleidigt, fondeg 
einfach erjchroden, gedemüthigt, zur Railon gebracht. A 
ift ihr Tal. Nächſtens wird fie dir erklären, fie Tönne mg 
den Einen lieben, der ihr die Ohren abgefchnitten, oder. bil 
fiend den Anderen, dem fie zutraue, daß er ihr im betrefm 

den Yale auch die Nafe abjchneiden würde. 
Es ſchien, daß der alte Herr, der ftet3 geneigt war, 
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auge Welt für unvernünftig zu erklären, in dieſem Yalle 
Mamal wieder recht haben follte. 
J. Meine Bemühungen hatten wenigjtens den Erfolg ge- 
Belt, deß Bertha st anfing, fih im Haufe mit einiger Frei⸗ 
t zu bewegen. Eine Tages fand ich fie in einem Raume, 
x zur Aufbewahrung von allerlei Sachen diente, und wohin 
Rd) die wenigen, welche Konrads Eigenthum geweſen und 
Re er auf feiner Flucht ſämmtlich zurüdgelafien, gebracht 
ren. Ich ſah, wie fie davor ftand, in der Haltung Je⸗ 
Bandes, der vor einem geliebten Grabe weint und betet. 
Da ſie mich nicht bemerkt hatte, zog ich mich leife wieder zu- 
Mi, nicht wenig erjtaunt über daS, was ich gejehen und 
gentli außer Stande, es mir zu erklären, wenn ich mid 
Iht zu der Anficht des Onkels befennen wollte: „Dieje 
tenfchen feien aus Widerfprüchen zuſammengeſetzt.“ 
| Fi ein Vorfall, der mir 


enn fie nicht wollten, daß fie ihnen ebenfo mitſpiele. Man 
hite Notiz von diefen Reden genommen, ein beſonders Küh⸗ 
re hatte die Alte denuncirt und unfer Freund, der Juſtiz⸗ 
tb Dierz, der al3 Unterfuhungsrichter in dem alle fun⸗ 
zte, daB dumme, böſe Weib wirklih zu einem Geftändniß 
mot. Mir war es damals eine fürmliche Beruhigung, 
p wifien, daß jenes Zeufliiche in Konrads That nit auß 
m felbft ſtammte, daß es ihm in fihlimmer Stunde von 
Bnem Satan in Menfchengeftalt gelehrt war, obgleich ich 
ut etwas anders darüber denke. Ich meine nämlich, daß 
e Einflüfterung der Alten in diefem Falle nur war, was 
He Aerzte in der Pathologie, glaube ih, eine Gelegenheits⸗ 
lache nennen, und Konrads That mit ihrer ganzen Schwere 
ihn, und ihn allein zurüdfällt. Damals aber, wie ge- 
,‚ war ich anderen Sinnes und ich hielt es für meine 
icht, die Entdeckung Bertha mitzutheilen. Sie ſah mich 
großen, ſtarren Augen, die fi) während meiner Er⸗ 
Ablung mehr als einmal mit Thränen füllten, an. ALS ich 
Ende war, drüdte fie ihr Gefiht in die Hände und 
Mluchzte: Gott ſei gelobt: ich wußte ja, daß er nicht fo 
fecht war! 


396 
























Bon diefem zuge wurde ihr Blid freier, ihre Haltut 
firaffer; ihr Auge befam wieder etwas von dem alten Glan 
wenn e8 auch nicht mehr fo übernrüthig wie früher lachtg 
aud dann nicht, als einige Wochen fpäter Jemand, den’ F 
font, ohne zu lachen, kaum anſehen konnte, ihr einftiger CR 
vierlebrer, unfer Pfarradjunct, der ſchon feit Tange mohlE 
ftallter Paftor, auf den Hof kam, mit breitfrämpigem 02 
den Wanderſtab in der Hand, wie es fich für den Nachfolge 
der Apoftel ziemte. 
Ich war über diefen Beſuch einigermaßen erſtaunt; DE 
junge Pfarrer hatte, feitdem er fih vor vier Jahren fo tapfl 
aus den Schlingen 309, die ihm Satan gelest, nie wieder DE 
ung fehen lafien und auch fonft jede Begegnung forgfälti 
vermieden. Uebrigens hatte er ſich nicht eben verändert; % 
war vielleicht nicht mehr ganz fo mager und verblaßt, al 
feine Schüchternbeit und Unbebolfenheit hatte er auf jeing 
einfamen Landpfarre beftens conjervirt. Jetzt jaß er mir & 
der Kante des Stuhls, ganz wie in alter Weiſe, gegenübeg 
drehte, ganz wie in alter Weife, den unglüdlichen breitfräng 
pigen Hut über den zufammengepreßten fpigen Knieen m 
Karte mich, den blaffen Mund Balb geöffnet, durch die runde 
rilengläfer an, e8 mir überlaffend, wie ich es für [hc 
erachten würde, die Unterredung, die er nachgeſucht, zu be 
innen. 
Natürlich that ich meine geſellſchaftliche Schuldigkeit 
unterhielt, fo gut ich konnte, meinen verftäubten Saft, der 9 
legentlid Ya und Nein, Nein und Ja, wie ed paßte, 0 
auch nicht paßte, dazwiſchen warf, bis ich endlich, von all 
vergeblichen Verſuchen erfchöpft, mir die Bemerkung erlant 
e3 fomme mir vor, als ob er irgend etwas auf dem Herz 
babe, und es fei vielleicht am Beſten, menn er mir ol 
MWeiteres den Gegenftand feiner Preoccupation mittheile. H 
fing der Hut an, ſich in einer beängftigend fchnellen Weiſe 
drehen, die großen Füße fcharrten hin und ber, der 
ichorene Kopf begann fi) auf und nieder zu bewegen, ı 
wolle er fich im nächſten Augenblid von dem weißen Halb 
tuch ablöfen, der große Mund fchnappte ein paar Mal mei 
Athem ımd die war es nun. Er kam, um Bertha zu feine 
riftlichen Eheweibe zu begehren, mit einem Herzen, aus Dei 
wie er hoffe, eine vierjahrelange Reue und Buhe den le 
Reſt irdiſcher Hoffart und Eitelfeit getilgt habe, Nun 
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bihr er fort, umd er faltete dabei fromm feine Hände, bat 
Rir der Himmel felbft ein Zeichen gegeben, daß meine Prüs 
Pingszeit zu Ende if. Was mich damals zu der Jungfrau 
pte: ihre fündige Schönheit — das ift dahin. Der Himmel, 
Jeſſen Wege unerforihlih find, bat fich eines fchredlichen 
Perkzeugs bedient, um aus dem Wege zu räumen, was uns 
JFennte. Die Hartgeprüfte darf des Hartgeprüften Ehegemahl 
erden; was jie in den Augen der Andern abſcheulich madt, 
Jas macht fie mir lieblich; und auch) Fa wird e8 beißen, daß 
der Stein, den die Andern verworfen haben, der Edftein 
pnferes zeitlichen Glüdes, und hoffen wir in Demuth, unferer 
Boigen Seligleit geworden ift. 
3 batte, während der wunderliche Menſch fo fprad), 
uch die Feniter des Gartenzimmers, in dem wir faßen, 
Bertha in einiger Entfernung zwifchen den Beeten gehen fehen. 
Petzt wandte fe fih gerade um und fam auf das Hauß zu⸗ 
jeſchritten. Die Mittagsfonne ſchien bel in ihr ſchönes, von 
m dunkeln Flortuch, das fie jetzt beftändig trug, berrlich 
Bingerähmtes Gefiht. Ich nahm den Aufgeregten bei der 
Band, führte ihn an das Feniter, deutete durch die hohen 
dlattgewächſe nad) der Geftalt im Garten und fagte: Glau⸗ 
Ben Sie wirflid, daß es feine Sünde jei, dieſes Mädchen zu 
Die Wirkung meiner einfachen Kriegslift war unbefchreib- 
ih. Er wurde roth, er wurde blaß, er murmelte abgerifjene 
Worte; ich glaube, er nahm, was er ſah, für ein Blendwerf 
der Hölle, für eine neue Verſuchung, die er mit Fräftigen Ges 
Beten zu beſchwören juchte. | 
: Da er wirklich ein guter Menſch war, jo jammerte mich 
deiner, und in Anbetradt, daß er unter den Händen einer 
Bugen Frau fid) doch am Ende nod) formiren könne, beſchloß 
ch, die Angelegenheit, fo lächerlich fie auch ſchien, ernithaft 
zu nehmen. Ich verfuchte aljo, ihm feinen frommen Schreden 
Muszureden, was wirklid — mir zum Beweiſe, daß er nicht 
any jo albern war, wie er fich ftellte — einigermaßen gelang. 
Ben Heil bei Bertha felbft zu verfuchen, wie ich ihm rieth, 
geftattete freilich jeine Aengftlichleit nicht. Ich entließ ihn 
nit dem Berfprechen, Bertha zu fondiren und ihm fehriftlich 
er feine Bewerbung fortzufegen oder aufzu= 















zu melden, o 
—* habe. J 
| Bertha that, was ich freilich erwartet hatte: fie wies den 
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Antrag des Paftors entichieden, ja mit förmlichem Abice 
zurüd. — Ich bin ja verlobt, gnädige Fran! fagte fie. 
Wenn du dich fo fühlft, erwiederte ich, bift du es freilil 
fonft nit; ein Band, das fo roh durchſchnitten ift, Hält mi 
noch, wenn man es gefliffentlich wieder zufammentnitpft; un 
vieleicht au dann nicht mehr. Du kannſt, was gefchehen iß 
nie vergefjen oder vergeben. Du kannſt deine Hand nit 
vertrauensvoll in eine Hand legen, an der dein Blut gefich 

. Er dat fein Recht mehr an dir, weder ein ganzes ne 
ein halbes. Und es jcheint mir auch ganz unmöglich, dap 
felbft e8 je wagen könnte, fi) dir wieder zu nähern. Sol 
er es aber, fo ftehft du unter meinem Schuß; ich werde di 
jest befier zu behüten wifjen, als damals. 

Ich hatte mit Willen fo energifch gefprochen, weil ich 2 
bemerten geglaubt Hatte, daß, was fie jebt zu Konrad 7. 
— viel weniger zu ſpät erwachte Liebe — die ich überdig 
unter folden Umftänden für unmöglich hielt — als vielmel 
Furcht fei — Furcht vor dem dämonifchen Menſchen, der fl 

u finden wiffen wiirde, wenn fie je verjuchen follte, von ihre 
Freiheit Gebrauh zu mahen. — Bertha räumte das zum 
Theil ein. — Sa, ih fürchte mid vor ihm, fagte fie; 
weiß auch, daß Niemand mich vor ihm bejchfigen Fönnte - 
auch Sie nicht, gnädige Frau; er ift wie der Blitz. Ich weh 
daß er plöglich daftehen würde, gleichviel wo: anf dem Feldi 
zwiichen dem Korn, im Walde unter den Bäumen, im Garte 
um Dorf, in der Kirche, hier im Zimmer, überall, und da 
ih dann vor Schred fterben würde, auch wenn er mic wi 
tödtete. — Du bift ein Feigling, Mädchen! fagte ich. — A 
ja, erwiederte fle: und dann jegte fie leife hinzu: ich wol 
mir, ich hätte es früher gewußt, dann wäre dies Alles ni 
gejchehen und wir hätten glüdlic fein können, anftatt daß % 
und nun Beide fo unglücklich gemacht habe. 

Schreibe dem Pfaffen ab umd richte die Hochzeit für de 
Andern an, fagte der Onkel, als ich ihm diefe Unterreim 
mittheilte. | Js 

Ein Vierteljahr war vergangen, Konrad war und bi 
verfchollen. Dean nahm im Dorf an, dag er nad) Amert 
ausgewandert fei. Bertha fchüttelte den Kopf; ich fand 
ebenfalls unwahrſcheinlich. Er hatte ein Verbrechen zu führe 
und wie ich ihn kannte, mußte das da gefchehen, mo e3 De 
gangen war: auf heimifcher Erde, an welche dieje elementariſch 
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Bahr auch ohne dies mit unzerreißbarer Kette gefefjelt war. 
% hatte mir einmal, als ich ihn fragte, warum er nicht in 










x Fremde fein Glüd verſucht habe, geantwortet: ich könnte 
enjo gut in's Waller gefprungen jein. 
k - Da erhalte ich eines Tages einen Brief von meines 
Jatten Better Herbert, den jest als Regierungsrath ein etwas 
Boctionärer Duft umgiebt, der aber damald — im Yahre 
mundvierzig — als junger Auscultator für Freiheit und 
ht eine Schwärmerei entwidelte, zu welcher. die Furcht vor 
Eramen, die plebejijche Liebe zu einem hübſchen Bürger: 
Bibchen, von melder die Eltern nichts wiſſen, und Behr 
Bitofratifche Schulden, die fie nieht bezahlen wollten, nicht 
renig beitragen mochten. Uebrigens batte er fich, feine Ver⸗ 
ung an der böfen Welt auszutoben und nebenbei feine 
natürlichen Eltern um fo empfindlicher zu beftrafen, ein 
rdiges Feld ausgefuht. Er diente feit dem Frühjahr in 
ee jchleswig-holfteinfchen Armee. Sein Brief, der, wie immer, 
je vielaftige Tragikomödie feiner Schulden behandelte, in 
piher er mir, ich weiß nicht welche Rolle zuertheilt hatte, 
fer aus dem Lager vor Friedericia datirt. Der Schluß 
pitete ungefähr fo: Uebrigens habe ich bier ein Individuum 
funden, daß, nachdem es meinen Namen erfahren, fich bei 
einer Escadron hat einftellen laſſen und mir feitdem un⸗ 
Bösbare Dienfte leiftet. Neulich hat er mich bei einem Aus⸗ 
HI, den die Dänen machten, und bei dem ich in wirkliche 
fahr gerieth, herausgehauen, daß die ganze Armee davon 
richt. Go habe ihn zum Sergeanten befördert und er kommt 
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ft nicht mehr von meiner Seite. Er ift der famojefte Reiter, 
en ich kenne und dabei der munderlichfte Kerl von der Welt. 
ih vermuthe mandmal, daß er feinen Vater erfchlagen, oder 
baft ein gränliches Verbrechen auf dem Gewiſſen Bat, Bu 
Item Kameraden yet er einmal geäußert, er ſei unferer 
ſamilie auf Tod und Leben verpflichtet; ich vermuthe, daß er 
ker der unzähligen Clienten Ihres verftorbenen Gatten ge 
rien if. Er nennt fih Konrad und Niemand weiß, wie er 
ft heit, oder woher er ftammt. Können Sie mir über 
leſen feltfamen Vogel Auskunft geben? 

» Sch beantwortete dieſen Briet fofort. Konrads That er- 
ühnte ich natürlich nicht. Ich fagte nur, daß der Mann 
ti uns gedient habe. Herbert könne ſich in jeder Beziehung 
nf ihn verlafien; doch möge er vermeiden, den denen Menſchen 
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durch Fragen vollends einzufchlichtern, am beften werde 
thun, ſich nicht merken zu laffen, daß wir von feinem Aufe 
alt unterrichtet ſeien. Jedenfalls aber bäte ich dringend, % 
ann auf feinen Yall aus den Augen zu verlieren und ı 
von dei zu Zeit über ihn weitere Mittheilung zu machen, 
iefe weitere Mittbeilung ließ lange auf fi wark 
Die Schlacht von Fridericia war gefchlagen, der Waffenfiü 
ftand war proclamirt. Ich wußte, daß Herbert den Dia 
und die Freiheitsſchwärmerei quittirt hatte, als reuiger Sd 
in die Arme feiner Eltern zurüdgelehrt war und auf % 
Barquett der Berliner Salons in Yrad und weißen Glag— 
Buße that für feine fchleswig- bolfteinfhen Ertravaganz 
Was aber war aus Konrad geworden? Ich fehrieb wie 
und wieder an Herbert. Endlih fam eine Antwort. ( 
habe fo lange gezögert, da er an mich nicht fehreiben kön 
obne die peinlichfte Epifode feines Lebens zu berühren, an | 
er fich jest, felbit nach jo langer Zeit — es waren kaum d 
Monate feitdem vergangen! — nur ungern erinnern laf 
Auch hätte er mir am liebften verfchwiegen, was er num fr 
ih, da ich fo in ihn dringe, mir in Betreff meines Portög 
mitzutbeilen gezwungen je. Der arme Menfc fer in & 
Nacht vom 5. auf den 6. Juli gefallen. Er felbft habe # 
mit gejpaltetem Schädel vom Pferde ſinken fehen, doch jet © 
Getümmel zu groß gewefen, und er wifje nicht, was aus % 
Leihnam geworden. Vermuthlich fei derjelbe in die HA 
der Dänen gefallen. 
Diefer Brief ſtimmte mich fehr ernft. Für den Me 
felbft hätte ich mir fein beſſeres Ende denken können, als W 
od für eine große und gute allgemelne Sache, nachdem, 
in’eigner Sade durch eine That des Wahnfinns feine CR 
fo ſchlimm befledt hatte. Ja, in diefem Sohne des Vollt 
dem niedrig geborenen, unter Kümmernifjen aller Art bera 
ewachfenen, in jeder Weife mißhandelten und gehubeiig 
—* ein tiefes, ſtarkes Gefühl für Ehre und Recht ge 
das fih wohl einmal von dem heißen Herzen verwir 
lafien, aber niemals und durch nichts auf die Dauer ul 
drüdt werden konnte. Seine Rechnung war abgeichloflen, 24 
wenn e3 nach mir ging, jo hatte er Feine Schuld reihlih 4 
ablt. Aber das Mädchen, das er fo heiß geliebt? M 
** ich ihr die ſchlimme Kunde mittheilen? In meiner M 
fiel mir ein, es fei trogdem eine Möglichkeit, dag Kom 
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h lebe und dag man die Pflicht babe, gründliche Nach⸗ 
— 1* en anzuſtellen. Ich that es. Ein * erer Offizier 
B der hlesmig-bolfteinfcien Armee, ein Jugendfreund meines 
Matten, an ben ich mich wandte, nahm fi der Sade mit 
Ber liebenswirdigften ‚Dereitwilligteit an; aber er war nad 
Rigen Wochen gezwungen, mir die Ausfage des Better zu 
ſtütigen. Leute, die er abgehört, Kameraden Konrads, hatten 
8 für tobt auf dem Kampfplage gelafien. Er fandte mir 
gar die feitdem veröffentlichten Liſten, in welchen ein Ser⸗ 
mt, genannt Konrad, Geburtsort. unbelannt, als vor 
ridericia gefallen, aufgeführt war. Ich mußte mich ent» 
hießen, Bertha zu 6 was fie doch einmal erfahren mußte. 
Da ihr. Herz vollſtändig gewandelt hatte, daß fie 
& fortwährend mit dem Bilde des einft fo arg Verſchmähten 
nerlich beichäftigte, wußte ich, dennoch hatte ich nicht geglaubt, 
x Schlag könne fie fo bart treffen. Sie war vollftändt 
Ber fi, ihr Jammer zerrig mein Herz Sie klagte fi 

z, daß fie ihn in den Tod getrieben babe, daß fie feine 
örderin fei. Ich Tr nie wieder einen fo wilden Ausbruch 
R en gejehen, als bei diefem Mädchen, dem ich 
Aber die Faähigkeit jeder tieferen Empfindung abgefprochen 
te. Sie lag auf der Erde, raufte ſich das Haar, bat, daß 
an de tödten möge; fie war wirklich einige Zage am Rande 
abnfinns. —2— — an einem Morgen — erſchien 
R vollftändig gefaßt und erflärte, Konrad fei nicht tobt. Er 
B ihr in der Nacht erfchienen, ſchwer verwundet, aber doch 
jend, und menn dies auch feine Erjcheinung, fondern nur 
B Teaum ah fein follte, fo jet ex doch auf feinen Fall 
torben. Es jet ja auch ganz unmöglich, daß er geftor- 


ei. e 
Ich ließ fie ruhig gewähren und hieß auch die Andern, 
ht weiter in fie zu dringen; im Stillen verwimdert über 
dämonifche Gewalt, mit welcher jener feltfame Maun die 
htbewegliche Seele dieſes Mädchens, fo oder fo, in Furcht 
D Liebe, bis über das Grab hinaus an ſich zur feſſeln gewußt 
te. Der Onkel brummte: der Menſch ſah immer aus 
e ein Bampyr. Unfer Einer glaubt nit an Vampyre; 
e Leute aus dem Volke verftehen fich befier darauf. 
1... Der Onkel mochte das leichtfinnige Wort auch gegen 
dere ausgefprochen haben. Im Kurzem galt e8 überall in 
Runde I eine ausgemachte Thatlae, daß der Konrad 
Fe. Spielfagen’s Werke. VII. 26 
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Krüger, der im ſchleswig- holſteinſchen Kriege getötet fe 
folle, {co | = 




















n um deöwegen gar nicht habe getöbtet werden kö 
weil er überhaupt nie gelebt habe, fondern ein Golem geweſe 
ei, der na von Zeit Fr eit mit warmem Menſchenblut aufe 
iſchte. Die arme a wifle davon ein Wort mitm 
echen; je babe daS Ungeheuer gezeichnet. Und wenn malt 
He eines Morgens todt im Bette finde, fo werde man anf 
wohl, ohne lange zu fuchen, wiffen, wer ihr Blut und ihth 
ir (Hänhti (öfteren Geſchwit, 
a8 i iches, gottegläfterliches a. 
F pr ale heiten 1 gu dem Pre: en zeigen 
aß nicht alle Menfchen fo unfinnig un t find; M 
—F je fonft in ihren jungen Jahren an der Welt ver 
zweifeln. 
Der brave Mann nahm ſich die Sache der von den Lem 
fhen Gemiedenen ſehr zu ‚perzen. Er trug ſich einige Wode 
mit den verfchiedenften Mitteln, dem Mädchen Ehre und 
putation, wie er ſich ausdruckte, wieder zu verſchaffen. Endll 
glaubte er das einfachfte aufgefunden zu haben, und gi 
und fragte, ob fie fein Werb werden wolle? Herr 
war ein ſtattlicher Dann, etwas bölzern und plump, 
durchaus brav und nicht ohne Vermögen. Die Partie ı 
in jeder Beziehung annehmbar, und wer ſich fo, wie er, Al 
das Borurtheil der Menge wegiegen fonnte, bewies fchon 
durch allein, daß er Herz und Kopf auf dem rechten die 
hatte, Bertha erkanute dag Alles au vollftändig an, w 
aber den Antrog mit großer Entfchiedenheit. zurüd, 1 
wenn Konrad todt wäre, jagte ſie, ich würde feinen An 
beiratben; ich würde ja feine ruhige Minute haben 3 
abei blidte fie jo feltfam, und fprad fo gebeimmigug 
als ftände Jemand hinter ihr, der nicht hören dürfe, was 
fage, und vor dem. fie doch feine Öepeimnifle aben Et 
Glaubte fie auch an die Sampprjage es blieb faum ei 
andere Annahme übrig. So viel war fidher: n 
Konrad; für fie handelte es fih nur darum: wann er zurß 
fäme. Unterde en bereitete fie ſich nach beſtem Gewiſſen M 
auf vor, indem fie, eins nad) dem andern, die hübſchen Kiel 
bei Seite that, an melde fie nun ſchon R lange Jahre g 
wöhnt war, und fich bafr gm vom einfachften Schnitt 






Stoff zurecht machte. Auch das ſchwarze Fiortuch, das 
ihr ſelber arrangirt hatte, bat fie mich, mit einem aus W 
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en zu dürfen. So werde ich ihm befier gefallen, 
bie fie; Mi muß mich ja meines Putes fhämen, wenn ih 

e Sachen anfehe. 

Dieſe Sachen betrachtete fie als heilige Reliquien, fie 
Wuberte und putzte befländig daran und ließ fie eines Tages 
einen andern Raum bringen, da e8 in dem, wo fie bißber 
gen, j feucht umd zu kalt fei. Sie ſprach es nicht auß, 
Wer ich bin fiberzeugt, e8 war dabei ein Aberglaube im Spiel; 
Beleicht, daß es Konrad, wo er auch immer Hei, weniger kalt 
abe, wenn feine zurüdgebliebenen Kleider in einem warmen 
aufbewahrt würden. 

Armes Kind, dachte ih, Dein Bräutigam liegt da oben 
a der däniſchen Erde, und die Erde ift num hart gefroren 
Rd die Schneefloden wirbeln darüber bin und hüllen ihn und 
Ble, die mit ihm gefallen, in ein Ipätes Leichentuch! 

Und fo trat ich an einem hellfalten Januarnachmittag 
er die Hausthür, nad den Kindern zu fehen, die, in ihre 
lachen gebüllt, feit einer Stunde auf dem Hofe fpielten. 
a hatte im Zimmer ihren lauten Jubel gehört, und fie des⸗ 
Kb Länger als fonft wohl draußen gelafien. Plöglic waren 
fiill geworden und das hatte mich aufgejchredt. 

Da flanden fie in einiger Entfernung um einen Bettler, 
k eben auf den Hof gefommen fein mochte. Der Diener 
te bie Kinder allein gelaffen; der Mann fah nichtS weniger 
vertraueneriwedend aus, ich ging mit rajchen Schritten 
$ die Gruppe zu, ſchon von ferne die Kinder bei Namen 
fend. Ste kamen nidt, ich IL daß Ada, die fonft die 
Küchternheit jelbft war, den fremden Mann bei der Hand 
Bbielt und fi augenfcheinlih Mühe gab, ihn nah dem 
uſe hin ie ziehen, während Emilie und Otto jest voraus 
ngen: Mama! Mama! er ift wieder da; er will uns wieder 
$ Bogelbauerchen machen; er will mich wieder auf dem Hotte- 
rd reiten lafien! | 

War e8 möglih? war diefer Dann in dem fchäbigen 
Datenmantel, diefer elende einarmiige pel, dem Krank⸗ 
M und Hunger aus dem verwäfteten, fürchterlich entftellten 
fichte blidten, — war. das wirklich Konrad? 

Und wie ich noch, vor Schreden wie feftgebannt, daftebe, 
mt eine Geſtalt, die gleich nach mir aus der Hausthlir 
keten war, an mir vorüber und ſtürzt mit einem wilden 
mdenſchrei dem Krüppel an die Bruft, der fie mit feinem 
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einen Arm umfängt und fein bärtiges Haupt weinend auf ihm 
Schulter finten läßt. | 
Meine Gefchichte ift aus, denn, wenn ich Ihnen erzäblet 
wollte, wie fih der Zähne Dann aus der däniſchen Gefangen⸗ 
fchaft gerettet, wie er auf dem weiten Wege hierher mehr all 
einmal vor Krankpeit und Schwäche liegen geblieben if um 
zu fterben geglaubt umd fih dann immer wieder aufgen 
und endlich bis zu und gefchleppt bat, um aus meinem, um 
aus Bertha's Munde zu hören, dag ihm die Blutfchuld, } 
er in einer Stunde des Wahnfinnd auf fi geladen, num ven 
eben fei — wollte ih Ihnen das Alles erzählen, würde 
Beute Abend nicht mehr zu Ende kommen. Im Dorf bat m 
dem Konrad feine That nicht nergeflen, aber man findet 
juedmißi ‚ beide Augen gujuorüden, denn er iſt auf de 
ara, ben er fih im Anfang mit meinem Gelde gelaufk 
durch eifernen Fleiß, weile Sparlumteit und fein großes öl 
nomifches Talent einer der wohlhabendften Leute im Dorß 
geworden, der eine bedeutende Aderwirtbichaft mufterhaft veg 
mwaltet, und an deſſen Thür kein Notbleidender je vergeben 
od Die Gerichte haben ihn unbehelligt gelafien; wo kei 
läger ift, ift eben auch fein Richter. Bertha de am w ig 
Urſache, fich über ihm zu beflagen. Er liebt fie noch, nacht 
ihnen ſechs fchöne Kinder erblüht find, mit der ganzen Le 
ſchaft feiner ftarfen wilden Seele. Sie ift volllommen gie , 
e . 
noch 
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und wenn der Dämon der Eiferfucht in ibm fich wi 
mal aufbäumt — was allerdings von Zeit zu Zeit | 
fhieht — dann hebt fie die Arme gleichzeitig und führt J 
Hände in einer eigenthümlichen, unendli anmuthigen W 
nad) den Seiten des Kopfes, fo daß fle mit den Yingerjpii 
das ſchwarze Tuch, das de ftet8 trägt, rechts und Links beräl 
Ich felbft habe die Geſte einmal gejehen, und die Wirku 
beobachtet, die fie auf den Dann ausübt. Eine tiefe Gin 
ſchoß in fein Gefiht; er beugte das Haupt und wollte fi 
entfernen, als feine Frau ihm nacheilte, ihn mit den Arm 
umſchlang, und mit einem herzlichen Kuß die ſo ſchnell herbe 
geführte Verſöhnung beſiegelte. — 

Die muntere Gereniact um den runden Tiſch war, mög 
rend die verehrte Frau alſo erzählte, fliller und ftiller 4 
worden. Einer nad dem Andern war aufgeftanden und le 
berangetreten, zulegt hatten ſich Alle, aufmerkſam horaa 
um ums gruppirt. Sekt, als die Erzählerin ſchwieg, ge 
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eine Bewegung durch die Gruppe; der lange Tieutenant von 
| Beinzheim feufzte tief umd fagte: Auf Ehre, ein füßes Weib, 
‚ein famofes Weib, wenn fie auch jedesmal graufam ſtolz und 
\fpröde thut; aber der Menfh, der Konrad, ift, troß Allem, 
du Sie ihm nachrühmen, ein fündhaft paßlicher und ganz 
Ä n 


perater Kerl, und fein eines reizendes Weib hat mir 
ame in der Seele leid getban. Ste haben ihn viel zu 











milde behandelt, gnädige Frau; wahrhaftig das haben Sie. 
_ Das müflen Sie nım ſchon der Diama zu gute halten, fagte 
Dtto lachend. Sie macht e8 mit allen Menſchen gerade, wie 
‚fe e8 mit uns Kindern machte, wenn wir unarlig waren, 
Erſt wollte fie zornig fein umd eine Strafpredigt halten und 
dann befann fie ſich und dachte: die. armen Dinger! das will 

doch austoben! und gab uns einen Kuß und ließ uns 
ieder laufen. | 

3a, ja, fagte Emilie; Mama ift eine unverbefjerliche 
eali Ä 











Und fie hat auch diesmal, wie gewöhnlich, allzu rofa ge- 
malt, meinte Ada. 
Die Dame hatte, in ihren Fauteuil zurüdgelehnt, und 
den guten, geiftvollen Augen von Einem der Spredyenden 
Bım Andern blidend, ruhig dagefefien. Jetzt wandte fie den 
opf ein wenig zu mir und ſage mit ſchalkhaftem Lächeln: 
ren Sie wohl! das ift die Strafe für meine Vermeſſen⸗ 
et! Ich habe Euch Poeten getadelt, daß Ihr die Wahrheit 
icht Tagen mögt; jeht machen mir meine eigenen finder den- 
ben Orr ehmen Sie um Himmelswillen die Farben 
ticht noch heller, wenn Si: — und das können Sie ja doch 
icht laſſen — die Gefchichte weiter erzählen. 
Ich werde fie, mit Ihrer gütigen lanbuiß, enau fo 
eiter erzählen, wie ich fie von Iknen gehört habe, Pate ich. 


—— 


Ende. 
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Erfies Capitel. 


An einem Vormittage im Monat April des Jahres 1758 
kereiöhte in dem Hafen von New⸗York ein befonders reges 
Reben. Trotz des böfen Wetters, das mit didem Nebel und 
Sprühregen ſchon ein paar Tage angehalten batte und eben 
jest wieder aus grauen, tiefziehenden Wollen einen Guß fiber 
die Menge jehüttete, flanden am Quai dichte Gruppen umd 
fhauten nad einem großen Dreimafter auß, der ſchon ein 
ar Tage auf der Rhede gelegen und jest in geringer Ent- 
* vom Damm auf dem bewegten Waſſer vor ſeinen 
kern ſchaukelte. Von dem Top des Schiffes wehte die 
ae Flagge, aber die Waare war deutſch: Auswan⸗ 
derer, ihrer vierhundert oder auch fünf; man wußte e8 nicht 
b enau, denn vorhin waren vorläufig nur die Männer an's 
and gejegt worden, um dem König von England auf dem 
Stadthauſe zu Par Der Zug war ſchon feit einer. 
Stunde vorbeipajfirt und die große Menge war ihm gefolgt. 
Biele waren aber auch zurüdgeblieben, oder abfichtlich fpäter 
efommen, um fich einen guten Pla für den Interefjanteren 
ei des Schaufpiels au ern. Denn erft, wenn der Zug 
and dem Stadtbaufe zuriidgeführt war, konnte die eigentliche 
Ausſchiffung beginnen, ein verhältnigmäßig einfaches Gefchäft 
für die, welche die Fahrt bezahlt hatten, ein ſehr verwickel⸗ 
tes für die anderen, weldye warten mußten, biß fi) Jemand 
fand, der für fie bezahlte. 
Es hieß, die Zahl diefer Unglüdlichen ſei diesmal fehr 
Re Das Schiff Hatte fehon im Herbft des vergangenen 
ahres Rotterdam verlafien, aber unterwegs wegen fchwerer 
Havarie, die e8 im Kanal gehabt, Southampton anlanjen 
md dort überwintern müſſen. Solche Berzögerungen aber 
beranbten erfahrungsmäßig die Armen und Aermeren unter 
den Auswanderern ihres letten Zehrpfennigs, und brachten 
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felbft ſolche, welche nicht mittellos an Bord gelommen wa⸗ 
ren, nad und nad in die Gewalt des Sciffscapitäng, oder 
vielmehr des Rheders, als defien General-Bevollmädhtigter 
der Capitän fungirte. Konnte er doch jegt die Rechnung 
über oft nie geleiftete Dienfte und nie gelieferte Dinge und 
für Auslagen, die er nie gehabt, fo lang machen, wie er 
wollte, und fonflige nachträgliche Bedingungen ftellen, wie fie 
ihm gut dünkten! Das Gefchäft follte in diefem Falle be 
[onber vortheilhaft geweſen fein. Die größere Menge der 
uswanderer waren feine armen, bereit halb verhungerten 
Scelme aus der Pfalz gewefen, jondern derbe Landleuſe aus 
Norddeutichland, melde die Schandwirthſchaft der Franzoſen 
unter Soubife mehr, als eigentliche materielle Noth vertrie 
ben. Es waren ihrer fogar Einige noch im Winter von Eng- 
land 29 Hanfe er nachdem durch die Schlacht 
von Roßbach die Angelegenheiten im Vaterlande eine befjere 
Wendung genommen; Andere hatten nicht wieder zurückgewollt, 
die Meiſien aber wohl nicht mehr zurüd gekonnt, nachdem 
fie, was fie hatten, während des langen Aufenthalts in dem 
fremden Lande verthan und verzehrt. Und nun war, um daS 
Unglüd vol zu machen, eine felbft für diefe Zeit unverhält- 
nigmäßig lange und bejchwerliche Fahrt über den Dcean da⸗ 
gugelommen. Da war e3 denn ſehr begreiflich, wenn über 
ie Hälfte der Paflagiere feine volle Zahlung leiften Tonnte, 
und nım zum Lohnverkauf ausgeboten werden mußte, wie 
geltern bereit in der „Öazette* und im ‚New⸗Norker wöchent 
ihen Journal“ geftanden, und heute von dem Marktrufer 
an den Straßeneden ausgefchrieen und ausgetrommelt war. 
So erzählte man fi in den Gruppen auf dem Quai, 
die zum größeren Theil aus Leuten beftehen mochten, welche 
fih an dem Kauf betheiligen wollten. enigftens 
man unter den Stabtleuten auffallend viele Farmer in ihren 
unförmlicden Röcken von Ietigelponnenem Zeuge und mi 
Pfundfporen an den plumpen Stiefeln, welche wohl zu kei⸗ 
nem anderen Zwed den befchwerlichen Weg in die Stadt E 
macht hatten, als um naczuſe den ob ſich unter dem Ge 
del nicht ein brauchbarer Burſch oder eine rüftige Magd auf 
treiben laſſen follte. 
„Die Gentlemen hätten auch beffer gethan, zu Haufe 
u bleiben,‘ fagte ein winziges Kerlchen, das in eimer gebe 
deren Gruppe ftand; „ich will mein Bügeleifen auffrefjen mb 
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‚nit Samuel Squenz heißen, wenn fie aus den mit Haut 
- überzogenen Skeletten, die vorhin bier vorbeigezogen find, 
auch mur einen einzigen ordentlichen Ackerknecht heraus⸗ 


füttern. 
„Habt Ihr fie gefehen?“ fragte ein Anderer, der eben her⸗ 
antrat 


„Ob ich fie gefehen habe!“ ermwiederte Samuel Squenz, 
„wir Alle haben Ne gefehen; ich ſage Euch, Nachbar, wenn 
aus dem Grabe fämen, nahdem fie vier Donate darin 
elegen, fie könnten nicht mehr Senochen und weniger Fleiſch 
haben. Hreilih, vier Monate im Grabe und vier Monate 
auf dem Holländer da — das wird wohl fo ziemlich auf 
eines herauskommen.“ 

„Die armen Teufel,“ ſagte der Andere. 

„Ah was, arme Tenfel!“ rief ein Herr, der ſich durch 
eine größere Perrücke, hen Tracht, dide, rothe Hänge» 
baden und einen etwas deutichen Accent von feiner Umgebung 
außzeichnete: „arme Teufel! was thun fie bier! mas wollen 
fie bier! können fte nicht bleiben, wo fie waren. Was follen 
wir mit den Hungerleidern und Schuften, die ung nichts in's 
han in en als die ſchmutzigen Yumpen, mit denen fie be⸗ 

angen find.‘ 

9 und das Schiffsfieber, Gott fol ung bewahren,“ rief 
Samuel Squenz; „ih babe mir Nafe und Mund zugehalten, 
als das Gewürm vorhin an und vorüberging.‘ 

„Es ift eine Sünde,“ meinte ein Dritter. 

„Es iſt eine Schande,“ brummte ein PVierter. 

„Darum babe ich immer gejagt,” fuhr der Herr mit den 
rothen Hängebaden fort: „wir follten e8 machen, wie die zu 
Philadelphia, weldhe ſchon vor dreißig Jahren auf jeden im- 

ortirten Dutchman ein Kopfgeld von vierzig Schillingen ge- 
egt haben, wie auf einen Neger. Aber da predigt man, und 
‚predigt tauben Ohren. Nun, ich will mir die meinen, dieſer 
San wegen, nicht naß regnen laflen. Guten Tag, Gent- 
men!” 


- Der Dide berührte den dreiedigen Hut, verließ aber 
nicht den Platz, fondern ging mit gravitätiichen Schritten bis 
an den Rand des Quais und ſchaute nad) dem Sciffe aus, 
ber jest gen Anfer gehoben hatte und langfam mit der Yluth 
rantrieb. | 
„Es ift eine Sünde,’ fagte der Dritte. 
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3 —* Bi unge er Biene rief Je 
„ von . er, fo zu ſprechen,“ 
mand, der die legten Worte des Davongehenden gehört hatte 
und uun berantrat. 

„Die meint Ihr das, Mr. Bromn?“ fragte Sammel 
Gquenz, ehrerbietig feine Pelzmüge lüftend. 

„Run, ift e8 Teine Schande, fagte Dir. Bromn, ein 
Heiner, alter, bagerer Herr, welder febr Iehhalt fprad und 
während des Redens viel mit feinen mageren Aermchen ge 
iculirte; „ift e8 keine Sünde und Schande, wenn Jemand 
in dieſer (ündben Weiſe von feinen Landsleuten [pricht! Oder 
ift dieſer Dir. Pitcher nicht etwa eben fo gut oder fo fehledt, 
wie die armen Teufel dba auf dem Schiffe? Sind feine El- 
tern nit im Jahre 1710, ald Robert Hunter Gouverneut 
war, mit der großen Pfälzer Einwanderung nach New-Yorl 
elommen? und waren brave, ehrliche Leute, die ich wohl ge 
annt babe, und die es fich haben fauer werden Lafjen und 
ehrlich und redlich zu ihrem fpätern Wohlftande hinaufgear- 
beitet und etwas Beſſeres verdient haben, als daß dieſer ihr 
Sohn, den ich barfuß bier in den Straßen habe umberlaw 
fen jehen, ihrer fo gar vergißt und ihr Andenken ſchmäht, 
und fih aus einem deutfchen Krug in einen englifchen Pu⸗ 
her umgetauft bat. Pitcher fürwahr! Der alte Krug, denke 
ich, war aus befierem Thon, als diefer junge, englifche Pit 
cher, der auf die Einwanderung fehimpft und dabei mit den 
bolländifchen Bielverfooper8 unter einer Dede ſteckt u 
mit Menfchenfleifh handelt, wie Ihr, Nachbar Flint, 
ni Ochfenfleifh und Ihr, Nachbar Bill, mit Käfe mid 

er u 


Der alte Mann ftieß feinen Bambusftod zornig in den 
naffen Boden. 
„Es ift eine Sünde,” fagte Nachbar Flint. 
„Es ift eine Schande,” fagte Nachbar Bill. 
„Nun, mit Eurem Berlaub, Nachbarn," fagte Sammel 
Squenz, „ih will den Dir. Pitcher nicht Toben, jene er 
bei mir arbeiten läßt, denn feinen Bater muß man ſchließlich 
ehren und wäre e8, Alles in Allem, nur ein erbärmlider 
utchman geweſen; und mit den Bielverfoopers und Diem 
ſchenmaklern will ih nun gar nichts zu thun haben und Gott 
möge es dem Mr. Pitcher verzeihen, wenn er fi wi 
mit einem jo gottlofen Gewerb befaßt; aber fo Unrecht kam 
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ih denen doc nicht geben, welche die Einwanderung ein 
. öffentliches Nergeuiß und eine Schädigung des Gemeinwohls 
nennen. ‘Died Gefindel nimmt ung das Brod vor dem Munde 
weg, um es in jeine bungrigen, ungewafchenen Mäuler zu 
ftopfen, während es zu dumm und zu faul ift, einen Schil⸗ 
ling zu verdienen.“ 
| „Seht Ihr den Dann da, dert am Rande des Duni, 
dicht neben Mr. Pitcher?” fagte Mir. Brown. 
„Den jungen Yarmer ?” 
„Denfelben. Wie gefällt er Euch?” 
„Es ift ein fattlicher, junger Mann, obgleich ich den 
Schnitt feines Rockes nicht loben möchte.“ 
„Run wohl, diefer junge Mann ift aud) ein Detliher, 
eißt Lambert Sternberg, wohnt am Canada⸗Creek und ich 
be eben hundert Pfund auf meinem Comptoir in feine 
Hand gezahlt und ein neues Gefhäft über andere hundert 
Pfund mit ihm abgefchlofien: Theer und Schiffsharz, fo er 
diefen Herbft ultimo Dftober an meinen Cor ı pondenten in 
Albany für meine Rechnung zu liefern bat.” 
„Iſt e8 möglich!“ fagte Samuel Squenz, „ja, ja, es 
giebt Ausnahmen!” 
| „Gar keine Ausnahme, erwiederte Mr. Brown eifrig. 
„Der Bruder ded Lambert Sternberg da ift Pelzjäger un 
fteht mit meinem Nachbar Squirrel, dem Kürfchner, ſchon 
feit ſechs Jahren in geſchäftlicher Verbindung, die für beide 
Theile vortheilhaft ift, und fo wohnen am Canada⸗Creek und 
am Mohawk und am Schoharie als Farmer, Waldbauern 
und Trapper Dusende, ja Hunderte vor tüchtigen Leuten, die 
io reines, deutſches Blut in den Adern haben, wie Ihr und 
ich englifches, und die fi dort zu Wohlſtand heraufgearbei- 
tet, und denen es noch befier gehen würde, wenn ihnen die 
Regierung, anftatt fie auf jede Weiſe zu ſchützen und zu för⸗ 
dern, nicht noch Hinderniffe aller Art in den Weg legte. 
Jetzt bat der junge Dann da die weite Strede her nad) 
New: Hort kommen müſſen, für fih und feine Nachbarn ein 
Recht auf die Tannen, fo auf feinem Grund und Boden 
wachen, zu erftreiten, ein Recht, das Klar war wie die Sonne; 
und Doch mag Gott wiffen, was daraus geworden wäre, hätte 
ih mich nicht in's Mittel gelegt und dem Gouverneur bewie- 
fen, daß man ein Rand, welches man einmal den Indianern 
und fodann der Regierung abgelauft, nicht von dem erjten 
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beften Schwindler, der fich dazwifchendrängt und einen fin- 
girten Befigtitel geltend macht, zum dritten Mal zu Laufen 
brauche.” 

' rt. Brown hatte fi) in großen Eifer gefprochen und 
der größte Theil feiner Zuhörer, deren Augen zwifchen dem 
Sprecher und dem jungen Landmann am Rande ded Quai 
bin» und berwanderten, jchien überzeugt; nur Samuel Squenz, 
der Schneider, wollte ſich nicht zufrieden geben und fchrie mit 
feiner quälenden Stimme: 

„Bas bemeift Ihr damit, Dir. Brown, als daß dieſe 
Schelme uns noch das Land wegſchlucken, auf das wir und 
unfere Kinder und Kindeskinder einzig und allein Anfprud 
haben? Und da fol Einer nicht von Schädigung des Ge: 
mg Sprechen! ich möchte wiflen, wie man das anders 
nennen ſoll!“ 

„Eine Kräftigung,” rief Mir. Bromn, „eine Kräftigung 


Oder ift es nicht ein Segen für uns Alle, daß da en 
an der Außerften Grenze dieje armen Deutſchen ſich ange 
delt haben und, will e8 Gott, weiter anfiedeln werden, die 


ohawk⸗Thal einfiel, wer bat da verhindert, daß er nicht 
bis Albany und Gott weiß wie weit vordrang ir nicht, 
denn wir haben uns vor zwei Jahren Fort Oswego nehmer 
lafien : und General _Abercrombie, der in Albany comman- 
dirt, hatte bi8 zum Oftober, wo Belletre kam, nichts, aber 
auch gar nichts fiir die bedrohten Punkte gethan. Wer bat 
es verhindert, frage ih? Die Deutfchen, die fich, unter An« 
führung ihres wadern Hauptmanns Nikolaus SHerdheimer, 
gewehrt haben, fo aut fie fonnten, und trogdem vierzig Todie 
gehabt haben und hundert und zwei, die in Gefangenfchaft 
gejhleppt find, von den 50,000 Dollar8 Schaden, welden 
die Diebe und Mordbrenner außerdem angerichtet, gar wicht 


u fprehen. Das ift eine Schädigung des Gemeinwohls, 
—X ch ſt chädigung h 


Smenz, über die Ihr gelegentlich einmal nad 
Könnt, Dir. Squenz, und damit Gott befohlen.“ 
Der cholerifche alte Herr hatte fih fo in Zom ge 
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ſprochen, daß er troß des Regens nicht nur den Hut, fondern 
: auch die Perrüde abnahm und fi den fahlen Schädel mit 
dem Tuche wifchen mußte, wie er jeßt von der Gruppe weg 
nach dem jungen deutihen Landmann trippelte, der noch im⸗ 
mer auf Derjelben Stelle am Quai ftand und nad dem 
Schiff ſchaute. Jetzt, als der alte Herr zu ihm trat und ihm 
auf die Schulter Tlopfte, wandte er fih um mit dem Aus⸗ 
drude Jemandes, der jäh aus einem Traum ermedt wird. 
Aber es konnte kein freundlicher Traum gewefen fein. Auf 
dem ſchönen, braunen Geficht lag ein Zug tiefer Trauer und 
Ef traurig blidten die großen, blauen, guten, beutfchen 
ugen. | 
„Ah, Der. Brown,” fagte der junge Mann, „ich glaubte, 
Ihr wäret längft nach Haufe gegangen.” 
„Während ich zehn Schritte hinter Euch flehe und mir 
um Eurethalben die Lunge außfpreche, Aber jo feid Ihr 
en Dreiniihlagen, wenn es zum ergften kommt, das 
fönnt Ihr; aber für Euch reden, Eure Rechte geltend machen 
egenüber den Tröpfen, die Euch über die Achſel anſehen und 
ie Achſel über Euch zucken, — das könnt Ihr nicht, das über⸗ 
laßt Anderen.“ 
„Was hat es denn gegeben, Mr. Brown?“ fragte der 
junge Mann. 
„Was es gegeben hat! Die alte Geſchichte: ich bin wies 
der einmal für Euch Schlafmützen in's Feuer gegangen, ich 
alter Narr. Denkt Euh — aber ih babe mid) für heute 
Morgen gerade genug geärgert, um heute Abend. mit Sicher- 
heit auf einen Kolifanfall rechnen zu können. Und dies Wet- 
ter dazu; der enjel hole das Wetter und die Deutfchen! 
Kommt, Dir. Lambert! kommt!“ 
Und der alte Herr trippelte ungebuldig von einem Fuß 
auf den anderen. | 
„39 möchte gern noch etwas bleiben,” ſagte Lambert zö⸗ 


„Ihr habt gar feine Zeit zu verlieren, wem Ihr mit 
dem Albany=Boot fort wollt; es Be um drei Uhr. Und 
Euer Pferd wolltet Ihr auch noch beichlagen Lafien.‘ 

Lambert Augen. wandten fi von dem Schiffe, das 
jest ganz nah an den Quai berangelommen war, zu feinem 

efchäftäfreund, und von diefem wieder nad) dem Schiff. 

„Wenn Ihr erlaubt,” ſagte er. 
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„Macht, was Ihr wollt,“ rief der alte Herr, „ſeht Erd 
Eure Landsleute an und verderbt Euch den Appetit Er 
Mittage. Oder kauft Euch einen jungen Bengel, der Cıf 
die Haare vom Kopfe frißt, oder eine hübfche Dirne, die zu 
Haufe nicht gut thun wollte, und natürlich für Euch gr ge 
nug ift, oder lieber gleich zwei, damit Euer Bruder Koma) 
nid leer außgebt; thut, mas Euch beliebt; aber laßt mi 
nad Haufe. Wir fpeifen um zwölf, und Mrs. Brown bet 
es gern, wenn man plnktlid ift; guten Morgen!" 

Mr. Bromn bielt mit feinem Bambusftod den Hut feh, 
welchen ihm der Wind zu entführen drohte, und trippelt 
davon, in dem Augenblid, als ein dumpfer Lärm vom 
Broadway ber da8 Zurückkommen der Auswanderer ve 

ndete. 


Zweites Capitel. 


In die verregneten, mißmuthigen Gruppen auf dem Qui 
kam neues Leben. Man ſtellte ſich auf die Fußſpitzen und 
blickte eifrig nach der Ede des Broadway, wo der Zug eber 
ſichtbar wurde; Viele Liefen ihm auch entgegen, Andere mW 
der drängten nach der Stelle, wo das Schiff anlegen folle, 
und von welcher es jet nım noch fo weit entfernt war, d 
man bereit die Seile binüberwarf. Lambert, der noch m 
mer am äußerſten Rande fand, ſah ſich von einer dichts 
Menge umgeben und auf feinem Plage feftgehalten, we 
er num gern einem Andern geräumt hätte, deflen Auge um 
Herz beffer gegen den Anblid äußerften menfchlicen Elendb 
gewaffnet war. 

Und das Verdeck des Schiffes, welches er jetzt ummittek 
bar vor fi) und unter ſich erblidte, war die Stätte ſolche 
Elends. Schon von Weiten hatte das wüſte Durchema 
von Waarenballen, Fäſſern, Koffern, Kiften, Körben, die # 
Bergen aufgethürmt waren, und zwiſchen denen die Gealiet 
von Frauen und Kindern berumirrten, ihn mit traurigen © 
pfindungen erfüllt. Aber fein Herz zog fich zuſammen uch 
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der Athem fiodte ihm in der Bruft, als deutlicher und dent 
licher, ımd jest aus nächſter Nähe Schreien und Keifen, 
Beinen und Wimmern der Unglüdfeligen an fein Ohr ſchlug; 
als fein Blid von einer Jammergeſtalt zur anderen fchweifte, 
und überall, überall auf todesbleiche, von Sue und Krank⸗ 
beit entftellte Gefichter traf, aus deren tiefgefunfenen Augen 
dumpfe Dergweiflung oder wahnfinnige Angſt ihn fürchterlich 
anftierten. ie fie da in Gruppen Honden regungslos, als 
hätten fie jede Kraft, jeden Trieb zum felbftthätigen Handeln 
eingebüßt, die Köpfe vorgeftredt, furchtiamen Schafen gleich, 
die der Metzgerhund bis an die Thür des Schlachthaufes 
bett bat! wie fie dort fi bafteten und eilten und zwi⸗ 
(hen ben Kiften und SKaften kramten und gierig ihre ärm- 
lide Habe zufammenrafften! und auf einer anderen Stelle 
wieder in wüſtem Zank und Streit ng die Bündel wegriffen 
und einander mit den Knochenhänden bedräuten, biß der Su: _ 
per⸗Cargo dazwiſchenfuhr und fie mit Scheltworten und Stö- 
Ir und Schlägen außeinandertrieb! Lambert konnte das Ent» 
esliche nicht länger ertragen; er drängte zurüd, die ihn jet 
tie eine Mauer umgebende Menge zu burcpbrechen, als ein 
legter Blick, den er, widermillig nur, über das Verdeck 
ſchweifen ließ, auf eine Geftalt traf, die ihm bisher entgan- 
gen war, und er, wie vom Blit getroffen, ftehen blieb. 
Unmittelbar vor ihm lehnte an einem bochgethürmten 
ufen Waarenballen ein junges, eobet, felantes Mädchen. 
ie hatte den rechten Arm gegen den Ballen ımd den Kopf 
auf die — geſtützt, der andere Arm hing ſchlaff herab. 
Ihr Geſicht, das er nur von der einen Seite ſehen konnte, 
war fo mager und fo bleich, daß die lange, ſchwarze Wins 
x des geſenkten Auges fich ſeltſam feharf darauf abzeichnete. 
a3 glänzend dunkle Haar war in zierlichen Flechten viels 
mal3 um den Kopf gewunden, und der Anzug, obgleich ärm⸗ 
ü und fadenſcheinig genug, war gefhmadvoller und weniger 
bäuerifch, als die Kleidung der übrigen Frauen, von denen 
fie fi duch den Ausdrud ihres Geſichts ganz und gar un⸗ 
terſchied. Lambert konnte keinen Blid von diefem Gefichte 
wenden, als ob ein mächtiger Zauber ihn gefangen hielte. 
Er Hatte etwas fo Schönes nie gefehen, nie geglaubt, daß 
etwas jo Schönes je könne gefunden werden. Athemlos faſt, 
ohne zu wiflen, was er that, ja vergeflend, wo er war, 
flarrte er die Fremde an wie eine überirdiſche Erfcheinung, 
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bis fie mit traurigem Kopfſchütteln den aufgeftüsten Arm 
ebenfalls finten ließ, und, fih langfam um die Waaren- 
ballen, an welchen fie gelehnt hatte, herumbewegend, feinen 
Blicken entſchwand. 

In demſelhen Augenblicke ertönte lautes Geſchrei und 
Getrommel hinter ihm auf dem Platze, und Gejohle und 
Gepfeife. Die Menge drängte und ſtieß vorwärts und wurde 
wieder zurüdgedrängt und geftoßen, denn die Conftabler, 
welde den Zug der Auswanderer begleiteten, hatten fchon 
auf dem ganzen Wege dur) die Stadt ihre Noth mit dem 
Pöbel gehabt, und mußten jest, wo fie, bei dem Uebergang 
auf das Schiff, die auf rem Quai dicht zufanmenftehende 
‚Dienge pafjiren mußten, ihre ganze Autorität aufbieten md 
ihre Stäbe rüdfichtSlofer ſchwingen. So fam es, daß Lam⸗ 
bert über die lebendige Mauer vor ihm nur bier und da 
ein bleiches, verhärmtes Geficht der armen Auswanderer er- 
blidte, bi8 fle das IQmale Laufbrett paffirt hatten, und das Ber- 
ded de8 Schiffes betraten. Hier nun begannen die Zurüd- 
gefommenen alsbald an ihren Yrauen und Kindern zu fu- 
hen und zu rufen, die threrjeit3 die miihlam eroberte. Habe 
nicht wieder fahren lafjen, und doch auch fo ſchnell als mög⸗ 
ih zu den Männern gelangen wollten. Ein gräulider 
Wirrwarr entftand, der durch die Schiffsleute, melche rüd- 
fiht3lo8 in die Menge bineinfuhren und mit Schlägen und 
Stößen ſich Platz Fr ten, noch vermehrt wurde, und feinen 
öchften Grad erreichte, als jett die anf dem Quai, den diden 

. Pitcher voran, in dichten Haufen ſich MN drängten 
und jenen, welche mit ihren Bündeln und Baden vom Scifie 
wollten, den a verjperrten. Die Männer fchrieen, die 
Weiber heulten, die Kinder wimmerten dazwischen, der Ca⸗ 

ittän und die Matrofen wetterten und fluchten, die Conftabler 
chwangen ihre Stäbe — es war ein entfegliches Chaos, in 
welchem Lamberts angftvolle Blide nur immer nad) dem ar- 
men Mädchen fpähten, das fo einfam und verlaffen und fo 
ftill und geduldig in den Lärm, der fie umbraufte, gefchaut. 
Und jest, da er ihre Geftalt — diesmal an dem äußerſten 
vorderen Ende des VBerdedes — wieder auftauchen ſah, hielt 
es ibn nicht Tänger. Ohne fich weiter zu befinnen, ſchwang 
er fi von dem Rand des Quais mit einem mächtigen Sprunge 
an Bord des a und arbeitete ſich mühſam nach der 
Stelle hin, we er fie zuletzt erblidt hatte. Er mußte nicht, 
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F er das Alles that; er hatte keine Ahnung davon, was 
er dem Mädchen ſagen wollte, wenn er bis zu ihr gelangte; 
— es war, als ob er von unſichtbaren Händen gezogen 
würde, denen zu widerſtehen ganz unmöglich geweſen märe, 
und deren Führung er fich daher willig überließ. 

Endlich, nachdem er fie wiederholt aus den Augen ver- 
loren, und zuletzt ſchon gefürchtet hatte, er werde ſie nicht 
wiederfinden, fam er plöglich in ihre unmittelbare Nähe. Sie 
fniete auf dem Berded vor ein paar Kindern — einem Kna⸗ 
ben und einem Mädchen von ſechs bis acht Jahren — de- 
nen fie die ſchlechten, fadenſcheinigen Kleider ordnete, und 
ſprach zu einer Fran, die mit einem ganz kleinen Kinde auf 
em Arm daneben ftand und fortwährend Feifte, bis der 
Mann herantrat und die größeren Kinder unter Schelten 
md Fluchen mit fich fortrih, Die Fran folgte ihm, ohne 
nur einen Blid oder ein Wort des Dankes für die Zurüd- 
bleibende zu haben. Die richtete fi) langſam in die Höhe 
und blicte traurig den Daponeilenden nad), dann lief fie in 
ter Ihnen ber, band dem kleinſten Kinde ein Tüchelchen, das 
fie eben felbft noch getragen, um den Hals und fchritt lang» 
jam nach der Stelle zurüd, wo fie von der Yamilie Abfchied 
enommen. Ihre Miene war noch trauriger, als zuvor; 

bränen liefen ihr tiber die bleichen Wangen. 
„Kann ih Dir irgend helfen, Sungfer?“ fragte 
Lambert. 

° Das Mädchen hob die Dunklen Wimpern, und blidte 
mit großen, braunen Augen dem jungen Dann prüfend in 
das gute, ehrliche Geſicht. 

„Mir Tann Niemand helfen,“ fagte fie. 
„Haft Du keine Eltern, feine Berwandten, feine Freunde?“ 
Laste ent; er mußte nicht, wie er den Muth zu der 
tage fand. 

3 babe Niemand, Niemand," erwiederte dag Mäd⸗ 
hen, und wandte fidh ein wenig ab, um die Thränen nicht 
ſehen zu lafien, die ihr jet in Strömen auß den Augen 

raten. 

Auch Lamberts Augen wurden feucht; der Kummer der 

Aermſten preßte mn das Herz ab. 

„So darfſt Du aud ol das Schiff nicht verlafien ?“ 

fragte er weiter, und ald die Unglüdliche, ee zu antwor⸗ 

ten, noch heftiger weinte: „Halte mich nicht für zudringlich, 
27* 
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guicd Mädchen; aber ih ſah Dich ſchon vorhin fo verlaffen 
aftehen, das dauerte mid; und nun fagft Du felbft, daß 
Du bier allein bift, wo es gewiß nicht gut ift, allein zu fein, 
und daß Du Niemand haft, Dir zu helfen, und daß Dir 
Niemand belfen könne. Vielleicht kann ich e8 doch, wenn Du 
—— ur faſſen wollteſt; ich würde gewiß thun, was 
ich vermöchte.“ 

Das Mädchen hatte, während der junge Mann alſo 
ſprach, leifer und leifer geweint. Yet wandte fie ihm das 
bleiche Geficht wieder zu ımb fagte: 

„Ich danke Dir, guter Mann; danke Dir von ganzem 
Herzen, und der liebe Gott wird Dich für dag Mitlerd jeg- 
nen, welches Du mit einem armen, bilflofen Gefchöpfe ge- 
ebt haft. Aber helfen, ah, das kannſt Du mohl nidt. 

er fönnte mir belfen! mir von diefem Schiffe helfen!“ 

Ihr Gefiht nahm einen ſeltſamen Ausdrud an; fie 
blidte mit ftarren Augen über die Brüftung in dag Waſſer, 
da8 an dem Schiffsbuge auf und nieder ſchwankte. „Für mid 
giebt e3 nur einen Ausweg,” murmelte fie. 

In diefem Momente drängte fih ein Mamn fluchend 
durh die Menge, die ihm nah allen Seiten Pla machte. 
Es mar ein unterfegter, breitfchulteriger Geſell mit emer 
fuchfigen Perrüde und einem brutalen Geſicht, aus dent ein 
Paar kleiner grüner Augen giftig gligerten. Er trug eine 
Art von Schiffsuniform, und zog binter ſich ber einen ſtäm⸗ 
migen Pachter, der halb widerwillig zu folgen ſchien, und 
mit dumm grogenden Augen dag Mädden anftierte, während 
der in der Uniform an fie herantrat, und, die Beine jprei- 
zend, in fchlechtem Deutſch rief: 

„So, Jungfer Katharine Weile! da hätte ich ja gleich 
Einen aufgegabeit. Es ift der reichte Farmer auf zehn Mei- 
len in der Kunde, wie er felber ſeg und braucht ein tüch⸗ 
tiges Mädchen auf ſeiner Farm. Vierzig hat er mir ſchon 
geboten auf meine bloße Empfehlung din. Das ift freilih 

um die Hälfte; aber vielleicht giebt er num. doc) die ganze 
Summe, nachdem er Euch jelbft gefehen und fich über 
bat, daß ich nicht gelogen. Was meint Ihr, Mr. Zriller? 
ift es nicht ein Bligmädel! werdet Ihr nun blechen wollen, 
Mann? he?“ 
Und er ſchlug dem Pachter auf die Schulter und breii 
un ein böhnifches Gelächter aus. i 





— 


421 


„Laßt es fünfundvierzig fein, Capitän,“ fagte der Pach⸗ 
ter, „und ich nehme ſie, wie fie geht und ſteht.“ 
| „Keinen Schilling ımter neunzig,“ fchrie der Capitän; 
„keinen Schilling und wenn ich fie felber behalten müßte. Na, 
k bleibt gern bei mir; nicht wahr, Jungfrau Katharine? 
Iigmäbdel?” 
„Rührt fig nicht an, wenn Ihr nicht den Schädel ein- 
geſchlagen haben wollt, “fchrie Lambert. 
Der Capitän wid, einen Schritt zurüd und ftierte wü⸗ 
thend auf den jungen Farmer, den er gar nicht beachtet hatte, 
und der jest plöglih mit funkelnden Augen und geballien Fäu⸗ 
fen vor ihm ftand. 
Oho,ʒ“ fohrie er, „wer jeid denn Ihr? Wißt Ahr, daß 
ih der Baptıän van Broom bin? Wißt hr, ng ih Euch 
ſofort in's Waſſer werfen laffe, Ihr — wie heißt Ihr dem? 
was wollt Ihr denn?“ 
| Er war nod einen Schritt zurückgewichen und hatte bie 
legten Worte in einem viel weniger ficheren Tone gejagt. Es 
fhien ihm offenbar nicht gerathen, fo ohne Weiteres mit einem . 
Manne anzubinden, aus deflen Mienen die größte Entſchloſ⸗ 
jenbeit ſprach, und der ihm augenfcheinlih an Körperkraft 
weit überlegen war. 
„Mein Name ift Lambert Sternberg, vom Banada- 
Greek,” fagte der junge Daun; „es leben bier in der Stadt 
News Port angefehene Bürger, die mic) wohl kennen, umd 
was ich will, daß werde ich Euch fofort fagen, wenn Ihr 
die Guüte haben wolltet, mit mir ein wenig auf die Seite zu 
een.” . 
„Wie Ihr wünſcht, wie Ihr befehlt,” brummte der Ca- 
pitän; kommt!“ 

„Einen Augenblick,“ sfagte Yambert, und er trat an daß 
Mädchen heran, das blaß und am ganzen Leibe zitternd da⸗ 
fand, und fagte leife, fo daß nur fie es hören konnte: „Ka⸗ 
tharine Weife, wilft Du mich zu Deinem Beſchützer anneh- 
men und mir verftatten, für Dich zu vr was in ſolchem 
Falle ein ehrlicher Mann für ein Bilfinfes ädchen thun muß?“ 

Eine tiefe Röthe ſtieg in Katharinens bleichem Geſichte 
auf; ihre dunklen Augen richteten ſich auf den Frager mit 
einem ſo ſeltſamen Ausdruck, daß es ihn bis in's *5* erz 
ſchauderte; fie wollte etwas erwiedern, aber es kam fein Laut 
über die bebenden Lippen. | 
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„Erwarte rich bier,“ jagt der junge Mann. 

Er wandte fi zu dem Capitän und ging mit demfelben 
das Verdeck hinauf; der vierfchrötige Badter hatte fi auf 
die Seite gedrüdt; er hatte fein Intereſſe mehr an dem Han- 
del, nachdem er gefehen, daß fich ein anderer Käufer für 
eine Waare gefunden, die ihm unter allen Umftänden zu 
theuer war. 

„Run, Mr. van Broom,“ fagte Lambert, der jet den 
Capitãn eingepolt batte; „ich ſtehe zu Dienften.“ 

" will verdammt fein, wenn ich weiß, was hr 
wollt!” fagte der Capitän. 

„Einfach dies: jened Mädchen dort, das Ihr Katharine 
Ole nennt, mit mir vom Schiffe nehmen, und das jo- 
6 ei „ 

„bo,“ fagte der Capitän; „Ihr habt's eilig! Hat fie 
Eud gelegt, wie viel fie uns ſchuldig ift?“ 

„Rein,“ fagte Yambert; „aber ich habe, däucht mir, die 
Summe von Eudy vorhin gehört.“ 

„Reunzig Pfund! Herr! neunzig Pfund! Das ift Teme 
Kleinigkeit!” fchrie der Capitän. 

Ir werdet hoffentlich bemeifen können, daß Euch das 
bene fo viel fehuldet, umd danu werdet Ihr mich bereit 

nden.“ 


Der Capitän blidte den jungen Mann mit feinen Schiel⸗ 
augen grimmig von der Seite an — einer Hyäne gleich, ber 
ein Leopard die Beute abjagt. Er hätte fie gern für ſich ge- 
habt, die fchöne Beute, aber er war 'ein viel zu guter 
Ihäftsmann, um eine ſolche Chance nicht mitzunehmen. Und 
die Herren van Sluiten und Compagnie in Rotterdam, um 
Dir. Pither, der jet vermuthlid ſchon im Schiffscomptoir 
mit dem Buchführer rechnete, hatten doch auch ein Wort mits 
jureden! So fagte er denn, indem er plöglid) aus dem gro⸗ 

en Ton in einen widerlich höflichen verfiel: Ä 

„Ob ich e8 beweifen kann? Ei, mein Herr, wofür hal 
tet Ihr den Eapitän van Broom? Bei und geht Alles ge 
nau zu, doppelt gebucht, Herr, bei — und Pf 
Wundert Euch, daß die Summe fo groß iſt? Will es Er 
erflären! Das Mädchen ift die Tochter eines Herm Weiſe, 
der vor act Tagen geftorben und mit allen Ehren fiber 
Bord gekommen “. er Herr Weife aber war Prediger 8 
dem rt, von dem die meiften meiner Paſſagiere her find; 
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er bat ſich's unter: — ih muß e8 ihm nachſagen — 
fauer genug werden Geo mit dem ſchmutzigen Aa er feine 
afte fiir in gethan, als flein Southampton hungerten und froren, 
und jegt unterwegs, wo — unter und — ber Proviant zulegt ein 
‚ wenig knapp wurde und das Wafler — Nun, man bat denn 
doch ein Herz in der Bruft; und ih habe dem Herrn Pre- 
diger gewillfahrt, wenn er für feine Pfarrkinder zu borgen 
kam; und fo ift e8 denn gejhehen, daß feine ung eim 
wenig höher gelaufen, als jonft wohl die Regel. Und wenn 
h an dem alten Heren aud im beften Fall nicht viel zu verbie- 
nen war — ſo blieb doch noch immer dag Mädel, für 
die fih ſchon ein Käufer finden würde, und fo habe ich's 
rigfirt, und ihnen nah und nad hundert Pfund creditirt.“ 

„Ihr fagtet vorhin neunzig.” 

„Hundert Pfund, bei Gott!“ ſchrie der Capitän, „Tommt 
mit in da8 Compteir, da will ich's Euch zeigen ſchwarz auf 
weiß. Ihr da, Super-Cargo, paßt mir darauf, daß die bie- 
biſchen Schufte nichts vom Bord fehleppen; und Ihr, Mr. 
Janıes, geht mir nicht vom Laufbrett weg und behaltet Jean 
und {alob bei hie und fchlaget Jeden zu Boden, ber ohne 
Baffirihein vom Hit will. enn Jemand nach mir 
fragt, muß er einen mgenblit warten: ich habe mit diefem 
Heren zu fpreden. Wollt Ihr mir folgen, Mir. Sternberg?" 

Der Capitän öffnete die Thür zu einer niedrigen, aber 
geräumigen Cajäte, welche auf dem Ded felbft angebradht 

war. Ein ſchwarzlicher Kerl mit ungeheuren mejfingnen Rin⸗ 
en in den Ohren faß eifrig fchreibend an einem mit biden 
üchern und Papieren aller Art bededten Tiſch. Neben ihm 
ftand, den großen breiedigen Hut auf ber Perrüde, und die 
tothen Hängebaden au, Mr. Pither, und ſchaute dem 
© —— bie © ulter. ba ſeh 3 GM 

„ah,“ er itän, „da fei r ja au, Mer. 

Bitder! das — fih hamanı. Da Lnnen wir die Sache 
leich vollftändig in’ Reine Bringen. Dies ift Mr. Charles 
itcher, unfer Oeneralagent für New-York; dies —“ 

ri , glaube ich, bereit die Ehre,“ fagte Mr. Bitcher, 

feinen Hut fnftend; „leid Ihr nicht Mr. sternberg vom 
Canada=Ereel, den ich vor ge Jahren in Albany traf? 
Habt doc das Geſchäft mit * Bromn gemadht? ſah Euch 
vorhin mit ihm auf vem Broadway; nun, andere Leute wollen 
auch leben. Nicht für ungut, Mr. Sternberg; nicht für uns - 
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ut! Setzt Euh! Was führt Euch diesmal zu ung, Mr. 
ternberg?“ 2 

„Es ift wegen der Katharine Weife,“ fagte der Eapitän, 
in defien Augen der einfache Landmann, mit dem felvft der. 
reihe Mr. Bitcher Gefchäfte zu machen" wünſchte, ein ganz 
andere Anfehen gewann. „Sch habe Euch geftern von ihr 
berichtet, Dir. Pitcher.“ 

zwiſchen Der. Pitcher und dem Capitän fand um ein 
kurzes aber eifriges Zwiegeſpräch ftatt, von welchem Lambert, 
da e8 auf bolländifch geführt wurde, nichts veritand. Man 
mußte indeffen wohl darüber einig geworden fein, da Mäd⸗ 
hen freizugeben, denn der häßliche Kerl am Pult hatte bereits 
ein dies Buch aufgefehlagen und fagte: „KRatharine Weiſe. 
Folio 470 bis 475, beginnt am 6. September vorigen Jahres 
zu Rotterdam, läuft bis heute den 15. April 1758, Hafen 
von New⸗-York, Summa 89 Pfd. 10 Schilling. —“ 

„Neun und neunzig Pfund!” verbefierte Capitän van 
Droom. 

„Neun und neumzig Pfund,“ wiederholte der mit dem 
Obrringen; „ed müßte denn fein, daß der Herr auch noch 
gleich den Mieth8- Contract von uns ausfertigen laſſen will, 
zu dem hernach nur die gerichtlich beftätigten Unterichriften 
nöthig find. Wir berechnen dafür ein Pfund. Hier iſt 
Schema. Der Kr wolle nur die Güte haben mir feine 
Angaben in die Feder zu dictiren.“ 

Und der ſchwärzliche Kerl ergriff einen Pergamentbogen 
und las mit bleiern gefehäftsmäßiger Stimme: 

„Ia nomine Dei. Zwiſchen Herrn Lambert Sternberg 
vom Canada⸗Creek und Johanna Katharina Weife aus Zeller- 
feld, Kurfürſtenthum Hannover, 20 Jahr alt, ledigen Stan» 
des, ift nachfolgender Dienftcontract auf, — fagen wir ſechs 
Fahre, Mr. Sternberg? — ſechs ift die gewöhnliche Zahl — 
ſechs auf einander folgende Jahre verabredet und umter heu- 
tigem Dato, unter folgenden Bedingungen, von beiden Seiten 
abgejchloffen worden. 

‚Pro primo: Johanna Katharina Weiſe, gebürtig x., 
vermiethet ſich als Magd auf dem Lande, freiwillig und wohl⸗ 
bedächtlich bei Herrn Lambert Sternberg, und verpflichtet ſich, 
mit demfelben oder. auf deflen Anmeifung.nacd dem Weſt⸗ 
Canada⸗Creek, in der Provinz New: Port, zu reifen, ımd dort . 
von dem Tage an, wenn fie in bejagtem Diftrict angelangt 





Bo 
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* wird, auf ſechs nacheinanderfolgende Jahre, alle ihr an⸗ 
daweiſende Magddienſte treu und rechtſchaffen zu leiſten, und 
‚auch binnen Dieter ſechs Jahre unter feinem Borwande den _ 
Dienſt Ioszufündigen, noch weniger ohne Bewilligung des 
Yerrn Tambert Sternberg aus dem Dienft zu treten. Da⸗ 
gegen pro secundo: Dertpricht err Lambert Sternberg —“ 
Es iſt genug,“ fagte Lambert. ' 
„Wie?“ ſagte der mit den Obrringen. 
Es iſt gemug;“ wiederholte Lambert; „ich möchte denn 
do die Bedingungen erft mit dem Mädchen verabreden.“ 
| „Mein lieber Herr, wozu die Umftände!* rief Dir. Pit- 
Ker in wohlwollendem Beſchützerton; „wenn man neun und 
Pig, fund bezahlt, Tann man die Bedingungen dictiren.“ 
Mag fein," erwiederte Lambert; „ich glaube aber das 
Kecht Baben, nach meiner Weife zu handeln.“ 
. „Wie Ihr wollt, ganz, wie Ihr wollt,“ fagte Mr. Pit 
her; „wir Drängen und Niemand auf. Ihr wünſcht alſo —“ 
„nGiufad über die Rechnung der Katharine Weife zu 
iren.” 


„Wie Ihr wollt?“ fagte Mer. Pitcher. 

‚ Während der mit den Obrringen die Quittung aus⸗ 
hrieb und Lambert das Geld — es war daffelbe, welches 

vor einer Stunde von Mr. Brown empfangen — auf den 
ch zählte, zogen hinter feinem Rücken Mr. Biteher und der 
Kapitän höhniſche Fragen über den Gimpel, der fo leicht auf 
je Leimruthe ging, und fi nicht einmal die famofe Rech—⸗ 
ang anjah, iiber die er quittirte, 
: So,” fagte Mr. Pitcher, „dag wäre abgemadht; und 
an wollen wir —“ . 
„Auf glüdliche Reife de8 Herren trinken,‘ fagte ber 

tän, nad einer Rumflaſche langend, welche auf einem 
*gal in der Nähe ftand. 
. „Mnd auf et cetera, et cetera,’ rief Mr. Pitcher. 
: „Guten Morgen, Ihr Herren,” jagte Lambert, die 
krittung, den halb ausgefertigten Contract und Katharineng 
Affijgein gufammenraffend, und aus der Cajlite flürzend, 
8 ob der Boden unter ihm brenne. Ein brutale Gelächter 
Müte hinter ihm ber. Er fland einen Moment ftill. Seine 
engen glühten, fein Herz pochte ungeftiim gegen die Wippen; 
zuckte ihm in allen Fibern, umzukehren und den wüſten 

urken ihr Lachen einzutränfen; aber er dachte an daß arme 
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Mädchen, und daß fie Schlimmeres erduldet und daß er mh 
Befleres für fie thum könne, als fie fobald als möglid m 
diejer Hölle erlöfen. 

Das DVerded hatte ſich jet etwas gelichtet; die GM 
lichen, welde das dide Buch in den Händen des Du u 
mit den Obrringen nicht zu fürchten brauchten, Hatten d 
Schiff bereit3 verlafien; die, welche nothgedrungen bleibe 
mußten, faßen und ftanden in Gruppen umher, ſtumpfe Gleit 
giltigfeit oder Berzweiflung in den blafien Dkienen; 4 
gmilchenbure bewegten ſich neugierige Gaffer und die M 
ern, welche gelommen und auch jehr gemillt waren, Contrag 
ber Art abzujchließen, von welder Yambert ein zerfnitten 
Eremplar in der Rocktaſche trug. Der dide Farmer, welh 
vorhin auf Katharine geboten, ſprach jett mit einem amde 
Mädchen, da8 ihre Qumpen mit ein Paar rothen Bäukl 
aufgepugt hatte, und über das gebrochene Deutfch und 
Scerze de8 Mannes herzlich lachte. Sie fihienen ber 
Handels einig zu fein. 

Lambert eilte fo ſchnell er konnte nad) dem norbef 
Verdeck, mo er bereit3 Katharinens Geftalt noch auf dei 
ben Stelle erblidt hatte. Aber da er in ihre Nähe gel 
men war, ftodte fein Schritt; es wollte ihn bedünfen, alkı 
noch nichts gefcheben, als ob noch Alles & thun fei. | 
jest wandte Ne fi) um, und erblidte ihn. Ein melandolk 
Lächeln flog über ihre Züge. _ 

„Richt wahr, es kann mir Niemand helfen,‘ fagte ſie— 

„Hier ift Deine Quittung und bier Dein Paſſtrſche 
fagte Yambert. 

Seine ftarfen, braunen —* zitterten, während er; 
bie beiden Papiere geb, und ihre magern weißen Hände ai 
ten, indem fie diefelben zögernd nahm. Ein brennende‘ 
flog über ihr Geſicht. ; 

„Das hätteft Du für mich gethan?“ fagte fie. 

Lambert erwiederte nichts; er war auch nicht im Ste 
das Mädchen anzujehen, und war tief erfchroden, als fie 
plöglich beugte, jeine Hände ergriff und gegen ihr weine 
Bench und an ihre Lippen drüdte. 

„Bute3 Mädchen, gutes Mädchen,” ftammelte Lan 
„was thuft Du? Weine nicht, ich habe es gern gethan; 
bin glüdlih, daß ich Dir diefen Dienft habe leiften Fön 
ich würde gern daſſelbe für alle die andern Unglüdlichen 
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wenn id e8 Könnte. Aber nun laß uns fort; 

noch eat Stunden, dann IH ich bie Heime 

ih möäte Die gern vorher in Sicherheit 

nt q Du irgend % Aa] h der Stabt oder der Un 
dem ich > —* en fol?” 
Katharine ſchüttelte den Kopf. 

„Ober ee haft ft Du auch feine Vande unter den A 
enen, di ich vielleicht nur erwarten, um in Gem 
it Dir neiter giehen ?" 

„3% habe Niemand, Niemand,” jagte das Mädch 

—8 jeder nur an ſich, Du ſiehſt es; ad, umt 
auch Jeder genug mit fich zu thum.” 

Lambert X los da; er Ba flüchti— ig a a 
Gefcäftsfreund, r. Brown; 
iur QUDE Beat, die ihren "Gatten ch Mr die T 
el lich fand, und es war nicht wohl angunehn 
pie Fremde wilikommen heißen würde, fonf 
fein Haus in der Stadt, außer ber Herberge, in 
— fferd eingeftellt, und mo außer dem Ale ni 
am wenigften bie Geſellſchaft, bie bort verkehn 
te Katharinen an, als ob ihm von ihr ein Math 
fi — auch ihre Augen hatten einen ängſtlich 
Ausdrud. 
„Da wilft mid anderen Seuten übergeben?” fa 
„Wie meinft Du? fragte Lambert. 
In ee Mann,” fagte Katharine, „Du haft ſchon 
Ihr mich gethan und heuft Di nun, zu fagen, 
mehr —ã Pe — — Tange & 
ungeheure Schuld abzuverdienen — ich mei 
= und Deinen Eltern wollte ir Bienen, wo Si 
id mein Leben fiir Euch uf, Du 
Andern bringen. Sag’ es frei heraus; Fi Gen mi 


fo viele Jahre binden, wie fie verlangen, und 
fehlu: hre machen.” 


m 

Sie Idee wemütbhig und ergriff ein kleines 
lches neben ihr Tag. 

„3 bin Gereit ſagte fie. 

} Katharine!“ fagte Yambert. 
Sie blidte fragend zu ihm auf. 
„Kotharine,” fagte er noch einmal, umd feine B 
fenkte ſich, obgleih er alle Kraft ot, r 
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fprechen: „ich wohne weit, jehr weit von bier, wohl zwanzig 
Fagereifen an der äußerften Grenze der legte aller Anfiebier 
in einer unwirthlichen Gegend, die dem Angriffe unfere 
Feinde offen fteht, und nod im vergangenen Jahre graufem 
heimgefucht ift, aber wenn Du mit mir ziehen wit —" | 
Sehe in freudiges Erfchreden flog über Katharinens biafie 
eſicht. 

„Wie magſt Du fragen?“ ſagte fie leiſe. 

„Wohl mag ich fragen,” erwiederte Lambert, „und wel 
muß ich fragen. Steht e8 doch bei Dir. Dein Schuldſche 
ift in Deiner Hand, und nimmer würde ich ihm miebder ! 
meine Hand nehmen. Du bift frei wie ich, zu kommen m 
zu gehen. Und fo, Katharine Weife, frage ih Dich nu 
einmal: willft Du, als ein freie® Mädchen, mit mir gebe 
in meine Heimath, wenn ich Dir verfpredhe auf Dkanneswork 
dag ich für Dich forgen und Di beſchützen und befchirm 
will, wie ein Bruder feine Schwefter ?‘ 

„Ih will mit Dir gehen, Lambert Sternberg,” ſag 
Katharine. 

Sie legte ihre Hand tiefaufathmend in feine dargeboten 

t 


echte. 

Dann ſchritten fie über das Verdeck. Katharine win 
biefem und jenem der Zurüdbleibenden weinend zu; fpre 
fonnte fie nicht, ihr Herz war zu voll zum Spreden. U 
Niemand erwiederte ihren fiummen Scheidegruß al % 
flummen, öden, boffnungsleeren Bliden, die dem Mäddhe 
durch die Seele ſchnitten. Sie hatte auf der langen, entjq 
lihen Reife aus der Heimath bis hierher gethan nad) ih 
Kraft und über ihre Kraft, das grenzenlofe Elend zu m 
dern, wo fie konnte. Nun konnte fe nichts mehr, nicht, a 
die Wermften ihrem Schickſal überlaffen. Ach! und weil 
Schickſal würde derer harren, die bier an den fremden Ste 
gefchleudert waren, wie die nn enatofen Zrünm 
eine? Wracks, mit denen die Wellen ihr graufames Sp 
treiben! ZThränen des Jammers verbunfelten ige Auges 
die Sinne wollten ihr vergehen. Sie wußte nicht, wie | 
aus dem Schiff gekommen, als fie geld das fefte Ta 
unter ihren Yüßen fühlte, und ihr Begleiter, der jie m 
immer an der —* hielt, ſagte: „Gott ſei gelobt!“ 

Katharine ſagte nichts; aber in ihrem tiefbemegten De 
hallte es wieder: Gott fei gelobt! " 
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: Prittes Gapitel. 


& 

Die ſcheidende Sonne, die über bem canadifhen ! 
ſermeer hing, ftrahlte den Neifenden purpurn entgegen. 
woren eben aus dem Walde heraußgetreten, den fie 

zen Tag auf einfamem ſchmalen Indianerpfabe durchz 
Zu ihren Füßen lag, ben noinbungen des DB 

id, von rofigem Abendduft erfüllt, das Thal. Lan 

den ſtarktnochigen Gaul, den er am Zitgel führte 

fagte zu feiner Begleiterin, thalaufwärts zeigend: 

„Das ift der Canada-Creet und das ift Auer Hau 

Bo?“ jagte Katharine. 

ı Im Sattel vornüber gebeugt und die Yugen mit 

gegen die Sonne ſchutzend, fpähte fie -eifrig im 
welche der junge Mann bezeichnet hatte. 

„Dort,“ Tage er, „nad Norden, wo der Bad} eben 

ft. Siehft Du 687" 

Seht,“ fagte Katharine. 

In diefem Momente ſchnob das Pferd mit weitgedff: 
in das Waldkraut und pralte dann heftig jeitw 

ungeübte Neiterin verlor dad Gleichgewicht und 

gefärzt, wenn ihr Begleiter, ſchnell hinzuſpringend 

im Fallen aufgefangen hätte. 

„3 tft nicht,” fagte er, indem er fie auß feinen U: 

den Boben gleiten ließ, „alter Hans, thuft ja, als o 

nie eine Schlange gefehen hätteft: ſchämſt du dich r 


gs ohte dem erfchrodenen Thiere auf den kurzen d 
* ſtreifie ihm den Zügel ab und befeſtigte denfetbe 
afl. 


Jam, 

F „Du bift wohl ſehr erfhroden?“ fagte er. 

5 Seine Stimme zitterte, und feine Hände zitterten, ı 

* er an dem Reitkiffen, das ſich verſchoben hatte, fen 
Ach nein!“ fagte Katharine. 

5: hatte ſich auf eine Baumwurzel gefet und b 
er in das Thal hinab, wo jegt auf den fippigen Wi 

e ben Lauf des Waſſers begleiteten, leichte, blaue Nebı 

hen begannen. Schwimmend in ihrem Glanz tauchte 

—E drüben in das ſmaragdne Wäldermeer, 
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die goldenen Flammen auf den Stämmen und Aeſten und 
den Bipfeln der Niefenbäume, unter denen fie ftanden, ve 
loſchen allmälig. Hoc blidte der grünlich blaue wollkenle 
Abendhimmel herein, an dem eben eine Schaar wilder Schwoͤr 
das Thal hinauf nah Norden 308. Bon Zeit zu Zeit.e 
tönte, durch die Entfernung melodifch gedämpft, ihr eige 
thitmlich klagender Auf; fonft tiefe Tautlofe Urwalds - Stif 
rings umber. 
Der junge Mann ftand an den Bug des Pferdes g 
lehnt. Auf einem braunen Geficht (og ein tiefer ſchwe 
mütbiger Ernft; ja manchmal flog ein Schatten von Unm 
und Angft drüber hin, der zu dem Ausdrud der ſchlicht 
männlich ſchönen Züge und zu dem Nichte, das ans dd 
oßen blauen Zugen leuchtete, gar nicht pafien wollte. 1 
haute bald n en Schwänen, die jest wie Silberfien 
am äußerften roflgen Horizont erglänzten, bald anf das ME 
en, das noch immer halb abgewandt von ihm — En 
lich holte er ein paar Mal tie Athen und trat an fie here 
„Katharine,” fagte er. 

Sie bob das ſchöne Antlig; die großen bramen Ar 
waren mit Thränen gefüllt. | 
„Es ift Dir leid, daß Du mit mir gezogen bift?“ {og 

der junge Mann. 


„Bleib noch einen Augenblid, Katharine,“ fagte er; 
babe — ich muß Dich etwas fragen.” 
Die Unrube, die fi) ſchon vorher auf feinem Ger 
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: „Wenn meine Eltern nun geftorben wären während diefer 
, Ratharine; und wir Beide, Du und ich, müßten allein 
peuien da unten.“ 
“ „So mußt Du nicht fprechen, Lambert Sternberg,“ fe te 
arme; „man fol Gott vertrauen. Sie werden leben 
id gefund fein, fie und Dein Bruder. Weshalb verlieren 
nr die Zeit? Laß ums aufbrechen, der Abend finkt herein, 
md ich habe mich vollkoumen ausgeruht.“ 
E Lambert wollte etwas erwiedern, aber die Worte kamen 
Rbt fiber die Tippen; er flarrte wie in Verzweiflung vor 
M hin und wandte ſich endlich nach dem Pferde, dem er mit 
Beer gewiſſen Geitigfeit das Gebiß zwifchen die Zähne fchob. 
ann warf er die Büchſe, die er feitwärts an einen Baum⸗ 
mn AH über die Schulter, und begann, das Pferd 
Bügel führend, den Felſenhang hinabzufteigen. Schwei⸗ 
Pd folgte Katherine, vorfichtig nach den Stellen ſpähend, 
d fie mit Sicherheit den Fuß aufjegen konnte, und manch⸗ 
nur einen Blid auf den Gefährten werfend. Der Pfad 
or ſehr fteil und das Pferd kam manchmal in’8 Rutſchen; 
Binbert hatte gemi feine Kraft und Aufmerkſamkeit nöthig, 
lärlih genug, daß er ſich nicht einmal nad 














wer Degleiterin umſah, nicht einmal fragte, ob fie gut vors 
ärts konıme. Dennoch Flopfte Katharine das Herz; es war, 
8 0b die Unruhe, die geheime Angfi, die auß den Worten 
d Dliden Lamberts geſprochen, auch fie ergriffen hätte und 
wiederholte mehrmal für fih: wenn fie nun geftorben 
en, wenn Alle geftorben wären, und wir Beide, er und 
müßten allein haufen da unten! 

- Sie waren in dem Thale angefommen. Hier länaft des 
We, der in manden Windungen zwifchen feinen Wi 


| Athen flog; daB Schweigen, welches Lambert nog Immer 
} ie war 


—  -. - 
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ſchweigſam geweſen; * nie vou den Seinen gefprochen; j 
fie würde nicht gewußt haben, daß ihm die Eltern noch le 
ten, hätte er nicht einmal auf ihre Frage: ob er g 
daß feine Mutter mit ihr zufrieden fein würde, geantworte 
darüber folle fie ſich Feine Sorge machen; und hätte er mi 
eben jegt die Befürchtung geäußert, die Eltern nicht md 
am Leben zu finden. | 

„Der gute Dann,” ſprach fie bei fich, „er bat der arı 
Waiſe nicht das Herz ſchwer machen wollen, wenn er mir 
viel von feinen Eltern erzählte; und nun kann er die * 
nicht erwarten.‘ 

„Katharine,“ fagte er plötzlich. 

„Lambert,“ ermwiederte fie, an jeine Seite kommend, 
daß er endlich das Schweigen brah, und als er wider E 
warten nicht weiter fpradh: „Du wollteft jagen?“ 
„Wir werden nicht allein dort wohnen,” und er deut 
mit den Augen nah dem Blodhauje, das jet nur noch w 
nige taufend Schritte vor ihnen lag. 

„Rein, gewiß nicht!” erwiederte fie. 

Er fah fie mit einem feltfamen Blid an. 

„Aengitige Dich nicht fo, guter Lambert,“ fagte fie, „ 
ftehen in Gottes Huth.“ . 

„Rein, gewiß. nicht,” erwiederte er. | 

Er hatte wohl nicht vernommen, was fie zulett ge 
und nur ihre Worte von vorhin wiederholt; dennoch beräk 
e3 fie peinlich, als fie, wenn auch aus Mißverſtändniß, ve 
neinen hörte, woran fie aus voller Seele glaubte, wie i 
uter alter Vater daran geglaubt in aller Roth und Tri 
al. Wir ſtehen in Gottes Suth! da8 war der Zert feis 
legten Predigt geweien, die er, felbft ſchon ein Sterbeuig 
ben unglüdlihen Leidenägefährten in dem Zwiſchendeck 1 
Schiffes hielt; das mar fein letztes Wort geweſen, als ern 
nige Stunden fpäter die reine, gottergebene Seele in ihn 
Armen aushauchte. Und hatte er fi) denn nicht wunder: 
an ihr bewährt, der fromme SKinderglaube? War nicht, 
alle Vrenfhenbülfe unmöglich fehien, dennoch, von Gott 
fandt, ein guter Menſch gelommen und batte fie mit fle 
Hand herausgeführt aus dem Irrſal? und fie forgjam 
leitet über Hügel und Berge, Bäche und Ströme, durch e 
loſe Wälder und unabfehbare Prairien! Nie, nie war 8 
an der Seite des Guten und Starken ein Gefühl der Furi 
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‚Det Sorge gefommen, und nun, da fte fi den Ziele der 
‚langen Filgerfapr endlich nahte, follte doch der Zweifel fie 
beihleihen? — „Ih will Di ſchirmen und fügen, wie 
an Bruder die Schweſter?“ — —* er zuviel gelobt? Warum 
hritt er jo in ſich gelehrt, fo ftill und ftumm an ihrer Seite, 
Hest, gerade jest, wo er inı Begriff war, an feinen Heerd, 
‚an den Heerd feiner Eltern zurüdzufehren? fürchtete er, nicht 
ıt, vielleicht um der Fremden willen, Die er heim bradite, 
ht gut empfangen zu werden? Und warum fo ftill das 
Waus da vor ihnen? Kein Hundebellen! kein Lebenszeichen 
don Menſchen, die im nächften Moment dem Heimkehrenden 
im die Arme fliegen! Stil und fiumm das einfame Haus 
dem Fleinen, nach allen Seiten gleichmäßig abfallenden 
Wügel am Rande des Baches, der ſtill und flumm zwijchen 
dem Röhricht dabingleitet wie eine Schlange, die durch das 
Bi ſchlüpft. Stil und flumm die dunklen Wälder, die 
ben und drüben von den Uferhöben in’3 Thal fchauen! 
Katharinen war, als follte tbr das Herz fpringen, wie 
fie jest an dem Haufe anlangten, das, auß ungeheuren Bal⸗ 
fen gefüigt, in feinem unteren Stodwerf ftatt der Yenfter nur 
Khmale Oeffnungen batte, wie die Scießfcharten in einer 
v Kungemauer — und ihr mit der weit vorragenden, maj- 
Bven Brufimehr um den niedrigen, oberen Stod und dem 
phen Schindeldadh, Alles in Allem, wie ein Gefängniß er- 
hi Lambert band da8 Pferd an einen’fchweren, eifernen 
_ % der neben der Thür angebradht war, warf prüfende 
Slicke über das Haus und rings umber, murmelte etwas, 
as fie nicht verftand, drückte endlich, wie zögernd, gegen die 
were Thür, die nur angelehnt war und ſich nach innen 
Pnete. Er verſchwand in dem Haufe, fam nad wenigen 
Rinuten wieder heraus und fagte: „ES ift Niemand da — 
ie werden ganz allein fein. Willſt Du mit mir gehen?“ 
Es waren diejelben Worte, die er zu ihr gefprochen, 
amals auf dem Ded des Auswandererichiffes, und wiederum 
stwortete fie wie Damals: „ich will mit Dir geben.” 
Und fie faßte feine Hand, die er nad ihr ausgeftredt 
atte, und folgte ihm in das verlaffene Haus. 
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Beobachtung, die das junge Mädchen mit dem erſten DM 
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Biertes Capitel. 


Durch die offene Thür war, als Lambert drinnen hr 
tierte, ein heller Schein gefallen; Katharine fah jest, deß 
derfelbe von einem gewaltigen Kienfpan herrührte, melde i 
einer eifernen Vorrichtung neben einem großen fteinernen Ser 
in der Ede des Raumes brannte. Der Raum war, wie Üi 
das junge Mädchen in mehr als einer der Farmermohnr 
en, in welchen fie auf ihrer Wanderfchaft Raſt gemafi 
ennen gelernt hatte: halb Kuche und Vorrathskammer, pl 
Wohnftube, mit allerlei Gerätbfchaften ausgeftattet, die # 
ben Wänden, Kon an der Dede hingen, in den Eden far 
den, auf dem Fußboden lagen: um den Heerd herum ein put 
rohe Stühle aus Zannenholz, unmittelbar neben dem Her 
an der Wand ein großer vierediger Tiih, der als Ani 
und auch wohl als Eftifch diente, denn es ftanden nd in 
ein paar irdenen Gefäßen die Nefte einer Mahlzeit dar 
zu welcher ein Bärenfchinken, der nicht wieder an feinen Hall 
gehängt war, den haupıfächlichen Beitrag geliefert zu Hal 
ſchien. Die ganze Einridytung war nur auf das einfaom 
Bedürfniß berechnet; Feine Spur eines Strebend nad 
muth oder Schönheit, nicht einmal Behaglichkeit, und MR 


machte, den fie dur den Kaum gleiten ließ, fiel ihr jhweg 
auf daß Herz, als die Stille des leeren — Das Hai 
mußte [ih ja füllen, wenn die jegt Abweſenden zurückkamch 
aber würde fte fich der Kommenden freuen, die bier baufik 
die dies thr ven nannten ? Ä 

„Ich muß nad) dem Pferde fehen,” fagte Yamıbert, „u 
nach dem Andern. Du bereiteft uns ımterdeflen wohl DM 
Abendbrod — es wird fi ja nocd etwas finden. Herne 
wollen wir an Deine Schlafftelle denken. Es ſieht hier je 
wüſt aus, aber Konrad weiß nicht von Ordnung. uber 
Du kannſt eine Kammer oben haben, ich fchlafe unten. J 
gehe nicht weit und bin bald wieder zurüd, ängſtige M 
nicht !“ 


Er fagte dies Alles ſehr haſtig und abgeriſſen, währch 
er hier und da in den Eden kramie, fo daß fie ihn fam 
verftand. Dann verließ er ſchnell das Haus und fie hörk 
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F er draußen das Pferd losband und ſich mit demſelben 
entfernte. 
„Aengſtige Dich nicht! Nun wahrlid, ein Wunder wäre 
8 nicht, wenn ich es thäte! Wie fonderbar ift die Alles! 
Aber er ift ja fo Himmlifh gut zu mır armem Mädchen ge⸗ 
weſen, und meint es gewiß noch brav und treu wie immer. 
Bo fie nur fein mögen? bei einem Nachbar gewiß; ich fa 
‚ben Bad) abwärts ein paar Dächer in der Ferne. Ob er 
Is zurüderwartet? Nun, ich will thun, was einer guten 
Magd ——— die ihre Herrſchaft erwartet. 
„Womit fange ich nur an? Ja, das iſt es! Da wird 
es gleich behaglich werden!” | 
Sie wandte fi zum Heerd und hatte nad) wenigen 
Minuten au dem trodenen Kienholz, das aufgefchichtet da⸗ 
zeben lag, ein helles Teuer entfaht. Dann löfte fie den 
Keſſel, der mit der Kette an der Wand hing, vom Hafen, 
ülte ihn halb mit Wafler, das fie frifch aus dem Tleinen 
runnen jchöpfte, welcher unmittelbar neben dem Heerde fland, 
und fuchte und fand nach einiger Zeit, weſſen Ye jonft zur 
Dereitung des Abendbrodes bedurfte. Nur über die Zahl 
Ei für welde fie zu forgen haben würde, war fie im Un⸗ 







ren; fie meinte endlich, daß ſechs die rechte Zahl fein 
Hürfte: Lamberts Eltern und Konrad, jein Bruder, von wel: 
em er ein paar Mal kurz gefprochen hatte, Lambert jelbit, 
ſind vielleicht fand fi nod ein Mitglied der Familie, oder 
man bradıte einen Gaſt mit. Dann, als es nad) diefer Seite 
Kicht3 mehr zu thun gab, fing fie an, etwas Ordnung in dem 
Raum zu jchaffen, aber nur fo obenhin, und maß ſich ge- 
wiffermaßen von felbft zurecht ftellte und legte, wenn man 
Rur ein wenig nachhalf; „denn ich habe eigentlicy doch fein 
Be dazu und fie möchten mir’ übel nehmen,” fagte fi) 
8 junge Mädchen. 
Ä So modte fie wohl eine Biertelftunde ſtill geſchafft 
pben und war eben wieder, da fie für den Augenblid nichts 
eiter zu thun fand, und das Waſſer zu Fochen anfing, an 
Heerd getreten und fchaute in die Iodernde Flamme, den- 
md, es ſei nun wohl Beit, daß wenigſtens Lambert zurüd- 
ommıe, als fie binter ſich ein Geräuſch vernahm. Sie wandte 
Halb um, und erjchraf heftig, als fie, anftatt Lamberts, 
benige Schritte von ihr entfernt, einen Fremden ftehen fah, 
er ohne ſich zu regen, mit verwunderten Blicken, als 
298% 
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traute er feinen Augen nicht, anftarıte. Der Schein des bell- 
flammenden Kienſpans und des Iodernden Feuers fiel voll 
auf ihn, und das war ein Glüd für Katharine, denn fie fah 
nun in demfelben Moment, daß der riefengewaltige, in fon 
derbare, halb bäuriſche, halb indianiſche Tracht gefleidete 
Mann no jehr jung war, mit einem troß der tiefbraunen 
Sonnenfarbe ſchönen Geficht, aus dem die großen verwunder⸗ 
ten Augen herrlich glänzten. Und jest lehnte der junge Rieſe 
die Büchfe, die er vorhin auf den Boden hatte gleiten Laffen, 
an den Tiih, ſchlug die mächtigen Hände fallend zufanımen, 
brach in ein überlautes Gelächter aus, warf ſich in einen der 
Stühle, der troß feiner derben Conftruction erfradhte, fprang 
dann wieder auf, trat dicht vor dad Mädchen hin, die nım 
doc) ein wenig zurüdwid, fing abermals, aber weniger Laut, 
an zu laden, ſchwieg dann plöglich, fchüttelte die kurzen 
braunen Toden und fagte: „Das bat der Lambert gut ges 
macht! Wo ift denn die Andere?“ 

Katharine antwortete nicht; fie wußte nicht, was die 
Worte des. jungen Mannes heißen follten, aber fie beräbr- 
ten je häßlich, und ihr Herz fing auf einmal an heftig. 
u pochen. | 
’ PD junge Riefe blidte umber in dem Raume, als fude 
er wen, der ſich da verftedt habe; dann richteten ſich fei 
Blide wieder auf Katharine, aber jegt war ein anderer Auße- 
drud in den großen Augen, die in einem tieferen Licht er⸗ 
glänzten. Er fagte durch die weißen Zähne: 

„Du bift ſchön, Mädchen; fo etwas Schönes habe ich 
nie geſehen. Wie heißt Du?“ 

„Katharine,* fagte das junge Mädchen, welches füh 
daß e3 ſprechen müſſe. „Katharine Weife. Du bift Konrak, 
Lamberts Bruder; ich fehe es an der. Aehnlichkeit. Dein 
Bruder Lambert ıft fehr gut gm mid gewefen: * gut. 
Wir ſind eben angekommen. Er iſt gegangen, das Pferd : 
den Stall zu bringen. Er wollte gleich wieder bier fern 
mir däucht, Dy bätteft ihm begegnen müfjen. Werben de 
Anderen auch bald kommen?” 

„Wer fol kommen?" fragte Konrad. 

„Eure Eltern,“ ſagte Katharine; fie fagte e8 fehr lei 
die Angft, die mit jedem Augenblide wuchs, fehnürte ihr 
Kehle zufammen. 

Konrad zeigte feine weißen Zähne. „Unfere Eltern,” 
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rief er, „unfere Eltern! ei, die find lange todt; Du mußt 
fhon mit ung Beiden vorlieb nehmen.“ 

„sh will nad dem Lambert ſehen,“ fagte Katharine, 
und fie verjuchte an Konrad vorüber nad der Thür zu ge- 
langen. Konrad vertrat ihr den Weg. 

„Sp,“ fagte er, ärgerlich lachend, „und der Rambert 
hätte Dich für fich felbft mitgebracht, der Schlaufopf — und 
ih foll das Nachjehen haben! Nun, meinetwegen! Ich bin 
der Jüngere und kann ſchon noch ein Bischen warten; aber 
emen Kuß, ſchöne Schwägerin, den mußt Du mir geben, das 
iſt das Wenigſte.“ 

Und er —* die mächtigen Hände aus, zog das Mäd⸗ 
chen, das ſich vergebens gegen die —5 des Ueber⸗ 
antdigen fträubte, an ſich und füßte fie auf die erglühenden 

angen 


n diefem Momente ergoß fi das Wafler, das längft 
fhon ungeftüm gebrodelt hatte, zifchend und ſauſend in dich- 
tem Schwall nad) allen Seiten über den Rand des Kefiels 
m das Teuer, welches beinahe erlofh. Ein dichter grauer 
Dampf, durd den das Ficht des Kienſpans röthlich Ichien, 
‚wallte auf und erfüllte den Raum. Katharine rip fih los 
‚aber wurde losgeriſſen; fie hätte es nicht zu fagen vermodt; 
ber e8 waren jett zwei Geitalten da, die mit einander rane 
gr und von denen die andere wohl Lambert fein mochte, 
Auch glaubte fie Lambert ihren Namen rufen zu hören, und 
nochmals ihren Namen, als draußen ſchon der Abendwind 
um pe von Zorn und Scham erglühenden Wangen fpielte, 

rinnen batte fi der Dampf verzogen; Konrad fiel 
jeinem Angreifer, den er eben mit einer gewaltfamen An- 
ſtrengung von ſich abgefchüttelt hatte, lachend um den Hals. 
| „Xambert, lieber, befter Lambert!“ 

„Laß mich,“ fagte Zambert, ſich baftig auß der Um⸗ 
ermung loßmachend, „laß mid! Katharine?” 

Und er blidte mit wirren, angfterfüllten Bliden in dem 
fpärlich erleuchteten Raum umber. 

„Sie ift binausgelaufen,“ fagte Konrad; „ih will fie 
Dir wiederholen.“ 
„Rein, nein; ih will e8, ih muß es;“ rief Lambert, 
ſchon an der Thür. 

„So nimm mich doch wenigftens mit!“ 

„sh bitte Dich, Konrad, laß mid; ih will Dir Alles 
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hernach erklären. Katharine! um Gottes Barmherzigkeit 
willen, wenn fie fih in den Creek geftürzt hätte!“ 

„Dummes Zeug,“ fagte Konrad, der, weniger aufgeregt, 
als fein Bruder, die falkenſcharſen Augen iiberall hatte ums 
herſchweifen laſſen: „Da fist fie, da! fiehft Du!“ 

„So will ich allein zu ihr!“ 

„Deinetwegen! Und, Lambert, höre: Du haft mir nid 
and) eine Fran mitgebracht!” 

Aber Lambert eilte jhon mit Elopfendem Herzen ber 
Stelle zu, mo er Katharine figen oder liegen fab — er konnte 
es in der Entfernung und bei der Abenddämmerung, die jetzt 
ftarf hereinbrach, nicht umterfcheiben. 

Katharine war den Hügel, auf welchem das Haus Tag, 
hinab, gerade. vor fi) bingerannt, bis fie plöglich den Bad 
zu ihren Füßen ſah. Nun lief fie an dem Rande entlang, 
ohne recht zu wiflen, was fie wollte, wohin fie wollte, nur 
von dem einen fchmerzlichen Gefühl getrieben, daß der Mann, 
dem fie vertraut wie ihrem Gott, fe betrogen habe. Auch 
felbft das vermochte fie fih nicht Mar zu ae Es mar 
ja Alles fo ſchnell gekommen, — an ihr vorbeig 
gen im Rauch und Nebel des Heerdfeuers, welches fie für 
eine Yamilie entfacht, die auß zwei mit einander kämpfenden 
Brüdern beftand, fämpfend um fie! Und dies das Ende der 
langen Pilgerfahrt, welche fie fo getroften Muthes begonnen, 
mit einer immer wachfenden Empfindung der Sicherheit, ja 
zulegt mit einer fonderbaren Freudigkeit zurüdgelegt hatte, 
Dies das Ende! 

„O mein Gott, mein Gott!“ flöhnte das junge Mäd⸗ 
chen, ftehen bleibend und mit angftvollen Blicken in die Wilde 
niß flarrend, die fie rings in fürdpterlihem Schweigen umgab, 
in den Abend, der finfter von allen Seiten beraufzog, 
mein Gott, mein Gott!‘ 

Ein Steg, der nur aus einem mächtigen Baum 
beſtand, führte an der Gtelle, wo fie jest war, über 

Dad. Schon hatte fie einen Fuß auf die „gefährliche B 
geſetzt, als es ihr plötzlich dunkel vor den Augen wurde. 
willkürlich wich ſie wieder zurück und ſank in die Knie, 
ut gegen den Baumſtamm lehnend, die Sinne v 

en ihr 


| Da börte fie wie. aus weiter Berne ihren Namen ru 
Katharine! und noch einmal, aber diesmal in ihrer unm 


— u — J . en ERTL a 
1 ” “. ze} we ” 
i oo 
— ' ‚ \ 
} 


| 439 


. baren Nähe; Katharine! Sie fehlug die Augen auf: dicht ne= 
ben ihr im Grafe Eniete Lambert. Er Hatte ihre Fraftlofen 
: Hände ergriffen; fein langes, ſchlichtes, braunes Haar flat- 
Ä a Abendwind wirr um fen bleiches, angſtzerwühl⸗ 
tes Geſicht. 

m Fatharine,“ ſagte er noch einmal, „kannſt Du mir ver⸗ 
zeihen ? 

Das junge Mädchen ſah ihn groß an; ſie wollte ſagen: 

warum haft Du mir das gethan? aber das Herz war ihr zu 
vol. Zwei große Thränen rollten über ihre Wangen, denen 
wnaufhaltfam andere und andere folgten. Sie wollte ihre 
Hände aus Lamberts Händen ziehen; der aber hielt fie feſt 
wie ein Verzweifelter, und wie eines Berzweifelten lang feine 
Stimme: „Um Gotteswillen, Katharine, höre mich! ich habe 
es gut gemeint; ic) habe es Dir hundertmal fagen wollen; 
aber ich konnte es nicht; ich dachte, Du würdeſt nicht fo gern 
mit mir gehen, wenn Du die Wahrheit erführeft. Ich Babe 
eine große ang ausgeftanden, Du Tönnteft es doc hören, 
‚ al3 wir dur Albany kamen umd durch Shenectady und durch 
das Mohamf- Thal, wo fie mich Alle kennen. Ich bin immer 
vorher in die Häufer gegangen, die Leute zu bitten, daß fie 
nicht zu Dir über meine Verhältniffe fprächen, und heute bin 
ich gar vom Wege ab durch den Wald gezogen, damit mir 
: Niemand bier am Creef be eguete. Es war nit recht, e8 
' war jehr thöricht, e8 mar fü echt von mir, SKatharine, daß 
ah Dein Vertrauen nicht mit Vertrauen erwiedert habe, aber 
ih wußte mir nicht zu belfen. Um Gotteswillen verzeihe 
mir, Katharine!“ 

Sie hatte ihm jet doch ihre Hände entzogen, die fie 
feſt unter dem Buſen verfchräntte. Yambert war aufgeftan- 
‚ den; er ſtrich fi das Haar aus dem Gefiht. Er mußte 
vor al den Gedanken, die fich in feinem Kopf durchfreuzten, 
vor all den Empfindungen, die feine Bruft erfüllten, nicht 
"sehr, was er fagen follte, was er fagte. 

, ‚.. mRotharine, glaube mir, o, glaube mir doch: ich habe 
nicht daran gedacht, als ich nad New-York kam, daß ich nicht 
„allein Heimfehren würde, Sch will Dich wieder zurüdbrin- 
„ger, Dil Dich bringen, wohin Du willſt. Mein Ohm, der 
Chriftopb Ditimar, und feine Frau, meine Baſe, find alt 
‚amd kinderlos, und witrden fich freuen, Dich zu haben; und 
: Konrad und ich werden wieder leben wie vorher. Konrad ift 
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mir immer ein guter, treuer Bruder geweſen, und es thut ihn 
genib jetzt ſchon berzlich leid, daß er Dich fo beleidigt hat, 

ir Beide wollen über Dich wachen, für Euch Alle wach, 
wie wir es ftetö getban, bier, wo wir die Borderften find ver 
ln. Anſiedlern. Aber wie Du willſt, Katharine, wie Da 
willſt.“ 


ſagen, ſo ſehr viel; aber er wagte nicht zu ſprechen, da 





ü 
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wie bier Alles Berumtagt Es war ein Bischen unordentlid 
gaben in den zwei Monaten, die Du fort warft, Lambert; 

weißt, ich verftehe mich ſchlecht auf Haushalten; und id 
war auch erſt vor zwei Stunden nach Haufe gekommen, nach⸗ 
dem ig acht Tage draußen geweſen oben am Blad River, 
hinter den Bibern ber, habe aber ftatt der Biber nur Onon- 
dagas gefunden, die gar feine gute Miene hatten, die ver- 
dammten Schelme. Und eben war ih nur nad) Ohm Ditt- 
mar bingefprungen, ber unterbefjen unfere Kühe gehabt. hat. 
Die Bleß hat gefalbt. Dittmar will das Kalb behalten, 
wenn Du ed nicht felbft aufziehen milft. So, ſetzt Euch 
hierher. Ich habe unterdeffen das Abendbrod, fo gut es 
ga wollte, wieder in Ordnung gebracht, nachdem ich vor» 

jet dazwiſchen geliielt war. Es giebt gebadenen Schinten, 
Sambert, ‘Dein Leibgericht.* 

Konrad war gas außerorbentlich gefhäftig, während er 
fo ſprach. Er rüdte die Stühle an den Tiſch umd rüdte fie 
wieder ab, um fie mit feiner braunen Hand abzuwiſchen, und 
wieder heranzurliden. Er legte aber- und abermals Holz an 
das Feuer, daß die Flamme hoch aufpraffete amd fanjend im 
den Schlot hinauffuhr; gab feinem Wolfshund Pluto, der 
fest hereinfam, einen Fußtritt auß feinem beitinnmten Grunde, 
nat denn fein müfjen, weil berfelbe fortwährend mit den 

en, gelben Augen Kaiharinen anblinzelte. Ex felbft ſah 

18 fremde Mädchen nicht an, und wenn zufällig fein Blick 
Über ihr Antlig freifte, wurde er roth und verlegen und 
wandte ſchnell die Augen wieder ab. 

So trieb er es während der ganzen Mahlzeit, in einem 
fort ſprechend, aufftehend, fic wieder fegend, Alles ordnen 
wollend und Alles in Verwirrung bringend, fo daß es Lam- 
best heiß vor der Stirn murde, und er Gott dankte, alß er 
Ratharine freundlich lächeln fah, Sie glaubte Konrads Be- 
tragen zu feinen Gunften auslegen zu dürfen; und m fie 
keinen Öionmen Eindrud auf den jungen, [hönen Menſchen 
gemacht, war erfichtlich genug. Es foftete fie jegt feine Mühe, 
af feine Reden dann und wann ein freundliches Wort zu 
wiedern. Ja, Lambert war erftaunt, und es Tlang ihm 
onderbar, aĩs fie einmal über eine der tollen Reden Kon» 
ads lachte in demfelben anmuthig weichen Ton, in welchem 
te ſprach. Er hatte fie auf ihrer ganzen Wanderſchaft nie» 
nals lachen hören. 
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So faß er denn ftill da, voll dankbarer Freude, daß id 
Alles nun doch fo gut anließ, nachdem er eben noch gm 
verzweifelt gewejen, und doch voll beimlicher Unruhe, wie a 
Menfch, der einer großen Gefahr mit genauer Noth entronnen, fd 
dem Gefühl der Sicherheit nicht hinzugeben wagt, und den Born 
unter feinen Füßen ſchwanken zu fühlen glaubt. Dazu drüft 
ihn, je mehr die Mahlzeit Fi ihrem Ende nabte, jchmen 
und fchwerer eine neue Sorge. Er hatte während der 
in den Farmerhäufern, wo fie einlehrten und wo der Pla 
oft knapp genug bemefjen war, mehr als einmal, zufanme 
mit der Farmerfamilie, zur Nacht denfelben Raum mit jeans 
Gefährtin innegehabt; ja, zwei oder drei Nächte, wo fie ein 
Menſchenwohnung nicht erreichen konnten, hatten fie mitte 
im Walde Naft gemadt, und er hatte daS geliebte Mädche 
im Schein des Lagerfeuer? ruhig ſchlummern fehen, und, 
blidend zu den Sternen, die dur die Baummipfel glänzten, 
Gott gedankt, daß er über ihren Schlummer wachen dürft 
Doch das war eben auf der Reife gewefen — ein Ausnahme 

uftand, der fo nicht bleiben konnte und follte. Nun befan 
hc im oberen Stodwerfe, das fonft nur Vorrathsboden mar, 
ein Heiner Berfchlag, in welchem einer der Brüder. zu ſchla 
fen pflegte, während der andere feine einfache Lagerftätte in 
einer Meinen Abfeite de3 unteren Raumes hatte. Die Ir 
der hatten dieſe Einrichtung im vergangenen Jahre getroffen 
als der Einfall der Franzofen doppelte Wachſamkeit nöthig 
machte, und hatten fpäter, als die Gefahr vorüber war, bis 38 
Lamberts Abreife dieſe Gewohnheit beibehalten. Lamben 
hatte Katharinen jenen Raum zugedacht; aber Konrad hatit 
bereit3 während des ae erzählt, wie er auf feinem ade 
tägigen Streifzuge in Erfahrung gebracht, daß die Franzoſe 
FR wieder rührten. Erneuete Wachfamteit fei deshalb Wr 
thig; und er, da Lambert ſich gewiß von dem Marſhe er⸗ 


„Gern,“ erwiederte das junge Mädchen; „id habe dat 
hinter dem Berfchlag herrlich duſtendes Heu gefehen, umd WE 
nicht um mil; 
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Site reichte Lambert die Hand und dann Konrad, der 
vderwundert dreinfchaute, und verwundert dem Bruder, nachs 


dem fie noch) vorher die Hausthüre feft el und ver= ' 


rammelt hatten, die enge, fteile Stiege hinauf, nach oben 
folgte. 

Katharine blidte den Beiden nach, dann athmete fie tief 
af, ſtrich mit der Hand über die Stirn und begann die 
Refte des Abendbrodes abzuräumen, die Gefäße zu reinigen 
‚and wegzuftellen, und da8 Werk der Ordnung, das fie vor⸗ 
bin fhüchtern angefangen hatte, muthiger fortzufegen. Das 
dauerte eine ganze Zeit; manchmal blieb fie mitten in ihrer 
Arbeit wie betäubt ftehen, bie re an die Stirn gedrüdt. 
Ihr Herz war fo voll, daß fie fich hätte hinſetzen und recht 
ausweinen mögen, und in demfelben Moment durchzitterte ihre 
Seele eine faft ausgelaflene Heiterkeit, wie fie fie wohl früher 
als ganz junges Ding beim Pfänderfpiel empfunden, wenn 
die Schaar bunt durdeinander- tollte. Dann gen fie, aus 
9 wunderlichen Träumen erwachend, wieder ftil an ihre Ar- 

it, und fehaute endlich mit einem zufriedenen Lächeln in dem 
Raum umber, der jest wirklich ein ganz anderes Ausſehen 
gewonnen hatte. Nun löſchte fie forgfam das Feuer auf dem 
Deerde und fuchte ihr befcheidenes Lager auf, das fte fi in 
der Abfeite des großen Raumes bereitet hatte. 

Durch die jchmale Siiekiharte in der diden Bohlen- 
wand ftahl fich ein Strahl de8 Mondes und verbreitete eine 
ſchwache Dämmerung um fte her. E3 athmete fich leicht in 
dem frifchen Waldduft, der durch die Deffnung wehte und ihre 
jeibe Wange umfpielte. Ununterbrochen plätjcherte der Bach. 

on Beit zu Zeit erhob fich* ein Raufchen, erft leife, dann 
anfchwellend und wieder Pat ir faft wie ferner Orgel- 
ton. Es war des Urwaldes feierliche Muſik. Ste hatte dieſe 
Mufit Schon vernommen auf der Wanderfchaft, wenn fie, faft 
ſchon ſchlummernd unter den Bäumen im zufammengerafften 
Moofe, mit traumverfchleierten,: halb geöffneten Augen Lam⸗ 
dert noch am Lagerfeuer figen jah. Auch jett hörte fie fei- 
aen Schritt, wie er oben um die Gallerie die Runde machte. 
Es mußte fein Schritt fein; Konrad wäre fefter aufgetreten. 
Einmal ftand er ftill, gerade ob ihrem Haupte. Spähte er 
in die Ferne nach dem biutgierigen Feinde? oder hoͤrchte er 
auf des Spottvogels wunder famea Lied, das ſich feit einiger 
Zeit vom Walde her vernehmen ließ, in weichen, ſchluchzen⸗ 
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den Tönen, wie die Nachtigall fchlug drüben im der deutfchen 
Heimath in dem Lindenbaum vor dem Giebel des Pfarrhaus 
ſes; und num wieder freifchte e8 dazwiſchen wie ein ärgerl- 
cher Papagei oder lachte gar wie eine Elfter. Das lang ſo 
drollig. Und dann war es gar nicht mehr des Spottuogeld 
dämoniſcher Doppelgefang, Sondern zwei Menfchenftimmen 
waren ed, und Lambert Ipradh in leidenfchaftlich erregtem 
Tone: Katharine, kannſt Du mir verzeihen? und Konrad 
lachte dazmwifchen und fagte: Katharine a gar nicht bös; mb 
Katbarine mußte lächeln und mit einem NXächeln auf den fip 
pen ſchlief fie endlich ein. 

Unterdefien hielt Lambert, wie Katharine richtig gefchlofr 
fen batte, auf der Gallerie langjam das Stockwerk umwar⸗ 
delnd, die Wade, trogdem nrad wiederholt verficert 

atte, e8 babe mit der Gefahr, von der er vorhin gefproden, 
ür heute gar nichts auf fih, und er habe das nur jo a 
agt, um fi mit gutem Grunde entfernen zu können. 
war dann, als Lambert geantwortet: „ich weiß nicht, wab 
Du meinft,“ ſchier zornig geworden, hatte fih in der Wacht⸗ 
ftube auf das Lager geworfen und erklärt, daß er zu müde 
fei, um beute 334 ein Wort zu ſprechen. 

Dennoch ſchlief er nicht, denn als Lambert nach eine. 
Stunde etwa vor der offen ſtehenden Thür des Wachtzim⸗ 
mers leife vorüberfähritt, glaubte er feinen Namen ausſprechen 
zu hören. Er blieb ftehen und fchaute hinein, 

„Riefſt Du mid, Konrad?“ 

„Sa,“ erwiederte Konrad, der ſich auf den Ellbogen anf 
geritet, Hatte. „Ih wollte Dich etwas fragen.“ 

asp“ 


„Seid Ihr denn nicht verheirathet?” 

„Rein; weshalb?“ 

„O, ich fragte nur fo, gute Nacht!“ 

„Konrad, lieber Konrad, höre mid an. Es drückt mir 
das Herz ab, Dir Alles zu jagen!” 

ber Konrad war bereif8 wieder auf das Bärenfel 
zuräidgefunfen und fchlief, oder that doch, als ob er ſch 

ambert ging traurig hinaus. „Morgen,“ fprad ex 
fih, „bevor wir Katharınen ſehen, wird er e8 willen, 
er wird mir helfen, und Alles wird gut werden.” 








Aünftes Gapitel. 


Als aber Lambert am anderen Tage aus tiefem € 
zu dem er ſich in der —S an Konrads Seit 
geftrekt, ziemlich fpät erwadte, fand er den Bruder 
mehr, der fhon vor Sonnenaufgang das Blodhaus de 
hatie. Katharine war bereit8 auf und am Heerde beſt 

efen, als Konrad leife die Treppe herabgefommen 

&: hatte es fehr eilig gehabt umd jelbit die Miorger 

die fie ihm bot, —8 lagen. Er werde ſchwerlich do 

der Nacht zuruck fein. Dann babe er Buüchſ 

Jagdtafche umgehängt, und fei, Pluto auf den Ferſen 
langen Schritten den Bach abwärts gegangen. 

„Der wilde Junge!“ fagte Lambert. 

Er war fehr böfe auf Konrad, aber es kam ihn 
in den Sinn, daß bdiefer ihm gefliffentlih habe aust 
wollen. Konrad war gefen Abend wunderlih genug 
fen, aber der ältere Bruder hatte ſich längft an bie 
zehenbarkeit, an die Fraufen, oft tollen Launen bes ju 
genöbnt, Weshalb folte Konrad heute eine Jagd au 
"Die er vielleicht mit den Gefährten verabredet? Er wi 
fhon zu Mittag mit einem feiſten Wildpret und echtem 
inanns hunger einfinden. 

So ſagte Lambert, während er, an dem Heerde ſ 

in Morgenbrod einnahm. Er Tage aber nicht, d 

les in Allen, über des Bruders Abiwrfenheit gar n 
ungehalten war; daß er die füße Gewohnheit, mit K 
uen allein zu fein, und frei mit ihr plaudern zu lönne 
ungern entbehrt hätte, 

Aber es wollte heute Morgen zu dem behaglichen 
dern nicht kommen. Katharine war ſtill, und, wie L 
jegt fab, bleih und ihre fonft fo fehlenden braunen 
wie verjchleiert. Sie meinte, daß fie num, da fie das 2 
Reife erreicht, doch fühle, wie groß die Anſtrengung g 
fei; aber, fügte fie iächelnd ſchnell hinzu: „Du braud 
halb nicht & forgen; das ift in ein paar Tagen, vi 
Stunden, Alles überwunden. Ich will nicht prahlen 
ich habe noch immer fchaffen Tönnen, was Andere & 
und manchmal fogar ein wenig mehr; und wenn Di 
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ein gar zu firenger Herr bift, ſollſt Du mit Deiner Mag 
zufrieden fein.‘ 

Zambert war, als ob die Sonne fi) plötzlich verhüllte. 
Er feste mit zitternden Händen den Napf hin, den er nd 
nicht volftändig geleert: „Du bift nicht meine Magd, Katha— 
rine,“ fagte er leiſe. 

„Doch, Lambert,” ermwiederte das junge Mädchen; „dad! 
wenn Du auch meinen Schuldbrief großmüthig zerrifien haft 
Ich bin Dir darum nicht weniger verpflichtet; ja id bin a 
jest doppelt. Du weißt es wohl; und doch iſt es gut, daf 
ich e8 jage. Ich wollte Dir eine treue, gute Magd in Du 
und den ‘Deinen. ch glaubte nicht anders, als daß Dem 
Eltern noch lebten, ich habe mich Herzlich darauf gefak, 
ihnen dienen zu Dürfen. Du haft von Deinen Eltern nikt 
gefprodhen; ich denke, um mir das Herz nicht ſchwer ze 
machen. Nun find Deine Eltern todt, wie die meinen, un 
Du lebſt bier allein mit Deinem Bruder, fo bin ih Dem 
Magd und Deine Bruders.“ 

Lambert madte eine Bewegung, als ob er etwas ermit 
dern wollte; aber die halb erhobenen Arme fielen machte 
herab und die ſchon geöffrteten Lippen jchlofjen fich wieder 

r hatte fagen wollen: ich liebe Dich, Katharine, ſiehſt Du 
es denn nicht! Wie follte er das jett jagen? 

Katharine tube fort: 

„sch wollte Dich recht Ihön bitten, Lambert, daß De 
auh in diefem Sinne mit Deinem Bruder redeteft, went 
Du es nod nicht gethan haft! Du bift der Weitere umd feunf 
mich ſchon befler; er ift jung und umgeftüm, wie es ſcheith 
und flieht mich jegt zum erften Male. Und nun, Yam 
haft Du gewiß Befleres zu thun, als bier zu ftehen, un 
mit mir zu ſchwätzen; ich habe bier noch ein wenig aufzw 
räumen, und komme nah, wenn Du nicht weit gehſt, 
wenn ed Dir vecht ift. Sch möchte doch num auch Alles jeher 
und von Allem Beſcheid wiffen.“ | a 

Sie hatte fih zu ihm gewendet und reichte ihm die 
Hand. „ft e8 Dir recht?” wiederholte fie lächelnd. 

„Alles, Alles," wiederholte Lambert. Die Thränen fu 
den ihm in den Augen; aber das gelichte Mädchen mo 
e3 fo, und da8 war genug. „Ich will zuerft nad dem 9 
ſagte er, „und ernag in den Wald; am Nachmittag wo 
ih zum Ohm Dittmar ; vielleicht begleiteft Du mic da?” » 


n 
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ing eilig Binaus a aharine ſchaute ihm mi 

en Lächeln nad. „Du Outer, Lieber,“ Pr 

fih dm; „Du befter Mann, es ift nicht meine Schuld 

id Did) quäle; aber ich muß eben an uns Alle denke 

8 Ale denten. Der ZTolltopf, num wird er ja wohl 
ein.“ 

Katharine fühlte ſich doch jegt ein wenig erleichte 
dem — der nad) einer fonderbaren aus heute I 
ait Koncab auf ihrer Seele gelegen hatte. Ummil 
mußte fie immer daran denen: wie erſchroden ber $ 
geneen war, als er, die ſchmale, fteile Stiege leiſe 

—* fie ſchon am Heerde gefunden; wie er dann 
herangetreten, und fie mit feinen großen, funtelnden 
engeflarrt, und enblich gefagt hatte: „jeid Ihr Dan 
Frau, oder feid Ihr es nicht?“ und ehe fie noch Zeit 
eas zu erwiedern: „feib Ihr es, jo fol es mir red 
wenn ich mir auch vielleicht eine Kugel durch den Kop 
aber lugt nicht, um Gotteswillen lugt nicht, ſonſt ſchi 
wich, mehr cheinlich auch noch todt, aber ganz gewiſ 
Bene vorher.” Und dann, als Katharine vor dem 
kämen —e war, hatte er an zu lachen ge 
and geſagt: „Nun, ch ſchießt nicht ern einen — 
todt, der fo gut ift, daß er nicht befier fein fan 
ein Mädihen, das io hön ift, jo wunderſchön; und we 
felbft angeht, fo brauche ich um das Todtgefchoffenwerde: 
3 forgen. Das kann mir jeden Tag pajfiren. 
FR lagen Du _fie fon wieder an? Wart, ich wil 
Mored ehren.“ Damit mar er fort eftürzt, und d 
Bi Pluto turz und ſchmerzlich aufgeheult, ala mo 
udarinen belehren, daß fein Herr nicht vergebens zu 


m wird er ja wohl zufrieden a fagte Kat 
noch ein paar Mal, während fie das Frühſtück we— 
und die Vorbereitungen für das einfache Mittagemab 
Die Arbeit ging ihr legt von der Hand. Sie muftı 
nicht mehr wie geftern Abend, mefjen fie beburfte, m 

jammenfuchen; heute war Ales zue Hand, und Alles 
k vertraut an, als hätte fie es fon von Jugend « 
lannt. Und fie ſummte leife ihr Lieblingslied vor jic 
Wär’ ich ein wilder Falke, ich wollt mich ſchwinger 
mb unterbrach fi dann, und fagte: 
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„I bin ein Kind gewejen, mich ſo zu ängfligen. € 
liebt ihn ja, das fieht man Mar; er bat ihn ja dem beie 
Bruder genannt, und er jelbft ift gewiß im Grunde fen 
gersent gut, wenn feine Augen auch noch jo wild hiike 

or bligenden Augen, die fo ſchön find, braucht man f 
Pi zu fürdten; aber Lambert Augen find doch ne 
öner.“ 

Katharine trat vor die Thür; der wundervollſte Fril 
lingsmorgen ftrahlte ihr entgegen. Kleine, weiße Wöllde 
zogen friedlih an dem lichtblauen Himmel; goldene Ste 
tanzten auf dem Bad; in dem itppigen Gras der Wieſe 
funkelten die Thautropfen; in Imaragbgrünem Glanze hie 
in tiefblauem Schatten da blidten die Wälder ſtill herniede 
die rings umber die Hügel befränzten. Ueber einer Felſei 
höbe, die fchroff aus dem Walde ragte, fchwebte auf md 
gelhannten Schwingen ein mächtiger Adler, wie im !fanfte 

piel mit der himmlischen Luft, die duch das Thal athmeig 
und von der jeder Hauch mit Balfamduft erfüllt war. | 

Katharine faltete die Hände und ihre Augen füllten fi 
mit Thränen. Ihr war, als ftände fie wieder im der kle 
nen Kirche ihres Heimathdorfes und fie hörte des Baten 
milde Stimme den Segen über die Gemeinde fprechen: D 

en lafje fein Antlig leuchten über Dir und gebe ? 
rieden. 

. Der legte Reft von Unruhe war von ihr gewichen; m 
beiteren Sinne ging fie, Lambert aufzufuchen, den fie b 
den Gebäuden vermuthete, welche fie jest, als fie um de 
eb berumlam, waldwärts in einiger Entfernung Üi 
en ſah. | 
— Sie traf ihn, wie er eben an einer Umzäunung arbe 
tete, die ein Stüd Feld umſchloß, auf welchem die langer 
fürmigen, glänzenden Blätter des indianischen Kornes im Me 
genwinde nidten. unge, rothblühende Apfelbäume, dere 
Stämme man mit Dornen forgfam. umflochten hatte, ware 
rings um das Feld gepflanzt. 

„Das haben heute Nacht die Hirſche gethan,” Tag 
Lambert, auf die ſchadhafte Stelle zeigend; „hier find & 
frifhen Spuren; Konrad weiß fie fonjt in Hefpect zu halten 
aber in den acht Tagen, daß auch er fort deweſen, find 
wieder dreifter geworden.“ | 

„Ich will Die helfen,“ fagte Katharine, nachdem fr € 
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gu Minuten zugejehen, wie Lambert die ſchlanken Zmeige, 
— einem Haufen daneben lagen, durch die aufgenagelten 


m flocht, 
PR ift feine Arbeit für Dich," fagte Lambert, empor⸗ 


nd. 

„So darfſt Du ein für alle Mal nicht ſprechen,“ erwies 
derte Katharine heiter; „wenn Du eine Prinzeflin in Deis 
zem Haufe brauhft, mußt Du mich nur glei wieder fort⸗ 
füiden. Ich eigne mic, ſchlecht dazu." 

Lamheri Tächelte giuiriig als er ſah, mit welchem Ge— 
jeit Katharine die ache angriff, und wie gut ihr die Ar- 

it ſtand. Und er fah jegt aud zum erfien Dale, daß bie 
Roſen wieder aufgeblüht waren auf ihren fo bleichen Wans 
jen, und wie fie num, ihm belfend, fich hinüber und herüber 
4 erfüllte ihn daß anmuthige Spiel der Linien ihre ſchlan⸗ 
fen, jungfräulichen Leibes mit fchauderndem Entzüden. 

„Du mußt aber aud nicht müßig fein,“ fagte Ka— 

arıne. 

Der junge Mann wurde über und über roth und wandte 

mit verboppeltem Eifer zur Arbeit, die dann bald been- 

war. 

„Was kommt nım an die Reihe?“ fragte Katharine. 

„Ih wollte hinauf in den Wald, nad) meinen Tannen 
fehen; da wird es wohl mehr zu thun geben, als bier, wo 
der gute Ohm Alles fo brav in Drbnung gehalten hat; aber 
‚non der Waldwirthſchaft verfteht er wenig oder nichts, und 
Konrad kümmert fi nur um die Jägere. Da ift es ein 
Gluck, daß ic die Hauptarbeit noch habe thun können, bes 
vor ih im Frühjahr wegreifte. . ' 

r hing da8 Gewehr, welches neben ihm an tem Zaun 
gelehnt hatte, über die Schulter, und blidte Katharinen an. 
r — Du mich begleiten willſt,“ ſagte er zögernd; „es 
iſt nicht weit.“ 

„Das iſt ein wahres Glück,“ ſagte Katharine, „Du 
weißt, ich ſcheue die weiten Wege. iillſt Du nicht lieber 
den Hans fatteln?“ 

ie rief dem Pferde, das in der Koppel nebenbei zufam- 
men mit einer Heinen Heerde ſchwarzwolliger Schafe behag- 
lich in dem kurzen, faftigen Graſe meidete. Es fpißte bie 
Ohren, kam ſchweifwedelnd langſam heran und ftedte den 
Kopf Über das Gatter. 


Gr. Gpielfagen’s Werke. VIII. 2 
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Ä „Du guter Hans," fagte Katbarine, dem Thiere das 
dide Stirnbn ’ ’ H g ie 


arz gefüllt nach Albany," fagte Yambert, „und reichen noch 
—— ich werde mich ſehr daran halten müſſen, und 
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Katharine hörte e8 gern, daß Lambert fo ftolz auf ſei⸗ 
nen jungen Bruder war; dennoch machte fie die Erwähnung 


deſſelben ſtill; es war, als ob ein dunkler Schatten itber ihr 


Gemüth zog, da8 eben noch fo fonnig geweſen, wie die gol« 


| dige Frühlingslandfchaft rings umber. 


Sie verließen den Wirthſchaftshof und erreichten, allmä⸗ 


lig auffteigend, bald den Rand des Waldes, der hier weiter 


aus der Ebene zurückwich, jo daß, als fie fi ummandten, 


das Thal ganz wie eine große Wiefe im Walde erfchien, in 


deren Mitte auf dem Hügel da8 Blodhaus lag. Selbſt der 
Bach war jegt hinter dem Röhricht, das feine Ufer umfrängzte, 
verſchwunden. Zieffter Frieden lag in feliger Stille über der 


‚ morgenfrifchen Erde; aber in den Lüften bereitete fich ein felt- 

ſames Schaufpiel. Zu dem Adler, den Katharine vorhin 
_ beobachtet, hatte fich ein zweiter gefunden. Sie ſchwebten ge⸗ 
rade über dem Haufe und fchlangen ihre Kreife in einanver, 


Schneller und immer jchneller, bis fie plöglich mit hellem Ges 


tön gegen einander prallten, und die mächtigen Flügel ſchla⸗ 


gend, um einander herummirbelten, aneinandergeflammert 


 herunterfielen, wie ein Stein, fi) dann wieder losließen, auf- 
ſchwangen, wieder aneinander prallten, bis der eine endlich 
nah dem Walde zu die Flucht ergriff, von dem anderen 


verfolgt. | 
£ "Ein häßlicher Anblid,” ſagte Katharine, „die böfen 
iere!“ 
b „Wir ſind daran gewöhnt,“ ſagte Lambert. 
Katharine hatte die Kampfesſcene ſonderbar berührt; fie 
hatte unmwillfürlich wieder an Konrad denten müffen 
„Du liebft Deinen Bruder recht?* fragte fie, als fie fich 
jett in den Wald wandten. 
„Und er mich,“ fagte Lambert. 
„Und er ift noch fo jung,” begann Katharine von Neuem. 
„Zehn Jahre jünger als id; ih bin zmweiunddreißig. 
Unfere Mutter ftarb bei Jeiner Geburt; die gute Bafe Ditt- 
mar, die unferer feligen Mutter Schweſter ift, hat fich feiner 
angenoinmen, denn der Vater und ich armer Junge mußten 
ung natürlich nicht zu rathen. Als er ein paar Jahre alt 
war, kam er wieder zu ung, obgleich die Baſe ihn gern be— 
alten hätte, aber der Vater ftand nicht all zu gut mit dem 
hm, und war eiferfüchtig, und fürchtete, daß ihm das Kind 
gar entfremdet würde. Da habe ich denn den Heinen ver- 
29* 
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„Du guter Hans," fagte Katharine, dem Thiere d 
dide Stirnhaar aus den Augen ftreichend, „ich habe Dir vi 
Diühe gemacht auf der langen Reife?" 

Die Mühe wird wohl nicht fo groß gewefen fein. Nicht 
wahr, alter Hans?“ fagte Lambert. 

Hand mochte meinen, daß auf eine fo müßige Frage 
feine Antwort nöthig fei, und faute ruhig den legten Biffen 
Gras zu Ende. Die jungen Leute fanden dabei und ſahen 
zu, und ftreichelten den Kopf und den Hals des —2 
während über ihnen in den Zweigen des blühenden Apfel⸗ 
baumes ein Rothfehlchen fang. Ihre Hände berübrten fi; 
Lambert3 große Augen nahmen einen ftarren Ausdruck an 
und boben fi dann mit einem innigen Blid zu dem errö- 
tbenden Antlig des Mädchens. 

„Nun mußt Du mic auch den Hof zeigen,“ fagte Ka⸗ 
tbarine. 
„Gern,“ fagte Lambert. 

Sie traten in den Ditnhetzbeß der ebenſo wie das 
Wohnhaus mit einer mannöhohen auer aus Feldſteinen 
or war, it en ni rige —* welchen fi 
wohl gefügt, enthielt. Zuerſt das Viehhaus, in welchem fi 
—R und bei Unwetter der Hans, die Kühe und die 
Schafe friedlich zuſammenfanden, und das jetzt leer war, bis 
auf ein paar halbwüchſige Schweine, die in einem Verſchlage 
grunzten, und eine große Schaar An und Buter, welihe 
dergnüglich in dem Stroh gefcharrt hatten, und nun, über 
die unliebjame Störung erichroden, mit Geſchrei und Geflat- 
ter augeinander- und zur offenen Thür hinausſtoben. Dann 
den Schuppen, in weldem Lambert zur Winterszeit arbei- 
tete, und mo neben forgjam aufgefchictetem errlihen Nubs 
FA und Geräthen aller Art, angefangene und fertige Fäfler 

anden, die dem gefchidteften Böttcher Ehre gemacht haben 
würden. 

„Die fommen alle im Herbft mit Theer und Sciffs- 
dar gefüllt nach Albany," fagte Lambert, „und reichen nody 
ange nicht; ich werde mich fehr daran halten müfjen, und 
Dhm Dittmar, von dem ich die Böttcherei gelernt habe, wird 
wohl helfen mäflen, und Konrad, obgleidy er diefe Art Ar⸗ 
beit gar nicht liebt. Aber er kann Alles, was er will, mb 
madıt es dann befier, als Einer, der fein Leben dabei zu⸗ 

ingt.“ 
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„Katharine hörte e8 gern, daß Lambert fo ftolz auf fei- 
nen jungen Bruder war; dennoch machte fie die Erwähnung 
deſſelben ftill; e8 war, als ob ein dunkler Schatten über ihr 
Gemüth 309, das eben noch jo fonnig geweien, wie die gol» 
dige Frühlingslandfchaft ring umber. 

Sie verließen den Wirthichaftshof und erreichten, allmä⸗ 
lig auffteigend, bald den Rand des Waldes, der hier weiter 
aus der Ebene zurüdwich, fo daß, als fie ſich ummandten, 
da8 Thal ganz wie eine große Wiefe im Walde erfchien, in 
deren Mitte auf dem Hügel dad Blodhaus lag. Selbſt der 

Bach war jetzt hinter dem Röhricht, daS feine Ufer umfrängzte, 
verfchwunden. Zieffter Frieden lag in feliger Stille über der 
morgenfrifchen Erde; aber in den Küften bereitete fich ein felt- 
fames Schaufpiel. Zu dem Adler, den Katharine vorhin 
beobadıtet, hatte fich ein zweiter gefunden. Sie fchwebten ge⸗ 
rade über dem Haufe und fehlangen ihre Kreife in einanver, 

ſchneller und immer fchneller, biß fie plößlich mit hellem Ge- 
 tÖn gegen eimander prallten, und die mächtigen Flügel fchlas 
gend, um einander berummirbelten, aneinandergeflammert 

- herunterfielen, wie ein Stein, fi) dann wieder losließen, aufs 

ſchwangen, wieder aneinander prallten, bis der eine endlich 
nach dem Walde zu die Flucht ergriff, von dem anderen 
| verfolgt. 
| „Ein häßlicher Anblid,” fagte Katharine, „die böfen 
Thiere!” 
„Wir find daran gewöhnt,“ fagte Yambert. 

Katharine hatte die Kampfesjcene fonderbar berührt; fie 

hatte unmwillfürlih wieder an Konrad denken müffen.. 

„Du liebft Deinen Bruder recht?“ fragte fie, als fie fich 
jegt in den Wald wandten. 

„Und er mich,“ fagte Lambert. 

„Und er ift noch fo jung,” begann Katharine von Neuem. 

„gehn Jahre Jünger ala ih; ich bin zmeiunddreißig. 

Unfere Mutter ftarb bei Jeiner Geburt; die gute Bafe Ditt- 

mar, die unferer feligen Mutter Schweſter ift, hat fich jeiner 
angenommen, denn der Vater und ich armer Junge wußten 
uns natürlih nicht zu rathen. Als er ein: paar Jahre alt 
war, kam er wieder zu ung, obgleich die Baſe ihn gern be« 
alten hätte, aber der Vater ftand nicht all zu gut mit dem 
hm, und war eiferfüchtig, und fürchtete, daß ihm das Kind 
gar entfremdet würde. Da babe ich denn den kleinen ver- 
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waiften Schelm gewartet und gehegt nad befien Kräften, und 
wußte mir nicht wenig, als er jo gedieh, daß wohl jede 
Mutter ftolz auf den Buben gewejen wäre. Dann, als ich 
in nicht mehr tragen konnte, habe ich mit ihm gefpielt, und 
ihn das Bischen gelehrt, was ich felber gelernt, und fo find 
wir ‚ulammen ewejen Tag und Nacht, und es hat fein bö- 
ſes Wort zwischen und gegeben, ob er gleich wild und un⸗ 
bändig war, wie ein junger Bär. Da — * er nun freilich 
dem Vater gegenüber einen ſchweren Stand, der ſelbſt ſehr 
heftig und manchmal jähzornig war, und als fie ſich eimmal 
wieder veruneinigt und der Vater ſogar die Hand erhoben 
gegen den elfjährigen Buben, der tapfer und ſtolz war, wie 
en Mann, if er fortgelaufen in den Wald, und nicht wie 
der gelommen, daß wir glaubten, er habe ſich das Leben ge 
nommen, oder fei von den Bären zerriffen. Derweilen fi 
mein Musjs hinten am Dneida-See bei den Indianern, und 
ließ nichts von fi fehen und hören drei volle Jahre lang, 
bis ein paar Tage nach des Vaters Tode er plöglid in das 
Blockhaus trat, wo ich einfam und traurig faß. Ich erkannte 
ihn erft gar nicht, denn er war ein paar Köpfe größer ge 
worden, und trug die indianiiche Tracht; aber er fiel mir um 
den Hals und meinte bitterlich und fagte: er Habe durch 
einen Zufall gehört, daß der Vater auf den Tod liege, und 
fet drei Tage und drei Nächte immerfort gelaufen, um ihn 
noch einmal zu fehen; und mitten in feinem Weinen richtete 
er ſich jäh empor und warf den Kopf ın den Naden und rief 
mit bligenden Augen: Aber glaub’ nur nicht, ich habe ihm 
vergeben, daß er mich ſchlug, und es thue mir leid, daß id 
fortgelaufen bin. — So kam er wieder, wie er gegangen war: 
wild und ftolz und im nächſten Augenblid weich und gut.“ 

Zambert ſchwieg und ſagte dann nach einer Kleinen 
Pauſe: „Ich wollte, ich hätte Dir das Alles ſchon früher er- 
— Du würdeſt dann geſtern weniger erſchrocken gewe⸗ 
en ſein.“ 

„Und heute Morgen," ſagte Katharine für ſich. 

„Sie nennen ihn hier nur den Indianer,“ fuhr Lambert 
fort; „und in mehr als einer Beziehung paßt ja der Name; 
wenigftens dürfte e8 wohl fein ——* mit ihm aufneh⸗ 
men in dem, worauf fie fich am meiften zu gute thım: Kon» 
rad fchlägt fie in allen ihren Künſten; und dann liebt er die 
Jagd und den Wald und das ſchweifende Wefen, wie nur 


9 
458 


eine Rothhaut es Tann. Aber fein Herz ift treu, wi 
Gold, und darin ift er feine Rothhaut, die alle fal 
wie das Iran auf dem Sumpf. Und deshalb li 
ihn auch alle, Alt und Jung, hier bei uns und am $ 
md am Schoharie, und wo nur Deutſche angefiedı 
denn überall kommi er Hin auf feinen Zügen und üb 
er willkommen, und die Leute ſchlafen ruhig, wenn cı 
denn fie mwiffen, daß die befte Büchje in den Colonien 
t. 


Lamberts Augen leuchteten, als er fo über den 
ſprach. Plotzlich ummöltte ſich feine Stirn. 

„Wer weiß,“ fuhr er fort, „wie ganz anders e8 

igen Jahre gelommen wäre, hätten wir ihn hier 
Aber als Belletre losbrach mit den teujlifhen Indian 
feinen Franzoſen, die noch viel ſchlimmere Teufel find 
pir gang, vmnorbereiet wir hatten dem Indianer, 
die brachte, nicht glauben wollen, Konrad win 
jewußt haben, was daran war und es bald heraus 
ki ; aber er ftedte oben zwifhen ben Seen 

gb, jo fehlte uns fein Arm und feine Buüchſ 
num bat ein fonderbarer Zufall gewollt, daß fie hie 
den Canada: Creek gar nicht gekommen und unfere Hä 
der Zerftörung verſchont geblieben find. Das hat 
böfe® Blut gegeben; und man hat gar von Berrätf 
muntelt, trogdem wir Alle auf dem erften Lärm 
waren und vedlich das Unfere gethan ‚haben. Ya, 
bat den Krieg auf feine eigene Fauſt fortgefegt, e 
nie darüber, aber ich denke, mander Indianer, der aı 
en auf die Jagd z0g, mag mohl am Abend vergel 
agerfeuer erwartet fein und ift bis heute nicht i 
Wigwam zuridgefehrt.“ 

Katharine überlief ein Schauder. Wie hatte d 
Menſch heute Morgen gejagt? „mas mich betrifft, ich 
fir das Todtgefchofjenwerden nicht zu forgen!“ — En 
aber hatten fie nicht, als fie durch das Mohawk-Thal 
die Brandftätte mehr als eines Hauſes gejehen, d 
wieder aufgebaut wurde, weil ſämmtliche Bewohner ” 
erbarmungslofen Yeinden niedergemacht waren? U 
manches einfache Holzkreuz mitten in der grünen S— 
Wege, am Waldrande, hatte die Stelle bezeichnet, 
den friedlichen Adersmann, ein wehrloſes Weib, ein 
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des Kind ruchlos erſchlagen! Nein! nein! e8 war ein ehr⸗ 
liher Kampf für Haus umd Hof, für Leib und Leben! der- 
jelbe Kampf in anderer Form, der ihren alten guten Bater 
mit feiner ganzen Gemeinde aus Deutfchland vertrieben! Da 
batten fie fich ihrer graufamen, ſcham⸗ und zuchtlofen Drän- 
er nicht zu erwehren gewußt, als durch die Flucht über's 
eer in diefe Wildniß im fernften Welten. Wohin jet noch 
fliehen, wenn derſelbe Feind den armen Vertriebenen aud) 
bier Leben und Freiheit nicht gönnte? Hier konnte man nicht 
mehr jagen: fo laßt uns unfere Hütten abbrechen, umd den 
Staub von unferen Füßen jchätteln; bier hieß es: ausharren 
und kämpfen und fiegen oder fterben! und nicht als leere 
Drohung trug der Landmann, wenn er an feine friedliche 
Arbeit ging, da8 Gewehr auf der Schulter. 

„sh mollte, ich wüßte auch mit der Büchſe umzugeben,“ 
fagte Katharine. 

„Wie Bafe Urſel,“ fagte Lambert lächelnd; „fie fchiegt fo 
gut wie einer von uns, Konrad natürlih ausgenommen; 
und fie läßt ihre Büchſe nie zu Haufe. Da find wir bei 
meinen Tannen.” 

Sie waren an einem Hochwald angelangt, dergleichen 
Katbarine jelbft auf der langen Reife noch nicht gefehen hatte. 
Wie die Säulen eine Domes ſchoſſen die Stämme madtvoll 
in die Höhe, und flochten oben ihre mächtigen Wipfel zu 
einem Gewölbe zufammen, durch defjen dunkle Bogen nur 
bier und da die rothen Sonnenftrahlen bligten. Und durd 
die weiten Hallen zog der Morgenwind, der fich jegt ſtärker 
erhoben batte, leife anfchwellend und in den Kronen verbrau- 
ſend wie Meeresraufchen. 

- „Das ift, als ſtände e8 fo feit dem erften Schöpfung 
tage,” fagte Katharine. . 

„Und doch find jeine Tage gezählt,“ fagte Lambert; „in 
ein paar Jahren wird von ihm wenig mehr zu fehen fein. 
Mir jelbft thut es leid um die ſchönen Bäume und jegt dop⸗ 
pelt leid, da Du fie jo bewunderft; aber da ift nun freili 
feine Rettung mehr. Sieb, hier fängt meine Arbeit an!“ 

Eine Heine Senkung, durch die ein Wäflerchen nad dem 
Creek plätfcherte, trennte diefen Wald von einem andern, der 
bereit im zweiten Jahre zur heerbereitung. bewirtbichaftet 
tar. Lambert zeigte und erklärte feiner Begleiterin, wie 
jeder Baum in vier den Himmeldgegenden entſprechende 
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Biertel getheilt war; wie man im Frühling, fobald der Saft 
in Die Sae geftiegen, am nördlichen Biertel, da wo die 
Sonne die geringfte Kraft hat, den Terpentin berauszuziehen, 
wei Fuß lang abjchält; und im Herbfte, ehe der Saft wie- 
der abnimmt, das füdliche Viertel, im nächſten Frühjahr das 
öftliche, im folgenden Herbit das tibrigbleibende, und mie 
dann der von Terpentin gejättigte obere Theil des Baumes 
‚abgehauen und in Stüde gejpalten wird, um behufs Zuberei- 
tung des Theers, in eigens dazu conftruirten Defen, die er 
ihr fpäter einmal zeigen wollte, verbrannt zu werden. 

„Das flieht freilich nicht fchön aus," fagte Lambert; „und 

‚gar meiterhin, wohin ih Dich nicht führen mag, wo die 
armen kahlen Stumpfe ftehen, die nun fo verdorren müſſen. 
Das ift nicht andere. Man will leben, und wir bier, am 
Canada⸗Creek, haben nichts Anderes, oder doch kaum etwas 
Anderes, denn unfer bischen Adermwirthichaft ift nur für den 


notpwenbigften Bedarf und ebenfo unſer Viehſtand, obgleich . 


wir fruchtbaren Aderboden und fettes Weideland die Fülle 
aben. Aber, was fol man thun, wenn man jeden Augen- 


blick in Gefahr tft, die Felder verwüſtet, Die Bee wegge⸗ 


trieben zu ſehen? Unſere Tannen müſſen ſie uns ſchon 
eben laſſen, und unſere Defen find bald wieder aufgebaut; 
ür die verbrannten Yäfjer und fonftigen Utenfilien machen 
wir und neue. Da war es denn für uns eine Lebensfrage, 
als in diefem Winter Mr. Albert Rivingftone ung auf das 
Thal einfchränken wollte und die Wälder auf den Höhen für 
fo beanfpruchte, trogdem wir doch Thal und Wald erſt von 
en Indianern und hernach von der Regierung noch einmal 
efauft batten. Aber da8 Alles habe ih Dir ja auf der 
eife oft genug erzählt und Du Haft geduldig genug zugehört 
und Did gefreut. daß der Handel jest zu unfern Gunſten 
gejchlichtet ıft, Gott fei Dank!“ | 
„Und Deiner treuen Sorge," fagte Katharine. „Du 
haft e8 Dir fauer genug werden laſſen müfjen auf der lan⸗ 
gen bejchwerlichen Reife, und damit Du doch nicht leer 
zurüdgingft, nachdem Du die alte Sorge los geworden, mit 
mir armem, Eu Mädchen gleich eine neue aufgeladen.“ 
„Sol idy es leugnen?” erwiederte Yambert; ‚ja, Katha⸗ 
zine, es ift mir mit Dir eine neue Sorge gelommen, Du 
weißt, welche ich meine: ob ich nicht unrecht that, Dich mit 
Hierher zu führen, wo das Leben eine Jeden in täglicher, 
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ja ſtündlicher elehe ift. Das habe ih Dir freilich nicht 
verheinnlicht, weil ich wohl fühlte, daR Du davor nicht zurfids 
jchreden würdeft; aber —“ 

„Dann quäle Dich nicht meiter darüber,” fagte Katha⸗ 

rine; „oder glaubft Du, daß Du Dich in mir getäufcht haft ?* 

„Nein,“ erwiederte Yambert; „nur ift mir, feitdem wir 

nun wirklich hier find, als hätte ih es Dir doch noch drim 
gender vorftellen follen. So made ich mir auch einen Bor- 
wurf daraus, daß ich Konrad heute Morgen weggelaflen 
babe, ohne ıhn vorher über die Kunde, die er ficher vom 
Feinde bat, näher auszufragen. Er ift zu forglos, um ſich 
dergleichen zu Herzen zu nehmen; ich follte verftändiger fein.“ 

„Berftändiger, aber nicht weniger muthvoll,“ ſagte Ka⸗ 

tharine; „und müßte ich wirklich glauben, daß meine Gegen⸗ 
wart Dir den friſchen Muth raubte, wie könnte ich es mir 
je vergeben, mit Dir gezogen zu fein! Nein, Yambert, jo ms 
. recht darfſt Du mir nicht thun; ich werde auch die Büchſe 
führen lernen, wie Bafe Urfel. Warum lahft Du?“ 

„Ich kann mir Did und die gute Alte nicht zuſammen 
benfen, ohne zu lachen,” fagte Rambert. 

„Vielleicht werde ich auch einmal alt, und hoffentlich au 
ut,“ fagte Katharine, „da würde ich es den böfen, jungen 
!enten ſehr übel nehmen, wenn fie über mid) lachen wollten.” 
- „Du, alt!" fagte Rambert und fchüttelte den Kopf; „Du 
alt! das kann ich mir fo wenig vorftellen, als wie der Bad 
es anfangen müßte, wollte er bier die Felfen hinauf fließen.” 

Sie waren eben zwifchen den Stämmen hervor an den 
Creek gelangt, und fchrirten an dem Rande hin, mo in den 
braunen Sdhlamm des Ufers Biſons und Hirſche ihre mäch⸗ 
tigen Fährten eingedrüdt hatten. Es war dem Badhe nicht 

fo leicht gemadht bier im Walde, wie unten in der Ebene. 
Bald hemmte ein mit jahrhundertaltem Moofe überfponnener 
Gelsblod feinen Lauf, bald ein gewaltiger Baumftanım, der 
quer darüber gefallen war und fein dürres Gezmeig in das 
braune Waſſer ftredte. Eine Heine Strede weiter binauf 
hatte er fich fogar einen Weg durch die Felſen bahnen müf 
fen, über die er jegt in unzähligen, weißfchäumenden Casca⸗ 
den berabhüpfte. Bon der Stelle, mo die Beiden flanden, 
ſah man noch eben ein Stüd des Falls, wie die flatternden 
Zipfel eine8 weißen Gewandes: aucd das Braufen war durd 
die Entfernung gemildert und Hang wundervoll zuſammen 
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mit dem Rauſchen des Morgenwindes in den majel 
Bipfeln. Sonft ſchwermuthige Urwaldsſtille rings 
die daß gelegentliche Vorüberflattern einer Schaar vı 
ben, da8 Haden des Baumſpechts, das Krächzen eines 
das Zirpen eines Bogelcheus hoch oben in den Zweig 
das Pfeifen eines Eichlägchens nur noch ftiller zu 
ien. Weiche duftige Schatten füllten rings den 
in der Halle über dem Bache floß eine goldig 
merung, aus Licht und Schatten zauberhaft gewobi 
wie verflärt erfchien in diefem Zauberlicht dem Liebe: 
Geliebte. Er konnte den Blid nicht von ihr wenden 
jegt halb zu ihren Füßen im weichen Moofe faß. Ihı 
dunkles Haar, das mie ein Kranz den &elgeformt 
umgab, die ſchön geſchweiften Brauen, die langen 
Wimpern, das füge Gefiht, die himmlische Geſtalt 
es batte fi das ja Alles auf der langen Reife fo 
geprägt, und jegt war ihm, als habe er nie gemußt, 
er jegt zum erften Male, daß fie fo fhön fi fo 
fhön! Und aud ihre dunklen Wimpern hoben ſich 
Blid ftreifte die blauen Augen, die 5 nie fo tief, 
tend geglängt hatten, und wandte ſich ſchlichtern ab ur 
lahner wieder und wieder, und fonnte fih nicht m 
machen, denn aus ter blauen Tiefe leuchtete es und 
& fo wunderbar, daß ihr das Herz ftill ftand in de 
und fie ſich plöglic erhob, um es wieder ſchlagen zı 
an dem Herzen des geliebten Mannes, der fie in fet 
men umſchlungen dat 
Und dann ließen fie fi los, und griffen mwiedı 
nad) des Andern Händen, und ſanken ſich wieder in d 
und taufchten heiße Küfje und heiße Schmwüre, und 
and meinten, und fagten, daß fie einander geliebt hät 
erften Augenblid, und daß fie einander lieben mo 
zum legten. 
Pilöglich bebte Katharine zurid: „Und Konrad!’ 
„o mein Gott, Yambert, was Fangen wir an!“ 
„Was haft Du, mein Mädchen?“ fragte Yamber 
er die Geliebte wieder an ſich zu ziehen verfuchte. 
„Nein, nein,” fagte Katharine; „das muß erft ge 
fein; o, marum babe ich es Dir nicht gejagt! a 
konnte ich das, wie konnte ih Dir vorher davon fag 
freilich muß ich ſprechen, wenn es auch zu fpät iſt.“ 
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ja fiändlicher Sefehe ift. Das habe ih Dir freilich nit 
verheinnlicht, weil ich wohl fühlte, daß Du davor nicht zurfde 
jhreden würdeft; aber —“ 
„Dann quäle Dich nicht meiter darüber,” fagte Katha⸗ 
rine; „oder glaubft Du, daß Du Dich in mir getäufcht haft?" 
„Rein,“ erwiederte Yambert; „nur ift mir, feitdem mir 
nun wirklich bier find, als hätte ih es Dir doch noch drim 
gender vorftellen follen. So made ich mir auch einen Bor- 
wurf daraus, daß ich Konrad heute Morgen weggelaflen 
babe, u ihn vorher über die Kunde, die er ficher vom 
Feinde hat, näher auszufragen. Er ift zu forglos, um fid 
dergleichen zu Herzen zu nehmen; ich follte verftändiger fen.” 
„Verftändiger, aber nicht weniger muthvoll,“ jagte Ka⸗ 
tharine; „und müßte ich wirklich glauben, daß meine Gegen 
wart Dir den friihen Muth raubte, wie könnte ich es mr 
je vergeben, mit Dir gezogen zu fein! Nein, Lambert, fo un⸗ 
. recht darfft Du mir nicht thun; ich werde auch die Büchſe 
führen lernen, wie Bafe Urfe. Warum lahft Du?“ 
„sh Tann mir Did umd die gute Alte nicht zufammen 
denken, ohne zu lachen,” fagte Lambert. 
„Vielleicht werde ich auch einmal alt, und hoffentlich auch 
gut fagte Katharine, „da würde ich es den böfen, jungen 
euten fehr übel nehmen, wenn fie über mich lachen wollten.” 
„Du, alt!“ fagte Lambert umd fehüttelte den Kopf; „Du 
alt! das Tann ich mir fo wenig vorftellen, als wie der Bad 
8 anfangen müßte, wollte er hier die Felſen hinauf fließen.” 
Sie waren eben zwiſchen den Stämmen hervor an 
Greek gelangt, und fchrirten an dem Rande hin, wo in den 
braunen Echlamm des Ufers Bifons und Hirfche ihre mäd> 
tigen Fährten eingedrüdt hatten. Es war dem Bache nicht 
8 leicht gemacht hier im Walde, wie unten in der Ebene. 
ald hemmte ein mit jahrhundertaltem Mooſe überfponnener 
Felsbloct feinen Lauf, bald ein gewaltiger Baumſtamm, der 
quer darüber gefallen war und fein dürres Gezweig in das 
braune Waſſer firedte. Eine fleine Strede weiter hinauf 
hatte er ſich fogar einem Weg durch die Zelfen bahnen mil. 
fen, über die er jet im unzähligen, weißfchäumenden Cosca⸗ 
den berathäpite. a der Stelle, wo die Beiden fanden, 
fab man noch) eben ein Etüd des Falls, wie die flatternden 
Zipfel eined weihen Gewandes: auch das Braufen var durd 
die Gatfernung gemilgert und Hang wundervoll zufammm 
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‚mit dem Rauſchen des Morgenwindes in den majeſtätiſchen 
Wipfeln. Sonſt ſchwermüthige Urwaldsſtille rings umher, 
die das gelegentliche Vorüberflattern einer Schaar von Tau⸗ 
ben, das Hacken des Baumſpechts, das Krächzen eines Raben, 
das Zirpen eines Vögelchens hoch oben in den Zweigen oder 
das Pfeifen eines Eichkätzchens nur noch ſtiller zu machen 
ſchien. Weiche duftige Schatten füllten rings den Wald, 
aber in der Halle über dem Bache floß eine goldige Däm- 
merung, aus Licht und Schatten zauberhaft gewoben, und 
‚wie verflärt erſchien in diefem Zauberlicht dem Liebenden die 
Öeliebte. Er konnte den Blid nicht von ihr wenden, wie er 
jet halb zu ihren Füßen im weichen Mooſe faß. Ihr reiches, 
dunkles Haar, das mie ein Kranz den edelgeformten Kopf 
umgab, die ſchön geſchweiften Brauen, die langen feidenen 
Wimpern, das füße Geficht, die bimmlifche Sehtalt — ad, 
es hatte fich das ja Alles auf der langen Reife fo feſt ein- 
geprägt, und jest war ihm, alß habe er nie ou als fähe 
er jegt zum eriten Male, daß fie fo fchön Bi o munder- 
ſchön! Und auch ihre dunklen Wimpern hoben ſich und 
Blick ftreifte die blauen Augen, die ig nie ſo tief, ſo leuch⸗ 
tend geglänzt hatten, und wandte ſich ſchüchtern ab und kehrte 
fühner wieder und wieder, und konnte ſich nicht mehr los⸗ 
machen, denn aus ter blauen Tiefe leuchtete es und glängzte 
t8 jo wunderbar, daß ihr das Herz till ftand in der Bruft, 
and fie ſich plöglic erhob, um es wieder fchlagen zu fühlen 
an dem Herzen des geliebten Mannes, der fie in feinen Ar- 
men umichlungen hielt. 

Und dann ließen fie ſich los, und griffen wieder Einer 
nad) des Andern Händen, und ſanken fich wieder in die Arme, 
md taufchten beige Küffe und heiße Schwüre, und ladıten 
and meinten, und fagten, daß fie einander geliebt hätten vom 
erſten Augenblid, und daß fie einander lieben wollten bis 
zum lebten. 

Plötzlich bebte Katharine zurüd: „Und Konrad!‘ rief fie, 
„d mein Gott, Yambert, was fangen wir an!” 

„Bas haft Du, mein Mädchen?“ fragte Yambert, indem 
ee die Geliebte wieder an fich zu ziehen verfuchte. 

‚ „Nein, nein,” fagte Katharine; „dad muß erft gefchlichtet 

; o, warum babe ih e8 Dir nicht gejagt! aber ie 
tonnte ich das, wie konnte ich Dir vorher davon fagen! nun 
freilich muß ich fprechen, wenn es auch zu fpät iſt.“ 
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ja ſtündlicher tape ft. Das habe ih Dir freili nicht 
verheinnlicdht, weil ich wohl fühlte, daß Du davor nicht zuräd» 
jchreden würdeft; aber —“ 

„Dann quäle Dich nicht weiter darüber,” fagte Katha⸗ 

rine; „oder glaubft Du, daß Du Dich in mir getäufcht haft ?* 

„Rein,“ erwiederte Yambert; „nur ift mir, feitdem wir 

nun wirklich hier find, als hätte ich es Dir doch noch drim 
gender vorftellen follen. So made ich mir auch einen Vor⸗ 
wurf daraus, daß ich Konrad heute Morgen weggelaflen 
babe, u ıhn vorher über die Kunde, die er ficher vom 
Feinde bat, näher auszufragen. Er ift zu forglos, um fi 
dergleichen zu Herzen zu nehmen; ich follte verftändiger fein.“ 
„DVerftändiger, aber nicht weniger muthvoll,“ jagte Ka⸗ 
tharine; „und müßte ich wirklich glauben, daß meine Gegen« 
wart Dir den friichen Muth raubte, wie könnte ich es mir 
je vergeben, mit Dir gezogen zu fein! Nein, Yambert, fo un⸗ 
. recht darfft Du mir nicht thun; ich werde auch die Büchfe 
führen lernen, wie Bafe Urfel. Warum lachſt Du?“ 

„Ich Tann mir Did und die gute Alte nicht zufammen 

benten, ohne zu lachen,” fagte Lambert. 

„Vielleicht werde ich auch einmal alt, und hoffentlich auch 
ut,“ fagte Katharine, „da würde ich e8 den böjen, jungen 
enten jehr übel nehmen, wenn fie fiber mich lachen wollten.“ 
- „Du, alt!” fagte Lambert und fchüttelte den Kopf; „Du 

alt! das kann ich mir fo wenig vorftellen, als wie der Bad 
e3 anfangen müßte, wollte er bier die Felfen hinauf fließen.” 

Sie waren eben zwifchen den Stämmen hervor an den 

Creek gelangt, und fchrirten an dem Rande bin, wo in den 
braunen Schlamm des Uferd Bifons und Hirfche ihre mäd» 
tigen Fährten eingedrüdt hatten. Es war dem Badhe nicht 
fo leicht gemadht bier im Walde, wie unten in der Ebene. 
Bald hemmte ein mit jahrhundertaltem Moofe Üüberjponnener 
Felsblock feinen Kauf, bald ein gewaltiger Baumftanım, der 
quer darüber gefallen mar und fein dürres Gezmweig in das 
braune Waſſer ftredte. Eine kleine Strede weiter hinauf 
hatte er fich fogar einen Weg durch die Felſen bahnen müf- 
fen, über die er jest in unzähligen, weißfchäumenden Casca⸗ 
den herabhüpfte. Bon der Stelle, mo die Beiden flanden, 
ſah man noch eben ein Stüd des Falls, wie die flatternden 
Zipfel eine weißen Gewandes: auch das Braufen war durd 
die Entfernung gemildert und lang wunderpoll zufammen 
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‚ mit dem Raufchen des Morgenwindes in den majeftätifchen 
Wipfeln. Sonft fhwermüthige Urwaldgftille rings umher, 
die das gelegentliche Vortiberflattern einer Schaar von Tau⸗ 
"ben, da8 Haden des Baumfpechts, das Krächzen eines Raben, 
das Birpen eines Vögelchens hoc, oben in den Zmweigen oder 
das Pfeifen eines Eichlägchend nur noch ftiller zu machen 
ſchien. Weiche puftige Schatten füllten rings den Wald, 
aber in der Halle über dem Bache floß eine goldige Däm⸗— 
merung, aus Licht und Schatten zauberhaft gemoben, und 
wie verklärt erichten in diefem Zauberlicht dem Liebenden die 
Geliebte. Er konnte den Blick nicht von ihr wenden, wie er 
jest halb zu ihren Flißen im weichen Mooſe faß. Ihr reiches, 
dunkles Haar, das mie ein Kranz den edelgeformten Kopf 
umgab, die fchön geſchweiften Brauen, die langen feidenen 
Wimpern, das füße Geficht, die himmlifche Settalt — ad, 
es hatte fi) das ja Alles auf der langen Reife fo feft ein⸗ 
geprägt, und jest war ihm, als habe er nie ou als jähe 
er jegt zum erjten Male, daß fie fo fchön fei, jo wunder⸗ 
ſchön! Und auch ihre dunflen Wimpern hoben fi) und ihr 
Blid ftreifte die blauen Augen, die ihr nie fo tief, fo leuch⸗ 
‚tend geglänzt hatten, und wandte fich fchlichtern ab und Fehrte 
Hühner mieder und wieder, und fonnte fi) nicht mehr los⸗ 
machen, denn aus ter blauen Tiefe leuchtete e8 und glänzte 
es jo wunderbar, daß ihr dag Herz ftill ftand in der Bruft, 
und fie ſich plöglic erhob, um es wieder fchlagen zu fühlen 
an dem Herzen des geliebten Mannes, der fie ın feinen Ars 
men umichlungen bielt. 

Und dann ließen fie fich 108, und griffen wieder Einer 
nad) des Andern Händen, und ſanken fich wieder in die Arme, 
und taufchten beige Küffe und heiße Schwüre, und lachten 
und weinten, und fagten, daß fie einander geliebt hätten vom 
erften Augenblid, und daß fie einander lieben mollten big 
zum leßten. 

Biöglich bebte Katharine zurüd: „Und Konrad!‘ rief fie, 
„o mein Gott, Yambert, was fangen wir an!” 

„Was haft Du, mein Mädchen?“ fragte Yambert, indem 
er die Geliebte wieder an ſich zu ziehen verjuchte. 

„Rein, nein,” fagte Katharine; „das muß erft gejhtiätet 
fein; o, warum babe ich e8 Dir nicht gejagt! aber wie 
konnte ich das, wie fonnte ich Dir vorher davon jagen! num 
freilich muß ich |prechen, wenn es auch zu fpät iſt.“ 
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Und fie erzählte Lambert, ohne Zaudern, und doch be 
klommen, die Jonderbaren Reden, welche Konrad heute Mor» 
en geführt, und wie wunderlich fein Betragen und wie dro⸗ 
— * ſein Ausſehen geweſen. „Sch glaube fein Lachen noch 
immer zu hören,“ ſagte ſie zuletzt; „großer Gott, da iſt er!“ 

Und fie deutete mit zitternder Hand den Bach aufwärts, 
nad) der Stelle, wo zwiſchen dem dunklen Unterholz der 
Schaumftreifen des Waſſerfalls flatterte, 

„Wer? fragte Lambert. 

„Konrad, mir däucht, ich habe ihn eben durch die 
Stämme ſchlüpfen fehen.“ 

Lamtert ſchüttelte den Kopf. 

„So würde er noch da fein,” fagte er; „ed war em 
gie, der zur Quelle wollte. — Wahrlich, Du ängſtigſt 

ih umfonft. Ich glaube wohl, dag der Junge mein chi 
ned Mädchen ſchön findet; aber lieben, wie ih Dich Liebe, 
das kann er nicht; und hernach wird er glüdlich fein, wenn 
er mich glüdlich ſieht.“ 

„Aber jet habe ich ficher eine Menfchenftimme gehört,” 
tief Katharine. 

- „Diesmal aud ich,“ fagte Lambert; „aber das kam von 
dorther, den Creek herauf. Horch!“ 

„He, bolla, hola! be, ho!” Hang es jetzt; Kathariue 
fonnte noch nicht unterfcheiden, ob die. laute Stimme einem 
Manne oder einer Frau gehörte. 

„Das ift Bafe Urſel!“ fagte Yambert, „wie kommt die 
jetzt hierher?‘ 

Ein dunkler Schatten flog fiber fein gutes Geficht, der 
aber fofort ſchwand, als Katharine ihm einen herzlichen Kuß 
auf die Lippe drüdte und fagte: „Schnell, Lambert, und num 
wollen wir der Baſe entgegengey:n und laß Dir nichts mer⸗ 
fen, Lambert, hörit Du?‘ 

„Da ift fie ſchon,“ fagte Lambert, halb ärgerlich, halt 
lachend, als jeht eine große Geftalt, deren Kleidung da 
feltfamfte Gemisch aus Frauenfleivung und? Männeran 
war, und die eine Büchſe jägerartig auf der Schulter trug, 
fi) durch die Büſche arbeitete und ſchnell auf das I 
zukam. 
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Sechstes Kapitel. 


„Sp!“ fagte Bafe Urfel, „da wäre ja der Musjö!“ 

| Gie war ftehen geblieben, hatte die Büchſe von der 
Schulter genommen und ftarrte mit den großen, runden 
Augen auf die Herantommenden, wie ein Raubehier auf die 
‚fih nähernde Beute. | 
GGott zum Gruß, Bafe,“ fagte Yambert, mit ausge⸗ 
‚fredter Hand die alte Freundin begrüßend, „es iſt lange her, 
aß wir uns nicht gefehen.“ 
. „Und hätte noch lange währen fünnen, wenn es auf den 
Musjö angelommen wäre,“ erwiederte Bafe Urfel; „aber frei- 
‚ch zuerſt muß man feine Tannen beſuchen, die Verwandten 
‚und Freunde kommen ſpäter. Ein Glüd, daß Baſe Urſel 
‚re Leute kennt, fie hätte fonft lange nach dem Musjö fuchen 
nnen.” 

Sie warf da8 Gewehr mit einem kräftigen Ruck über 
de Schulter, drehte fich kurz auf den Haden ihrer plumpen 
Männerſtiefel um, und begann den Pfad längft des Baches, 
den fie gekommen war, zurüdzufchreiten. Ste hatte Lam 
Sert8 Begrüßung faum erwiedert, und Katharine feheinbar gar 
nicht beachtet. 

„Woher wißt Ihr, daß ich zurüd bin?“ fragte Lambert. 

„Bon Ihm nicht, Musjö!“ erwiederte Bafe Urſel. 

„Wie geht es dem Ohm, Baſe?“ 

„Wie immer.“ 
 —  „Mnd Ihr habt Euch meiner Wirthſchaft fo wacker an⸗ 
genommen —“ 

„Dan muß ja wohl, wenn die Herren im Lande herum- 
en “ 


‚bagiren. 

v9 „Ih bin nicht aus freien Stüden und nicht blos um 
Meinetwillen fo lange fort geweſen, Bafe; Ihr wißt es wohl 
Auch war die Reife nicht vergeblid. Das Geſchäft, wegen 


’ 
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deſſen ich in New-York war, ift fo geordnet, daß Ihr und 


die Andern zufrieden fein dürft.“ 
„So!“ te Bafe Urjel. | 
„Und babe Euch außerdem eine junge Yreundin mitge- 
bracht, die Ihr Lieb haben werdet, wie fie es verdient; und 
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Und fie erzählte Lambert, ohne BZaudern, und doch be 
flommen, die jonderbaren Reden, welde Konrad heute Mor: 
en geführt, und wie wunderlic, jein Betragen und mie dros 
—* ſein Ausſehen geweſen. „Ich glaube ſein Lachen noch 
immer zu hören,“ ſagte ſie zuletzt; „großer Gott, da iſt er!“ 

Und fie deutete mit zitternder Hand den Bach aufwärts, 
nah der Stelle, wo zwiſchen dem dunklen Unterholz der 
Schaumftreifen des Waſſerfalls flatterte. 

„Wer? fragte Lambert. 

„Konrad, mir däucht, ich babe ihn eben durch Die 
Stämme fchlüpfen ſehen.“ Ä 

Lambert ſchüttelte den Kopf. 

„So würde er noch da fein,” fagte er; „es mar ei 
Dirie, der zur Quelle wollte. — Wahrlih, Du ängfligk 

ih umfonft. ch glaube wohl, daß der Junge mein ſcho 

ned Mädchen fchön findet; aber Hieben, wie ia Dich lich, 
das kann er nicht; und hernach wird er glüdlich fein, wenz 
er mid) glüdlich ſieht.“ 

„Aber jet habe ich ficher eine Menfchenftimmte gehört," 
tief Katharine. 

„Diesmal auch ich,” fagte Yambert; „aber das kam nos 
dorther, den Creek herauf. Horch!“ 

„De, hola, hola! he, hol” Hang es jetzt; Katharime 
fonnte noch nicht unterfcheiden, ob die. laute Stimme eines 
Manne oder einer Frau gehörte. 

„Das ift Bafe Urſel!“ fagte Kambert, „wie kommt bie 





„Da ift fie ſchon,“ fagte Lambert, halb ärgerlih, er 
eidung 


war, und dıe eine Büchfe jägerartig auf der Schulter trug 
fie durch die Büfche arbeitete und ſchnell auf das Par 
zukam. 
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Sechstes Capitel. 


„So!“ ſagte Baſe Urſel, „da wäre ja der Mu 
Sie war ftehen geblieben, hatte die Büchle 
Säulter genommen und ftarrte mit den großen, 
Augen auf die Heranfommenden, wie ein Raubthier 
fid nähernde Beute. 
„Bott zum Gruß, Bafe,* fagte Lambert, mi 
freier Hand die alte Freundin begrüßend, „es ift I 
5 wir und nicht geſehen.“ 
._ „Und hätte noch lange währen fönnen, wenn es 
Musjd angelommen wäre,“ erwiederte Bafe Urfel; „c 
lich zuerft muß man feine Tannen befuhen, die Be: 
und Greunde fommen ſpäter. Ein Glüd, dag B 
ihre Leute kennt, fie hätte fonft lange nad dem Mus 
innen.“ 


. Sie warf daB Gewehr mit einem kräftigen R 
"die Schulter, drehte fi) kurz auf den Haden ihrer 
‚Männerftiefel um, und begann den Pfad längft des 
den fie gefommen war, zuridzufchreiten. &ır hat 
Fr eabung kaum eriwiedert, und Katharine ſchei 

t beachtet. 

nWoher wißt Jhr, daß ich zurlid bin?“ fragte 

nBon Ihm nicht, Musjöl“ erwiederte Bafe Ur 

Wie geht es dem Ohm, Baſe?“ 

„Wie Immer.“ 
' „Und Ihr habt Euch meiner Wirthſchaft fo mı 
genommen —* 

„Dan muß ja wohl, wenn die Herren im Landı 
dagiren.“ 

Ich bin nicht aus freien Stüden und nicht 
einetwillen fo lange fort geweſen, Bafe; Ihr wißt ı 
Auch war die Reife nicht vergeblih. Das Geihäf 
deffen ich in Nem-York war, ift fo geordnet, daß 
die Andern zufrieden fein dürft.“ 

„So!“ Yapte Bafe Urfel. 





„Und babe Euch außerdem eine junge Freundü 
bracht, die Ihr lieb haben werdet, wie fie ed verdi 
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Ä „Du guter Hans," fagte Katharine, dem Thiere das 
dide Stirnhaar aus den Augen ftreichend, „ich habe Dir viel 
Mühe gemacht auf der langen Reife?“ 

Die Mühe wird wohl nicht fo groß gewefen fein. Nicht 
wahr, alter Hans?“ fagte Yambert. 

Hand mochte meinen, daß auf eine fo müßige Frage 
feine Antwort nöthig fei, und kaute ruhig den legten Bifien 
Gras zu Ende. Die jungen Leute flanden dabei ımd ſahen 
zu, und fireichelten den Kopf und den Hals des Thieres, 
währenn über ihnen in den Zweigen des blühenden Apfel 
baumes ein Rothkehlchen fang. Ihre Hände berührten ſich; 
LambertS große Augen nahmen einen ftarren Ausdruck an 
und hoben fid dann mit einem innigen Blid zu dem errö- 
thenden Antlig des Mädchens. 

„Nun mußt Du mir auch den Hof zeigen,” fagte Ka⸗ 
tharine. 


enden, die dem gefchidteften Böttcher Ehre gemacht haben 
würden. 

„Die kommen alle im Herbft mit Theer und Schiffs 
harz gefüllt nach Albany,“ fagte Yambert, „und reichen noch 
lange nicht; ich werde mich jehr daran halten müſſen, und 
Dhm Dittmar, von dem ich die Böttcherei gelernt babe, wirt 
wohl helfen mäffen, und Konrad, obgleich er diefe Art Ar⸗ 
beit gar nicht liebt. Aber er kann Alles, was er will, mb 
macht es dann befler, als Einer, der fein Leben dabei zu⸗ 
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bringt.“ 
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Katharine hörte e8 gern, daß Lambert fo flolz 
nen jungen Bruder war; dennod machte fie die Erw 
deffelben ftill; e8 war, äls ob ein dunkler Schatten fi 
Gemüth 309, das eben noch fo fonnig geweſen, wie I 
dige Fruhlingslandſchaft rings umher. 

Sie verließen den Wirthfchaftöhof und erreichten, 
lig auffteigend, bald den Rand des Waldes, der hier 
aus der Ebene zurüdwich, jo daß, als fie fih umm 
das Thal ganz wie eine große Wiefe im Walde erſch 
deren Mitte auf dem Hügel das Blodhaus lag. Se 
Bach war jegt hinter dem NRöhricht, das feine Ufer um 
verfchwunden. Zieffter Frieden lag in feliger Stille i 
morgenfriſchen Erde; aber in den Tüften bereitete fi « 
fames Schaufpiel. Zu dem Adler, den Katharine 
beobadıtet, hatte fi ein zweiter gefunden. Sie fhmel 
rade über dem Haufe und fhlangen ihre Kreife in ei 
ſchneller und immer ſchneller, biß fie plöglich mit heil 
tön gegen einander prallten, und die mächtigen Flüge 
gend, um einander berummirbelten, aneinandergefl 
herunterfielen, wie ein Stein, ſich dann wieder losließe 
ſchwangen, wieder aneinander prallten, bis der eine 
nad) dem Walde zu die Flucht ergriff, von dem 
verfolgt, . 

„Ein häßlicher Anblid,” fagte Katharine, „die 
Thiere!” 

„Wir find daran gewöhnt,“ fagte Lambert. 

Katharine hatte die Kampfesſcene fonderbar berü 
hatte unmilfürlid, wieder an Konrad denfen müfjen. 

„Du liebft Deinen Bruder recht?" fragte fie, als 
jegt in den Wald wandten. 

„Und er mich,“ fagte Lambert. 

„Und er ift noch fo jung,“ begann Katharine von 

„Behn Jahre jünger als 6, ih bin zweiund 
Unfere Mutter farb bei deiner Geburt; die gute Baſ 
mar, bie unferer feligen Mutter Schwefter ift, hat fid 
angenommen, denn der Vater und id) armer Junge 
uns natürlih nicht zu rathen. Als er ein paar Ya 
war, kam er wieder zu und, obgleih die Baje ihn g 
‚alten hätte, aber der Vater ftand nicht all zu gut u 

Hm, und war eiferfüchtig, und furchtete, daß ihm de 
gar entfremdet würde. Da habe ich denn den Hein 
29* 
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waiften Schelm gewartet und gehegt nad befien Kräften, umd 
wußte mir nicht wenig, als er fo gedieh, daß wohl jede 
Mutter ftolz auf den Buben geweſen wäre. Dann, als ih 
in nicht mehr tragen fonnte, habe ich mit ihm gefpielt, und 
ihn das Bischen gelehrt, was ich felber gelernt, und fo find 
wir ‚ulammen ewejen Tag und Nacht, und es hat fein bö- 
je8 Wort zwischen uns gegeben, ob er gleih wild und un⸗ 
bändiy war, wie ein junger Bär. Da hatte er nun freilich 
dem Bater gegenüber einen ſchweren Stand, der felbft fehr 
beftig und manchmal jähzornig war, und als fie fi eimmal 
wieder veruneinigt und der Vater ſogar die Hand erhoben 
gegen den elfjährigen Buben, der tapfer und Nolz war, wie 
en Mann, in er fortgelaufen in den Wald, und nicht wie 
der gekommen, daß wir glaubten, er habe fi) das Leben ge 
nommen, oder fei von den Bären zerriffen. Derweilen ftedte 
mein Musjd hinten am OneidasSee bei den Indianern, und 
ließ nicht3 von ſich fehen und hören drei volle Jahre lang, 
bis ein paar Tage nad) des Vaters Tode er plöglich in das 
Blockhaus trat, wo ich einfam und traurig faß. Ich erfannte 
ihn erft gar nicht, denn er war ein paar Köpfe größer ge 
worden, und trug die indiantiche Tracht; aber er fiel mir um 
den Hals und meinte bitterlid und fagte: er babe dur 
einen Zufall gehört, daß der Vater auf den Tod liege, und 
fei drei Tage und drei Nächte immerfort gelaufen, um ihn 
noch einmal zu fehen; und mitten in feinem Weinen richtete 
er ſich jäh empor und warf den Kopf ın den Naden und rief 
mit bligenden Augen: Aber glaub’ nur nicht, ich Habe ihm 
vergeben, daß er mich fehlug, und es thue mir leid, daß id 
fortgelaufen bin. — So fam er wieder, wie er gegangen war: 
wild und ftolz und im nächſten Augenblid wei und gut.” 

Lambert ſchwieg und fagte dann nach einer kleinen 
Paufe: „Ich wollte, ih hätte Dir das Alles ſchon früher er- 
Dad Du wuürdeſt dann geftern weniger erjchroden gewe⸗ 
en ſein.“ 

„Und heute Morgen," fagte Katharine für fich. 

„Sie nennen ihn bier nur den Indianer,” fuhr Lanıbert 
fort; „und in mehr ald einer Beziehung paßt ja der Name; 
wenigftend dürfte e8 wohl kein Sntianer mit ihm aufneh 
men in dem, worauf fie fi am meiften zu gute thım: Som 
rad fchlägt fie in allen ihren Künften; und dann liebt er die 
Jagd und den Wald und das fchmeifende Wefen, wie nur 
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eine Rothhaut es kamm. Aber fein Herz ift treu, wie lauter 
Gold, und darin ift er feine Rothhaut, die alle faljch find 
wie da8 Irrlicht auf dem Sumpf. Und deshalb lieben fie 
ihn auch alle, Alt und Jung, bier bei ung und am Mohawk 
und am Schoharie, und mo nur Deutfche angefiedeli find, 
denn überall kommt er hin auf feinen Zügen und überall ift 
er willlommen, und die Leute fchlafen ruhig, wenn er da ift, 
denn fie wiſſen, daß die befte Büchfe in den Colonien fie be⸗ 
ützt. 

Lamberts Augen leuchteten, als er ſo über den Bruder 
ſprach. Plötzlich ummölfte ſich feine Stirn. | 

„Wer weiß,“ fuhr er fort, „wie ganz anders es im vo» 

igen Fahre gelommen wäre, hätten wir ihn bier gehabt. 
Aber als Belletre losbrach mit den teuflifhen Indianern und 
feinen Tranzofen, die noch viel fehlimmere Teufel find, waren 
wir ganz unvorbereitet; wir hatten dem Indianer, der uns 
die de brachte, nicht glauben wollen; Konrad würde wohl 
ewußt baben, wa3 daran war und es bald herausgebradt 
haben; aber er ftedte oben zwiſchen den Seen auf der 
agd, jo fehlte uns fein Arm und feine Büchſe! Und 
nun bat ein fonderbarer Zufall gewollt, daß fie hierher'an 
den Canada⸗Creek gar nicht gefommen und unfere Häufer von 
der Zeritörung verſchont geblieben find. Das hat hernach 
böſes Blut gegeben; und man bat gar von Verrätherei ges 
munkelt, trogdem wir Alle auf den erften Lärm hingeeilt 
waren und redlich da8 Unfere getban haben. Ya, Konrad 
bat den Krieg auf feine eigene Fauſt fortgefegt, er ſpricht 
nie Darüber, aber ich denke, mander Indianer, der am Mor⸗ 
en auf die Jagd 309g, mag wohl am Abend vergebens am 
agerfeuer erwartet fein und ift biß heute nicht in feinen 
Wigwam zuridgelehrt.“ 

Katharine überlief ein Schauder. Wie hatte der wilde 
Menſch heute Morgen gejagt? „mas mich betrifft, ich brauche 
fiir das Tobtgefchoffenwerden nicht zu ſorgen!“ — Entjeglid! 
aber batten fie nicht, al8 fie dur das Mohawk-Thal kamen, 
die Brandftätte mehr als eines Haufes gefehen, das nicht 
wieder aufgebaut wurde, weil jämmtliche Bewohner 'von den 
erbarmungslofen Feinden niedergemaht waren? Und wie 
manches einfache Holzkreuz mitten in der grünen Saat, am 
Wege, am Waldrande, hatte die Stelle bereichnet, wo man 
den friedlichen Ackersmann, ein mwehrlofes Weib, ein ſpielen⸗ 
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des Kind ruchlos erfchlagen! Nein! nein! e8 war ein ehr⸗ 
liher Kampf für Haus und Hof, für Leib und Leben! der 
jelbe Kampf in anderer Form, der ihren alten guten Vater 
mit feiner ganzen Gemeinde aus Deutichland vertrieben! Da 
batten fie fich ihrer graufamen, ſcham⸗ und zuchtlofen Drän- 
er nicht zu erwehren gewußt, al8 durch die Flucht über's 
eer in diefe Wildniß im fernften Welten. Wohin jest nod 
fliehen, wenn derjelbe Feind den armen Vertriebenen aud 
bier Leben und Yreiheit nicht gönnte? Hier fonnte man nicht 
mehr fagen: fo laßt uns unfere Hütten abbrechen, und deu 
Staub von unferen Füßen jchütteln; bier hieß es: ausharren 
und kämpfen und fiegen oder fterben! und nicht als leere 
Drohung trug der Landmann, wenn er an feine friedliche 
Arbeit ging, das Gewehr auf der Schulter. 

„sch wollte, ih wüßte auch mit der Büchſe umzugehen,“ 
fagte Katharine. 

„Wie Bafe Urſel,“ fagte Lambert Lächelnd; „fie ſchießt jo 
gut wie einer von und, Konrad natürlih ausgenommen; 
und fie läßt ihre Büchſe nie zu Haufe. Da find wir be 
meinen Tannen.” 

Sie waren an einem Hochwald angelangt, dergleichen 
Katharine felbft auf der langen Reife noch nicht gefehen hatte. 
Wie die Säulen eines Domes ſchoſſen die Stämme machtvoll 
in die Höhe, und flodhten oben ihre mächtigen Wipfel zu 
einem Gewölbe zuſammen, duch deſſen dunkle Bogen wur 
bier und da die rothen Sonnenftrahlen bligten. Und durch 
die weiten Hallen 309 der Morgenwind, der fich jetzt flärker 
erhoben hatte, leiſe anfchwellend und in den Kronen verbrau- 
fend wie Deeeresraufchen. 

- „Das it, als ſtände es fo feit dem erſten Schöpfungs- 
tage,” fagte Katharine. , 

„Und doch find jeine Tage gezählt,“ fagte Lambert; „in 
ein paar Jahren wird von ihm wenig mehr zu fehen fein. 
Mir felbft thut es leid um die fchönen Bäume und jekt dop 
pelt leid, da Du fie fo bemunderft; aber da ift num freilih 
keine Rettung mehr. Sieb, hier fängt meine Arbeit an!“ 

Eine kleine Senkung, durd die ein Wäflerchen nad) dem 
Creek plätjcherte, trennte diefen Wald von einem andern, der 
bereit3 im zweiten Jahre zur Gheerbereitung. beiwirtbichaftet 
war. Lambert zeigte und erllärte feiner Begleiterin, wie 
jeder Baum in vier den Himmeldgegenden entfprecende 
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Viertel getheilt war; wie man im Frühling, fobald der Saft 
in die Höhe gefliegen, am nördlichen Viertel, da wo die 
Sonne die geringfte Kraft hat, den Terpentin herauszuziehen, 
zwei Fuß lang abſchält; und im Herbfte, ehe der Saft wie- 
er abnimmt, das füdliche Viertel, im nächſten Frühjahr das 
öftliche, im folgenden Herbſt das übrigbleibende, und wie 
dann der von Terpentin gejättigte obere Theil des Baumes 
abgehauen und in Stüde gejpalten wird, um behufs Zuberei- 
tung des Theers, in eigen? dazu conftruirten Defen, die er 
ihr fpäter einmal zeigen wollte, verbrannt zu werden. 
„Das flieht freilich nicht ſchön aus,” fagte Lambert; „und 
‚gar weiterhin, wohin ih Dich nicht führen mag, wo die 
armen kahlen Stumpfe ftehen, die nun fo verdorren müſſen. 
Das ift nicht anders. Man will leben, und wir bier, am 
Canada⸗Creek, haben nichts Anderes, oder doch kaum etwas 
Anderes, denn unfer bischen Aderwirtbichaft ift nur für den 


notbhwendigiten Bedarf und ebenfo unfer Biehitand, obgleich . 


wir fruchtbaren Aderboden und fettes Weideland die Fülle 
baben. Aber, was fol man thun, wenn man jeden Augen: 


blick in Gefahr ift, die Felder verwüftet, die Heerde wegge- 


trieben zu fehen? Unfere Tannen müſſen ſie und fchon 
ſtehen laffen, und unfere Defen find bald wieder aufgebaut; 
ür die verbrannten Fäſſer und fonftigen UÜtenfilien machen 
wir ung neue. Da war es denn für uns eine Lebensfrage, 
als in diefem Winter Mr. Albert Livingftone und auf das 
Thal einfchränfen wollte und die Wälder auf den Höhen für 
fd beanfpruchte, trogdem wir doch Thal und Wald erft von 
en Indianern und hernach von der Regierung noch eimmal 
efauft hatten. Aber das Alles habe ich Dir ja auf der 
eife oft genug erzählt und Du haft geduldig genug zugehört 
und Dich gefreut. daß der Handel jegt zu unfern Gunſten 
geichlichtet iſt, Gott ſei Dank!“ | 
„Und Deiner treuen Sorge," fagte Katharine. „Du 
Haft e8 Dir fauer genug werden laflen müffen auf der lan» 
gen beſchwerlichen Reife, und damit Du doch nicht leer 
zurüdgingft, nachdem Du die alte Sorge los geworden, mit 
mir armem, Era Mädchen gleich eine neue aufgeladen.“ 
„Sol id es leugnen?” erwiederte Lambert; „ja, Katha⸗ 
zine, es ift mir mit Dir eine neue Sorge gelommen, Du 
weißt, welche ich meine: ob ich nicht unrecht that, Dich mit 
Hierher zu führen, wo daß Leben eines Jeden im täglicher, 
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des Kind ruchlos erfchlagen! Nein! nein! e8 war ein ehr⸗ 
liher Kampf für Haus und Hof, für Leib und Leben! der 
felbe Kampf in anderer Form, der ihren alten guten Vater 
mit feiner ganzen Gemeinde aus Deutfchland vertrieben! Da 
hatten fie fich ihrer graufamen, ſcham⸗ und zuchtlofen Drän- 
er nicht zu erwehren gewußt, als durch die Flucht übers 
eer in diefe Wildniß im fernften Weiten. Wohin jet noch 
flieden, wenn derjelbe Feind den armen Vertriebenen auf 
bier Leben und Freiheit nicht gönnte? Hier konnte man nid 
mehr jagen: fo laßt uns unfere Hütten abbrechen, und den 
Staub von unjeren Füßen ſchütteln; bier hieß es: ausharren 
und kämpfen und fiegen oder fterben! und nicht: als leere 
Drohung trug der Landmann, wenn er an feine friedliche 
Arbeit ging, da8 Gewehr auf der Schulter. 

„Ih wollte, ih wüßte auch mit der Büchfe umzugehen,“ 
fagte Katharine. 

„Wie Bafe Urſel,“ fagte Lambert lächelnd; „fie ſchießt jo 
gut wie einer von und, Konrad matürlih ausgenommen; 
und fie läßt ihre Büchſe nie zu Haufe. Da find wir be 
meinen Tannen.“ 

Gie waren an einem Hochwald angelangt, dergleichen 
Katharine jelbft auf der langen Reife noch nicht gefehen hatte. 
Wie die Säulen eines Domes ſchoſſen die Stämme machtvoll 
in die Höhe, und flodhten oben ihre mächtigen Wipfel zu 
einem Gewölbe zufammen, durch deſſen dunkle Bogen nur 
bier und da die rothen Sonnenftrahlen bligten. Und durd 
die weiten Hallen 309g der Morgenwind, der fich jet ftärker 
erhoben batte, leife anfchwellend und in den Kronen verbrau 
ſend wie Meeresrauſchen. 

„Das iſt, als ſtände es fo feit dem erſten Schöpfungs⸗ 
tage,“ ſagte Katharine. 

"Und doch find ſeine Tage gezählt,“ ſagte Lambert; „im 
ein paar Jahren wird von ihm wenig mehr zu ſehen jein. 
Mir felbft thut es leid um die fchönen Bäume und jegt dop⸗ 
pelt leid, da Du fie fo bewunderſt; aber da ift nım freilid 
keine Rettung mehr. Sieh, hier fängt meine Arbeit an!“ 

Eine Meine Senkung, durdy die ein Wäſſerchen nach bem 
Creek plätfcherte, trennte diefen Wald von einem andern, ber 
bereit3 im zweiten Jahre zur Theerbereitung bewirtbjchaftet 
war. Lambert zeigte und erklärte feiner Begleiterin, wit 
jeder Baum in vier den Himmelsgegenden entfpr 





Po 


. 455 


Viertel getheilt war; wie man im Frühling, jobald der Saft 
in die ae efliegen, am nördlichen Viertel, da wo die 
Sonne die geringfte Kraft hat, den Zerpentin berauszuziehen, 
gel Fuß lang abſchält; und im Herbfte, ehe der Saft wie- 
er abnimmt, das füdliche Viertel, im nächſten Frühjahr das 
öftliche, im ſolgenden Herbſt das übrigbleibende, und wie 
dann der von Terpentin geſättigte obere Theil des Baumes 
abgehauen und in Stücke geſpalten wird, um behufs Zuberei⸗ 
tung des Theers, in eigens dazu conſtruirten Oefen, die er 
ihr ſpäter einmal zeigen wollte, verbrannt zu werden. 
„Das fteht freilich nicht ſchön aus,” ſagte Lambert; „und 
‚gar weiterhin, wohin id Di nicht führen mag, wo die 
armen kahlen Stumpfe ftehen, die nun jo verdorren müſſen. 
Das ift nicht anderd. Man will eben, und wir bier, am 
Canada⸗Creek, haben nicht8 Anderes, oder doch kaum etwas 
Anderes, denn unfer bischen Aderwirthichaft ift nur für den 
nothwendigiten Bedarf und ebenfo unfer Viehſtand, obgleich 
wir fruchtbaren Aderboden und fettes Weideland die Füße 
haben. Aber, was fol man thun, wenn man jeden Augen- 
bli in Gefahr ift, die Felder vermwüftet, die Heerde wegge- 
‚trieben zu fehen? Unfere Zannen müſſen jie uns fchon 
ſtehen laſſen, und unfere Oefen find bald mieder aufgebaut; 
ür die verbrannten Fäfler und fonftigen Utenfilien machen 
wir und neue. Da war es denn für uns eine Lebensfrage, 
als in diefem Winter Mr. Albert Tivingftone und auf das 
Thal einſchränken wollte und die Wälder auf den Höhen für 
[id beanfpruchte, trogdem wir doch Thal und Wald erft von 
en Indianern und hernad von der Regierung noch einmal 
efauft Hatten. Aber dag Alles babe ich Dir ja auf der 
eife oft genug erzählt und Du haft geduldig genug zugehört 
und Did gefreut. daß der Handel jegt zu unfern Gunſten 
geichlichtet ıft, Gott fei Dank!“ | 
„Und Deiner treuen Sorge," fagte Katharine. „Du 
haft e8 Dir fauer genug werden laflen müflen auf der Ian» 
gen befchwerlichen Reife, und damit Du doch nicht leer 
zurüdgingft, nachdem Du die alte Sorge lo8 geworden, mit 
mir armen, Erd Mädchen gleich eine neue aufgeladen.“ 
„Soll id e8 leugnen?” erwiederte Yambert; „ja, Katha⸗ 
zine, es ift mir mit Dir eine neue Sorge gelommen, Du 
weißt, welche ich meine: ob ich nicht umreht that, Dich mit 
Hierher zu führen, wo daß Leben eines Jeden im täglicher, 
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ja ſtündlicher etehe ft. Das habe ih Dir freilich nicht 
verheunlicht, weil ich wohl fühlte, daß Du davor nicht zurfide 
fhreden würdeſt; aber —“ 

„Dann quäle Dich nicht weiter darüber,” fagte Katha⸗ 
rine; „oder glaubft Du, daß Du Dich in mir getäufcht haft ?* 

„Rein,“ erwiederte Yambert; „nur ift mir, feitdem mir 
nun wirklich hier find, als hätte ich es Dir doc) noch drin- 
gender vorftellen follen. So made ich mir auch einen Bor- 
wurf Daraus, daß ich Konrad heute Morgen weggelafien 
babe, ohne ihn vorber über die Kunde, die er ficher vom 
Feinde bat, näher auszufragen. Er ift zu forglos, um fi 
dergleihen zu Herzen zu nehmen; ich jollte verftändiger fein.‘ 

„Derftändiger, aber nicht weniger muthvoll,“ fagte Ka⸗ 
tharine; „und müßte ich wirklich glauben, daß meine Gegen⸗ 
wart Dir den frifchen Muth raubte, wie könnte ich e8 mir 
je vergeben, mit Die gezogen zu fein! Nein, Yambert, fo uns 
‚ recht darfft Du mir nicht thun; ich werde auch die Büchfe 
führen lernen, wie Baje Urfel. Warum lahft Du?“ 

„Ich Tann mir Di und die gute Alte nicht zufammen 
denken, ohne zu lachen,“ fagte Lambert. 

„Vielleicht werde ich auch einmal alt, und hoffentlich auch 
gut, fagte Katharine, „da würde ich ed den böfen, jungen 

euten fehr übel nehmen, wenn fie fiber mid) lachen wollten.“ 
- „Du, alt!“ fagte Lambert und fehüttelte den Kopf; „Du 

alt! das kann ich mir fo menig vorftellen, als wie der Bad 
e3 anfangen müßte, wollte er bier die Felfen hinauf fließen.” 

Sie waren eben zwifchen den Stämmen hervor an 
Creek gelangt, und fchrirten an dem Rande hin, wo in den 
braunen Schlamm des Ufer Bifons und Hirfche ihre mäch— 
tigen Fährten eingedrüdt hatten. Es war dem Bache nicht 
fo leicht gemadht bier im Walde, wie unten in der Ebene, 
Dald hemmte ein mit jahrhundertaltem Mooſe überfponnener 
Felsblock ſeinen Kauf, bald ein gewaltiger Baumſtamm, der 
quer darüber gefallen war und fein dürres Gezweig in das 
braune Waſſer ftredtee Eine kleine Strede weiter binauf 
hatte er fi fogar einen Weg durch die Felſen bahnen müf- 
fen, über die er jett in unzähligen, weißfchäumenden Gasca- 
den herabhüpfte. Bon der Stelle, wo die Beiden fanden, 
ſah man noch eben ein Stüd de8 Falls, wie die flatternden 
Bipfel eined weißen Gewandes: auch da8 Braufen war durd 
die Entfernung gemildert und Klang wundervoll zuſammen 
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mit dem NRaufchen des Morgenwindes in den majeftätifchen 
Wipfeln. Sonft fchwermüthige Urmaldsftille rings umber, 
die das gelegentliche Vorüberflattern einer Schaar von Tau⸗ 
‘ben, das Haden des Baumfpechts, das Krächzen eines Raben, 
das Birpen eines Vögelchens hoch oben in den Zweigen oder 
das Pfeifen eines Eichkätzchens nur noch ftiller zu machen 
fhien. Weihe duftige Schatten füllten rings den Wald, 


aber in der Halle über dem Bache flog eine goldige Däms=. 


merung, aus Nicht und Schatten zauberhaft gewoben, und 
wie verllärt erfchien in diefem Zauberlicht dem Liebenden die 
Geliebte. Er konnte den Blid nicht von ihr menden, wie er 
jest halb zu ihren Füßen im weichen Mooſe faß. hr reiches, 
dunkles Haar, das wie ein Kranz den edelgeformten Kopf 
umgab, die ſchön gefhweiften Brauen, die langen feidenen 
Wimpern, da8 ſüße Geficht, die himmlifche Geſtalt — ad, 
es hatte fi) das ja Alles auf der Langen Reiſe fo feft ein- 
geprägt, und jest war ihm, als habe er nie gewußt, als fähe 
er jegt zum erften Male, daß fie fo ſchön Bi, fo munder- 
fhön! Und auch ihre dunklen Wimpern hoben fi) und dr 
Blick ftreifte die blauen Augen, die ihr nie fo tief, fo leuch⸗ 
tend geglänzt hatten, und wandte fi) ſchüchtern ab und kehrte 
Hühner wieder und wieder, und konnte ſich nicht mehr los⸗ 
machen, denn aus ter blauen Tiefe leuchtete es und glänzte 
e3 fo wunderbar, daß ihr das Herz ftill ftand in der Bruſt, 
und fie fich plöglic erhob, um e3 wieder ae zu fühlen 
an dem Herzen des geliebten Mannes, der fie in feinen Ar⸗ 
men umidlungen bielt. 

Und dann ließen fie fich los, und griffen wieder Einer 
nady des Andern Händen, und ſanken fich wieder in die Arme, 
und taufchten heiße Küffe und beige Schwüre, und Tachten 
und weinten, und fagten, daß fie einander geliebt hätten vom 
erften Augenblid, und daß fie einander lieben mollten bis 
zum legten. 

Blöglih bebte Katharine zurüd: „Und Konrad!‘ rief fie, 
„o mein Gott, Yambert, was Fangen wir an!“ 

„a8 haft Du, mein Mädchen?“ fragte Yambert, indem 
er die Geliebte wieder an fich zu ziehen verfuchte. 

„Nein, nein,” fagte Katharine; „das muß erft gejhtiitet 
fein; o, warum babe ich es Dir nicht gejagt! aber wie 
Zonnte ich das, wie konnte ich Dir vorher davon fagen! nun 
freilich muß ich ſprechen, wenn es auch zu ſpät iſt.“ 
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Und fie erzählte Yambert, ohne Zaudern, und doch be 
klommen, die jonderbaren Reden, welche Konrad heute Mor: 
en geführt, und wie wunderlich jein Betragen und wie dros 
Dend fein Ausſehen geweien. „Sch glaube fein Lachen noch 
immer zu hören,‘ fagte fie zulegt; „großer Gott, da ift er!" 

Und fie deutete mit zitternder Hand den Bad) aufwärts, 
nad der Stelle, wo zwiſchen dem dunklen Unterholz der 
Schaumftreifen des Waſſerfalls flatterte. 

„Wer? fragte Lambert. 


girfd, der zur Quelle wollte. — Wahrlih, Du ängftigk 


örte. 

„Das iſt Baſe Urſel!“ ſagte Lambert, „wie kommt die 
jetzt hierher?“ 

Ein dunkler Schatten flog über ſein gutes Geſicht, der 
aber ſofort ſchwand, als Katharine ihm einen herzlichen Kuß 
auf die Lippe drückte und ſagte: „Schnell, Lambert, und num 
wollen wir der Bafe entgegengegen und laß Dir nichts me 
fen, Lambert, börit Du?‘ 

„Da ift fie ſchon,“ fagte Lambert, halb ärgerlich, ball 
lachend, als jıgt eine große Geitalt, deren Kleidung dab 
feltfamfte Gemiſch aus Frauenkleidung und Männer 
war, und die eine Büchſe jägerartig auf der Schulter 
fih durch die Büſche arbeitete und ſchnell auf das 
zulam. 
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Sedstes Eapitel. 


„So!“ fagte Baſe Urfel, „ba wäre ja der Musjö!“ 

Sie war ftehen geblieben, hatte die Büchſe von der 
Schulter genommen und ftarrte mit den großen, runden 
Augen auf die Heranfommenden, wie ein Raubehier auf die 
fi) nähernde Beute. | 

„Bott zum Gruß, Baſe,“ fagte Lambert, mit audge- 
firedter Hand die alte Freundin begrüßend, „es ift lange ber, 
daß wir uns nicht gefehen.“ 
„Und bätte noch lange währen können, wenn e8 auf den 
‚Musjd angelommen wäre,” erwiederte Bafe Urfel; „aber frei- 
Ah zuerft muß man feine Tannen befuchen, die Verwandten 
und Freunde fommen jpäter. Ein Glüd, daß Baſe Urſel 
ihre Leute kennt, fie hätte fonft lange nach dem Musjs ſuchen 

men.“ 


‚Sie warf das Gewehr mit einem kräftigen Ruck über 
die Schulter, drehte ſich kurz auf den Hacken ihrer plumpen 
Männerſtiefel um, und begann den Pfad längſt des Baches, 
den fie gekommen mar, zurüdzufcreiten. Sie hatte Lam— 
7 hung kaum erwiedert, und Katharine ſcheinbar gar 
nicht beachtet. 

„Woher wißt Ihr, daß ich zurück bin?“ fragte Lambert. 
„Bon Ihm nicht, Musjö!“ erwiederte Baſe Urſel. 
„Wie geht es dem Ohm, Baſe?“ 
„Wie immer.“ 
„Und Ihr habt Euch meiner Wirthſchaft ſo wacker an⸗ 
genommen —“ | 
„Dan muß ja wohl, wenn die Herren im Lande herum- 


„Sch bin nit aus freien Stüden und nicht blos um 
weinetwillen jo lange fort gewefen, Bafe; Ihr wißt es wohl 
Auch war die Neife nicht vergeblih. Das Geichäft, wegen 
deſſen ich in New⸗York war, ift fo geordnet, daß Ihr und 
die Andern zufrieden fein dürft.“ 

„So!“ te Bafe Urfel. | 

„Und habe Euch außerdem eine junge Freundin mitge- 
bracht, die Ihr Lieb haben werdet, wie fe es verdient; und 
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der Ihr Euch freundlich hen wollt, wie Ihr Euch Alle 
annehmt, die Eurer Hilfe bedü | 

„So! fagte Baje Urfel. 

Der Pfad war fo ſchmal, daß fie hintereinander gehe 
mußten; Urjel wandte ſich nicht um, aber Zambert that & 
jest und er FÜ daß Katharine bei war ımd ihr die Chr 
nen in den Augen ftanden. Der Anblid fchnitt ibm us 
Herz: hatte er doch mode eben das adöne Geſicht fo ſtrahlen 
von Glück geſehen! „Sei guten Muthes, mein Mädchen 
ſagte er leiſe; „ſie meint es nicht bös.“ 

Katharine verſuchte durch ihre Thränen hindur 
lächeln und nickte, als wollte ſie ſagen: „Laß nur, 
Alles zufrieden, da Du mich liebſt.“ 

„Lambert!“ rief Urfel, die immer rüftig weiter ſchrit 
„komm Er einmal hierher!“ 

„Geh nur!“ flüſterte Katharine; „aber, um Gotteswilleg: 
jage ihr nichts, ic könnte e8 nicht ertragen.‘ 

Der junge Dann riß fich mit einen gewaltfamen Enb 
— (08, und eilte Urſel Dittmar nad, die er bald einge 

olt hatte. 

„Komm’ Er hier an meine Seite,“ fagte Bafe Urfel, „dei; 
Weg ift breit genug, Ex braucht nicht mehr binter mir be 
zu troddeln.“ 

Lambert that, wie ihm die Bafe geheißen: Bafe Urfel 
duldete feinen Wider(prud und Yambert hatte fie von Jugen 
auf wie eine zweite Mutter verehrt. Dennoch Tonnte er fig 
nicht enthalten, mit leifem —— B ‚jagen: „Ihr feid jew 
raub gegen da8 arme Mädchen, B h 

„So!“ fagte die Dame, —8 Er? Es iſt natür s 
ungeheuer ‚wichtig für mid alte Perfon, zu wiffen, was e 
ein Gud in die Welt meint. Na, und da darf ich Ahın je | 
auch wohl. meine Meinung fagen: Er bat einen Narrenftrei 
begangen, Musjb, hört Er! einen ganz buntfchedigen Narren 
fireih, al8 Er fih in einer ſolchen Beit ein Seanenzime æ 
aufhalſſte; hätte Er uns doch dafür ein halbes 
ee mitgebracht, die könnten wir wahrlich I 
rauchen.“ 

Iber. Baſe Urſel,“ ſagte der junge Mann, „hört d 


„Ich will nicht hören; ich brauche nicht zu hören,“ untend 
brach "hm Baſe Urſel; „ich fenne die ganze Geſchichte, als 


nur er 
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% von Anfang an dabei geweſen wäre; verhungerte Armes 
fünder, die alle a als hätten ſie ſchon vier Wochen 
lang Gefpenfter gefpielt, freilih! es ift eine Sünde und 
Schande und der Böſe vergelte e8 den gierigen Spisbuben 
md Neuholländern und giehe ihnen geſchmolzenes Gold in 
‚den unerfättlichen Schlund! Aber weit davon tft gut für den 
Schuß! Was hatte Er dabei zu fliehen und zu gaffen, wenn 
Er doch wußte, daß Er fo ein Butterherz in der Bruft hat? 
Rım hat Er die Befcheerung! Was foll daraus werden? Er 
will das Frauenzimmer beiratben, natürlih! Und dann? 
Bann erfcheint jedes Jahr ein fchreiender Balg, biß es ihrer 
viere find oder fünf, und beim fünften ftichbt daS arme Bes 
fhöpf und Baſe Urfel fann dann die junge Brut zu fi 
nehmen und großie en. Aber ich fage den: Daraus wird 
nichts, ein für ale Male nichts. Ich laſſe mich nicht dar⸗ 
Fe ein und wenn er mir für jedes Kind eine Tonne Gold 
öte.“ 

Baſe Urſel hatte ſich in eine ſolche Aufregung hinein⸗ 
prochen und erhob die kräftige Stimme ſo laut, daß Lambert 
oh war, als er, ſich umwendend, Katharine ſchon in größerer 

Entfernung erblickte, wie fie geſenkten Hauptes und manchmal 
eine Waldblume pflüdend, angam folgte. 

„Wie Ihr nur fo reden könnt, Baſe!“ ſagte Lambert. 

„Euch freilich wäre es lieber, wenn ich Euch nach dem 

Munde redete, und Ja und Amen zu Allem ſagte, was Eure 
bummen Köpfe beveit3 außgehedt haben und noch ausheden 
werden. Webrigens babe ich mit Ihm gar fein Mitleid, 
Musjö! Er bat ie die Suppe eingebrodt, Er kann fie aus⸗ 
eſſen. Die arme Perfon! In die Welt binausgeftoßen zu 
fen, nackt und blos, fo zu Iogen, und dabei mit folden Augen, 
kerade wie Seine Mutter jelig, in die fi alle Mannsleute 
bergafiten! Das ift an ſich fchon ein himmeljchreiendes Un- 
—* ich weiß auch ein Lied davon zu ſingen. Was lacht 

‚Er Grünſpecht! Glaubt Er, weil ich jetzt in meinem 
Rebenundfünfzigften Jahre nicht mebr fo fehlanf bin wie eine 
Weidengerte und jo glatt wie ein Aal, ich habe mit fiebzehn 
Jahren den Mannsleuten die Köpfe nicht verrüden können? 
Da kommt Er ſchön an! Ich fage Ihm: wie närriſch waren 
Re; was freilich fo viel nicht heißen will, denn das find fie 
le Wege; aber an jedem Finger hatte ich ein halbes Dugend 
md Sein Frauenzimmer bat vorläufig denn doch erft zwei.“ 
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„Aber ich verfiehe Euch wahrlich nicht, Baſe;“ fagte 
Lambert; defien Unruhe, je länger jene in ihrer fonderbaren 
Weife redete, nur immer zugenommen hatte. 

„Run denn, fo will ich deutlich reden;* fagte Urfel, 
nachdem fie ſich fchnell nach Katharine umgeſehen. „Heute: 
Diorgen — id war eben dabei, mein Heu zu reden — 
kommt Sein Bruder mit einem Sag über die Hede, daß ich 
in der erften Ueberrafhung ihm beinahe eins auf den Bely: 
gebrannt hätte, und fieht auch wirklich ans zum Entſetzen, 
verftört und wild, und fängt an zu reden die Kreuz m 
die Duer, daß kein Menſch draus klug geworden wäre außer 
mir, die ic ihn kenne von Kindesbeinen: er müffe ſich todte 
hießen, denn Ihr Beide könntet fie doch nicht heirathen und 
was dergleichen Narrenspofien mehr waren, die alle dar⸗ 
uf a aifen, daß er toll und blind in das Mädel ve 
iebt iſt.“ 

Lambert war erſchrocken, als er jetzt aus Baſe Urſe 
Munde hörte, was ihm Katharine ſelbſt erſt vor weniger’ 
Minuten mitgetheilt hatte. So war dig ſchlimme Laune alfes 
nicht, wie er gebofit, verflogen mit dem erften Morgenmind, | 
der über bie Wangen des Jägers fächelte! Er batte fie 
wenigftens bis zu Bafe Urfel getragen und — 

„Ihr habt ihm doch den Kopf zurecht geſetzt, Bafe?”. 
fragte Yambert laut. 

„Setz' Er der Tanne da den Kopf zurecht“, fagte Urjekge 
auf einen gewaltigen Baum deutend, dem ein Blitkrai di 
Krone zerſchmettert hatte, fo daß ſie, kaum noch von ei 
zähen Baitfafer gehalten, an dem Stamme herabhing. „Und, 
dann Musisö, Er bat auch unrecht, weshalb hat Er fein Berg 
ſprechen nicht gehalten, und dem Jungen eine Fran mitgebrache, 
wie ſich felber? 

„Ich babe nichts derartiges verfprodhen!“ erwieder 
Tambert lebhaft; „ich konnte unmöglih glauben, daß © 
Konrads Ernft war, als er mir, der ich ſchon das W⸗ 
binabtrabte, nachrief: bringe und Jedem eine Yrau mit! 
babe nidht wieder daran gedacht, felbft dann nicht, als WE 
Himmel mid in den me der armen Bermaiften führte, D 
ih der von aller Welt Berlaffenen bei mir einen Zufluche 
ort bot. hr feht, Bafe, daß ih wahrlich unjchuldig Dias 

„So gıeb ihm das Mädel?” ſagte Urjel. " 

„Eher mein Leben!“ fagte Yambert heftig. 
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. „Das wollte ich nur wiffen“, fagte Urfel. „Ihr feid 
alſo einig! es Tieß fich denken, es Tieß fich denken! Und ich 
oll noch immer nicht recht haben, zu fagen: daß die Schön⸗ 
für und Frauenzimmer ein Unglüd ift, und für die 
annsleute, die fich d'rein vergaffen, nicht minder? Was 
dat da8 arme Geſchöpf davon? nicht mehr als die Holztaube, 
die ich blutend auf dem Wege dicht bei Seinem Haufe fand? 
wa8 habt Ihr davon? juft Io viel wie die beiden Adler, die 
der Taube wegen das Fleifh vom Leibe riffen. Ad, 

$ arme Frauenzimmer! das unglüdjelige Frauenzimmer!“ 

„Konrad wird Bernunft annehmen”, jagte Lambert mit 
jüternder Rippe. 

„Ih weiß nicht“, erwiederte Uriel, den großen Kopf 
ſchüttelnd; „es kommt freilich manchmal vor, daß Manns» 
leute Bernunft annehmen, aber fie warten gewöhnlich damıt, 
bis es zu fpät iſt. So wird e8, fürchte ich, auch diesmal 
m. Jetzt ift er in den Wald gelaufen und wird fih da, 
ber Himmel weiß wie lange, berumtreiben, und das jekt, 
wo wir feinen Mann entbehren fönnen und am wenigften ihn, * 
„Er wird uns nit fehlen, wenn wir feiner bedürfen”, 
legte Lambert. 

„Er bat ung im vorigen Jahre gefehlt und haben wir 
damals feiner etwa nicht bedurft? ber fo feid Ihr, und 
Ihr jungen Leute befonders! Ihr macht einen Jagdzug, 
wer haltet Wettrennen, oder tanzt Euh die Sohlen auf 
ner Hochzeit durch, und thut Alles, was Euch gefällt, und 
3 Andere laßt Ihr gehen, wie's Gott gefällt. Wir haben's 
m vorigen “Jahre geliehen! Was habe ich geredet und ge— 
wedigt, Euch zur Vorſicht zu ermahnen, nachdem ich.fah, daß 
kr General Abercrombie in Albany fi nicht rührie, und 
For natürlich die Hände in den Schooß legtet! Ich habe 
kuben Ohren gepredigt! Hernach, als die fcheußlichen Franzen 
kreinbrachen und gejengt und gebrannt und gemordet haben 
uch ihrer Herzen böjer Luſt — nun ja, da bat fich jeder 
ner Haut gemehrt, wie er konnte, aber wieviel Häufer 
Innten jetzt noch fteben, wieviel Weiber und Kinder könnten 
eute noch zur lieben Sonne da aufbliden und den himmlifchen 

er loben, wenn Ihr von Anfang an zufammengehalten 
öttet, wie es verftändigen Männern geziemt! Und nun, 
ambert, da ftebt mein Saul, und ich wüpte Ihm auch nichts 
ehr zu fagen; fo helfe Er ſich denn felbit auß der Patſche 
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und mir auf den Gaul, ımd, was das Franenzimmer betrifft, 
fo komme ich morgen wieder; oder Er kann es aud) morgen 
zu wir bringen, id) werde es nicht beißen, habe Er tee 
Sorge! Tür beute kann und mag ich nicht mehr bleiben. 
Behüt Ihn Gott, Lambert, und guß Er auch das Frauen⸗ 
zimmer. Wie heißt es denn nur?“ 

„Katharine Weile”, fagte Lambert; „und fie iſt eine 
Waife. Ihren Bater, der Prediger war und nur feinen 
Pfarrkindern zu Lieb’ mit ausgewandert ift, hat fie verloren 
acht Tage bevor das Schiff vor New⸗-York ankam.“ 

„Katharine“, fagte Urfel, „Katharine, du Lieber bimms 
Iifcher Vater, fo wollte ich immer meine Tochter nennen, 
wenn ic) jemals eine gehabt hätte. keine beiden Großmütter 
felig biegen jo! Na, dergleichen kommt vor; alfo grüß Er 
das Mädel, das übrigens eine ordentliche Perſon zu fein 
Scheint; und behüt Euch Gott, Yambert!“ 

Die Amazone ordnete ihre Kleider, was etwas fchmer 
bielt, da fie nad) Männerweiſe im Sattel ſaß, ſchnalzte mit 
der Zunge, gab ihrem Pferde einen kräftigen Hieb iiber den 
Hals, und trabte munter von dem Waldrande, wo fie zulekt 
eftanden batten, den Hügel hinab über die Wiefen, Eng 
den Pfad erreichte, der bachabwärts zu den andern Farmhäuſern 

rte. 

n Der junge Dann fchaute der Forteilenden mit trüben 
Bliden nah und ein tiefer Seufzer entrang fich feiner Vrufl, 
Da hörte er hinter fi einen leichten Schritt; er wandte ſich 
lebhaft um und breitete die Arme gegen die Gelichte ans. 
Aber Katharine ſchüttelte dag ſchöne Haupt; ihre dunklen 
Augen, in denen noch die Spuren friſch geweinter Thränen 
glänzten, ruhten groß und forfehend auf feinem Antlig. 

„Um Gotteswillen*, rief Lambert; wie blidft DB 
eigen, Fetharine! Was gehen uns die Undern an! Ich 
i 


ja 

‚Und ich Dich!“ ſagte Katharine; „aber es muß 
geſchehen!“ 

„Was muß geſchehen, Katharine, geliebte Katbarinel” 
rief Lambert. 

„Komm“, ſagte das Mädchen, „laß uns hier nied 
und ruhig, recht ruhig. mit einander ſprechen.“ 

Sie ſetzte fi) auf den Stamm einer umgeſunkenen T 
und blidte finnend vor fich hin. 
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Zambert hatte an ihrer Seite Plat genommen; er wagte 
nicht ihre Hand zu ergreifen. Ex wollte reden; aber bevor 
er noch das rechte Wort finden konnte, bob Kalharme die 
Augen auf und ſagte: | 

„Sieh, Lambert, was Du ae mir armem Mädchen ges 
than, ba ift.fo viel und fo ſchön, und ich Tonnte nicht anders 

un, al& Dir das: Einzige geben, was ich habe: mein Ein- 
ziges und mein Alles, und Dich lieben mit allen Kräften 
meiner Seele und mit jeden Blutstropfen in: meineng Herzen. 
Ich konnte nicht ander8 und ich will: nicht anders, und fo 
wird es fein, jo lange ich lebe und über das Leben hinaus 
in alle Emigfeit. Aber, Lambert, e8 war nicht vecht von 
mir, daß ich zu dem PVielen und Schönen, da8 Du mir ge 
geben, num auch: wach Deine Liebe nahm, Ich fühlte e8 von 
dem erften: Tage an und id) babe verfucht, Dich meine Liebe 
nicht merken zu lafjen, und ick darf jetzt fagen: es ift mir 
ſchwer genug. geworden.“ 

Katharine's Stimme zitterte, aber fie hielt die Thränen, die 
ihr aus den Augen brechen wollten, zurück und fuhr alſo fort: 

Ich fühlte es von Anfang ar und tauſend und tauſend⸗ 
mal. habe ich mir geſagt und gelobt: ich will ſeine Magd fein 
und ihm dienen und feinen Eltern und Gejchwiftern, und 
went. ex dereinft eine Gattin heimführt, auch der und feinen 
Kindern, und fo helfen, was ich Tann, zu feinem Glüd und 
Aller, die ihm nahe find. Und alsich nun geftern erfuhr, daß 
Du feine Eltern mehr Hatteft, da bin ich geflohen, da habe ich 
fliehen wollen, weil mir eine dunkle Stimme, die ich jegt erſt 
recht verſtehe, fagte, daß e8 kommen wide, wie e3 num ge- 
kommen ift,. und daß e8 fo nit kommen dürfe. Ich habe 
der Stimme meines Gewiſſens wicht gehorcht und die Strafe 
folgt anf dem Fuße. Dein Bruder grolt Dir — um meinet- 
halben; Deine Bafe ift im Zorn von Dir geſchieden — um 

meinethalbem, Welch' ein ſchlechtes Mädchen müßte ich fein, 
Zönnte ich das rubig mit anfehen! mit anjehen, wie ih Dich 
unglücklich made, die ih mein Blut tropfenmweife für Dich 
Bingeben mwitrde! Und deshalb muß e8 gefchehen. Du haft 
mir erlaubt, zu gehen, wohin ich will; jo will ich denn gehen, 
amd Gott wird meine Schritte lenken.“ 

Sie hatte fi bei diefen Worten erhoben, die Hände 
aınter dem Bufen gefaltet, bleih, die thränenlofen Augen in 
Die Ferne gerichtet. 

Fr. Spielhagen's Werke. VIII. 30 





466 


Da fland Lambert plöglich vor ihr ımd ihre Augen trafen 
Die feinen, die in einem wunderbar klaren, ftetigen Licht er- 
glängten. 

„Katharine 1 “ 
Mehr fagte er nicht; aber, ie oder jo, es war das rechte 
Wort, und es war ber rechte Ton; ein inniger Ton voll 
fanften Vorwurfs und doc fo feft, fo treu! Und in dem 
Bergen des Mädchens hallte der Ton wieder: Katharine! und 
erfüllte ihre. Seele mit füßer Wonne. Was fie eben geredet 
in dem bittern Gefühl ihre& verlegten Stolzes, in der —* 
lichen Ueberzeugung, daß fie das eigene Glück dem Gluͤ 
des Geliebten unterordnen müſſe — es war ja nur eitel 
auch wie des Windes Wehen oben durch die rauſchenden 
ipfel der Tannen und unten über die nickenden Grashalme 
der Wieſe. Die Tannen ſtehen feſt und die Gräſer richten 
ſich wieder auf und Alles iſt, wie es vorher war. Ja, ſchöner, 
herrlicher denn vorher! Was war jetzt ihr Stolz, als eine 
kleine Gabe mehr, die fie dem Geliebten darbrachte, der nicht 
glüdli fein wollte, ohne fie, nur glücklich fein fonnte mit 
ihr! Das fagte ihr Lambert wieder und wieder, und fie 
fagte ihn, daß Trennung von dem Geliebten und Tod für 
fie dafjelbe fei, und daß fie nimmer wieder daran denken wolle, 
fondern nur, wie fie für ihn leben, wie fie mit ihm glücklich 
fein fünne. 

Sp faßen fie lange Zeit am Rande des Urmwaldes im 
Schatten der ehrwürdigen Bäume, vor fi) die jonnenbeglängte 
Prairie mit den nidenden Blumen und Gräfern; einfant, 
weltverloren; im Ylüfterton fprechend, als dürften es die 
bunten Schmetterlinge nicht hören, die fi über den Blumen 
wiegten und hafchten, und wenn ein Vogel, der ge vorbei⸗ 
—— kam, einen Warnruf hervorſtieß, ſelbſt erſchrocken 
zuſammenfahrend, und dann ſelig lachend, daß ſie allein 
waren und ſich wieder in die Arme ſinken und ſich ſagen 
durften, was fie ſchon hundertmal geſagt hatten, und doch zu 
ſagen und zu hören nicht müde wurden. 

Und dann ſchmiedeten fie Pläne für die Zukunft, weit⸗ 
ſchauende Pläne; wie fie im Herbſt noch mindeftend fünf: 
Ader urbar machen, und das Kalb, das Bafe Urfel noch im 
Pflege hatte, jedenfalls felbit behalten müßten. d ob es 
nicht das Befte wäre, in dem oberen Stod des Haufe, fo- 
weit er nicht als Vorrathsboden gebraucht würde, eine Fleine 
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Wohnung berzurichten, wo dann freilich aud die Treppe neu 
gemacht werden mußte, die ſehr fchmal und fteil war. Auch 
fehlte es noch an einem eigentlichen Garten, in welchem man 
Gemülfe aichen fönnte, und Stachelbeeren und Johannisbeeren, 
anch eine atöblatt-Raube dürfe nicht fehlen, wie Katharine 
fie in dem väterlichen Garten in der Heimath gehabt; mır 

af Lambert nicht ganz fiher war, ob er unter Gaisblatt 


dajfelbe verftand wie Katharine. 

Die höher fleigende Sonne mahnte zur Heimkehr. Lam⸗ E 
bert mochte fich nicht von dem Walde trennen, in deſſen ' 
Schatten ihm die ganze Fülle feiner Seligkeit offenbar wor- 
den; aber SKatharine jagte: „Nein, Lambert, Du darfft um 
meinethalben nicht eine der Pflichten verfäumen, die Dir ob- 

liegen; jonft haben ja Deine Freunde recht, wenn fie e8 für 
ein Unglüd halten, daß Du Dich des armen Mädchens an- 
enommien haft. Und jo mußt Du nod heute zu Deinen 

| Racbarn reiten und fle begrüßen. Sie würden es Dir übel 
denten, thäteft Du es nicht, und fie hätten ein Recht dazu. 
Du bift ihnen ſchuldig, von Deiner Reife zu berichten, die 

Du ja zu ihrem Beften nicht weniger, al3 in dem eigenen 
Snterefjie gemadt. Sie werden fich freuen, Dich mwiederzu- 
ſehen, und zu hören, daß Alles fo gut abgelaufen iſt.“ 

„Und wo laffe ich Di in der Zmwilchenzeit?" fragte 
Lambert, während fie jegt langfam am Bade hin dem Haufe 
zufchritten. 

„Wo die Fran bingehört: zu Hauſe;“ ermwiederte 
Katharine. 

„Ich Liege Dich nur ungern da;“ fagte Lambert. „Ich 
glaube nicht, daß ich vor Abend zurüd fein könnte, wenn ich” 
mich. aug noch ſo ſehr beeilte. Es ſind zwei Meilen bis zu 
Adam Bellinger, der zunächſt am Ausflufe des Creef wohnt, 
und der lette von und Sechſen ift, die wir die Betition an 
den Gouverneur eingereicht haben. Und unterwegs müßte ich 
noch dreimal anhalten, oder viermal, denn ich würde dem 
alten Ohm Dittmar doch nicht vorbeireiten dürfen. Und fo 
Iange kann ich Di) unmöglich allein lafjen, jest, wo die 
Franzoſen ſich wieder vegen, und ich gar nicht einmal weiß, 
wie weit fie ſchon gelommen find.“ . 

„Da ift guter Rath theuer*, fagte Katharine, ſchelmiſch 
lachelnd. „Du kannſt mid; dody auch nicht mitnehmen, heute, 
nachdem Du geftern einen großen Ummeg gemacht haft, nur 
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damit die Nachbarn nicht fehen follten, welch’ wunderliche 
Rarität Du von Deiner Reife mitgebracht.“ 

‚Und doch wird e8 nicht anders gben fagte Tambert, 
ber die kleine Nederei,. die ihm einen Kuß. eingetragen, leicht 
verfchmerzte; „wenn auch nicht den ganzen Weg, fo doch 
wenigſtens bis zu Dittmars.“ 

Katharine s dunkle Augenbrauen zogen fi etwas zu- 
fammen. „Du bift ganz —* daß ich dort wohl aufge⸗ 
nommen würde?“ fragte ſie leiſe. 

„Ganz ſicher“, ſagte Lambert eifrig; „um ſo ſicherer, 
als die Baſe vorhin jo unfreundlich gegen Dich gewefen ift. 
Wie ich fie kenne, hat fie jegt feinen eifrigeren Wunſch, als 
das wieder gut zu: machen. Glaub’ mir, Katharine, eim 
braveres Herz als Baſe Urfels kann nicht gefunden. werben, 
wenn fie auch daß ſchwere Schidjal, das fie betroffen, ein 
wenig ſeltſam und ungeberdig gemacht hat. 

„Erzähle mir das!“ fagte Katharine 

„Es ift eine entfegliche Geſchichte“, fagte Lambert, „und 
ih erzählte fie Dir lieber nicht, aber Du wirft anders: über 
denken, wenn Du fie erfahren haft, und jo mag 
es fein. 

„Es find nun dreizehn. Jahre ber, im Jahre vierumd- 
vierzig, und ich war damals neunzehn, als zwijchen den Eng» 
ländern und Franzojen der Krieg losbrach, den fie den König⸗ 
Georgs3- Krieg nennen. Weder die Engländer, nod die 
Sranzofen fonnten viel Männer aufbieten und jo mußten fie 
fih wohl auf die Indianer verlaffen, die jede Partei auf alle 
Weile für fih zu gewinnen und gegen den Gegner zu beten : 
juhte. Nun hatten die Engländer zwar ein Bündniß von 
alter&her mit den ſechs Nationen, aber jet fingen auch die 
an zu ſchwanken und ſich den Franzofen zuzumeigen, Die ihnen 
befier zu ichmeicheln mußten. So fielen mande ab und 
machten offen oder heimlich gemeinfchaftliche Sache mit unſern 
Veinden ; die Unficherheit nahm täglich Be feiner war feines 
Lebens fiber. Wir Deutiche bier am Mohawk und beſonders 
am Creek waren nun allerdings noch immer verjchont geblie- 
ben, aber die Gefahr fam ung näher und näher, und damals 
war ed, wo wir uns daran gemöhnten, mit der Büchfe auf 
der Schulter an unfre Arbeit zu gehen, und wo der Vater 
unfer Haus, das bis dahin ein offenes Blockhaus gemefen, 
mit mir und ein paar Schwarzen aus PVirginien, die er zu 
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dem Zwecke angeworben, ſo befeſtigte, wie es jetzt iſt. Niko⸗ 
laus Herdheimer am Mohawk und einige Andre folgten feinem 
Beifpiel; bie Meiſten aber nahmen die Sache leichter und 
fagten: die Franzofen und Indianer follten nur kommen, fie 
wollten ihnen ſchon die Wege weifen und fie mit blutigen 
Köpfen heimſchicken. Darüber geriethen fie in Streit und 
Unfrieden mit dem alten Ohm Dittmar, der immer voll von 
Wuth und grimmem Haß gegen die Franzoſen war, die er 
ſchon drüben kennen gelernt und die feine Eltern ſchon dort 
von Haus ımd Hof gebrannt und getrieben hatten. Er 
meinte, wenn wir warten wollten, bis die Franzoſen zu uns 
kämen, fei e8 alle Wege zu ſpät. Es jei eine Schande, daß 
nur Jeder an fich jelbft vente, Alle müßten ſich zufammenthun, 
bier und am Mohawk und am Schoharie und wo nur immer 
Deutjche fäßen, und müßte feiner zu Haufe bleiben, der eine 
Büchſe abſchießen künne, und fo ten wir den Yranzofen 
entgegengehben und ihnen auf ihrem eigenen Gebiet heimzablen, 
was fie früher und fpäter an uns verübt. Der alte Mann 
batte vielleicht recht, aber e8 hörte Keiner auf ihn. So kant 


das Jahr Ichaunbntergig, mo die Franzofen mit dene In⸗ 


dianern durch's Mohawk⸗-Thal bis nach Albany und Shenectady 
vordrangen, und zerſtörten und raubten, was ſie fanden, und 
tödteten und ſcalpirten, was ihnen in den Weg kam und 
jeden nur denkbaren Gräuel verübten. Da hielt es den Ohm 
nicht länger. Er zog aus mit feinen vier Söhnen, meinen 
Bettern, von denen der Ältefte ſechsundzwanzig und der jüngfte 
neunzehn war, und Baſe Urjel wollte nicht zu Haufe bleiben, 
und if, die Büchfe auf der Schulter, wie Du fie vorhin 
gefehen, mitgezogen, und haben auf ihre eigene Yauft Krieg 
geführt, und viele Franzoſen und Indianer getödtet, bis fie 
eines Zuges, als fie in einem Fleinen Gebüfh auf offener 
Prairie Raſt gemacht, unverſehens von allen Seiten über- 
laufen find. Da hat die Baſe ihre Söhne, einen nach dem 
andern, fallen fehen, während fie nur immer die Gewehre 
Ind, und zuletzt tft der alte Dittmar auch von einem Streif⸗ 
ſchuß getroffen und für todt ihr vor die Füße gejunten. Und 
Baſe Urſel hat das Gewehr, das ſie eben geladen, noch ein- 
mal abgeſchoſſen und einen Franzofen niedergeftredt, und hat's 
beim Lauf ergriffen und ift mit horhgeſchwungenem Kolben 
aus dem Gebuſch Perauögeftüirzt und Bat um * geſchlagen, 
daß ſelbſt die Indianer vor Verwunderung über ſo viel 
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Tapferkeit fie nicht haben tödten mögen und fie überwältigt 
und gefnebelt ımd al3 Gefangene mit fich gefchleppt Haben, 
und ebenfo den Dhm, der noch Lebenszeichen von fich gegeben, 
ald ein Indianer ihm die Kopfhaut ſchon halb abgezogen 
hatte. Bielleiht bat man fie auch nur zu einem fpätern 
duapolen Zode auffparen wollen, aber jo weit ift e8 ‚Denn, 

ott fei Dank, nicht gelommen, da der Trupp, der fie mit 
fid) gefährt, wieder feinerjeit8 von einem andern Stamm, der 
ed mit den Engländern bielt, überfallen und biß auf den 
legten Mann niedergemadt if. So kam denn die Bafe nad) 
ein paar Monaten wieder, ihrer ftattlichen Söhne beraubt, 
mit ihrem Manne, der feiner Sinne nie wieder gan mächtig 
geworden, und Wochen und Monate, ohne em Wort zu 
ſprechen, fo binlebt, wenn er auch feine Arbeit verrichtet, wie 
ein Anderer.“ 

Lambert ſchwieg; Katharine nahm feine Hand, die fie 
zärtlich drüdte und feft hielt. 

So gingen fie Hand in Hand am Bade hin, bier und 
da ein Sommerentenpaar auffheuchend, das aus dem Röhricht 
hervorbrach und pfeilſchnell waldwärtg ftrih. In dem kryſtall⸗ 
klaren Waller jprangen die Fiſche, die Binſen flüfterten, die 
Dlumen und Gräfer auf der Prairie nidten ın dem lauen 
Wind, die Sonne fehien goldig herab, aber den Beiden war, 
ala wäre ein Schleier über den hellen Frühlingsmorgen gefallen. 

„Sch wollte, ich hätte Dir das nicht erzählt, gerade heute 
nicht“, fagte Rambert. 

„Und ich danke Dir, daß Du es gethan“, fagte Katharine; 
„8 würde zuviel der Geligfeit fein, wäre unfer Glüd ohne 
allen Schatten. Und haft Du mich nicht gefumden, hilflos, 
verlafien, betteların, von Sorge und Gram. zu Boden gedrüdt, 
und Dich keinen Augenblid befonnen, und Deine Hand aus⸗ 

eftredt, mich aus dem Staube aufzulefen? fo will ich fie 
—— Deine liebe Hand, und Dir die Sorgen und die 
Laſt des Lebens tragen helfen, und mit Dir in den Kampf 
gehen, wenn es ſein muß, wie es die gute Baſe Dittmar 
gethan bat, die Gott für ihre Bravheit ſegnen möge, und der 
ich das Unrecht, das ich ihr im Herzen eidan, von Herzen 
abbitte. Jetzt kann ich mir denfen, weshalb fie, die jo Un- 
geheures erfahren, nicht, wie fonft wohl gute Menſchen, ſich 
über ein Glüd, das vor ihren Augen fich entfaltet, von Her- 
zen freuen kann. Die Arme! fie glaubt nicht mehr an Glück!“ 
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„Bielleicht ift eS noch etwas Anderes”, fagte Lambert 
nachdenklich, und har nach einer Heinen Paufe rt: „fieb, 
Katharine, ich liebe Dich fo fehr und babe fo Lange gefchwiegen, 
dag ih Dir num Alles und Alles fagen möchte, was durch 
meine Seele gebt. So will ih Dir auch das noch ſagen. 
Ich weiß e8 nicht, aber ich glaube, die Bafe fähe es lieber, 
wenn Konrad an meiner Stelle wäre. Sie hat es nie ver- 
gefien, daß fie den Jungen als Kleines hilfloſes Geſchöpf auf 
Ihren Armen getragen und fie bat ihn immer geliebt, als 
wäre fie feine Mutter geweſen. So bat auch Konrad an 
ihr gehangen und um der Dittmars Willen ijt der Streit 
ausgebrochen zwifhen Konrad und unferem Vater, da Konrad 
durchaus mit den Dittmars ziehen wollte, und der Vater es 
dem elfjährigen Jungen verbot. Und bat doch derjelbe 
Sudianerftamm, zu welchem Konrad geflohen war, die Ditt- 
mars errettet; ja, ich glaube, er ift felbft dabei gewefen. Doch 
ih weiß es nicht; denn er Er nie ein Sterbenswort darliber 
eſprochen, und auch die Bafe nicht, der er es wohl ver- 
* haben mag. Das Alles hat ihm die Baſe nicht ver⸗ 
geſſen.“ 

„Und fol es auch nicht“, erwiederte Katharine lebhaft. 
„Sieh, Lambert, jetzt, da wir uns ehrlich geſagt haben, daß 
wir uns lieben, iſt mir gar nicht mehr ſo bänglich um's 
De Wir müfjen nun auch gegen bie Andern ebenjo ehrlich 
ein. Die Bafe weiß e8, fagft Du, und fie wird ſich darein 
finden; fo muß e8 auch Konrad wiflen, und er wird Dir 
nicht länger zürnen. Es klingt vielleicht ein wenig Ted, aber 
wenn ich ihm wirklich gefalle — laß mich nur machen, Lam⸗ 
bert; ih will Dir den Iungen Bären ſchon zähmen.“ 

Lambert fchüttelte den Kopf, und mußte doch auch wieder 
lächeln, wie er jett in das Antlik der Geliebten ſchaute, dag 
wieder wie vorhin von Heiterkeit erglänzte. Ja, ja, wer 
tönnte ihr widerjtehen! wer follte nicht gern und willig thun, 
was fie wollte! | 
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ten unter der Afche die Kohlen, die nur entfacht zu werden 
brauchten; forgfam gefchichtet lag das Brennholz daneben. . 
Der Tiſch war tadelloß geſcheuert, die Stühle ordentlich heran- 
gerüdt, die Dielen mit weißem Sand beftreut. Die Jagd» 
und Fiſchgeräthe Bingen wie zum Schmud an der Wand; der . 
Heine Spiegel, der jonft verftäubt umd verblindet in einer 
dunklen Ede Iehnte, Hatte eine ſchickliche Stelle gefunden: 
zwifchen den Silhouetten der Eltern, die mit einfachen Kränzen 
ummunden waren. 

„Du Beſte!“ fagte Lambert, indem er die Beliebte voll 
— in die Arme ſchloß; „Du wirſt unſer Aller guter 

ngel ſein.“ 

„Dazu helfe mir Gott!“ erwiederte Katharine, „und nun, 
Lambert, müflen wir an unſere Obliegenheiten denken. Wäh- 
rend Du ge) und den Hans fütterfi, made ich unfer Mittag 
urecht und nad Tiſche brechen wir auf; denn ich nehme an, 
aß Du mich mitnimmſt. Und nun, nieht länger geplaudert; 
wir haben fehon zu viel Zeit vertändelt.“ 

Sie trieb den Geliebten unter Küffen und Schelten hin⸗ 
ans und wandte fi dann zu ihrer Arbeit, die fie numter 
förderte, ob fie gleich manchmal die Hände auf's Herz Drüden 
mußte, dag für Glück und Seligkeit ſchier zerjpringen wollte, ; 
Wohin fie blidte — überall ſchwebte vor rem inneren Dlid 
das Bild des Geliebten; die treuen, guten, ſchwermüthigen 
Augen, das braune Geficht mit den nen reinen Bügen, 
die kräftige Geftalt, die fich fo rubig ficher bewegte! Und 
durch dad Kniſtern des Feuers, durch das ernfthafte, gleich⸗ 
mäßige Tiktak der alten Schwarzwälder Uhr — immer glanbte 
fie feine tiefe, freundliche Stimme zu hören; und fie wieder: 
olte im Geiſte die Worte, die er zu ihr gefprochen, und | 
hauderte vor Wonne, wie ihr Name von feinen Sippe 
Hang: Katharine! So hatte man fie ja immer gerufen: der 
Bater, die Freunde, die Nachbarn, alle Welt, und doch war 
ihr, als hätte fie nie ihren Namen gehört, ala habe fie heute 
erft den Namen empfangen: Katharine! | 

Ah! es war ja Alles fo ganz amderd, und jo viel 
ſchöner gelommen, als fie je gehofft! Wie verzweifelt hatte 
fie mit jtarren Angen, die fhon zu meinen verlernt hatten, 
vom Bord des Marterfchiffes auf das Land gefchaut, das 
ihr num nichts mehr bringen konnte, nur entfegliches, unaus⸗ 
dentbares Elend! Wie unglüdlich hatte fie fich noch geftern 
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bei der Ankunft, no heute Morgen gefühlt! Und jest! 
durfte fie denn wirklich glüdlich fein! Pi gindtid, daß ihr der 
liebe, todte Vater ſelbſt, wenn er noch lebte, nichts Beſſeres, 
nichts Schöneres hätte wünfchen können! 

Katharine beugte ihr Haupt und faltete betend die Hände, 
und ſchaute mit verklärtem Blide auf: „Ja“, fagte fie leife 
vor fi Hin: „er würde unfern Bund gefegnet haben mit 
jenem päterlihen und priefterlihen Segen. Ich darf mid 
ie Seine nennen vor den Menfchen, wie ich e8 bin vor 
Gott und in meinem Herzen. Und wenn fein Freund da ift, 
fih mit uns zu freuen, und feine Freundin, mir Glück zu 
wünschen — ich bin darum micht weniger die. Seine, er ıft 
darum nicht weniger mein. Aber ich will mir alle Welt zu 
Freunden machen: die wunderliche Alte ımd den milden 
Konrad. Ich fürchte mich jegt vor Niemand mehr und vor 
Nichts.“ 


8. 

So ſprach Katharine bei ſich, während ſie den Tiſch 
dedte und ſchrak doch zuſammen, als ſich ganz plötzlich Pferdes 
ettappel vor dem Haufe vernehmen ließ und eine fremde 

nerftimme laut: „He hola, Lambert Sternberg!” rief. 

Zitternd legte fie die Teller nieder und trat in die Thür, 
nah dem Rufer zu fehen, der abermals fein: „He, bolla, 
Bambert!” erichallen ließ. 


Siedentes Gapitel. 


Bor dem Haufe hielt auf einem hochbeinigen, mageren 
Benl, deſſen fliegende Weichen und müde herabhängender Kopf 
mf einen langen und fchnellen Ritt ſchließen ließen, ein jun⸗ 
er Mann, welder ven zum Rufen geöffneten übergroßen 
Mund bei dem Erfcheinen Katharine’3 zuzumachen vergaß. 
Das ange, fenmelblonde Haar bing in nafien Strähnen 
ater Dem groben, dreiedigen Hut auf die ſchmalen Schul: 
un; ber 4778 lief über ſein mit Sommerſproſſen über⸗ 
ites langes bleiches Geſicht, und die nicht eben klugen waſſer⸗ 
lanuen Augen hatten einen jo ängſtlichen Ausdrud, daß Ka⸗ 
jarine erſchrocken rief: 
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„Um Gott, was giebt es?“ 
„Wo ift er?” Iallte der auf dem Pferde, und lieh feine‘ 
Augen nad) allen Himmelsrichtungen umherſchweifen. 
„Du fuhft Lambert Sternberg?“ fagte Katharine. 
Der Reiter nidte. | 
„sh will ihn rufen; fleig unterdeß ab und ruh' Did 
einen Augenblid aus; ich komme bald zurück;“ ſagte Katharine. 
Der Reiter that fofort, wie ihn dag junge Mädchen ge 
peißen. Er kletterte mühſam aus dem hoben Sattel un: 
nd das Pferd an den eifernen Ring. Katharine wandte 
fi eilend3 zu gehen, da kam Lambert um das Haus berum; 
Er führte den Gang am Halfter, und rief, als er den Reiter 
erblidte: „Gott zum Gruß, Adam Bellinger! ei, was bring 
Dich hierher!" ” 
„Die Franzofen find da!“ erwiederte Adam. 
Lambert flugte, und fein Blid flog zu Katharine, d 
ihrerfeit8 die großen Augen fragend auf ihn gerichtet bielt. 
„Was foll das beißen?” fagte Yambert; „wo find fie 
was weißt Du, Adam? zum Tauſend, Mann, rede? 1 
N weiß nichts,“ fagte Adam; „der Vater bat ui 
i u“ 


„Wozu? was ſoll's?“ 
„Ih war auf dem Felde,“ fagte Adam; „da kam d 
Bater herzugelaufen, ich folle die eiele ausfpannen und fattelg 
und der Herdheimer fei eben da gewejen und die Franzen 
feien im Anmarſch, und ich folle e8 überall anfagen ui 
heute Nachmitta Selten Alle nad feinem Haufe kommen um 
wollten da Rath balten, was zu thun fei.“ | 
„Run, jo kann es auch noch fo ſchlimm nicht ſtehen 
fagte Lambert, aufathmend. „Der Herdheimer iſt eim k 
fländiger Dann und würde uns nicht auffordern, nach feine 
aufe au fommen, wenn die Gefahr für unfere eigenen Ha 
0 gar Dringend wäre. Aber wie batteft Du erfahren, 
ih zurüd bin?“ 
„Ich war bei Bafe Urfel, die hat mich bergejchidt, u 
läßt Dir fagen, fie ginge au zur Verfammlung und mm 
Du das junge Frauenzimmer, das ja wohl Deine Braut $ 
sicht allein laſſen wollteft, follteft Du fie doch mitnel 
und unterwegs bei Eifenlord8 abjegen, wo bie 
Haufe bleiben, oder bei Volz, oder bei ung.“ Br 
„Es ift gut,“ fagte Rambert, indem er Katharıne, 


geſch 


. 


475 


bleich und fill neben ihm fand, bei der Hand nahm. „ 
um fomm berein, Adam Bellinger, und nimm einen B 
und einen Schlud; e8 jcheint, daß Du es brauchft, und 
Lieſe auch, daS arme Thier. Wir find in zehn Minuten fer 
Lambert rückte gefchäftig die fliegende Krippe be 
während Katharine in das Hans eilte und ein Brod bra 
welches Adam für feinen Gaul in Stüde ſchnitt. Dann 
& fie Ale hinein, und fegten ſich zu dem fchnell berei 
ahl, dem Adam fo herzhaft zuſprach, daß er wenig 
hatie Lamberts mannig ae Fragen zu beantworten. Den 
erfuhr Katharine, die ftill zubörte, genug, um fi ein ! 
won der Lage der Dinge machen zu können. Den Nito 
ercheimer hatte fie ſchon Öfter8 von Lambert erwäl 
ren, als einen der reichſten und bravften deutſchen 
ler, der da, wo der Canada⸗Creek in den Mohamf u 
‚eine große Farm und ein mohlbefeftigtes Haus bı 
Er hatte 1 'gon im vergangenen Jahr bei Belletre's R 
u große Verdienſte um die Anfiedlungen erworben; 
jonverneur hatte ihm feitbem Capitänsrang verliehen 
Ihn für die Yutumft mit der Vertheidigung der deut! 
Grenzdiftricte betraut. 

„Er wird jeinen Plan ſchon fertig haben,“ fagte £ 
„Vreilih, wir bier am Creek werden wohl für 
forgen müffen, wir find zu weit vorgeſchoben; abeı 

ſoll e8 nicht fehlen, wenn ich auch nicht gedacht 5 

wir fobald die Mordbrenner wieder hier haben würd 

Aus Lamberts gangem Weſen ſprach der gefeftete D 

ines Mannes, der ſich der Gefahr, welche hereindroht, r 
— aber auch entſchloſſen iſt, ihr zu trotzen, komme, 
he wolle. Seine Blide fuchten Katharine's , die geräuft 
B- und zuging umd die Männer bediente und deren g 

‚ende Kngen fagten: Du ſiehſt, Geliebter, ich bin 

zubig und gefakt 

Adam fhien alle feine Angft über dem Eſſen und 2 

vergefien zu haben. Er hatte nur aufgenlidt, um 

ine, wenn fie feinen Teller von neuem füllte, mit fre 

Grinfen zuzuniden. Jetzt legte er Mefler und & 

jernd nieder, und fchaute fo vergnüglich um — als o 

igen wollte: Daß figt ſich hier doc ein gut Theil bi 

18 auf dem verdammten hohen Sattel der Lieſe, die mid 
kdem Tritt von der eimen auf die andere Seite wirft. 


x 
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„Biſt Du bereit, Adam?” fragte Lambert, der aufl 
flanden war und feine Büchje umngebangen hatte, 

wobl,* erwiederte Adam, die langen Beme ı 
fi firedend, „aber die tiefe schwerlich ; das arme Vieh 
an jo etwas nicht gewöhnt.“ 

„sh werde ihr Waſſer geben, und den Haus fatteln 
fagte Lambert. 

Katharine folgte ihm vor die Thür. Lambert. erh 
ihre Hand und fagte: „Katharine, ich danke Dir, danke i 
bon ganzem Herzen. Ich weiß, jest, Daß ich mir Teime u 
witrfe Eh zu machen brauche.“ 

„Du danen Dir nie welche machen jollen,“ Ein 
tharine. „Deine Sache ift meine Sache, Dein Loos 
2008. Ich lebe umd fterbe mit Dir.“ 

„Und fo will ich j jeden Blutstropfen für Dich bingebe: 
ſagte Lambert; „aber 8 of: zu Gott, daß und mod) vi 
gute Tage befchieden find. Für biesmal_ hat e8 gewiß x 
nicht8 zu bedeuten. Konrad, der eine Bode draußen m 
und nad) der Seite, von welcher fie fommen müfjen, ® 
fiher mehr von unjeren Feinden, als irgend ein Anderer, m 
er bat mir gefagt, daß vorläufig wenigfteng feine Gefahr e 

„So denke auch ich,“ ſagte Katharine; „und da will 
Dich gleich um Eines bitten, Lambert. Du beit um mei 
halben ein wenig Deine Pflicht vernachläſſigt. Du Hätte 
wäreft Du allein hen 5 geftern on alle Det 
Freunde geſehen umd geiprocdhen, denn Du mwürbeft den B 
durch's T Thal genommen geben, anftatt durch den Wald. Ha 
ift e8 wieder ein Zufall, dag Dein Freund Adam ung « 
funden bat, und fo hätteft Du leicht da fehlen Können, | 
Du bingehörft. Das ift nicht recht, und liegt mir auf 
Seele. Nun haft Du einen fangen Ritt; der Hans fe 
und Beide tragen, ich weiß es wohl; aber er läuft & 
befjer, wenn Du allein reiteft. Und dann: was follte dar 
werden, wollte Jeder bei einer folchen Gelegenheit die 2 
ber mit fi —e Die Andern bleiben ja auch zu He 
nicht wahr, Lam Du läßt mich bier?“ \ 

„Run wird’8 aber Bett,” ſagte Adam Bellinger 
Thür heraustommend 

Lambert ſtand unſchlüffig da; er A feine Gefahr i 
Katherine allein zu lafien; dennoch fa m es ihm fo ſchwe— 
ſich gerade jest von ihr trennen zu follen. 
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„Und gewiß kommt auh Konrad zu Mittag zurüd,“ 
fagte Katharine; „und findet dann das Haus leer. Es ift 
wahr been, Lambert, ich bleibe bier.“ 

„Kun, wie Du willſt,“ fagte Lambert. 

Er jchnallte daS Reitlifien, da8 er eben dem Hans auf: 
gelegt Hatte; wieder ab. 

„Kommt die Jungfer nicht. mit?” fragte Adam, der ſchon 

Anfgefeffen war. 

| ambert antiortete auıı ſagte Ad dſchönſt 

on enn Adjes, Sungfer,“ fagte Adam, „und ſchönſten 

Dank. Hot, Liefe.“ 

Er wandte fein Pferd, das fih nur widerwillig von der 

Krippe trennte. 

Katharine ſleg in Lamberts Arme. 

Leb' wohl, Geliebter; Du zürnſt mir nicht?“ 

Ich Dir?” ſagte Lambert. 

Seine Lippen bebten; er preßte Katharine ſftumm an 
ine Bruſt; dann vß er I mit: einem gemaltfamen Ent- 
luß los, ſchwang ſich anf den: Hans, und ritt im Galopp 
inem Gefährten nah, der auf jeinem Iangbeinigen Gaul 
audtrabte und bei jedem Schritt des Thieres hoch in die 

fchnellte, während er die fpigen Ellenbogen wie Flügel 

f und nieder bewegte. 


m zT — — 


| Aates Gapitel, 


' Lambert hatte den ungefchidten Reiter bald genug ein» 
holt. Die beiden jungen Leute trabten eine Zeit lang ſchwei⸗ 

d nebeneinander her, bis die Lieſe plöglich Shnanfend ſtill 
and, und Adam, der dabei auf dem Hals des Thieres zu 
itzen gekommen war, erklärte: Die Lieſe ſei ein gar kluges 
Beichöpf und wiſſe ſehr wohl, daß es in dem Tempo un- 
wöglich fortgehen könne; fie ftehe dann immer ftill, um dem 
Reiter Beit zur Ueberlegung zu geben, und er habe noch je- 
kömal gefunden, daß man im Schritt endlich auch an das 
Ziel komme, und noch dazu viel bequemer. 
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„Aber auch ebenfo viel ſpäter,“ fagte Lambert ungedul⸗ 
dig; „wenn Du durchaus nicht mitlannft, muß ich Dich allein: 
lan und voran reiten.“ 

„Um Gotteswillen,“ fehrie Adam, und ftieß Die Liefe mit 
beiden Haden jo heftig in die Seiten, daß fie ganz erfchroden 
vorwärts Iprang und wieder in Trab fiel; „um Gottes⸗ 
willen! das 5 te noch gerade.” . 

„Du bilt ein Safentuß, der fich durch ein Mädchen be⸗ 
ſchämen läßt;“ fagte Yambert. 

Er wandte ch im Sattel zurüd nad) dem Blodhaus, 
bevor es hinter der jäh vorfpringenden waldbekränzten Fel⸗ 
fenböbe, um welche fie eben bogen, feinen Blicken entſchwand. 
Katharine ftand auf derfelben Stelle, vor der Hausthür; er 
winfte mit der Hand, obgleich es nicht wahrf eg war 
daß ſie den Gruß noch * konnte, und jetzt hatte ſich der 
Felſen dazwiſchen geſchoben. Eine namenlofe Traurigkeit 
überfiel Lambert, und es fehlte wenig, ſo hätte er den Hans 
herumgeworfen und wäre mit verhängtem Bügel zurückge⸗ 
— aber mit einem kräftigen Entſchluß überwand er dei‘ 

ehgeflht. „Ih bin ein eben fo großer Feigling,“ ſprach 
er bet fih, „und ein gröbere, denn ich follte heile wiſſen 
um was es fi handelt, und daß mir nichts ſchwer fallech 
dürfte, was ich für fie thue.“ ? 
a haft gut reden,” unterbrach Adam Lamberts Selbſte 
eſpräch. 
„Weshalb?“ fragte Lambert. 

„Wenn ſie Dir den Schopf über die Ohren ziehen, kräht 
fein Hahn darnach; aber meine alte Mutter würde ſich die: 
Augen ausweinen.“ 

„Vielleicht findet fi doch Jemand, der meinen Schopf' 
lieber auf meinem Kopf, als an dem Gürtel eines Im 
dianers fieht.” 

„Du meinft da junge Frauenzimmer?" fragte Adamz 
feinen Mund von einem Ohr biß zum andern ziehend, ua 
für einen Moment den Sattelfnopf loslaſſend, um mit den 
Daumen über die Schulter rückwärts zu zeigen. 

„Vielleicht,“ fagte Yambert. 

„Ra, da fei mur big fagte Adam in tröftendem Tom 
„die heirathe ich dann; Mutter will ſchon Lange, daß ich he 
rathe; aber ich nehme nicht jede, weißt Du, und daß ME“ 
hen gefällt mir.‘ u 
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„So,“ fagte Lambert. 


„Ja,“ fagte Adam; „da® Barbihe, daS Guſtche und das 


Aunde werden wohl im Anfang ein wenig zetern; aber das 
‚giebt fih mit der Zeit, und Fritz und Auguſt Bolz find, 
glaube ich, mit dem Barbihe und dem Guſtche ſchon eintg, 
amd wir denken immer, Du et doch noch das Annche.“ 

„Mit oder ohne Schopf?” fagte Lambert. 

‚. Mam fand diefen Scherz fo ausgezeichnet, daß er die 
tiefe anhalten mußte, um fich die Fäufte in beide Seiten zu 

mmen und in ein jchallendes Gelächter auszubrechen. Ein 
Reiher, der fich in das Röhricht des Ufers gedudt hatte, flog 
erſchrocken auf und ließ feinen Warnruf erfchallen. 

„ah, Du mein biutiger Heiland!" fagte Adam, „ich 
— wahrhaftig, es ſei ſchon einer von den ſchuftigen 
Franzoſen und Rothhäuten.“ 

„Habt Ihr denn während dieſer Zeit öfter von ihnen 
gehört? fragte Lambert, indem fie weiter ritten. 

„Ein einziges Mal,” fagte Adam; „vor einem Monat 
ea; der Vater war nad) Shenectady mit dem Korn, und 
ih war wieder gerade allein auf dem Felde, als Antonche 
gelaufen kam und ſchrie, die Indianer feien über den Creek 
eſchwommen und fon in unferm Haufe. Mir fuhr der 

reden fo in die Beine, daß ich nicht mußte, wo mir der 
Ropf ftand, und ich eigentlih nah Haufe wollte und den 
Brauenzimmern helfen; aber als ich wieder zu Athem kam, 

id vor Eiſenlords Thür, wo der Alte gabe daheim 
war, und fchnell feinen jüngiten Buben zu Peter Bolz’ jchidte, 
ton denen dann auch bald drei, der Alte felbft und Grit und 
Auguft, famen. Da gingen wir dem enuthi vorwärts, ob» 
Heich uns die heulenden Weiber nicht fort aflen wollten und 
—— ſtießen auch noch Chriſtian Eiſenlord und der junge 
Peter Volz zu uns, fo daß wir unſerer ſechs oder ſieben 
naren, obgleich, offen geftanden, auf mich nicht viel gerechnet 
berden Tonnte, denn id weinte mir bald die Mugen aus vor 
Janmer und en ‚daß ih nun unfer Haus niederge- 
rannt finden jollte, und meine fchönen Bleſſen mweggetrieben, 
md die vier englifchen Schweine, die ich erft an demſelben 
Rorgen von Johann Mertens gefauft, und die Mutter und 
a3 Barbche und das Guſtche und das Annche ohne Schopf; 
ber, al3 wir aus dem Wald berauslfamen, denn wir hatten 
n3 gut berangefchlichen, lag umfer Haus ganz ruhig da, und 


— 
u 
wat. >, 


I 





a e Bu . eo. 
> .. . ve. „in % 
a er a m 2 


. ._ 
Pa ”, 
Ku 


rn 


N nal 


480 







die Frauenzimmer flanden vor der Thür, und fdhalten auf 
das Antonche ein, dad ganz heillos Va 

„Run und die Indianer? fragte Lambert. 

„Du mußt mich möcht unterbrechen, wenn ich meine Ge⸗ 
kai ee ‚zählen fol,” fogte Adam. „Wo war: id 


en dem Anton, der heillos jchrie.‘ 
„Der arme due fagte Adam; „Ah fonnt’8 ar bee 


wenn is nicht gejagt und — hätte, der Herckheine 
—* babe es dem Vater gejagt, jo wären fe Ale Gehe 


* ſattel 
„So iR er Ohm auch: mit?“ fragte Lambert erſtaunt. 
„Wir werben es ja gleich erfahren,“ fagte Adam; „ice 
werde einmal rufen.“ 
‚Sie hielten vor dem Dittmar’fchen Haufe; Adam beb 
fih in den Bügeln und ließ, die beiden Hände an den Diunb 
legend, fein: „He, hola, —**— Dittmar, holla, hei“ em 
fügen. daß die Lauben auf dent Dache erichredit —** 
ogen, und Melac, der Kettenhund auf dem Sole, 778 
zu heulen und zu bellen begann. Trotz alledem m 
A in der obern Definung der Thür, durch die man int 
Innere des Haufen, fah, die lange Geftalt des alten Dittese 
nic, ei und. Fr Gelder zur Ina, eher auch 
nicht, daß man bei Wi eichert vorſpr en Fa 
etwas abjeitd am ande des Waldes, welcher 
ei em großen Bogen vom Bad) zurüdtrat, und erft bei Be 
Volz' Hof wieder hart heranfchnitt. Hier mußte freilich 
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gehalten werden, denn Mutter Volz hatte die Neiter ſchon 
von weiten kommen fehen und ſtand nun vor der Thür, in 
jeder Hand einen Krug felbftgebrauten Braunbieres, das 
—* ihr jüngfter Sohn, ſchnell von einem friſchen Faß hatte 
japfen möfjen. Deutter Bolz war fehr aufgeregt, und dide 

hränen liefen ihr über die diden Baden, als fie den Weis 
tern die Früge darreichte, und dabei auf die Franzofen und 
auf ihren ‘Peter ſchalt, dieſen Bud in die Welt, der durchaus 
mit zur Verſammlung ımd fie alte hülflofe Frau allein laſſen 
wollte. 

„Wenn ich ein Sud in die Welt bin,” fagte Beter, „Tann 
ih Dir auch nit helfen, Mutter; aber ich foll immer zu 
Haufe bleiben und Nefihälchen fpielen, das ift die Sache.“ 

„sa, das ift die Sache,“ fagte Adam, der ſich fein Vier 
trefflich [ümeden ließ, ‚und wir Andern müflen e8 uns jauer 
werden laſſen.“ 

„Sp gieb mir die Lieſe und bleib hier;“ fagte der muthige 


ter. 
| Adam Hatte nicht übel Luſt, einem fo ammehmbaren Bor- 
fchlage zu willfahren, und wollte eben aus dem Sattel klet⸗ 
tern, als die Liefe — ſei e8, daß fie die Bewegung des Rei- 
ters falſch verftand, fei es, daß fie die Nähe ihres heimath⸗ 
lichen Stalles |pürte — fih plöglich in Trab fette, zu Adams 
Entfeben und Lamberts Freude, defien Ungeduld durch die 
unnötbigen erzügerungen bereit3 auf's höchſte geftiegen war. 
Kun aber, Dank Lieſe's feften Entjehluß, mit der uns 
gewohnten Arbeit für beute ein Ende zu machen, sa es 
unaufhaltſam weiter, ſchnell und ſchneller, daß dem Adam, 
der ſich krampfhaft am Sattelknopf feſthielt, die langen gel⸗ 
ben Haare um die großen Ohren flogen: immer am Bach 
entlang, vorbei an Johann Eiſenlords Haus, wo die Frauen 
ebenfalls an die Thür liefen, und den Dahinſtürmenden zu⸗ 
riefen und verwundert nachblickten; — weiter und weiter, und 
ſchneller und ſchneller, bis Liefe vor dem Bellinger'ſchen Ge⸗ 
Höft mit einem Ruck anhielt, und ihren Reiter über den Hals 
in den Sand warf, unmittelbar zu den Füßen feiner Mutter 
und feiner drei Schweitern und feines jüngiten Bruders, dem 
die Miutter zufchrie: „Lauf, Antonche, und mad) der Xieje dem 
Stall auf, daß fie ſich nicht den Schädel an der Thür ein- 
zennt, das arme Vieh!“ Um Adam befiimmerte ſich Nie⸗ 
zmand. m der That war dies die gewöhnliche Weife, in 
Fr. Spielfagen’s Werke. VIIL 3 
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welcher ihn die Tiefe nach einem derartigen Ausfluge ben 
Seinen wieder zuftellte, und er fam denn auch diesmal bald 
genug wieder auf und rieb ſich weinerlich die Langen Beine, 
während die Frauen Lambert umftanden und ihn nach feiner 
Reiſe befragten: wann er zurüdgelommen fei? und weshalb 
er nur geftern in aller Welt den böfen Weg durch den Wald 
gemacht —— und wie ſich denn ſeine neue Magd anlaſſe? 
und weshalb er ſich funfzig Meilen weit geholt, was er aus 
be Nabe bequemer und vielleicht auch beſſer hätte haben 
nnen 

Lambert dankte kurz für gütige Nachfrage, erkundigte fich, 
wie lange e& fei, daß die Männer aufgebrochen; gab feinem 
Gaul die Haden und trabte mit kurzem Gruß davon, zu nicht 
eringer Bekümmerniß der hübſchen, blonden Annde, die 

ch von ihren beiden Schweftern Bärbihe und Guftche Tagen 
laffen mußte: nun fehe man ja Mar, was fie immer behauptet, 
daß der Lambert Sternberg nicht der Tannen wegen die lange 
Reife nad New-York gemacht habe! Annche erwiederte: dag 
fie nicht an den Yambert denfe und Fritz und Auguſt Bolz 
fih auch noch nicht erklärt hätten. Die Mutter nahm die 
Partei der Annhe, und der Streit drohte heftig zu werden, 
bis man fich glüdlicherweife darauf befann, daß man ja Adam 
noch nicht einmal gefragt habe, was für eine Perſon demn 
eigentlich da3 neue Mädchen fei? und nun von dem fü 
Nitter, der fi in dem Haufe die Schienbeine mit Brannt- 
wein rieb, erfuhr, daß keineswegs Lambert, fondern er ſelbſt 
das Mädchen heirathen werde, jobald die Indianer Lambert 
den Schopf abgezogen hätten, und daß er darüber mit Lam- 
bert vollfommen einig jei. 

Während fo in der Bellinger’fhen Yamilie über Ra» 
tharine's Schickſal entfehieden wurde, fette Yambert, die ver⸗ 
lorene Zeit einzubringen, im Nee Trabe feinen 
fort. Er hatte aus den Fragen der Yrauen, no) mehr an. 
dem Tone, in welchem man ——* wohl herausgehört, dag. 
man nicht eben günſtig über ſeine Handlungsweiſe dachte. Er 
war darauf gefaßt geweſen und hatte geſtern, um dieſer 
barlichen Theilnahme zu entgehen, den Weg nicht 
Thal genommen; dennoch fühlte er ſich gekraͤnkt und zärme: 
der Baje, melde allein die Kımde von Feiner Rückkehr 
— Verhältniß zu Katharine verbreitet haben konnte, u 
agte fich dann wieder, daß man es ja doch in aller 
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erfahren mußte und e8 daher das beſte war, wenn man es 
fo früh als möglich erfuhr. Wie dem aber aud fein mochte, 
er ſah wohl, daß er einen ſchweren Stand in der Gemeinde 
haben würde, jo lange Katharine nicht feine Frau war und 
vermuthlich auch noch nachher; daß es aber jedenfallä feine 
Pflicht ſei, vor Aller Augen Klarheit in fein Verhältniß zu 
Katharine zu bringen. Er nahm fi) vor, noch heute, wenn 
fich irgend dazu Gelegenheit fand, mit dem Pfarrer zu ſprechen 
un fi den Rath ımd die Hülfe des trefflidhen Mannes zu 
erbitten. 

Er war jett, nahe an der Mündung, aus dem eigent: 
lichen Thale des Creek herausgefommen. Rechts von ihm 
lag die weite Fläche in der Gabel zwiſchen dem Creek und 
dem Mohawk:  fruchtbares, dem Urwald ſchon länger abge- 
wonnenes Land, mit feiner in faft ununterbrochener inte 
fortlaufenden Reihe von Anfiedlungen, in der Mitte auf einem 
Hügel die Heine Kirche und das Pfarrhaus. Bor ihm, be- 
reits jenfeitS des Mohamf, defien klares Wafler zwijchen den 
bebufchten Ufern bier und da hervorblidte, erhob ſich, eben- 
falls auf einem Hügel, wie eine kleine Feſtung anzufchauen, 
das Biel feines Rittes: Nikolaus Herckheimers ftattliches Haus. 

Und jett ſah er auch, vg er nicht, wie er jchon ge= 
fürchtet, der Letzte ſein würde. In der Ebene tauchten zwiſchen 
den Kornfeldern und dem Buſchwerk, einzeln over zu zweien 
und dreien, die Geftalten von Fußgängern und Reitern auf, 
die fich aus den verfchiedenen Richtungen ſämmtlich nad, der⸗ 
felben Stelle bewegten: einem einzeln gelegenen Hauje auf 
Diefer Seite des Fluſſes, der Herdheimer’ihen Farm ſchräg 
gegenüber, wo Hans Haberforn, der Fährmann, wohnte, 

Hier traf Yambert einige Minuten fpäter mit mehreren 
der Männer zujfammen,, melde er ſchon von weitem hatte 
tonmen ſehen, und von denen er um fo lebhafter begrüßt 

wurde, als Alle Walk pon feiner Reife nach New⸗-York, aber 
noch Niemand von feiner Rückkehr gehört hatte. Man wollte 
wifjen, wie die Sache abgelaufen? und vor Allem, was er 
in der Stabt über den Krieg in Europa in eng ge⸗ 
bracht babe: ob die Franzoſen wirklich im vor’gen Jahre bei 
Roßbach jo heilloſe Schläge befommen? und ob ed dem 
Könige von Preußen, der doch ein ganzer Mann fein müffe, 
auch im diefem Jahre gelingen werde, ſich gegen feine zahl- 
lofen Feinde im Felde zu Behaupten‘ 

31* 
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welcher ihn die Tiefe nach einem derartigen Ausfluge ben 
Seinen wieder zuftellte, und er fam denn auch diesmal bald 
genug wieder auf und rieb fi) weinerlich die langen Beine, 
während die Frauen Lambert umftanden und ihn nach feiner 
Reiſe befragten: wann er zurüdgelommen fei? und weshalb 
er nur geftern in aller Welt den böfen Weg durdy den Wald 
gemacht —— und wie ſich denn ſeine neue Magd anlaſſe? 
und weshalb er ſich funfzig Meilen weit geholt, was er aus 
ber Nähe bequemer und vielleicht auch beſſer hätte haben 
nnen 

Lambert dankte kurz für gütige Nachfrage, erkundigte ſich, 
wie lange es fei, daß die Männer aufgebrochen; gab feinem 
Gaul die Haden und trabte mit Turzem Gruß davon, zu nicht 
eringer Bekümmerniß der hübſchen, blonden Annche, die 
pi von ihren beiden Schweitern Bärbche und Guftche fagen 
laffen mußte: nım jehe man ja Har, was fie immer behauptet, 
daß der Lambert Sternberg nicht der Tannen wegen die lange 
Reife na New-York gemacht habe! Annche erwiederte: daß 
fie niht an den Yambert denke und Frig und Auguft Bolz 
ſich auch noch nicht erklärt hätten. Die Mutter nahm die 
Partei der Annche, und der Streit drohte heftig zu werden, 
bis man fi) glücklicherweiſe darauf befann, daß man ja Adanı 
noch nicht einmal gefragt habe, was für eine Perjon denn 
eigentlih das neue Mädchen fei? und nun von dem kühnen 
Nitter, der fi) in dem Haufe die Schienbeine mit Brannt⸗ 
wein rieb, erfuhr, daß keineswegs Lambert, jondern er felbft 
das Mädchen beirathen werde, jobald die Indianer Lambert 
den Schopf abgezogen hätten, und daß er darüber mit Lam- 
bert vollfommen einig jei. 

Während fo in der Bellinger’ihen Familie über Ka⸗ 
tharine's Schidjal entſchieden wurde, fegte Lambert, die ver- 
lorene Zeit einzubringen, im ſchnellſten Trabe fernen 
fort. Er hatte aus den Fragen der Frauen, no mehr aß. 
dem Tone, in welchem man —* wohl herausgehört, daß 
man nicht eben günftig über ſeine Handlungsweiſe dachte. Er 
war darauf gefaßt geweſen und hatte geftern, um dieſer 
barliden Theilnahme zu entgehen, den Weg nicht dur 
Thal genommen; dennoch fühlte er ſich gefränft und zürme- 
der Baje, welche allein die Kunde von Feiner Nüdtehr uub- 
— Verhältniß zu Katharine verbreitet haben fonnte, nu 
agte fi dann wieder, dag man ed ja doch in aller Kürze, 
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erfahren mußte und e8 daher das befte war, wenn man e3 
jo früh als möglich erfuhr. Wie dem aber auch fein mochte, 
er ſah wohl, daß er einen fchweren Stand in der Gemeinde 
haben würde, fo lange Katharine nicht feine Yrau war und 
vermuthlich auch noch nachher; daß es aber jedenfalls feine 
Pflicht fei, vor Aller Augen Klarheit in fein Verhältniß zu 
Katharine zu bringen. Er nahm fich vor, noch heute, wenn 
fid) irgend dazu Gelegenheit fand, mit dem Pfarrer zu ſprechen 
un fi den Rath und die Hülfe des trefflidhen Mannes zu 
erbitten. 

Er war jett, nahe an der Mündung, aus dem eigent- 
lihen Thale des Creek herausgefommen. Rechts von ihm 
lag die weite Fläche in der Gabel anilhen dem Creek und 
dem Mohawk: ' fruchtbares, dem Urwald fchon länger abge- 
wonnenes Land, mit feiner in faft unmmterbrochener Linie 
fortlaufenden Reihe von Anfiedlungen, in der Mitte auf einem 
Hügel die Kleine Kirche und das Pfarrhaus. Bor ihm, be- 
reits jenſeits des Mohawk, defien klares Waller zwifchen den 
bebufchten Ufern bier und da hervorblickte, erhob ſich, eben⸗ 
falls auf einem Hügel, wie eine kleine Feſtung anzufchauen, 
das Ziel feines Rittes: Nikolaus Herdheimers ftattliched Haus. 

Und jest fab er aud, det er nicht, wie er ſchon ge⸗ 
fürchtet, der Letzte ſein würde. In der Ebene tauchten zwiſchen 
den Kornfeldern und dem Buſchwerk, einzeln oder zu zweien 
und dreien, die Geſtalten von Fußgängern und Reitern auf, 
die ſich aus den verſchiedenen Richtungen ſämmtlich nad), der- 
ſelben Stelle bewegten: einem einzeln gelegenen Hauſe auf 
dieſer Seite des Fluſſes, der Herckheimer'ſchen Farm ſchräg 
gegenüber, wo Hans Haberkorn, der Fährmann, wohnte. 

ier traf Lambert einige Minuten ſpäter mit mehreren 
der Männer zuſammen, welche er ſchon von weitem hatte 
kommen fehen, und von denen er um fo lebhafter begrüßt 
wurde, alö Alle Wa von feiner Neife nach New⸗-York, aber 
noch Niemand von ſeiner Rüdkehr gehört hatte. Man wollte 
wiffen, wie die Sache abgelaufen? und vor Allem, was er 
in der Stabt über den Prieg im Europa in ng ge= 
bracht habe: ob die Sranzofen wirklich im vorigen „Jahre bei 
Roßbach jo heillofe Schläge bekommen? und ob ed dem 
Könige von Preußen, der doch ein ganzer Mann fein müſſe, 
auch ın diefen Jahre gelingen werde, ri gegen jeine zahl- 
Iofen Feinde im Felde zu behaupten? 


31* 








484 


Lambert erzählte, waß er wußte und erkundigte ſich fe- 
nerfeit8 nach dem Stande der heimifchen Dinge. Von den 
fünf oder ſechs Männern, die ſich bereit3 zufammengefnızden, 
gab jeder feine Anficht zum Beſten, wobei ſich berausftellte, 
daß genau fo viele Anjichten zu Tage kamen, als Köpfe in 
der Kleinen Berfammlung waren. Ja, während man Han 
Haberkorns Rum eifrig zuſprach, wurde man fo bitig, daß 
man ganz zu vergefien ſchien, weshalb man- eigentlich bier 
war, biß Lambert dringend zum. Aufbruch mahnte. Hans 
Haberforn meinte freilich, die Sache habe gar feine Eile, und 
man lünne bier eben jo gut Rath pflegen, ala drüben bei 
dem Herdheimer; num aber wollten die Andern auch nicht zu 
rüdbleiben. Dan band die Pferde der Reihe nach in dem 
offenen Schuppen an die Krippe ımd beftieg, dae Floß, um 
auf der furzen Ueberfahrt den angefangenen Streit noch hef⸗ 
tiger als vorher fortzufegen, ja e8 fehlte nicht viel, fo 
wäre e8 auf dem ſchwanken Fahrzeuge zu Thätlichkeiten ges 
ommen. 

Es war daher ein Glüd zu nennen, daß, als man drüs 
ben landete, ſich fofort noch Emige dazu fanden, welche zum 
Theil bereit8 früher übergefegt waren, zum Theil, von der 
anderen Seite fommend, am Ufer auf die im Fährboot ges 
wartet hatten, um mit ihnen gemeinjfam weiter zu geben. 
Meber der Begrüßung vergaß man für den Augenblid, daß 
man fich geftritten, hatte aber faum ein paar Schritte zurüd- 
gelegt, al& der Wortwechjel von neuem und heftiger als zu- 
vor begann, denn die neu Hinzugelommenen mijchten fid, auf 
diefer oder jener Seite Partei nehmend, hinein. So gelangte 
man, zankend und ftreitend, auf den VBorplag des Herdheimer- 
chen Saufes. 


Denntes Gapitel. , 


Es mochten vielleicht hundert fein, die bier bereits ver⸗ 
fammelt waren, alles deutiche Anfiedler, vom Mohaw und 
vom Creek, einige fogar vom Schobarie, denn auch dorthin 
hatte der umfichtige Nikolaus Herdheimer feine Boten ges 
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fandt. Im den ftattlichen, zum Theil viefengewaltigen Män= 


nern, die in langer Reihe auf den Bänken unter dem weit 
vorfpringenden Dache des Haufes im Schatten faßen, oder 
fih auf dem freien, fonnigen Plag durcheinander bewegten, 
mochte Niemand die Nachkommen der bleichen, verlümmerten 
Auswanderer erkennen, die ihrer Zeit in den Häfen von 
New-York und Philadelphia von den verpefteten Schiffen an 
das unmirthliche Land geftiegen waren. So dachte Lambert, 
während feine Blide die Verſammlung durchliefen und nad 
den näher Belannten jpähten, die er denn auch bald beraus- 
fand. Da war zuerft die prächtige Geftalt des Nikolaus 
Herckheimer ſelbſt mit den breiten Schultern, auf die das hier 
und da ergrauente Haar lang berabfiel, und den hellen, 
blauen Augen, die heute noch ernfter und nachdenklicher blick⸗ 
ten als fonft fon, während er mit Diefem und Jenem ſprach, 
und dann wieder nad) dem Stand der Sonne ſchaute, ob die 
Stunde, welche er zur Eröffnung der Berfammlung angeſetzt, 
noch nicht gefommen fe. Da war der Pfarrer Nofenkrante 
mit dem guten, freundlichen Geftcht, das fo fturmerprobt und 
wettergebräunt war, wie irgend eines jeiner Pfarrkinder, von 

denen er fih nur duch die ſchwarze Kleidung unterjchied 
und duch die große runde Schnupftabalsdofe, welche er uns 
aufhörlich zwilchen den Fingern drehte. Da maren jeine 
Nachbarn: die Volz und die Eifenlords, Väter und Söhne, 
und Wilhelm Teichert und der alte Adam Bellinger; und zus 
legt entdedte er auch noch in der entfernteften Ede, ftill vor 
fi binbrütend, und die Pelzmütze tief in das Geficht gezo- 
gen, wie immer, feinen Ohm Chriftian Dittmar. Lambert 
wollte fi eben zu dem Alten durchdrängen, als Richard, 
Herdheimerd jüngfter Sohn, Konrads Iterögenofje und 
oe Brüder fehr lieber Fremd, ihn an der Schulter be⸗ 
rührte. 
„Grüß Dich Gott, Lambert; das nenn' ich zur rechten 
Zeit zurückkommen! Wo iſt Dein Bruder?“ 

—** berichtete, daß Konrad heute Morgen in aller 
Frühe auf die Jagd gegangen und bis er ſelbſt das Haus 
verlafſen, noch nicht zurüd geweſen ſei. 

„Das wird dem Vater ſehr unangenehm ſein,“ ſagte 
Richard; „er hat ſchon ein paar Mal nach Euch gefragt. 
Da kommt er felber. Ich fpreche Dich noch hernach, Lambert.“ 

Es war Lambert yeinlich genug, dem verehrten Mann, 
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der ihn herzlich willlommen hieß, diefelbe Mittheilung machen 
zu müſſen. 

„Ih weiß es bereit3 von Deiner Baſe,“ fagte Herd« 
beimer; „aber ich hoffte, er würde fich umterdeffen eingefun- 
den haben; es ift fehr fatal, daß er uns fehlt. Ich höre, 
er ift acht Tage draußen geweſen an den Seeen, und weiß 
fider mehr von den Bewegungen unf’rer Feinde, als irgend 
einer von und. Zwar bin ich im Allgemeinen wohl ımter- 
richtet, aber e8 wäre gut, wenn Jemand da wäre, auf den 
ich mich berufen kömte. Was bat er Die denn gejagt?“ 

„Nur die,“ erwiederte Yambert, und er theilte Herdheis 
mer dad Wenige mit, was er von Konrad erfahren: wie bie 
Dnondaga-Indianer in großer Anzahl verſammelt gewefen, 
und wie Konrad den Emdrud gehabt, daß fie nichts Gutes 
im Schilde führten. | 

„Das ftimmt ganz mit meinen fonftigen Berichten,“ fagte 
Nikolaus Herdheimer; „dieſe Schufte haben fchon Lange ein 
falfches Spiel gefpielt und wir werden fie wohl bald auf 
dem Halfe haben. Höre, Yambert, ich babe Dir einen wid 
tigen Poften zugedacht, und ich möchte gern, bevor wir in die 
Berathung treten, mit Dir einig fein. Herr Pfarrer, auf 
einen Augenblid!‘ | 

Der Pfarrer trat heran und begrüßte Lambert berzlid, 
fing auch gleich nad deſſen Reife zu fragen an, aber Herd 
heimer unterbrady fchnell den gejpräcdhigen —* 
„Das hat Alles für ſpäter Zeit, Pfarrer,“ ſagte er; 

„wir haben jetzt Wichtigeres zu bedenken. Ich wollte eben 
dem Lambert hier, auf den wir uns in jeder Beziehung ver⸗ 
laſſen können, unſern Plan auseinanderſetzen. Unſer Plan 
aber, Lambert, iſt der: Wir ſind nach den Verluſten, die wir 
im vorigen Jahre gehabt, auf jeden Fall zu ſchwach, uns in 
offenem Kampfe zu halten gegen einen Feind, der uns an 
Zahl weit überlegen ift, und der ſich noch dazu die Stunde 
und den Ort feines Angriffes wählen kann. Es bleibt nichts 
übrig, als durch —— und geordnetes Patrouilliren 
über feine Bewegungen uns fo gut als möglich zu unterrich⸗ 
ten, damit wir, nod bevor ein wirklicher Angriff erfolgt, 
ung auf unfere feften Punfte zurüdziehen können. Der eime 
ift natürlich da8 Fort, das in gutem Bertheidigungszuftaud 
tft; der zweite tft mein Haus, für dag ich ſtehe umd das fe 
im vorigen Jahre nicht anzugreifen gewagt haben. Ueber den 
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dritten werde ich glei mit Dir fpreden. Damit Alle fo 
ſchnell al3 möglid die Kunde erhalten, wollen wir den Fluß: 
hinauf und binab Signale errichten, Rauchfignale bei Tage, 
Feuerſignale in der Nacht. Sodann müfjen wir Kleine berit- 
tene Corps bilden, welche fchnell an die bedrohten Punkte 
geworfen werden können, und den Feind fo Lange beihäftigen, 
i8 die Weiber und Kinder ihre Flucht bewerfftelligt haben. 
Vieh und was fich fonft bergen läßt, müſſen wir ſchon vor- 
her in Sicherheit bringen. Set u Deiner Aufgabe. Es ift 
die größte Wahrfcheinlichkeit, daß fie diesmal den Creek zum 
Angriffspunkt wählen. Sie haben Euch im vorigen Jahre 
verhunt, um jo mehr werden fie bei Euch zu finden rl] 
und dann wiſſen fie oder glauben fie und bier am Mohawk 
beſſer vorbereitet oder vertheidigungsfähiger ald Euch. Das J 
Letztere iſt nun allerdings der Fall; Ihr wohnt zu weit ab, Mauer 
als daß Ihr Euch mit einiger. Ausfiht auf Erfolg hierher — 
oder zum Fort zurückziehen könntet, und aus demſelben 4 
Grunde vermögen wir ebenfo wenig Euch wirkſam zu ſchützen. Eu 
Dein Bater, der ein Muger Dann war, hatte das wohl be- 
riffen, und Euer Haus jo feft gemacht, daß es von einer 
leinen Zahl entjchloffener Männer, die hinreichend mit Le⸗ 
bensmitteln und Munition verjehen find, eine kurzere Zeit 
felbft gegen eine größere Truppe gehalten werden kann. Dar- 
auf num babe ich meinen Plan gebaut. Du führft eine qute J 
Büchſe, und Dein Bruder Konrad die beſte in den Kolonien. , 
Ihr feid beide ein paar mutbige ent[lofiene Männer, und 
Ihr habt nur Eure eigene Haut zu Markte zu tragen, was 
in folder Tage etwas jagen will. Ich werde Euch noch zwei 
oder drei Mann geben, die Du felber auswählen kannſt, 
und Eure Sache würde es dann fein, Euch ımd Eure näd: 
ſten Nachbarn, alfo Dittmard, Teicherts und etwa noch Volz, 
die zu Euch gelangen können — Eijenlord8 und Bellingers 2 
baben es näher hierher — ich fage: Euch fo lange zu hals u 
ten, bis wir im Stande find, Entjag zu bringen. Ich brauche ; 
Dir nicht zu fagen, Lambert, auf welch’ einen verantwortlichen 
und gefährlichen Poften ih Dich ftelle. Von Eurer Wach⸗ 
ſamkeit hängt nicht blos das Leben Eurer Nachbarn, fondern b 
vielleicht das Schickſal von uns Allen bier ab. Auf der ans Br 
dern Seite kann es ebenſowohl geſchehen, daß wir, auch mit 
Hülfe der Milizen aus Albany, uns jelbft nicht des Feindes 
erwebren und Euch fo entweder gar nicht, oder nicht rechtzeitig zur 
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ülfe kommen können. Wilft Du, Lambert Sternberg, den 
uftrag übernehmen?“ | 

„Ich will es,“ fagte Lambert. 

Nikolaus Herdheimer ſchüttelte ihm kräftig die Sand 
und wandte fi) zu einer anderen Gruppe. Der Pfarrer, der, 
eifrig feine Dofe drehend und vielmals mit dem Kopfe nidend, 
Bug hört batte, reichte jegt Lambert ebenfalls die Hand md 
agte: 

„Du baft nicht8 Geringes übernommen, lieber junger 
Diann! fo möge Gott Dir helfen!“ 

„Amen, Herr Pfarrer,“ erwiederte Yambert: „und ich be 
darf Gottes Hülfe mehr als Ihr vielleicht glaubt. Ich bin 
in der Abficht bierhergefommen, Euch, wenn es anging, eine 
ir mich bocmichtige Mittheilung zu machen, und mir Emen 

ath zu erbitten. Wollt Ihr mich ein paar. Minuten gedul 
dig anhören. Ich will verjuchen, furz zu fein.“ 

„Sprich!“ fagte der Pfarrer, „obgleich ich ſchon zu 
wiffen glaube, wa8 Du mir jagen willft.” 

Lambert blidte den Pfarrer fragend an. 

„Deine liebe Freundin, Deine Bafe Dittmar, bat mir 
Ihon Einiges mitgetheilt, waß id) mir denn fo in meinem 
Sinn, wollte jagen, in dem Sinne von Euch jungen Leuten 
zurechtgelegt babe. Aber jprich immerhin.‘ 

Tambert erzählte nun dem würdigen Manne die Ge 
fhichte feiner Liebe zu Katharine, von dem erften Moment, 
wo er fie anf dem Berded des Schiffes gefeben, bis zur 
Stunde; und gab zulegt feinen dringenden Wunf zu erken⸗ 
nen, jobald als möglih die Geliebte vor aller Welt feine 
Gattin nennen zu dürfen. 

„Ich verftehe, ich verſtehe,“ fagte der Pfarrer, der ganz 
Ohr geweſen war; „ja, ja, dag ift in jeder Beziehung mins 
ſchenswerth, ſowohl um des Mädchens willen, ala aud um 
Deinetwillen; ja au für den Konrad, der ſonſt am Ende 
noch dumme Streiche macht.“ 

„Und dann,“ fagte Yambert, „möchte ich gerabe jekt, 
wo die Gefahr hereindrobt, mit Katharine auf immer ver 
einigt fein,‘ 

„Auf immer,” fagte der Pfarrer ernſt. „Auch das be 

reife ich volllommen Alſo kurz und gut, Lieber junger 
Freund, ich will Euch gerne dienen, wie ed mein Beruf und 
mein berzliher Wunſch if. Wir können bier nicht immter die 
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Formen erfüllen, welche die Kirche vorjchreibt; aber Gott 
fiegt in’3 Herz, und fo, denke ich, begnügen wir und denn 
auch morgen mit einem einmaligen Aufgebot, und nehmen 
gleich nad dem Gottesdienft Die Trauung vor. Iſt Dir das 
recht? gut, und dann möchte ich noch Eines bitten: daß Du 
Deine Braut noch heute Abend zu Deiner Bafe bringft, und 
fie bis morgen dort läßt, von wo Du ſie dann erft jur 
Zrauung abbolft. Gott ſieht in’8 Herz, wiederhole ich, aber 
bet den Menſchen gilt der Schein, und fo, um der Menfchen 
willen, wünſchte ich, daß Du meiner Bitte folgteft.“ 

„Ih will e8 gern thun, en jagte Lambert; 
„und eich nachher mit der Baſe ſprechen.“ 

„Da kommt ſie gerade,“ ſagte der Pfarrer. 

Baſe Urſel hatte den Herckheimerſchen Frauen im Haufe 


wader bei der Arbeit geholfen, welche die Bewirthung fo ' 


vieler Gäfte auf einmal nöthig machte; nun aber erklärt, daß 
mit ihrer Bewilligung fein Krug Bier und fein Glas Rum 
mehr verabreiht würde. „Denn,* fagte fie, indem fie zu dem 
Pfarrer und Lambert herantrat, „ich fenne meine Leute, und, 
wenn Hiberhaupt noch etwas aus der Berathung werden foll, 
am man jest anfangen, in einer Stunde könnt Ihr eben fo 
ut den Pferden Vernunft predigen. Sagt dad dem Herd- 

imer, Pfarrer; ich will nur noch eben nad) meinem Alten jehen; 
Du kannſt mitkommen, Lambert, er bat fchon nad Dir ge- 
fragt, was er nicht alle Tage thut: aber die Franzoſen, weißt 
Du, bringen ihn immer in Harniſch; er ift heute wie umge- 
vandelt.“ 

Zambert konnte das nicht finden, als er jest mit der 
Bafe an den Ohm herantrat. Der alte Mann faß noch 
immer in derfelben Erde auf der Bank, die Pelzmüsge tief in 
de Stirn herabgezogen, geſenkten Hauptes, das er faum ein 
wenig hob, um Lambert Gruß mit ftummen Niden zu er- 
widern. Nur die jonft halb gejchlofienen Augen bligten für 
eine Moment unter den fchweren Brauen in einem fonder- 
barn Glanz hervor; aber feine Gedanken mußten weit weg 
— er hörte offenbar gar nicht, was Lambert zu ihm 
prah. 

„Laßt ihn nur,” ſagte Baſe Urſel; „er hat jetzt andere 
Ding im Kopf, und für ung ift e8 auch die höchfte Zeit, daß 
wir eidlich zur Sache kommen; es wird ſchon fo wie Kraut 
und Yüben durcheinandergehen." 
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Und Bafe. Urfel ſchien nur zu fehr vecht zu haben. Der 
Lärmen hatte immer zugenommen; man ging mit den Krügen 
und Flaſchen in den Händen umber, und trant einander zu 
und fprach und ſchrie auf einander ein, als plöglich erft von 

inigen, dann von Mehreren: „Stille, Ruhe!” gerufen wurde, 
und nun die allbefannte Geftalt des Pfarrers über den 
durcheinander Drängenden erſchien. Er war auf einen Tiſch 
eftiegen und ftand da, gelafien feine Tabaksdoſe zwijchen den 
Fingern drebend, wartend, bi8 man ihm Gehör ſchenken 
würde. „Stille, Ruhe!“ erfchallte e8 abermals, gebieterif 
als vorher, aber die Ruhe wollte fich nicht heritellen. 
einigen entfernteren Gruppen ging es noch immer laut her, 
und eine grobe Stimme rief: „Was will denn der Pfarr?” 

„Was ich will?“ rief der Pfarrer, „ich werde es Euch 
alsbald fagen. Ach wollte Euch da hinten erfuchen, daß Ihr 
endlich den Mund haltet, und Eure Weisheit, wenn hr 
welche habt, zur rechten Zeit und an dem rechten Orte auf 
den Markt bringt.“ 

Das derbe ort erweckte überall großes Gelächter, aber 
nad) dem Lachen wurde es ftil. ‘Der Pfarrer ließ die Dofe 
in die Taſche gleiten, nahm den großen dreifantigen Hut ab, 
er fih die vielgeprüfte kurze Perrüde zurecht und fuhr 
alfo fort: 

„Dann aber wollte ih mit Euch Allen den Herrn anrı 
fen und zu ibm beten, daß ver Kelch, den wir im vorigen 
Sabre bis auf die Ießte bittere Hefe geleert haben, und wo⸗ 
von der Gefhmad noch auf umjeren Zungen liegt, diesmal 
guädig an und vorübergebe. Und wenn er in feiner uner 

ründlihen Weisheit beichloffen hat, daß es nicht der Fal 
Fin fol, und daß er abermald unfere Herzen ımd Niere 
prüfen will, er dann in feiner Gnade uns Kraft gebe, de 
fhwere Probe wie wadere Männer zu beſtehen, die da wiſſe, 
daß der gute Gott trotz alledem und alledem den nicht pw 
läßt, der fich nicht felbft verläßt, und dem hilft, der fich ſeber 
hilft. Das, lieben Freunde und Landsleute, ift ein Wk, 
welches gegolten hat allermegen und zu allen Zeiten, niennls 
aber umd —* Niemand mehr, als jetzt für ung. Wer ſoll uns 
retten aus Noth und Gefahr, als Gott und wir felbft, bier 
an der Außerftien Grenze der von Menfchen unferes Sam 
med bewohnten Erde, wo Feinde ringsum lauern unt um 
bergehen, ob fie uns gar verfchlingen? Und wir werde: unk 


491 


mit Gottes Hülfe retten, deß bin ich feftiglich überzeugt, fo 
wir nur fein Gebot halten, das da lautet: Du follft Deinen 
Bruder lieben wie Dich felbf. Dann, wenn wir, wie es 
Brüdern ziemt, Schulter an Schulter nebeneinanderftehen, 
eines Sinne und eined Herzens und befielben Muthes voll 
in Gefahr und Noth und Tod — dann, aber auch nur dann, 
lieben Freunde, werden wir die Gefahr überwinden, und aus 
der Noth und erretten, und wenn der Tod uns treffen follte, 
ſterben als wadere Männer in Erfüllung unferer heiligften 
Pflihten, als Menſchen und Chriften. Und nun, lieben Freunde, 
nachdem ich gejagt habe, was ich als ein Diener des Wortes 
Gottes ımd ein Mann des Friedens Euch aus vollem, lies 
benden Herzen zu fagen hatte, und Euch danke, daß Ihr 
mir fill umd aufmerkſam zugehört, wollet nicht minder ftill 
und aufmerffam den: zuhören, was Euch der Mann zu fagen 
bat, den wir Alle kennen und verehren, und der ein braver 
Landmann ift, wie Ihr, und nebenbei ein waderer Kriegs» 
wann. Und möge der Herr ihn fegnen, daß er Euch nur 
Weiſes räth, und möge der Herr Euc fegnen, daß Ihr Euch 
berathen laßt, und möge er und Alle behüten, und fein 
Anti leuchten laſſen über uns, und uns Yrieden geben. 
men!‘ 


Die herzlichen Worte des Prediger, der befonders zu⸗ 
legt mit tief bewegter Stimme geſpröchen, hatten ihre Wir- 
Ing wicht ganz verfehlt; ein beifälliged Murmeln lief hier 
md da durch die Berfammlung, aber die Stimme des Redners 
war faum verhallt ımd feine Geftalt vom Tische verſchwunden, als 
NG auch wieder, wenn aud) weniger laut als vorhin, ein- 
zelne Stimmen erhoben: „was denn da8 Geſchwätz folle? und 
ob man bierher gekommen fet, ſich eine Predigt halten zu 
laſſen? Reden koſte kein Geld, und der Pfarrer habe gut 
teden: er fei im vorigen Jahre einer der erften geweſen, Die 
fd in das Fort geflüchtet und die Anderen ihrem Schidfal 
Sauaflen hätten; aber freilich: weit davon jet gut vor dem 

ng!“ 


So fpraden die Unzufriedenen ber und bin; Andere 
ſagten: fie follten fi) fchämen, wider einen trefflihen Mann 
fo böfen Leumund zu reden; noch Andere riefen: „Ruhe, 
fiille da! hinaus, wer nicht ube balten Tann! Ruhe! feht 
Ihr nicht, daß der Herdheimer iprechen will! Der Herdhei= 
mer fol reden!“ 
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So konnte denm endlich Nikolaus Herdheimer, der ſchon 
feit ein paar Minuten auf dem Zifhe ſtand, und feine Fl 
gen, ernften Augen über die Berfammlung jchweifen lieh, zu 
Worte fommen. Er jprach lange und eindringlich. Er ent 
widelte bis in die Einzeinbeiten den Plan, welchen er vorhin 
Lambert in den großen Zügen mitgetheilt hatte. Es war im 
demjelben an Alles gedacht, auf Alles Rüdfiht genommen, 
und die drohende Gefahr, wo man ihr nicht ausmeichen 
fonnte, auf ihr kleinſtes Maß eingefchräntt. 

„Das tft, was ich zu fagen babe,” ſchloß er; „nun iſt es 
an Euch, meine Borfchläge zu prüfen. Wir find freie Män- 
ner und jeder kann am Ende thun, was ihm gefällt, und 
feine Haut fo oder fo zu Markte tragen, Aber, daß wir frei 
find, verbietet nicht, dag wir einig find; im &egentheil, nur 
dadurch, daß wir einig find, werden wir unſere Freiheit be 
wabren und behaupten. Und einig können wir nicht fein und 
nicht werden, wenn Ihr, wie jet ſchon wieder, durcheinander 
redet und ſchreit. Wer etwas Befleres weiß, als ich, ber 
fomme bierher und rede; wer nicht, der ſchweige und höre 
Und vergeßt nicht, was wir unferen Kindern jagen, daß 
wer nicht hören will, fühlen muß. Wer will nad mir 
reden 2” 

„Ich, ich!“ riefen ein paar Dutzend Stimmen. 

„Ihr könnt nicht Alle auf einmal reden,“ fagte Herd 
beimer mit einiger Bitterleit; „To fomme Du bierher, Hans 
Haberkorn; Du ſchreiſt am lauteften.‘ 

Hans Haberforn, der Fährmann, erſchien neben Herd 
beimer auf dem Tiſch. Der Tleine, unterjegte, haarb ri 
GSefelle hatte hinter dem ‚Schenktifh der Wirthſchafts 
welche zur Fähre gehörte, fo oft das große Wort geführt 
und auf feinen reichen Nachbar jenfeits des Fluffes gefcholten, 
daß er die Gelegenheit, dem Legteren auch einmal — wie er 
fih ausdrüdte — vor aller Welt die Wahrheit zu geigen, 
unmöglih fo vorübergehen lafien konnte. Er verlangte zu 
wiſſen, ob e8 ehrlich und nachbarlich von Nikolaus Herdheis 
mer gehandelt fei, wenn er auf einmal drei Fähren inner 
balb einer halben Meite über den Fluß molle, nachdem mau 
ihm, Hand Haberforn, verſprochen, daß er der einzige Fuhr⸗ 
mann auf dieſem Terrain bleiben folle, und er darauf hi 
fih auf einem Stüd angefiedelt babe, da8 nur aus Sand⸗ 
und Moorboden beftehe, und auf dem er längft ſchon verhme 
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gert wäre, wenn er nicht noch die Schenke bätte. Nun folls 
ten die zwei neuen Fähren freilich nur Nothfähren fein, und 
hernach wieder abgebrochen werden; aber was hernach komme, 
frefie der Wolf. Und daS fei doch gewiß, daß eine Fähre 
ohne Schenfe fi) gar nicht halten könne. Die beiden andes 
en Fähren würden alfo auch Schenken einrichten wollen, und 
dam fei ihm für feine Perſon ganz glei, ob die Franzoſen 
hente oder morgen fämen und ihn mit Frau und Kindern 
todtichlügen; er Für feinen Theil wolle lieber kurz tedtgefchla- 
gen werden, als langjam verhungern. 

„Hans Hoberforn hat recht,“ fchrie ein halbes Dutzend 

timmen. 

„Pfui über den fchlechten Kerl, der nur an fich denkt!“ 
jhrieen Andere und drängten nad) dem Tifch, von welchem 
Hans Haberforn fchnell hberabfprang. Aber alsbald war der 
Blog, den er geräumt, wieder eingenommen von dem diden 
Johann Mertens, der auf den Marfchen zwifchen dem Mo⸗ 
hawk und dem Creek, dicht neben der Kirche, eine große Farm 
batte und bei einigen für noch mwohlhabender galt als der 

erdheimer ſelbſt. Jedenfalls konnte man ficher fein, daß 

ohann Mertens immer das Gegentheil von dem wollte, was 
Nikolaus Herdheimer und der Pfarrer Rofentrang wollten, 
von denen er behauptete, daß fie ftet3 unter einer Dede fted- 
ten. Und mit diefem feinem Lieblingöwort begann er dem 
auch feine Rede, und was man wohl von einem Plane halten 
fönne, der zu Stande gelommen fer, ohne daß man ihn, Jo⸗ 
hann Mertens, binzugezogen, der doch auch wohl ein Wort 
mitzureden und zehn Stüd Nindvieh mehr als Leute, die er 
miht nennen wolle, auf der Weide habe, von den Schafen 
md den englifchen Schweinen, die er zuerft eingeführt, ganz 
& ſchweigen. Und das wiſſe doch jedes Kind, daß man die 

hafe nicht aus dem Stalle bringe, wenn ihnen das Dad) 
über den Köpfen brenne; und er möchte den fehen, der fünfs 
zig Schweine fo fchnell forttreiben könne, daß ihn ein lahmer 
Indianer nicht leicht überholte, gejchweige denn ein Dutzend, 
die Inufen könnten. Und man möge nun von Johann Mer—⸗ 
tens jo oder fo denken, aber er fei ein ehrlicher Kerl, der mit 
feiner Meinung nicht hinter dem Buſch halte, und das wolle 
er nur gejagt haben. 

Die Rede des diden Bauern war fehr confus gemefen, 
und zum Theil in dem Yett feine Unterfinns verloren ge⸗ 
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wr nur um fo lauter ya Beifall dur Schreien und 
Johlen zu erkennen. Die 




















wie rollender Donner Fang, und fprad: 
„So fol es denn in Erfüllung geben, das Wort, md 
die Sünde der Väter beimgefucht werden bis im das dritte 
und vierte Glied! Ya, die Sünde unferer Väter! Sie haben 
mit einander gezankt und gerechtet, und die Arme erhoben witer 
einander, während die fränkiſchen Wölfe Die deutfche Hürde 
umbeulten. Und die Wölfe find gebrochen in die Hürde und 
haben gewürgt und gemordet nad) ihrer böfen Herzen Lu. 
Mir haben jie die Eltern gemordet und die Brüder und die 
Schweitern; ich habe es gefeher mit diefen meinen Augen; 
und habe gefehen, wie meiner Eltern Haus in Flammen auf 
ging, und unferer Nachbarn Häufer brannten, und die Stadt 
ein Zrümmer- und Aſchenhaufen wurde — die fihöne, nel 
Stadt am Nedarftrand! Und zwifchen den Trümmern irrien 
heufenbe Weiber und fuchten unter der Aſche nad) den Ge 
einen ihrer Gatten und Brüder, und riefen: Wehe! 
und grimmer Fluch über Euch, Ihr Henker und Mark 
brenner! und ich, ein ſchwaches Snäblein, rief es mit: Wehe, 
Ihe! und Fluch über Euch, Ihr Aa und Mordbrenner! 
Und kam hierher nah manchen Jahren und fand fie wieder 
die fchnöden, fräntifchen Wölfe, welche die deutfche Hürde 
umheulten; und wieder war Hader und Streit in der deu 
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jihen Hürde, und ich haderte mit den Andern, und trennte 
mid von den Andern und zog aus mit meinem Weib und 
meinen Söhnen, Rache zu nehmen an Denen, die mir bie 
Eltern erfchlagen und meine ganze Sippe. Wie ich die 
Rache aus? wie vier brave ungen, die zu ihres Vaters 
Füßen im Grafe liegen, jeder mit einer Kugel in der Bruſt!“ 

Chriftion Dittmar ſchwieg ein paar Augenblide; er 
mußte den Jammer nieberlämpfen, der bei diefer Erinnerung 
in jeinem Herzen aufftieg, dann aber fuhr er mit erneuerter 
Leidenfchaft alſo fort: 

„Und fo habt Ihr gelitten und geblutet unter den gieri⸗ 
den Zähnen, früber und Tpäter. Ich aber, der ich mehr ge⸗ 
itten, als Ihr Alle, ich ſage Euch: ich habe es verdient, 
meil ich der Stimme meined Herzens, das nad) Rache fchrie, 
blind gefolgt bin, und nicht, gehört habe auf die Rede klu— 
ger Menſchen; nnd fo habt Ihr gelitten verdientermaßen, 
und werdet leiden, weil auch Ihr nicht hört, Ihr Thoren 
und Irrſinnigen! und außeinander rennen wollt, wie Ihr ge- 
fommen, der Eine hierhin, der Andere dorthin, damit die 
Wölfe Doch ja wieder ein leichtes Spiel haben. Aber dann 
komme Euer und Eurer Kinder Blut über Euch, mie mei» 
ner Kinder Blut mit meinem eigenen über mich gefonmen ift. 
Hier!“ | 

Ehriftian Dittmar riß die Pelzmüge vom Haupte. Eine 
breite, fürchterliche Narbe lief wie ein Strom von Blut über 
die hohe, kahle Stirn, von einer der grauen Schläfen bis zur 

ern. 

„Hier,“ wiederholte er, indem er mit dem Zeigefinger 
die Blutſpur nachzeichnete: „hier! bier! 

Er fuhr fich mit beiden Händen nad) dem Kopfe und brach 
mit einem dumpfen Schrei der graufig durch die lautlofe Ber: 
fammlung ſchallte, zufammen. Nikolaus Herdheimer fing ihn 
in feinen Armen auf; aber alsbald raffte fich der alte Mann 
wieder auf, ftieg mit Lamberts Hülfe, der Tante berzufprang, 
vom Zifche herab, und fohritt, auf den Träftigen Arm feiner 
Frau fih ftügend, in Begleitung Lamberts, langjam durch 
Die Menge nad) dem Ausgang des —2* 

„Habt Ihr's nun gehört," fagte Baſe Urſel zu den An⸗ 
dern, melde ſich geſchäftig⸗neugierig herzudrängten; „habt 
hrs nun gehört, Ihr a er Was fteht Ihr bier 


herum und habt Maulaffen feil? Ih kann mit meinem 
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Alten fchon allein fertig werden. Gebt lieber bin und that, 
was er Euch gefagt hat. Bleibe Er aud bier, Lambert; 
und wenn Er bernady bei uns vorüber kommt, halte Er 
einen Augenblid an; ich habe noch mit Ihm zır jprechen.“ 

Lambert hatte aus der langen Reihe fchmeifwedelnder 
Gäule, die in dem offenen Schuppen ftanden, die Pferde fei- 
ner Berwandten berporgeholt und aufgezäumt. Nun half er 
dem Ohm, der wieder in feine frühere Stummheit zurüdges 
fallen, und, nad der ungeheuren Erregung von vorhin, gänz- 
li theilnahmlos ſchien, in den Sattel; während Bafe Urs 
ſel unterdefjen refolut einen Schemel berangefhoben und fid 
von demfelben auf ihren Gaul geihwungen hatte. Er blidte 
den Duvoneilenden nad, bis fie die Fähre erreicht batten, 
wo Hans Haberkorns ältefter Junge, in Abweſenheit des 
Vaters, des Dienftes wartete, und fehrte zur Verſamm⸗ 
lung zurüd, in welder jegt eine ganz andere Stimmung 
waltete, 

Das Auftreten und vie Worte Chriſtian Dittmars hat⸗ 
ten eine mächtige Wirkung ausgeübt. Jedermann kannte den 
„tollen Ehriftian* und feine Gefchichte, und daß er, ſeitdem 
er die Söhne verloren, verftummt war, und feine älteften 
Freunde fich nicht mehr des Klanges feiner Stimme erinnern 
fonnten. Und nun hatte der Stumme, den Mund geöffnet, 
und hatte fürdhterliche Worte geſprochen, die den im flarrer 
Berwunderung Hordenden wie ein zweilchneidig Schwert 
durch die Seele gefahren waren. a, ja, e8 war, wenn lem 
Wunder, doc ein Zeichen, ein graufes Zeichen, den abergläus 
biſchen Gemuͤthern verftändlich genug! Wenn Dienfchen ſchwei⸗ 
gen, werden Steine reden! Sie hatten freilich nicht geſchwie⸗ 

en vorher — im Gegentheil! aber fie hatten nicht gehört; 
fe wollten jetzt hören, den Herdheimer hören; der Herckhhei⸗ 
mer follte ihnen noch einmal feine Meinung fagen! 

Nikolaus Herdheimer that es, und mit ganz anderem 
Erfolge ald das erfte Mal. Dean fand jegt allgemein, daß 
es fo und nicht anders gefchehen müfle, Daß ein beflerer Math 
nicht könne erfunden werden. Und wenn die Franzofen Died 
mal den Canada-Creef aller Wahrfcheinlichkeit nach als er⸗ 
ften Angriffspunft wählen würden, fo fei das ja fiir Lambert 
Sternberg und die Dittmard und die Eifenlords und die 
Andern ehr fhlimm; aber das ließe ſich doch eben nicht Aw 
dern. Und als nun Lambert auf dem Tiſch erfchien, und me. 
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wenigen fehlichten Worten fagte, daß er ftolz darauf fei, den 
ibm gewordenen Auftrag zu übernehmen, und daß er bis 
zum legten Hauch auf feinem Boften aushalten wolle, und er 
nun die jungen Männer, die ein Herz und eine gute Büchſe 
für Die gute Sache hätten, aufforderte, gleich heute mit ihm 
— da riefen Auguſt und Fritz Volz und Chriſtian 

iſenlord und ein halbes Dutzend Andere: „Ich, ich!“ wie 
aus einem Munde, und drängten herzu und machten ſich ge⸗ 
genſeitig den Rang ſtreitig. | 

Nun wurden die Führer der drei berittenen Corps er- 
wählt, welde ven Mohawk hinauf und hinab und zmwifchen 
Mohawk und Creek den in den Forts Fliehenden behilflich 
fein follten; fodann die Hauptleute für die Beſatzungen der 
alten Fähre und der beiden neu anzulegenden; und eben fo 
ihnell fand man für die anderen wichtigen Boften, weldye 
noch zu bejegen waren, die redhten Männer. Der gute 
Beift, der die VBerfammlung ergriffen hatte, mochte nichts 
mehr bören von dem Zank und Streit, und die heimlich 
Grollenden, wie Hans Haberforn, Johann Mertens, und An 
dere, bielten es für geratbener, ihren Widerfpruch auf eine 
gelegenere Zeit aufzujparen. 

ennoch war es bereitS fpät am Nachmittage, ala Niko⸗ 
laus Herdbheimer die Gefehäfte für erledigt erklärte und den 
Pfarrer aufforderte, die Berfammlung zu ſchließen. Der Pfar- 
rer ftedte feine Dofe ein, trat auf den Tiſch und fprach mit 
fräftiger Stimme, durch welche eine tiefe Rührung deutlich 
bindurchflang: 

„Lieben Nachbarn und Freunde! ih will Euch feine 
lange Rede galten, denn Ihr feid ungeduldig, nach Haufe zu 
fommen zu Euren Frauen und Kindern. Ich will Euh nur 
ganz furz auffordern, mit mir Gott zu danken, daß er un- 
jere Herzen geöffnet hat dem Geift der Brüderlichleit und 
Liebe, und ihn zu bitten, daß er diefen Geift in uns wach 
erhalte für die ſchlimmen Tage, welche jetzt hereinprohen. 
Dann wird das offene Herz und der wache Geiſt auch ums» 
fere Hand ftarf machen, und wir werden wohnen in einer 
feften Burg, welche ift unfer Gott. Und der Fürft jener 
Welt, wie graufam er fich ftelt, er wird nichts ansrichten 

egen den alten Sott im Himmel, der feine braven Deut- 
—* nicht verläßt. Und nun, lieben Nachbarn und Freunde, 
geht nach Hauſe, und haltet Eure Ohren ſteif und Euer Pul⸗ 
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ver troden, und wenn Ihr morgen, wie wohl anzunehmen, 
mehr zu thun habt und nicht zur Kirche kommen könnt, fo 
ſchadet das auch nichts, umd Gott gebe uns Allen ein fröb 
liches Wiederfehen. Amen!“ 

„Amen! Amen!“ ertönte es überall in der Runde de 
Männer, unter denen es jetzt wohl feinen gab, der den tie 
fen, feierlichen Ernft des AugenblidS nicht empfunden bätte 
In Hader und Zank war man zuſammen gelommen; in Frie⸗ 
den und Eintracht trennte man fi. Die Meiften gingen bin, 
um Nikolaus Herdheimer zum Abſchiede die Hand zu ſchüt— 
teln und ihn noch beſonders zu verfichern, daß er in jedem 
Falle auf fie rechnen dürfe; die Ehre, von dem Pfarrer eine 
Priſe zu erhalten, wurde von fo Vielen erftrebt, daß der brave 
Mann den Lesten nur noch lachend die leere Doſe präfentis 
ren konnte. Um Lambert hatten fi) die jungen Leute ge- 
fchaart, welche durchaus auf den gefahrpollen Boften geſtellt 
fein wollten, und es bedurfte zuletzt der Autorität Herchei⸗ 
mers, damit die Wahl zu Stande kam. Mehr als vier, hatte 
Lambert erflärt, könne er nicht annehmen, da er felbft und 
Konrad denn doc auch noch dazufämen, und ſechs gute Büch⸗ 
jen jr Bertheidigung des Haufes ausreichten; eine größere 
Zahl aber, falls fte ja eine längere Belagerung aushalten 
müßten, Proviant und Munition unnütz aufbrauchen würde. 
So follte denn, um Niemand zu beleidigen, das Loos ent 
fcheiden, welches auf Fritz Volz vom Ereef, Jacob Ehrlich 
und Anton Biermann vom Mohamf und auf Richard Herd 
heimer fiel. Lambert konnte mit dem Ausfall zufrieden fein. 
Es waren fämmtlich wadere junge Leute und wenigſtens Fritz 
Bolz umd Richard Herdheimer feine fpeciellen Freunde. Man 
verabredete, Daß die beiden Iegteren, welche nahe genng wohn- 
ten, noch heute Abend ihren Poften beziehen, und die beiden 
Andern morgen früh ſich einftellen follten. 

Nun endlich konnte Lambert — faft der Letzte Aller, die 
hier verfammelt gewefen waren — fih von Nikolaus Herd- 
heimer verabfchieden.. „Sch will Dich nicht länger aufhal- 
ten,“ fagte diefer, „obgleich ich nody) manches mit Dir zu bes 
fprechen babe; ich Tomme morgen felber berübergeritten.“ 

Lambert hatte nicht ungebührlich zur Eile gedrängt, al 
er aber, drüben angefommen, den Eiſenlords, den Teichertt 
und einem Dutend Anderer, welche alle bei einem &lafe vom 
Hand Haberkorns Echtem, Alten das eben Gehörte und Be 
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ſchloſſene noch einmal durchſprechen wollten, die Hände ge- 
ſchüttelt; Fritz Volz ihm: „alfo auf Wiederfehen, Lambert, 
beute Abend I" nachgeruen, und er fi nun fefter in bie 
Bügel ftellen und die Zügel fchießen laflen konnte, — da 
athmete er doc hoch, auf, und warf dann gleich wieder einen 
ängftlich prüfenden Blid nad) dem Himmel, an welchem die 
Sonne ihren Kauf faft vollendet hatte. Es war vielleicht nur 
noch eine palbe Stunde bis zum Untergang. Links von ihm 
in der Ebene fchinmerten und flimmerten die Felder und 
Marfchen in rothen, blendenden Lichtern, daß er kaum die 
rothen Schindeldähher der Häufer erkennen konnte, umd die 
Seftalten der heimfehuenben Reiter und Fußgänger nur dann 
und wann als dunflere Punkte in dem Feuermeer fichtbar 
wurden. Rechts, wo, je weiter ex kam, die Hügel und Fel⸗ 
jen immer näher an ihn beranrüdten, glühten die gewaltigen 
Stämme der Riefentannen in dunklem Purpur und die zadi- 
en Wipfel loderten in grüngoldenen Flammen zum wolfen- 

fen Himmel empor. Aber mit jedem Huffchlag des Pfer- 
des ſank die Sonne tiefer, und er hatte eben die Bellinger'ſche 
Farm hinter fi, als das Feuermeer zur Linken in blauen 
Nebeln erloſchen war, und gegen Abend nur noch die oberften 
Kuppen der höchſten Bäume dem fcheidenden Geftirn des 
Tages nahglimmten. Unaufhaltfam brach der Abend herein, 
und mit wie,gleihmäßig ſchnellem Tempo auch der wadere 
Saul die Träftigen Hufe auf den grafigen Grund fchlug, 
Lambert ſah, daß er unter einer Stunde nicht würde zu 
Haufe fein. 

Eine namenlofe Ungeduld ergriff ihn. Die Sehnſucht 
nad der Geliebten, welche er alle diefe Stunden jo wader 
befämpft, machte jest ihre Rechte geltend und füllte feine 
Bruſt, daß er kaum zu athmen vermodte. Die Minuten 
wurden ihm zu Stunden, und dann war e8 noch ein ande⸗ 
res quälendes Gefühl, ein Gefühl der Furcht vor einem Et» 
was, daS er fih nicht vorftellen fonnte, mofür er feinen Na⸗ 
men batte, und das vielleicht deshalb um fo graufenhafter 
war. Er batte eine ſolche Empfindung in feinem Leben noch 
nicht gehabt, höchſtens als Knabe, wenn er von fehredlichen 
Träumen geängftigt wurde, aus denen er vergebens aufzu⸗ 
wachen firebte. Lambert ftöhnte laut und der Hans ftöhnte 
amter dem Drud der Schentel feines ungeduldigen Reiters. 

Sp fprengte er dahin, ohne nach rechts oder links zu 
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feben, obne bei Eifenlord8 oder bei Bolz anzuhalten, ob: 
leich die Weiber ihm überall von den Thüren ein: „Holla, 
Hambert, wohin jo eilig!* zuriefen — fchneller und fchneller; 
ulett, wa8 der Hans, der num auch liber dag Benehmen 
Peine fonft jo verftändigen Reiters ärgerlich geworden war, 
laufen wollte und Tonnte. 

Bafe Urfel hatte gebeten, er möge auf dem Heimweg 
bei ihr vorfprechen, und war damit Lamberts eigenen Wunſche 
zuvorgelfommen. Mußte er doch mit der Bafe wegen deflen, 
was ıhm der Pfarrer aufgetragen, nothwendig fich verftän- 
digen! So hemmte er denn widerwillig, alß er bis an 
Br Dinmar ſche Wohnung gelangt war, ſein ſchäumendes 

e 


rd. 

„Iſt Er bei Troſt, Lambert,“ ſagte Baſe Urfel, die ihn 
hatte kommen hören und jetzt in die Thüre trat; „das arme 
Vieh iſt wie "eine Katze, die acht Tage im Waſſer gelegen 
bat; und wie Er felbft ausfieht! wie der Reiter aus der 
Dffenbarung!* 

„Mir iſt, als hätte e& ein Unglüd gegeben — dort!“ 
ftammelte Lambert. Ä 

„Bapperlapapp!" fagte Bafe Urfel. „Was jol’3 dem 

egeben haben? Der Konrad — na, Lambert, ich jehe 
Han, man Tann jeßt-doch Fein vernünftiges Wort mit Ihm 
fprechen; fo reite Er denn in Gottes Namen weiter; ic) habe 
meinen Alten eben zu Bett gebracht und ihm eine Schale 
Thee gegeben; jo bin ich ganz frei und will noch auf ein 
Stündchen herüberkommen.“ | 
Sie gab dem Hans, der ſchon ungeduldig in die Zügel 
ebifjen hatte, einen Schlag auf den nafien AM Lambert 
Frengte avon, 

„Die Berliebten find doch immer nur halb bei Troſt;“ 
jagte Bafe Urfel, ihm Fopffchüttelnd nachfchauend; „indefien, 
indefjen — der Konrad iſt ein Tollfopf und war heute Dior- 
gen, als hätte er den Berftand verloren. Man muß wirl- 
ih einmal nad dem Rechten jeher.“ 

Und Bafe Urfel kehrte ins Haus zurüd, nahm ihre 
Flinte vom Nagel und machte ſich mit langen Schritten auf 
den Weg hinter Lambert ber, der bereits in den Abendnebel 
en war, welcher aus dem Creek in dichten Streifen em⸗ 
porſtieg. 
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Behntes Gapitel. 


Katharine war, als Lambert heute Mittag fi von ihr 
losgeriſſen, wie betäubt ftehen geblieben. Die Ueberzeugung, 
wrüdbleiben zu müſſen, war ıhr fo plöglid) gefommen, der 

ntiehluß, zurüdbleiben zu wollen‘, fo jchnell gefaßt worden, 
die Ausführung dem Entiötus fo auf dem Fuße gefoist, dag 
jest, wo die Geftalten der Reiter hinter einer Biegung des 
Weges verſchwanden, und fie fi) nun wirklich allein fand, 
ihr war, als hätte fie einen böfen, ängftlihen Traum, aus 
dem fie jeden Augenblid erwachen müſſe. Sie ſtrich fich fiber 
Stirn und Augen; aber e8 war Alles wirklih: da ftand die 
leere Krippe; da lag der Eimer, den die Xiefe umgeftoßen; 
da das eitiffen, da8 Lambert im legten Augenblid abge= 
ſchnallt hatte; da waren in dem kurzen, zertretenen Grafe 
die Spuren von den Hufen der Pferde; da mar die offene 
Thür, in melder fie Yambert eben noch gefehen — Katha⸗ 
rine that ein paar verlorene Schritte, als wollte fie dem Ge⸗ 
liebten nacheilen, und blieb dann ftehen, die Hände auf dag 
laut Tlopfende Herz gedrüdt. Tiefe Wehmuth wollte fie über- 
wältigen; aber fie lämpfte das Gefühl mader nieder. „Er 
pet dich fo oft ein miuthiges Mädchen genannt,“ ſprach fie 
et fi, „und du mollteft jet weinen und klagen wie ein 


Kind, das die Mutter für ein paar Augenblide allein ges. 


lafien, hat. Er kommt ja bald zurüd, gewiß, er fommt bald 
urück.“ 
Sie ging in das Haus, zu ſehen, welche Zeit es ſei. 
Der Zeiger an der Schwarzwalder Uhr wies auf zwölf. Die 
Entjernung, biB zu Nikolaus Herdheimer8 Haus betrug zwei 
Meilen. Rechnete fie auf den Hin- und Herweg zufammen 
Drei oder vier und auf die Berathung der Männer jelbft zwei 
Stunden, jo konnte Lambert um ſechs, fieben Uhr fpäteftens 
wieder da fein. Das war eine lange Beit freilih, aber es 
ab noch mancherlei zu thun, und vielleicht kam auch Konrad 
Beute früher von der Jagd. 

„Schon um Konrads willen mußte ich bier bleiben,“ 
fagte Katharine bei fih, während fie den Mittagstifch ab- 
räumte. „Er muß lernen, in mir feine Schwefter zu ſehen, 
und er wird e8, wenn wir ihm Vertrauen zeigen, wenn wir 
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feine Heimlichkeit vor ihm haben. Ad, hätte ich ihn geftern 
fhon als Bruder begrüßen dürfen! Aber das läßt ſich nach⸗ 
bolen; das muß nachgeholt werden, heute noch, ſowie er zu⸗ 
rückkommt. Dann leben wir friedlich beifammen und ber 
wilde Menſch wird finden, daß es gar nicht fo übel iſt, eine 
Freundin zu haben, die für ihn forgt, bis er felbft einmal 
ein Mädchen lieb bat, und fi ein Heim gegründet und ein 
Haus baut, bier dicht neben und, oder am Rande des Wal: 
des, den er jo liebt. Das wird ein fröhlich-glüdliches Le⸗ 
ben werden. Wir werden gute Nachbarfchaft Balten; idh 
werde feine Frau lieb haben und fie mich.“ 

Katbarine batte fi) an den Heerd geſetzt, und ſchaute, 
den Kopf in die Hand geftügt, mit halb gefchloffenen Augen 
finnend vor fih bin. Das Teuer auf dem Heerde kniſterte 
leife, die Wanduhr fagte Tik⸗tak; auf der Wiefe draußen 
fangen die Vögel, durch die weit offene Thür ſchien die Sonne 
hell in den fchattig-fühlen Raum, und in dem breiten Son⸗ 
nenftreifen, der bis an ihre Kniee kam, tanzten die Staub» 
atome, die wie goldene Sterne aufleuchteten und funfelten 
und dabinfchwebten und Ddurcheinanderfpielten und fich zu 
bafchen ſchienen. Und dann waren es nicht mehr goldene 
Sterne, fondern lachende Kindergefichter, die aus dem Halb- 
dunkel des Hintergrundes auftauchten, und bi8 an ihre Kni 
famen und wieder in die dunklen Eden huſchten und daraus 
hervorſchauten mit leuchtenden, blauen, fröhlichen Augen. Und 
dann war die Bifion verfchmunden; die Sonne ſchien wieder 
til in den ftillen Raum; das Feuer kniſterte, die Wanduhr 
jagte Til-tat, und draußen auf der Wieje fangen die Vögel. 

Das junge Mädchen ftand auf und ging von Neuem an 
ihre Arbeit; aber e8 lag ein anderer Ausdrud auf ihren ſanf⸗ 
ten, unfchuldigen Zügen, und andere Gedanken, die ihr plötz⸗ 
lich, wie durch eine Offenbarung, gefommen waren, füllten 
ihre Seele. Das bräutliche Gefühl, das fie noch eben bes 
feligt, hatte einem anderen Plag gemacht, über das fie fi 
feine Nechenfchaft zu geben wußte: einem tieferen, ernfteren 
Gefühl, das ſich von jenem erften unterfchied, wie das Mit⸗ 
tagslicht, das jegt draußen auf der Prairie und auf den 

äldern lag, von dem Frühlicht heute Morgen. Daß was 
ren diefelben nidenden game und diefelben ragenden Wipfel; 
es war derfelbe klare Bach, dafjelbe fich wiegende Sci — 
und doch war Alles wie von leiſer, mächtiger Zauberhand 
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verwandelt und ſprach eine andere, geheimnißwebende, ge⸗ 
heimnißlöjende Sprache. Jetzt erft wußte fie wirklich, wes⸗ 
halb der geliebte Dann, der die Wahrheit und Offenheit jel- 
ber war, ihr fo ängftlih wochenlang verjchwiegen, daß fie 
allein mit ihm in feinem Haufe leben würde. „Allein! und 
wäre es nicht ebenjo gelommen, hätte er mir die Wahrheit 
efagt! mir gelegt, daß er mich liebe, daß er mich nicht ald Magd 
aben wollte! Wäre es nicht ebenfo gefommen? babe ich ihn 
denn nit aud) geliebt vom erfien Augenblide an, und bin 
ihm doch gefolgt durch die Städte der Menſchen, dur giab- 
loſe Wildniß, auf worhenlanger Fahrt durch Regen und Son- 
nenfchein und Tag und Nacht in die unbekannte Ferne! Was 
ift denn nun fo anders? Dr ich mir nicht angelobt, als wir 
Hand in Hand das Schiff verließen: Du ſollſt mein Herr 
fein! und heißt e& nicht in der Kirche, wenn der Priefter die 
Binde der, Liebenden zufammenlegt: er fol Dein Herr fein! 
Sa, er foll mein Herr fein, nun und alle Wege. Er fol 

mein KA: fein!” | 
o ſprach Katharine bei fi, die feltfamen Schauer zu 
bannen, die durch ihr Herz zogen, und ihr oft fchier den 
Athen benahmen, während fie ın ihrer Kammer die geftern 
Abend nur flüchtig gemachte Einrichtung vervollftändigte, und 
ihre wenigen Saßfegsiten in einem Schränfchen ordnete, das 
in der Dide der Balkenwand angebradit war. Dann, als 
es bier nichts mehr zu thun gab, ftieg fie — zum erſten 
Male — die Treppe Einauf nah dem obern Stod, und ums 
Schritt die rings um das Haus Laufende Gallerie, welche meh» 
rere Fuß über den untern Stod vorjprang, und an den Sei- 
ten mit einer aus ftarken Planken mwohlgefügten und mit 
Schießicharten verfehenen hohen Bruftwehr umgeben mar. 
Mit Ausnahme des einen dürftig genug ausftatteten Verſchla⸗ 
ges, in welchem die Brüder heute Nacht gejchlafen, war ber 
übrige Raum, der im Winter als Vorrathsboden benukt 
murde, für den Augenblid leer, oder diente als Aufbewah- 
rungsort für Alles, was unten nicht Play fand. Satharine 
vertiefte fi in den Plan, den fie heute Morgen gemeinſam 
mit Lambert entworfen, für fie Beide bier, mo Alles Iufti- 
ger und freier. war, eine Fleine behagliche Wohnung herzu⸗ 
ui weht far ohne Lambert wollte e8 mit dem Plänemaden 

nicht recht fort. 

So ftieg fie die Treppe wieder hinab und fah zu ihrer 
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Berwunderung an der Uhr, daß, feit Rambert fie verlaflen, 
erft eine Stunde vergangen war. Sie nahm eine Arbeit und 

jeste fih mit derjelben auf die Meine Bank vor der Thür in 
en Schatten der Gallerie. 

Es war die Stille des Tages. Der Wind hatte fi 
ganz gelegt, kaum, dat bier und dort ein längerer gem auf 
der Wiefe ımd das Schilf am Bachesrande nidte. Mit mat- 
teren Schwingen zogen die Schmetterlinge von einer Blume 
zur anderen; DER Hang da8 Summen der Bienen und 
da3 Zirpen der Cikaden, die der ungewöhnlich warme Tag 
bervorgelodt hatte. Kein Laut fonft in der weiten Runde; 
manchmal nur aus dem Walde der heifere Schrei des Baum- 
[eiten oder der Auf eines Vogels, den Katharine nicht kannte. 

m blauen Himmel fchwebten einzelne weiße Wolken, deren 
Satten langfam, langjam über die fonnige ‘Prairie weiter 
rüdten. . 

Katharine hatte fi anfänglich diefer jonnigen Ruhe ge 
freut, welche nur ein Spiegelbild fchien der Sabbathftille, die 
ihre Seele erfüllte; aber fie mochte faum eine Stunde jo gejefien 
haben, al3 die Einförmigfeit der Scene um fie her ihr Herz mit 
einer fonderbaren Bangigkeit ergriff. Wie ganz anders mar 
dag heute Morgen gewefen! Da hatten Himmel und Erde 
und Baum und Buſch und jede Blume und jeder Grashalm 
ihr Willkommen zugelächelt und zugenidt, hatte Alles eine fo 
beredte Sprache zu ihr geſprochen! Und jetzt, da der Ge 
liebte fern, war Alles verfiummt, bis auf das eine Wort, 
da3 ihr aus Himmel und Erde, au Baum und Bufch, aus 
jeder Blume, jedem Grashalm immer fchwermüthiger entge 
genathmete: allein! allein! 

Katharine ließ ihre Arbeit in den Schooß finfen. Ein 
Bild, das viele Jahre in ihrer Erinnerung wie ausgelöfcht 
gewefen, trat plöglich in bleichen Farben und doch fo deutlich 
vor fie bin: das Bild ihrer todten Mutter, die mit Blumen 
geſchmückt im Sarge lag; und fie — ein kleines gehmiäher 
ges Mädchen — hatte daneben geftanden und der Vater war 
Berzugetreten und hatte fie an der Hand genommen und ge 
jagt: Wir Beide find nım allein! Ä 

Allein! 

Immer banger wurde es Katharinen um's Herz. Gie 
verfuchte, indem fie ihre Arbeit wieder zur Hand nahm, ein 
Lied zu fingen, das ihr immer einfiel, wenn fte fo ſtill da 
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faß: „Wär id ein milder Falle, ich wollt’ mich fh 
auf!“ Aber fo leife fie auch einfegte, fie kam nicht übı 
erſten Takte binauß; ihre Stimme Hang ihr feltiam f 
fie fürchtete ſich vor ihrer eigenen Stimme. 

BVielleiht wurde e8 befier, wenn fie nach dem V 
ſchaftshof ging, wo fie heute Morgen mit Lambert gen 
m heute Morgen mit Lambert fo felige Augen 
verlebt! 

1 P Pe gef und för den er Hr — 

t faſt laufend, und lehnte jetzt mit hochklopfendem 
an dem Gatier der Koppel. Sie Schafe, die in der 
geftanden, ftoben davon, und blidten fie auß einiger E 
aung mit den blöden Augen erſchroden an. Auf dem 
war Alles ftil. Die Hühner und Puter waren in die P 
gelaufen, ALS fie, wieder umfehrend, in die Nähe der 
äume kam, in deren Blüthenzweigen heute Morgen das ' 
kehlchen fo lieblich gejungen, brach ein brauner Rauk 
daraus hervor, .und eilte mit weitem Flügelſchlag dem 2 
Ei auf dem Boden im Grafe lagen ein paar bunt 
erchen. 

Trauriger, als ſie gegangen, kam Katharine nach 
— zurüg und ſetzte % wieder vor die Thitr, mil 
jeften Entihluß, num ruhig auszuharren, und die Schwer 
zu bekämpfen. 

So ſaß fie geduldig lange, endlofe Stunden. Go 
wurden die Lichter in dem grünen Suppen der Wälder 
ben, tiefer und breiter die Schatten, die an dem Kant 
gezten: eines nad) dem andern trat dad Dammmwild hi 
i8 endlich ganze Nudel an dem Walde hinäften. Bor 
u Zeit zogen Schwärme von Tauben blitzſchnell üb: 
Geairie von einer Seite des Waldes zur anderen; hoch 
ihnen fegelten langſam durch den glanzvollen ether 
ten von milden Gänfen, mit eintönigem Geſchrei die Lu 
füllend, bis Alles in das alte Schweigen zurüchſank, um 
— wieder das Saufen ihres Blutes in den Sc 
rte. 

Sie konnte es nicht mehr ertragen. Es fiel ih 
daß ſie in dem Hauſe auf einem Regal, welches zi 

eweſen, als daß fie es hätte erreichen können, ein 
Vuc geſehen hatte. Sie lief hinein, rückte den 
Heran, ſtellte einen Schemel darauf und holte die Bücher | 
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Es waren ihrer zwei, in Schweinsleder gebunden, ar 
verfiäubt und von den Würmern zernagt: eine Bibel um 
ein Hiftorienbucdh, wie es ſchien. Katharine fchlug die Bibd 
auf. Das Gefchriebene auf dem erſten Blatte war zum 
Theil in lateinifcher Sprache, welde die Pfarrertochter * 
reichend verſtand, um, wenn auch nicht ohne einige Müßk, 
= entziffern, daß dieſes Buch Lambert Konrad Emamel 

ternberg gehört habe, weiland Studiofuß der Theologie m 
Heidelberg, der im Jahre des Herrn 1709, nachdem in dem 
fürchterlichen Winter, da der Wein in den Fäſſern ımd da 
Vogel in der Luft geleur, feine Eltern, einft wohlbabene 
Winzer in der Pfalz, ihr Alles verloren in Gemeinfheft 
mit dem jungen Böttcher, Chriftian Dittmar aus Heidelberg, 
einem großen Zuge von Auswanderern nad) Amerila fid am 

eichloften, allwo er nach langer, befchwerlicher Fahrt der 
Rhein binab über Holland nad England am 13. Juni 1710 


B 

Stadt Heidelberg am 22. und 23. Mai 1689. M 
begann ſie zu leſen, bis ſie allmälig deſſen inne wurde, 
ſie las, und mit einem dumpfen Angſchrei aufſprang. 
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ger Bott, was hatte fie gelefen! War e8 möglich, dab Mens 
ſchen jo gegen Menſchen raf'ten! Daß es Wüthriche gab, de» 
nen das Silberhaar des Greifes, die Keufchheit der Jung⸗ 
frau, das unfchuldige Lächeln de8 Kindes — denen nichts, 
nichts heilig war! war es möglich! 

Weshalb nicht? Waren die Banden unter Soubife, die 

in den Städten und Dörfern ihrer Heimath gehauft, und des 
ren kalte Grauſamkeit und wüſte Frechheit ihren alten Bater 
und fie und alle ihre Nachbarn und Freunde aus der trau⸗ 
ten Heimath über das Meer getrieben — waren es nicht Die 
würdigen Söhne und Enkel jener Räuber, die unter Melac 
und de Borges die Pfalz verbrannt und Heidelberg zu einem 
Schutthaufen gemacht hatten? 
. Weshalb nicht? —7— fie nicht ſo, gerade fo im vo— 
rigen Fahre hier gehauft, zufammen mit den Indianern, ihren 
Bundes⸗ und Gefinnungsgenofjen? Hier in diefen Bergen, 
diefen Thälern, diefen Wäldern? Diefelben Franzoſen, bie 
jest wieder drobten? deren Herannahen ſchon verlündet war? 
Entfeglich! entjeglich! 

Das arme Mädchen hatte bis zu diefem Augenblid, fo 
web und beklommen e8 ihr auch um's Herz gewefen, feine 
Zucht vor irgend einer beftimmten Gefahr empfunden. Jetzt 
überfiel fie diefe Furcht mit jäher Gewalt. Sie fpähte mit 
farren Augen an dem Rand des Waldes hin, aus deffen 
geheimnißoollem Schweigen fie ja jeden Uugenblid hervor⸗ 
rehen konnten. Gie —* mit geſpanntem Ohr in die 
Ferne, bis das Blut in ihren Schläfen zu ſieden ſchien und 
ſchier die Adern ſprengen wollte. Allbarmherziger Gott! 
was ſollte aus ihr werden! Wie hatte Lambert fie in die⸗ 
fer fürchterlichen Dede lafien können: er, der fo lange ihr 
Schutz und Schirm gemefen, der fie behütet, wie feinen Aug- 

fel! Wenn doch nur Konrad käme? es war ungefähr um 
diejelbe Zeit, als er geftern heimfehrte! nein, e8 war fpäter 
— die Sonne war ja ſchon untergegangen, und jest hing 
fe noch über dem Walde; aber weshalb follte er heute eben 
o lange ausbleiben! und wer forinte fie nächſt Lambert befler 
bejchligen, als Lambert Bruder, der Starke, Kühne, der jei- 
nen Fuß nur über eines Haufe Schwelle zu fegen brauchte, 
damit fich die Bewohner ficher fühlten! So hatte Lambert 
noch heute Morgen gejagt! Warum blieb er jeßt aus, wo er 
fo jehnlich herbeigemünjcht wurde! . 
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Katharine drüdte ihre Hände gegen ihre pochenden 
Schläfen. Was jollte fie thun? was konnte fie thun, als 
ausharren und verjuchen, die Angft, die gewiß kindiſche Angſt 
zu beſchwichtigen? Da neben ihr lag die Bibel; fie hatte jo 
oft in trüben Stunden Ruhe und Troſt aus dem theuren 
ae gchopft! Sie griff darnach und las, wohin eben ihr 

uge fiel: 

„Und der Herr fahe gnädiglid an Abel und fein 


pfer. 
Aber Kain und fein Opfer Ib er nicht guädiglid an. 
Da ergrimmte Kain fehr und feine Geberde verftellete fich. 

Da fprad der Herr zu Kain: warum ergrimmeft Du? 
und warum verftellet fih ‘Deine Geberde? 

Da redete Kain mit feinem Bruder Abel. Und es be 

ab fi, da fie auf dem Felde waren, erhub fi) Kain miber 
Finen Bruder Abel und ſchlug ihn todt.“ 

Die Schrift flimmerte vor ihren Augen; mit einem 
dumpfen Anaftfchret jprang die Entjegte auf. Kain erſchlug 
den Abel! Kain erſchlug den Abel! Und fie hatte ihn her⸗ 
beigemwünfcht, ihn, den Fürchterliden! ihn, der heute Morgen 
mit grimmiger Geberde die entjeglichften Drohungen je 
ftogen! Nein, nein, er durfte nicht zurückkommen; er durfte 
fie bier nicht allein finden! er durfte fie nie wieder jehen! 
fie mußte fort — Lambert entgegen! fie mußte ihn warnen, 
ihm fagen, daß fein Bruder ihn erfchlagen würde, um ihret⸗ 
halben! Daß er fie aufgeben müffe, oder mit ihr fortziehen 
müffe, in die weite Welt; fliehen müſſe vor dem Bruder; fie, 
fi felbft retten müfje vor dem fürchterliden Bruder! 
Als ob das Blodhaus binter ihr: in Ylammen ftände, 
fo eilte Katharine von der Schwelle, den Hügel hinab, dem 
Bache zu, am Bache entlang, ohne ſich umzujehen, ohne zu 
bemerfen, daß fte die entgegengejegte Richtung eingejchlagen, 
daß fie fih mit jedem Schritte nur weiter von Lambert ent 
fernte. Endlich, als ſie zu der Brüdegelangte, mo fiegeftern Abend 
von Lambert eingeholt war, wurde fie ihres Irrthums inne 
Nun wollte fie umkehren, aber ihr war wie einem Sci 
brüchigen, den die Welle, die ihn an dag Land tragen follte, 
wieder in's Meer zurüdreißt. Unentrinnbar fchien das Bew 
derben, dem fie hatte entfliehen wollen. Nicht mehr fühle 
einen weiteren Entſchluß zu fafen, gänzlich der Kraft beraukt, 
fant fie zufammen, und, ala müffe ie bier den erwarteten 
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Zodeöftreich empfangen, neigte fie da8 Haupt und bebedite das 
Geſicht mit den Händen. 

„Katharine!“ 

Langſam zog ſie die Hände von dem todesbleichen Ge⸗ 
ſicht, und blickte Konrad, der, die Büchſe über der Schulter, 
den Hund auf feinen Ferſen, als wäre er aus dem Schilf 
des Ufers emporgetaudht, vor ihr ftand, mit leeren Bliden 
an. Sie war ja auf fein Kommen vorbereitet; fie mußte 
ja, daß er komnien würde. Sie fühlte auch das namen- und 
weſenloſe Entjegen von vorhin nicht mehr; im Gegentheil: 
eine fonderbare Ruhe war plötzlich über fie gefommen, und 
mit ruhigem Zone fagte fie: 
| „Du kommſt fpät; ich Habe Dich erwartet.“ 

„Wirklich?“ fagte Konrad. 

Auch er war Fehr bleiy und der Ausdrud feines Ge⸗ 
fihtes feltfam verändert; Kathartne bemerkte e8 wohl, aber 
es Tonnte fie in dem Entfchlufje, die Entjcheidung, umd koſte 
e8 ihr Leben, fofort herbeizuführen, nicht irre machen. Sie 
richtete fich nicht ohne Müte, — denn die Glieder waren ihr 
wie abgeftorben — aus ihrer halb Inieenden Stellung auf, 
und fagte, indem fie mechanisch nach dem Haufe zurückzugehen 


ng: | 
„Ich habe Dich erwartet, weil ih Dir, bevor ih Euer 
Haus verlafle, gern etwas gejagt hätte.” 
Konrad ftuste; Katharine fühlte e8, trogdem fie die Augen 
auf den Boden gerichtet hielt; dennoch fuhr fie fort, indem fie 
unwillkürlich fchneller ging. 
| „Was ih Dir heute Morgen nicht babe fagen können, 
weil es erft feitdem gefchehen if. Ich Habe mich mit Deinem 
Bruder verlobt.” 


daß er es hätte von mir haben können, zu jeder Zeit, wenn 
eute nicht 
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von mir gefordert; ich habe es ihm gegeben, freiwillig; mein: 
Leben und mein Lieben, denn das if Ems. Und nım —“ 

„Und nun?“ fragte Konrad. 

v muß id Port, wenn Du der gute Bruder nidt | 
bift, den Lambert jo liebt; wenn Du die böfen Worte, die 
Du beute Morgen gefprochen, zu böfen Thaten machen will. 
Wie könnte ich dableiben? bleiben und fehen, wie ich Unfriede 
gefäet habe zwifchen Bruder und Bruder, jett, wo Ihr Schuls 
ter an Schulter dem böfen Feinde gegenüberflehen müßt. 
Wohin ich gehen jol, — ich weiß es nicht; ich weiß mır, 
dag ich nicht bleiben Tann, fo lange Du Deinem Bruder 
zürnft um meinethalben. Aber, Konrad, ſieh, während id 
jo fpreche, iſt mir, als ob e8 ganz unmöglich fei, daß Du 
Die augen mich ftellen Tönnteft und Deinen Bruder.“ 

„Weshalb unmöglich?" fragte Konrad. 

„Weil Du Deinen Bruder liebſt,“ erwiederte Katharine, 
die immer muthiger wurde, je (änger fie ſprach; „und alle 
Urfache Haft ihn zu lieben, und weil Du mi nicht liebſt, i 
meine, wie Lambert mich liebt. Weshalb jollteft Du auch 
Du Tennft mich ja gar nicht; haft mich geftern zum erfien 
Male gefehen, und heute Morgen ein paar Minuten. 
wenn id Dir wirklich gefallen’ abe, und Du börft num, daß 
ih mein Herz bereit3 wmeggegeben, und an Deinen Bruder, 
— mas Fünnteft Du, als ein braver Menſch, anders thun, 
als Di unſers Glüdes freuen, wie wir und freuen würden, 
wenn Dir ber Be ein gleiches Glück beſchieden, maß, 
wie ich gewiß hoffe, bald gefchehen wird.“ | 

Sie waren vor dem Haufe angelangt. Die Dogge, 
welche mit langen Säten vorausgeeilt war, kam ihnen we⸗ 
deind entgegen, und fprang an ihrem Herrn empor. Konrad 
brängte daß Thier von ſich; aber nicht mit feiner gemöhn- 
lichen rauben gerigkeit; feine Miene war mehr traurig als 
zsornig, feine Bewegungen die eines tief Ermüdeten. Er li 
ſich auf die Bank: ſinken, auf welcher noch Katharine’3 Arbeit 
und die Bücher lagen, und ftügte, den Ellenbogen auf's Knie 
Nenmend, Bi ig die Men ber I Jagd 
Du biſt hungrig nnd durſtig von der langen ; 
ſagte Katharine; „darf ich Dir das Abendbrod bereiten?” 

Konrad ſchüttelte das Haupt. Aus Katharine's Seele 
war alle Furcht en ömunden ; ja, wie fie jegt den Wilden 
Unbändigen fo ftill, jo in fich verſunken da figen fah, 


| 
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| 
| 
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regte 116 in ihrem Herzen ftärler und ftärfer ein anderes 
ü 


„Konrad,“ fagte fie leiſe. 

„Konrad,“ wiederholte fie, und fie legte ihm die Hand 
anf die Schulter; „id will Dich gewiß and recht lieb haben.“ 

Ein dumpfes Stöhnen, wie eines Thieres, das auf den 
Tod getroffen ift, brach aus Konrads breiter Bruft; er ſchlug 
die beiden Hände vor das Geflcht, und meinte laut, wie ein 
Kind; und wie eines Kindes leichte Geftalt wurde der Leib 
des riefengewaltigen Mannes von der Leidenfchaft geſchüttelt, 
die in ihm wählte. Ä 

Katharine ftand einen Augenblid hülflos, ſprachlos da; 
dann drangen auch aus ihren Augen warme Thränen, und 
mit den Thränen fand fie Worte, milde, gute Worte des 
Mitleids, des Troſtes. Sie fagte ihm wieder und wieder, 
daß fie ihn lieb haben wolle, daß fie ihn lieb habe, wie nur 
je eine Schwefter den Bruder lieb gehabt; daß fein junges, 
leidenfchaftliche8 Herz zur Ruhe kommen, daß er in ihr feine 
Schweſter fehen, und in diefem Gefühl ein reines Glüd fin- 
den würde, bis auch ihm in der Xiebe zu einem waderen 
Mädchen ein andere® Glüd erblübe, an welchem Niemand 
innigeren Antheil nehmen würde, als fie und Lambert. 

„Renne feinen Namen nicht!” fchrie Konrad. 

Er war aufgefprungen, an allen Gliedern vor Zorn 
bebend, feine Augen Ioderten; er hatte den Lauf der Büchſe, 
die neben ihm gelehnt hatte, krampfhaft erfaßt. 

„Du denkft mic) mit Worten abzufpeifen; mir die glatten 
Worte und ihm die Küffe; ich —R es heute im Walde ge- 
ſehen, wie ſchön Du küſſen kannt!“ 

Und er brad in ein geiles Gelächter aus; Katharine 
wich entfett zurüd, 

„Sp,“ fagte Konrad, „das ift Dein wahres Gefſicht! 
liebſt Du mich noch wie eine Schwefter ihren Bruder?“ 

„Denn Du fo unbrüderlic bift, nein;“ fagte Katharine ; 
„aber Du weißt nicht, was Du ſprichſt.“ 

„Wirklich nicht! knirſchte Konrad. 

„Und nidt, was Du thuſt,“ fagte Katharine. „Du 
würben Dich fonft fhämen, ein armes, hülfloſes Mädchen fo 

uälen.” 

u Sie lehnte gegen den BPfoften der Thür, bleih und 
zitternd, die Hände Über der Bruft gefaltet, die großen Augen 
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unverwandt auf den Hornigen gerichtet, der vergebens ver⸗ 
fuchte, ihrem Blick zu begegnen, und wie ein wildes Thier 
vor ihr auf und niederraf'te. 

Da ſchlug die Dogge an, und in demfelben Momente 
wurde der dumpfe Hufichlag eines Pferdes vernehmbar, das 
in vollem Lauf heranfam. Entjegen faßte Katharinen: wenn 
Lambert jest zurüdtehrte, — und es konnte nur Lambert 
fein — was jollte daraus werden! . 

„Konrad! rief fie, „Konrad, es ift Dein Bruder!“ 

Und, von einer überwältigenden Empfindung getrieben, 
ftürzte fie vor ihm nieder und umklammerte feine Kniee. 

„Laß mich!” fehrie Konrad. 
„Nicht, bis Du geſchworen, daß Du ihm kein Leid thun 


„Laß mich,“ ſchrie Konrad noch einmal, und er riß ſich 
gewalſam los; Katharine taumelte empor, ſtrauchelte und 
ftürzte; ihr Kopf ſchlug heftig gegen die hohe Schwelle der 
Thür; die Befinnung wollte ihr vergehen; aber fie raffte fich 
mit einer ungeheuren Anftrengung wieder auf, als zornige 
Simmen an ihr Ohr fohlugen, und warf fich zwifchen die 

rüber. 

„Um Gottes willen, Zambert, Konrad! lieber tödtet mich! 
Konrad, es ift Dein Bruder; Lambert, er weiß nicht, was 
er hut!” 

Die Brüder ließen von einander und fahen fich mit fun⸗ 
felnden Augen an, Teuchend; Lambert war die Büchſe bei dem 
Ringen auf die Erde geglitten, Konrad hielt die feine halb 
erhoben in den ftarken Händen. 

„Run,” fagte Rambert; ‚warum fchießeft Du nicht?” 

„Ich will Dein Leben nicht ‚“ fagte Konrad; „wenn id 
es wollte, ich hätte e8 heute Morgen haben können,“ 

„Was wilft Du denn?“ 

„Richt von Dir; weshalb bift Du gerade jest gelom- 
men; Du follteft mich nicht wieder ſehen. Aber da wir doch 
nody einmal jelammengetroffen find, fo laß Dir gefagt fein, 
daß es das legte Mal geweſen fein muß. Geh’ Du Deine 
Wege, und laß mich die meinen gehen!‘ 

Er warf die Büchfe mit einer beftigen Semegung auf 
die Schulter, und wandte fih. Lambert vertrat ihm den Weg. 

„Konrad, fagte er, „Du darfft nicht fort; „ich will vers 
gefjen, daß Du die Hand gegen mich erhoben, vergiß Da 
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auch, daß ich es gethan. Bei dem Andenken unferes Vaters, 
bei dem Andenken unferer Mutter beſchwöre ich Dich: geb’ 
nicht von Deinem Elternhaufe!‘ 

„Es ift zu Klein für uns Alle;” fagte Konrad mit bittes 
rem Hobn. 

„So wollen wir es verlafjen; ich will e8 gern, wenn 
Du nur bleibft.“ 

„Ich brauche fein Baus, fagte Konrad. 

„Das Haus aber braucht Di, damit Du e8 vertheidi- 
en bilfft gegen den böfen Feind. Oder möchtet Du es in 
lammen —8* ſehen? Du weißt, daß der Franzoſe in 

Anmarſch iſt, weißt vielleicht mehr davon als ich, als wir 
Alle; und wir haben Dich heute ſchmerzlich vermißt. Willſt 
Du zum Verräther werden an der gemeinſamen Sache, an 
Deinem Bruder, Deinen Freunden, an den Weibern und Kin⸗ 
dern? Konrad, Du darfft nicht fort! 

„Damit Ihr Euch wieder verfriechen könnt, wie da⸗ 
mals!‘ rief Konrad; „ich will mich nicht verfriehen; ich will 
offen kämpfen; ich will’8 auf meine eig’ne Hand, ganz allein, 
und dann mögt Ihr hier in Euren Löchern zu Grunde gehen 
oder nicht, mich ſoll's nicht kümmern. Mein Blut fonıme 
über mid, wenn ich je wieder einen Fuß über diefe Schmelle 


Er drüdte fih die Pelzmüte in-die Augen, pfiff feinem 
Hund, und fchrie, als das treue Thier, das feine Runde um 
den Hof machte, nicht fam: 

„So bleibe auch du bier! Fluch über euch Alle!“ 

Das war das lette Wort, welches Katharine nod) ver- 
nahm. Die furdhtbare, feeliihe Erregung diefer Stunden 
hatte ihre Kräfte aufgezehrt, und der Yall, den fie vorhin 

etban, fie vollends erfchüttert. Sie fühlte einen ftechenden 
merz in den Schläfen, es faufte ihr vor den Obren: nur 
wie durch einen Schleier fah fie noch Lamberts Geftalt fi 
über fie beugen, und dann war es nicht Yambert, fondern 
Baſe Urfel, und dann verſank Alles um fie her in tiefe Nacht. 


Fr. Spielhagen’s Werke. VII. 33 
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Elftes Eapitel. 


Baſe Urfel hatte an Katharine's Lager in der Kammer 
geſeſſen, ſorgſam jede Regung des jungen Mädchens beobad- 
tend, das bleich, mit gef (offenen Augen im Halbfchlaf, wie 
es fchien, dalag; auch wiederholt ihren Puls gefühlt und die 
falten Umfchläge auf der Stirn erneuert. Jetzt beugte fie 
fih wieder über fie hin, borchte auf die rubigeren Athemzüge, 
nid-e dann zufrieden und murmelte: „Na, das bätte nun 
weiter nichts zu fagen; jest wollen wir einmal nach dem 
ungen ſehen.“ 

Sie erhob fih, und verließ fo leiſe, wie es ihre plum- 
pen Stiefel erlauben wollten, die Kammer, ein unmillige$ 
Geſicht fchneidend, als die Ihr, fo facht fie dieſelbe auch zu⸗ 
drüdte, ein wenig knarrte. Lambert, der am Heerd gejeflen 
batte, bob den Kopf und blidte der Eintretenden aus ängfi- 
lih fragenden Augen entgegen. Baſe Urjel nahm an feiner 
Geite Flat, ſtemmte die Füße gegen den Heerd und fagte in 
einem Zon, der ein Ylüfterton fein follte, und bei ihrer tiefen 
rauhen Stimme doc nur ein dumpfes Knurren wurde: 

„Ra, Yambert, auf der Seite” — fie machte dabei mit 
dem großen Kopf eine Bewegung nad der Kammer — 8— 
es ſo weit ganz gut. Das Mädchen iſt ein braves Ki 
und wird morgen wieder feſt in ihren Schuhen ſtehen. Wenn 
wir Frauensleute fiber Eure Dummmbeiten immer gleich ſter⸗ 
ben wollten, hätten wir viel zu thun.“ 

Lambert ergriff die Hand der guten Frau; Thränen flan- 
den ihm in den Augen. Baſe Urkel ni nicht, wie es zu⸗ 
ging, aber auch ihre Wimpern wurden feucht. Sie athınete 
ein paar Mal tief, umd fagte: „Schäme Er fih, Lambert, 
Er hat wirklich ein Herz wie ein junge® Huhn; und dabei 
fält mir ein, daß ich eigentlich den ganzen Tag nichts ge 
geffen babe. Gieb Er mir doch einmal ein Stüd Brod und 

hinfen, oder was Er bat, und wenn no ein Schlud Rum 
da in der Flafche ift, fo kann es auch nicht fchaden; aber thue 
Er zwei Drittel Waffer dazu. Ein ordentlicher Menfch ſollte 
das feurige Zeug gar nicht anders trinken; und nun wollen 
wir einmal ein vernünftiges Wort ſprechen, Lambert. Wir 
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brauden ung nicht zu geniren; das Mädel fchläft fo feft, daß 
fie vor jeh8 Stunden nicht wieder aufwacht.“ 

Lambert hatte das Gewünſchte aus dem Küchenſchrank 
genommen; Baſe Urfel rüdte ihren Stuhl an den Tifch, und 
fagte, während fie ſich's trefflih fehmeden ließ: 

„Weiß Er, Lambert, dag dad Mädel ein Schag iſt?“ 

Zambert nidte. 

„Und daß weder Er, noch der Konrad, noch irgend ein 
Mannsbild in diefem irdifchen Jammerthal gut genug für 
das Mädchen iſt?“ 

Lamberts Augen ſagten: Ja. 

„Ich habe ſie mir jetzt erſt recht genau angeſehen,“ ſagte 
Baſe Urſel, „wie ſie ſo dalag, mei und biutend wie die 
Taube heute Morgen. Da ift fein böfer oder fchiefer Zug 
in Dem ganzen lieben Geſicht; Alles die lautere den und 
Unschuld, als hätte Gott der Herr das Himmelöfenfter auf- 

emacht und fie auf die Erde herabgefandt.e Ach, du guter 
Sott! und num denken zu müflen, daß fo ein lieber Engel 
zu all dem Leid und Kreuz auserjehen ift, welches unjer Erb- 
theil ift von unferer Evamutter an — e3 ift zu ſchrecklich! 
Indeſſen, Lambert, recht bei Licht betrachtet, kann Er fchlieg- 
lich nichts dafür, denn Er bat die Welt nit gemacht, und 
ift, Alles in Allem, ein guter Menſch, ja, ein recht guter 
Menſch, Lambert, und was Bafe Urfel thun fann, Ihm den 
eg zu Seinem Glüd zu ebnen, das joll von Herzen ge- 
icheben, Lambert. a, wahrhaftig, Yambert, das joll es.“ 

„3% danke Euch, Baſe,“ erwiederte Lambert; „ich kann 
wohl jagen, ih war immer von Eurer. Güte überzeugt, und 
habe ftet3 auf Euch gerechnet; aber ich fürchte, jegt kann uns 
Niemand mehr helfen. Wie fol ich mit ibr por Gottes 
Altar treten, wenn ich weiß, daß mir der Bruder mein Glüd 
mißgönnt? und wenn id es Tönnte, Katharine würde den 
Gedanken nicht ertragen, daß fie es ift, um derentwillen mir 
Konrad unverföhnlich zürnt. Sie weiß, wie ich den Jungen 
geliebt habe, wie ich ihn noch liebe! Ich könnte mein Blut 
für ihn verjprigen! und er muß fi) jo von mir, von uns 
Iosfagen! und gerade jet! gerade jegt!“ 

Zambert ftügte die Stirn in die Hand; auch auf Bafe 
Urfels rauhem Geſicht lag eine tiefe, rathloſe Traurigkeit; fie 
wollte Lambert etwas Tröftliches jagen; aber fie fand nichts. 
Qambert fuhr fort: 
33* 


„Ih zürne ihm ja nicht; wie follte ih auch? Ihr wißt, 
Baſe, wir ſchwankten lange Zeit, ob er nicht anftatt meiner 
nah New-York gehen follte, da er fi) leichter frei machen 
kann als ich, und wir es aud für gut hielten, wenn er ein 
mal hinaus unter andere Menfchen käme. Da bätte ja er 
Katharine finden können, und er würde gewiß ebenfo gehan- 
A RR wie ich, und wer weiß, wie Alles dann Fr ge⸗ 
ügt hätte.“ | 

— Baſe Urſel ſchüttelte den großen Kopf. 

„Verſündige Er ſich nicht, Lambert,“ ſagte ſie; „ich habe 
immer noch gefunden, daß es, Alles wohl erwogen, immer 
juft fo bat fommen müffen, mie es gekommen ift. Und da- 
mit Punktum.“ 

„Ich Tann mir ja auch nicht denken, e8 hätte anders 
fommen tönnen,“ erwiederte Yambert; „jo wenig, wie ich mir 
denken kann, daß dies nicht meine Hand ift, und doch möchte 
ich fie bingeben, könnte ich Konrad dafür wieder gewinnen.“ 

„Und ich meine beiden Hände und meinen alten Kopf 
dazu,“ fagte Bafe Urfel, „könnte ich damit bewirken, daß 
meine vier Jungen da lebendig zur Thür bereinträten. Lam⸗ 
bert, Zambert, lafje Er fih fagen: Wenn und Aber find ga 
fhöne Dinge; nur muß man fe fih vom Leibe halten, * 
wird man darüber verrückt, Lambert; ich hab's an mir erlebt 
und meinem Alten.“ 

„Aber Konrad ift nicht todt,“ rief Lambert; „da kam 
ja nicht alle Hoffnung geſchwunden fein. ch hatte auch ben 
Kopf verloren: ich wußte nicht, mas ich fagte, was ich that. 
Er war ohne das ſchon unglüdlich genug. Ah, Bafe, ik 
bin gewiß auch ſchuld daran; ich möchte ihm daS fagen; id 
möchte ihm fo vecht in’8 Herz reden. Er bat noch immer 
auf mich gehört. a8 meint Kur, Bafe ?“ 

„Sa, was foll ich meinen?“ ermiederte Baſe Urfel ärger 
lich. „ES ift immer die alte Geſchichte. Erſt ftellt Ihr die 
Melt auf den Kopf, und dann fommt Ihr gelaufen mb 
fohreit: wa8 mein Ihr nun, Bafe? Bin ich der liebe Gott? 
es thäte manchmal wahrhaftig noth. Na, Lambert! darin 
bat Er freilich recht: der Konrad ift noch nicht todt, und fo 
brauchen wir die Flinte auch nicht in’8 Korn zu werſen. 
dag Kind mit dem Bade ansfchütten, das geht nicht, umd 
Del in's Teuer gießen, macht die Flamme nur größer. Wenn 
Er jest zu dem Konrad käme, das würde nimmer gut thun 
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und bieße geigen fammeln wollen von dem Dornftraud. Mit 
der Zeit pflüdt man Rofen, Yambert, mit der Zeit.“ 

Baſe Urfel wiederholte noch mehrmals die legten Worte, 
als wollte fie ihrer Rathlofigkeit damit zu Hülfe fommen. 

„Aber die Zeit drängt," fagte Lambert. „Wer weiß, 
wie bald mir die Yranzofen bier haben! Bielleicht morgen! 
und morgen follte unfer Hochzeitstag fein! Lieber Gott!“ 

Und er erzählte der Bafe, was er mit dem Pfarrer ver- 
abredet hatte. 

„a, ja, der Menfch denkt und Gott lenkt,“ bar Baſe 
Urſel. „Von morgen kann nun keine Rede ſein; ſo weit iſt 
das arme Ding wohl morgen noch nicht; und was das An- 
dere anbetrifft, da laß Er mich nur forgen, Lambert. Ob 
das Mädel zu mir kommt, oder ich zu dem Mädel, dag wird 
fidy wohl fo ziemlich gleich bleiben, felbft in des Pfarrers 
Augen, um von dem lieben Gott gar nicht zu reden, der mehr 
zu thun hat, als daß er ſich um —*— Hokuspokus kümmern 
könnte. orläufig bin ich bier; ich hätte gern nach meinem 
Alten gefehen, der ja heute ganz desparat und beidenmäßi 
war; aber wenn’3 fo fein muß, bleibe ich auch. Es mas 
dod Jemand das Regiment führen, wenn Sein Regiment 
einrüdt. Still da, Bluto! was hat denn die Beſtie? ich 
glaube gar, die Burſche fommen ſchon! Seh Er einmal 
nad), Yambert; ich werde unterdeflen nad dem Mädel fchauen; 
und, Lambert, wenn fie es find, fo behalte Er fie vor dem 
Haufe; die Nacht ift warm und Ihr werdet fo wie fo Wade 
halten wollen. Wer fchlafen will, Tann hier hereinfommen, 
und fih an dem Heerd hinlegen; aber mäuschenitill, das bitte 


‘ 


ih mir aus.” 


Baſe Urfel ging in die Kammer, Lambert trat vor die 


Hausthür, dem noch immer Inurrenden Pluto bedeutend, daß 
er till fein müſſe. Er horchte in die Nacht hinein, und jegt 
vernahm aud) fein Ohr deutlich den Schritt der Kameraden. 
Bald tauchten die Geftalten aus dem leichten Nebeldunft, der 
no immer auf den Wiefen in der Nähe des Baches zog, 
obgleih der Mond ſchon in einiger Höhe über dem Walde 
ſtand. Es waren ihrer drei. Lambert fhlug das Herz Er 
erwartete nur Fritz Volz und Richard Herdheimer; war Kon⸗ 
rad der Dritte? gewiß, gewiß! e8 war Konrad, es mußte 
Konrad fein! 

Aber aus Pluto's breiter Bruft Hang es jegt wie rollen= 
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der Donner; follte das kluge, treue Thier feinen Herrn nicht 
erlannt haben? Lambert ging in einer ungeheuren Aufregung 
derr Kommenden entgegen. 
„Gott zum Gruß, Lambert!” fagte Richard Herdheimers 
ſche Stinme. 
„Grüß' Di Gott, Lambert!“ fagte Frig Volz. 
Der Dritte war ein paar Schritte zurüdgeblieben. | 
„Wer ift der Andere?“ fragte Lambert mit zitternder 
Stimme. 
„Rath einmal!“ fagte Richard lachend. 
„Der verdrebte Kerl!* ſagte Fri Bolz. 
„Er wollte durchaus mit, obgleich felbft Annchen meinte, 
er follte fein Bulver nicht unnöthig verſchießen,“ fagte Richard. 
„Es ift Adam Bellinger?* fragte Yambert. | 
„Run, fo komm doch heran, Du Haſenfuß,“ fagte Fritz Volz. 
„Hält er den Hund auch ganz feſt?“ fragte Adam mit | 
unſichrer Stimme. | 
Nihard und Beter Iachten, Lambert konnte nicht ein | 
immen, wie er e8 wohl zu jeder andern Zeit gethan hätte. | 
dam anftatt Konrads! und was konnte den thörichten Dien- . 
fen zu der nächtlichen Wanderung bewogen haben, wenn 
nicht der Wunfch, wieder in Katharine's Nähe zu kommen? 
und was follten die Freunde von ihm, von Katharinen den- _ 
fen? was witrde der ſchwatzhafte Adam ihnen nicht unterwegs 
Alles erzählt haben? 
„Höre,“ fagte Richard, der, während fie dem Haufe zu= : 
fhritten, Lambert unter den Arm gefaßt hatte, „komme ein 
wenig zu; ich wollte Dir ein paar Worte fagen. Du mußt 
nicht böfe fein, Lambert, daß wir den Adam mitgebradt 
haben; aber er wollte fich wirklich nicht bedeuten laffen. Weiß 
der Himmel, was ihm in feinen Kalbskopf gefahren iſt! Ans 
feinen verrüdten Reden wären wir natürlich nicht flug ge . 
worden, aber feine Frauenzimmer haben und das Licht hell . 
genug angeſteckt! Daß Di! Na, Tambert, alter Junge, i 
wimſche Dir von ganzem Herzen Glüd. Und da kam 
Dir auch Tagen, dag mir dabei ein mächtiger Stein vom 
Herzen gefallen if. Du meißt, ich habe das Annchen immer 
gern gehabt, und fie ift mir auch nicht gerade bos geweſen; 
aber der alte Bellinger bat es fi ja nun einmal in ben 
Kopf geiest, daß Du fein dritter Schwiegerfohn werben 
müßteft, und feiner ſonſt. Nun, mern Du das fremde 
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Mädchen heiratheft, jo ift und Allen geholfen. Darum noch 
«nmal Glüd und Segen, Lambert Sternberg, von ganzem 
Herzen!“ 

„Das würnſche ich aud Dir," fagte Lambert. 

„Sch weiß es,“ fagte Richard; „aber nun müſſen wir 
Deinem Mädchen guten Abend bieten, Kambert; wenn fie 
gelb fo fhön ift, wie Adam ſchwört, muß es ja ein wahres 

under fein. Iſt fie drinnen?“ Ä 

Sie fanden vor der Thür; die beiden Andern waren 
noch immer zurüd; Yambert zog feinen jungen Yreund neben 
ſich auf die Bank und erzählte ihm in der Kürze Alles, mas 
er ihm früher oder fpäter ficher mitgetheilt hätte, und mas 
jetst doch keinen Augenblid — 28 t werden konnte. 

„Das iſt meine Lage, Richard,“ ſchloß er: „Du kannſt 
Dir denken, wie ſchwer mir das Herz iſt.“ | 

„Wohl kann ich mir's denken,” fagte Richard Herd- 
heimer, Lamberts Hand herzlich drückend; „armer Freund, 
das iſt eine böſe Geſchichte. Konrad I ſich wahrhaftig 
ſchämen, gerade jegt fid) von Dir loszuſagen und den Karren 
ſtecken zu laſſen, wo felbft Kerle wie Johann Mertens und 
Hans Haberforn mit und an demjelben Strang ziehen.“ 

„Siehit Du, Richard, das ift es, was mich am meiften 
betrübt,“ fagte Yambert. „Du weißt, wie fie über uns ge- 
redet haben im vergangenen Jahr, und daß wir es mit den 
Franzen hielten und daß Konrad le indianiſch als deutjch 
— und was des ſchändlichen Zeugs mehr war. Was 
werden fie nun erſt ſagen, wenn fie hören, daß Konrad in 
dem Augenblid, wo die Gefahr hereinbricht, abermal3 nicht 
unter und zu it!“ 

„Laß agen, was ſie wollen,“ ſagte Richard. „Mei⸗ 
nen Vater, den Pfarrer und alle Verſtändigen haſt Du immer 
auf Deiner Seite —18 und ſie werden auch diesmal wiſſen, 
woran ſie ſich zu halten haben. Vielleicht beſinnt ſich der 
Konrad auch noch.“ 

& I ni gebe Gott,“ fagte Lambert mit einem tiefen 
e 


zer. 
‚Und mın will ih Fri Volz einen Wink geben,“ fagte 
Richard aufftehend, „und dann ſollſt Du uns fagen, was wir 
für diefe Nacht zu thun haben.“ 

Richard Herdheimer ging auf die beiden Anderen zu, die 
noch immer in einiger Entfernung flanden, und, wie es fchien, 
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in einem Wortwechfel begriffen waren. In bemfelben Augen- 
blid fam Bafe Urfel aus der Thür. 

„Iſt Er’s, Yambert ?“ 

„5a, Bafe.* 

„Und wer find die Andern ?* 

Lambert nannte die Freunde. 

„Was will denn der Adam?“ fagte Bafe Urfel; „der 
Kerl ift wohl ganz närrifch geworden. Na, Lambert, das ft 
feine Sade; aber morgen ſchickt Er mir den albernen Men- 
jhen wieder fort; wir können bier feine unnützen Efier 
brauchen. Für beute mag er bereinfommen mit den Andern. 
Die Katharine iſt wieder auf; fie fagt, es fei jet feine Zeit 
zum Krankſein. Darin bat fe freilich recht, und fo ſteht fie 

enn am Feuer umd kocht Seinen Leuten eine Abendfuppe, 
als wenn nichts vorgefallen wäre: da8 Prachtmädel! Ich 
werde nun nad Haufe gehen, und Lambert, was Ihm der 
Pfarrer gejagt bat, das ıft ja gewiß gut gemeint, aber im 
Grunde dod nur dummes Zeug. Er ift ein ehrbarer Menid 
und das Mädel nicht leichtfertig; und der liebe Gott wird 
willen, was er davon zu halten hat.“ 

Lambert .eilte an Bafe Urfel vorüber in's Haus, Ka- 
tharine fam ihm entgegen, den Kopf mit einem Tuch um⸗ 
wunden, bleich, aber auf den Lippen ein holdes Lächeln. „Du 
darfſt mich nicht fchelten,“ fagte fie; „ich that nur, der Baſe 
zu Gefallen, als ob ich ſchliefe; ich habe Alles gehört; ih 
konnte nicht ruhig liegen bleiben, während Du jo viele Bäfe 
haft. Mir geht es wieder ganz gut.“ 

Sie lehnte ihren Kopf an feine Bruft und flüfterte: 

„Und Du liebft mich, trogdem, Lambert, nicht wahr?“ 

Lambert hielt daß holde Mädchen feft umfchlungen, als 
fi) ein lautes Ehem! vernehmen ließ, und Baſe Urfel m bie 
—* trat, von den drei jungen Männern auf dem Fuße 
gefolgt. 

„So, Dr an Leute,“ fagte Bafe Uriel, „kommt 
herein, und eßt Euer Abendbrod, notabene, wenn's fertig fein 
wird; und dies bier ift meines Yambert liebe Braut Katharine, 
und nım fteht nicht da herum wie Lots Salzjäule, und, Adam 
DBellinger, Er kann auch wohl Seinen Mund zumadyen, eb 
fliegen Ihm keine gebratenen Tauben hinein; es giebt heute 
Abend nur eine Suppe, wobei Er De felber die Hände 
wird regen müfien, die Er gelegentlicd mal aus den Taſchen 
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nehmen kann. — So, Richard Herdheimer, das ift recht, Daß 
Er der Jungfer gleich die Hand bietet; Er ift immer der 
Manierliche, das bat Er von Seinem Vater. Und nun will 
ic fort. Behüt' Dich Gott, Katharine, und Ihn, Yambert, 
und Euch Alle; ich komme morgen wieder ber, und vielleicht 
gleich mit meinem Alten. Jetzt fol fi Niemand meiter um 
a Hümmern ; bört Ihr? Baſe Urfel weiß allein nach Haufe 
zu finden.‘ 
Ä Sie hatte, während fie jo fpradh, ihr Gewehr umgehangen, 
Katharine herzlich gefüßt und den jungen Männern der Reihe 
nad) die Hand geſchüttelt. Dann ſchritt fie zum Haufe hin- 
aus in die wehende Nacht. j 
Die drei Gäfte athmeten ſichtlich auf, als die geftrenge 
Bafe Urfel den breiten Rüden gewandt hatte, und ihr fein 
tiger Schritt draußen nicht mehr gehört wurde; aber es 
dauerte doch eine geraume Zeit, bis fie einigermaßen frei um 
fi) zu bliden und zu veden mwagten, fo freundlich aud) 
Katharine zum Sigen einlud und verficherte, Daß die Suppe 
bald fertig fein werde. Richard Herdheimer fagte zu Fri 
Bolz: „Aber fo fee Dich doch, Fritz!“ blieb aber felber 
fliehen, und Fritz Volz flieg Adam Bellinger in die Seite, 
und fragte ihn,. ob er denn nicht fehe, daß er der Jungfer 
im Wege ftände? Dabei. rieben fie fi die Hände, als ob 
fie ganz und gar durchgefroren wären, troßdem wenigſtens 
auf Adams Stirn die hellen Schweißtropfen perlten; und, 
wenn fie ein Wort fprachen, thaten fie e8 im Flüfterton, als 
würde die dampfende Suppe, die Katharine jegt auf den Tifch 
fegte, ihre legte Mahlzeit fein. 
| Adam Bellinger wär nicht ganz gewiß, ob dies nicht 
für ihn der Fall jein werde. Fritz Volz hatte ihm vorhin 
augeinandergefegt, daß die Hauptjache fer, fleißig gegen den 
Feind zu patrouilliren, und daß Adam, wenn er doch einmal 
fo Darauf brenne, fi mit den Franzefen zu meſſen, damit 
den Anfang machen müſſe. Nun fei es alerdings kein Spaß, 
ur Nacht in den Wäldern umberzulaufen, wenn hinter jedem 
aum ein Sranzofe ftehben Fünne; aber Adam werde die Kerle 
fon Mores (ebten. Adam hatte behauptet, er fei gekommen, 
das Blockhaus gegen einen etwaigen Angriff bertheibigen zu 
helfen, nicht aber, fich bei Nacht und Nebel im Walde von 
den Franzojen todtichießen und von den Indianern fcalpiren 
zu bofien. Darüber waren fie denn in Streit gerathen, der 
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Richards älterem Bruder, den Fluß binauftrabte, um eine 
Necognoscirung nad dem Blad River hin zu machen, wie 
fie den Begegnenden zuriefen. Auch die beiden neuen Fähren 
waren ſchon gegen Mittag eingerichtet. Man itberzeugte ſich, 
wie nüglih dieſe Auordnung, welche geitern fo tebhaften 
Widerjprud gefunden, ſchon Hr den Augenblid war und nm 
gar, wenn es wirklich zur Flucht kam. Doc wurde es mehr 
als einem ſchwer, an dieſe Möglichkeit zu glauben: ſchien dad 
die Sonne jo goldig vom blauen Himmel herab und bie 
Bögel fangen fo Luftig in den Bäumen und von dem Kirch⸗ 
lein auf dem Hügel in der Ebene fam der Ton der Kleinen 
Glocke fo hell über die ftilen Felder! Aber freilid — am 
zwölften November des vorigen Jahres war die Sonne auf 
hell aufgegangen, und als fie unterging, hatten ihr die Flam- 
men von mehr als einem brennenden Haufe nachgeleuchtet, 
und nf den Feldern hatte mehr als Einer gelegen, der fe 
nie wieder follte aufgehen fehen. Die Erinnerung jenes eu 
jeglichen Tages war nody zu frifch in Allen, als daß auch die 
Leichtfertigften fich gegen den Eruft der Gegenwart hätten 
verjchließen können; und wie bitter der Gedanke war, Haus 
und Hof dem ruchlojfen Feinde unbeihügt überantiworten zu 
miffen, man wiederholte fi ein Wort Herckheimers vom 
vorigen Zuge: daß Alles, nur das Leben felbit nicht, wieder 
zu erfegen jei, und fügte ſich, mehr oder weniger willig, in 
das Unvermeidliche. | 
Auch in dem fonft fo ftilen Haufe am Creek war beuke: 
ein raſtloſes Treiben. Jakob Ehrlih und Anton Biermam 
vom Mohamf waren gefommen, außgerüftet mit ihren Büchſe 
und mit einem großen Sad Munition, den ihnen Herdheimer: 
mitgegeben, und die derben Burſche den ganzen Weg den 
Creek aufwärts abwechjelnd getragen hatten. Nun wurde 
das Pulver, zu welchem jeder feinen Vorrath hinzuthat, gleich 
mäßig vertheilt, und die Kaliber der Büchſen gemeflen, we 
es fich heraugftellte, daß man nur zwei verjchiedene Größe 
Kugeln zu giegen haben würde, Mit diefem Gejchäft betvamg 
Lambert Adam Bellinger, nachdem ihm diejer unter vier Augen) 
nicht ohne eine gewifje Yeierlichfeit erklärt hatte, wie es je 
ernftliher Wille fei, zu bleiben und jede Gefahr mit ihm m 
den Andern zu theilen, fintemal es ihm vor den Yranzup 
keineswegs heimlich fei, er aber dody daS Pfeifen Une Kugeln 
und dag Kriegsgefchrei der Indianer noch immer lieber hacch 


dem armen ehrlichen Scheln, um fo mehr, a 
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wolle, als das Gelächter feiner Frauenzimmer, wenn er num 
unverrichteter Sache zurückkehrte. Lambert patte Mitleid mit 

3 auch Katharine 
fic) ihres täppifchen Verehrerd annahm und für feine Wunder⸗ 
lichkeiten ftet3 ein gutmüthiges Lächeln hatte. 

In dem Kriegsrath der ſechs jungen Leute war befchloffen 
worden, daß man den Hof, welcher aus guten Gründen fo 
weit vom Haufe angelegt war, ohne weitered aufgeben und 
ſich nur auf die Bertheidigung des letteren beſchränken müſſe. 
Der Vorſchlag Richards, das Waffer des Creek in den trode- 
nen Öraben zu leiten, welcher die fteinerne Einfriedigung am 
Fuße des Hügeld umgab, wurde als vorausfichtlich zu zeit- 
raubend verworfen; dafür aber befchlofjen, den faſt verſchütteten 
Graben möglihft zu vertiefen und die an manchen Stellen 


ſchadhaft gewordene Einfriedigung auszubeſſern und zu er- 
höhen, aud die Eingangsöffnung, der Hausthür gegenüber, 


pforien eines Kriegafchiffes, von innen ver 


durch Steine und Bretter gänzlich zu fperren und ſich unter- 


deſſen mit einer leicht wieder abzumerfenden Brüde über 


Meauer und Graben weg zur behelfen. Für das Haus felbft 
fand fi wenig zu thun; doch wurden die flarfen Läden, mit 
melchen die Schieffiharten des Erdgefchoffes, gleich den Stüd- 

Shloffen werden 
Tonnten, forgfältig nadhgefehen; ebenfo die runden Löcher in 
dein Fußboden der Gallerie, durch welche man von oben auf 
den Feind feuern fonnte, falls es demfelben gelang, an das 


gar jelbft umd unter die Gallerie vorzudringen., In das 


ach wurden noch einige Luken gefchnitten, um auch von bier 
aus die Heranrüdenden mit zwei beſonders weit tragenden 
Büchfen zu begrüßen. 

Während die Männer in diefer Weiſe arbeiteten, waren 
Katharine und Bafe Urfel, die fich bereit3 am frühen Morgen 
wieder eingeftellt hatte, nicht müßig geweſen. Wafler brauchte 

lücklicherweiſe nicht erſt herbeigeichafft zu werden. Der von 
?!amberts Vater mwohlweislich und mit unfäglicher Mühe im 
Innern des Haufes angebrachte Brunnen gemährte reichlich 
fo viel man bedurfte; aber mit dem Vorrat an Nahrungs- 
mitteln ſah es für den Augenblid defto mißliher aus. Kon⸗ 


rad hatte während Lambert3 Abmefenheit, feiner Jägerge⸗ 


wohnheit gemäß, von der Hand in den Mund gelebt und 
Kaiharine jelbftverftändlich noch feine Zeit gehabt, das Fehlende 
zu ergänzen. So mußte denn nun Adam wiederholt den 
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glücklicherweiſe nicht allzumeiten Weg nah dem Dittmar'ichen 
Haufe leer antreten, um mit Broden, Schinken und auberen 
uten Dingen bepadt, zurüdzufehren, — jedesmal von dem 
auten Halloh feiner Iuftigen Gefährten empfangen; — biß 
Baje Urfel erklärte, es Bi nun für acht Tage ausreichend 
geforgt. Zu größerer Borficht hatte man noch ein paar Ham⸗ 
mel von Lamberts Feiner Heerde in die Einfriedigung getrieben, 
wo auch der Hans in dem kurzen Grafe ruhig weidete umd 
nur manchmal den diden Kopf jchüttelte, und Lambert mit 
den Mugen Augen anblidte, als wünſche er zu wiflen, was 
das jeltfame Treiben heute eigentlich zu bedeuten habe, und 
ob er den ganzen Tag gejattelt umberlaufen fole? Aber es 
konnte jeden Augenblid eine eilige Botjchaft auszurichten geben, 
und der Done mußte dazu bereit fein. 

Sp Ihaffte man emfig an dem Bertheidigungswert und 
war gegen Mittag eben mit der Aufrichtung der Yeuerzeichen 
bejchäftigt, als ein Reiter auf einem Schimmel fihtbar wurde, 
der im fchnellen Trabe das Thal herauffam. 

„Der Herdheimer! der Herdheimer!* rief Frig Volz, der 
ihn zuerft geehen hatte. 

„Ja, es iſt der Vater“, beſtätigte Richard. 

Wenige Minuten ſpäter hielt der treffliche Mann vor 
dem Hauſe und wurde von Lambert und den übrigen jungen 
Männern achtungsvoll gegrüßt. 

„Ich habe gar keine Beit, mich aufzuhalten”, fagte Herd⸗ 
beimer, „und wollte nur eben nadyfchauen, wie weit Ihr feid. 
Nun, das fieht ja brav au. Wenn Ihr den Graben unter 
Waſſer jegen könntet, wäre es freilich befjer; indeffen bei dem 
Waſſerſtande ift e8 eine zu langwierige Arbeit; und 
werdet wohl fo fertig werden müffen. Wie ſteht es denn 
mit der Munition? Glaubſt Du genug zu haben, Yambert?* 


an gerdhehner war nun doc abgefefien und bat Lambert 
un 


afe Urfel, die mittlerweile aud dem Haufe gekonmen 
war, ihm einen ausführlichen Bericht zu erftatten, wobei er 
es fo einzurichten mußte, daß fie fid) ein wenig von den Ans 
dern entfernten. 

„sh möchte gern allein mit Euch fpredhen“, fagte er 
dann; „da ich Eurer und aud Richards ficher bin, nicht ebenfe 
der Andern, die ich weniger genau fenne. Ihr werdet hier, 
fo weit fih die Sache überfehen läßt, einen harten Staub - 
befommen. ch habe heute Morgen Kundſchaft gehabt, daf 
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die Franzoſen mindeftend dreihundert Mann ſtark find und 
daß außer den Onondagas auch die Oneidas zu ihnen halten 
wollen. Zwar ift der Bund noch nicht geihtofien, aber es 
wird zweifellos geichehen, wenn das legte Mittel fehl jchlägt: 
ich meine, wenn Konrad nicht im Stande ift, feine. alten 
Freunde auf andere Gedanken zu bringen. Ich habe von dem 
Gouverneur die ausgedehnteſte Bollmadıt, ihnen alle möglichen 
Bugeftänbnife zu maden und würde Konrad damit betrauen 
önnen. Er oder Keiner ift im Stande, dies große Unglüd 
eben? abzuwenden. Wo ift er? ih habe ihn noch nicht 
ejeben ?" 
i „Spring’ dody einmal da hinliber, Lambert; die Spaten 
köpfe werden doch nicht ohne Dich fertig”, fagte Baſe Urfel. 

„Der arme Junge“, fuhr fie fort, als Lambert ſich mit 

erötbheten. Wangen und einem dankbaren Blid auf die gute 
Bafe entfernte; „der arme, liebe Junge! Es frißt ihm das 
Herz ab! und nun fo aller Welt feines Bruder8 Schande, 
die denn doch auch feine Schande iſt, eingeftehen zu müffen ! 
Na, Ihr jeid nun freilich nicht alle Welt, Gevatter Herd- 
heimer; aber in diefem Yale müßt Ihr doch mit mir fürlieb 
nehmen.” 

Und ſie erzählte in aller Kürze, was Herdheimer zu 
wiflen nöthig war. 

Der trefflihe Mann hatte mit ernfter, nachdenklicher Miene 
zugebört und es lag ein tiefer Echmerz in dem Zon feiner 
Stimme, ald er jegt, daS ergrauende Haupt ſchüttelnd, jagte: 

„So follen wir Deutjche denn nie dem Erbfeinde einig 

egenüberjtehen! Und daß gerade er uns fehlen muß! Sein 
Sireit mit Lambert bedeutet in diefem Augenblide nicht einen 
Freund weniger, fondern ein paar hundert Feinde meit. Ka, 
was fage ich hundert! Das Beilpiel der Oneidas kann für 
die ſämmtlichen Nationen an den Seeen maßgebend werden 
und dann ift es mit unferm Wohlftand, mit unferer Ruhe auf 
lange Zeit, vielleicht für immer vorbei.“ 

Nikolaus Herdheimer feufzte und ſtrich fich mit der Hand 
über die Stirn. 

„Run, nun“, fagte er, „was man nicht bat hindern kön⸗ 
zen, muß man eben gefcheben talfen, und jedenfalls Tann die 
arme Katharine nichts dafür. Laßt ung einen Augenblid 
eintreten, Bafe, ich möchte da8 Mädchen doch kennen lernen, 
das unjern jungen Leuten jo die Köpfe verwirrt.” 
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Katharine, die, am Heerde ınit der Zurüftung der Mahl» 
zeit eifrig befchäftigt, von dem, was draußen vorging, mi 
vernommen hatte, war eben, Bafe Urſel zu fuchen, in die 
Thür getreten, und ſah fich plöglich einem Fremden, überaus 
ſtattlichen Mann gegenüber, in welchem fie ſofort Nikolaus 
Herckheimer erkannte. Ein tiefes Roth flog über ihre Wan⸗ 
gen, dann aber verneigte ſie ſich ohne Verwirrung und legte 
ihre Hand in Herckheimers dargebotene Rechte. 

„Armes Kınd“, ſagte dieſer, die ſchlanken Finger einen 
Augenblick feſthaltend: das Leben, das Dich hier erwartet, 
iſt * rauh; möge Dir die Kraft nicht mangeln, die Du 
brauchen wirſt!“ 

„Ach was, Gevatter“, ſagte Baſe Urſel, „macht mir das 
Mädchen nicht kopfſcheu! Ihr meint, weil ſie Hände hat wie 
eine Prinzeſſin; aber nicht auf die Hände — auf das Herz 
kommt es an, Gevatter, und das ſitzt bei ihr auf dem rechten 
Fleck, foviel kann ih Euch ſagen.“ 

„Und wenn Ihr es nicht fagtet, ſagten es dieſe Augen; 
erwiederte Herckheimer lächelnd, „mir wenigſtens, der ich alt 
genug bin, um ungeſtraft hineinfehen zu können. Run, mm, 
liebes Mädchen, Du braucht nicht zu erröthen; Tu fiehft, 
mein Haar beginnt grau zu werden, da ift ein Scherz wohl 
erlaubt. Lebt wohl, Bafe Urfel, leb’ wohl, gute8 Mädchen! 
ne mmöne der Himmel uns Allen ein fröhliches Wiederjehen 
chenken!“ 

Er hatte die letzten Worte auch zu den jungen Männern 
gejagt, die eben mit ihrer Arbeit fertig und herangetreten 
waren. Dann drüdte er Allen der Reihe nad) die Hand — 
wobei er die feines Sohnes Richard vielleicht für einen Moment 
länger fefthielt — ſchwang fi auf den Schimmel und ritt 
im fcharfen Trabe davon, ohne ſich umzufehen. 

„Das ift ein rechter Israelit, in dem fein Falſch if”, 
ſagte Bafe Urfel; „und nun, Kinder, laßt uns zu Tiſche gehen. 
Ich babe einen Appetit wie ein wilder Wolf.” 

Trotz diefer Ankündigung aber aß Baſe Urfel bei dem 
Mittagsmahl, zu welhem man fich jet niederjegte, fo gut 
wie gar nichts; war auch, ganz gegen ihre Gewohnheit, fehe 
till; ja, fie nahm zulegt gar feinen Antheil mehr au dem 
Geſpräch und wachte erft aus ihrer Zerftreutheit auf, ala vom 
Anton Biermann, der gerade die Wache hatte, der Pfarrer 
angelündigt wurde. 
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„Wer!“ rief Bafe Urfel, indem fie heftig von ihrem 
Stuhl in die Höhe fuhr. „Der Pfarrer! der kommt mir 
gerade recht, den hat Gott gefandt! Bleibt einmal Alle ruhig 
figen! hört hr!“ 

Bafe Urfel verließ eilig das Haus und ging dem Pfarrer 
entgegen, welder, in der einen Hand Hut, Perrüde und 
Schnupftabatsdofe, in der anderen ein buntes Tafchentuch, 
mit welchem er ſich den kahlen Kopf wifchte, eiligen Schrittes 
dem Haufe ſich näherte. 

„Ich weiß e8 ſchon“, rief er, fobald er Bafe Urſels ans 
fihtig wurde. „Der Herdheimer, der mir zwiſchen Eurem 
Haufe und dem Bolz’schen begegnete, bat mir Alles erzählt.“ 

„Defto beſſer“, erwiederte Baſe Urfel, „und nun fchreit 
nicht fo, Pfarrer, ald ob Ihr noch auf der Kanzel ftündet; 
die jungen Leute find drinnen und dürfen nicht —* ‚ was 
wir bier verhandeln. Kommt einmaf hierher!” 

Sie z0g den Pfarrer von dem Haufe fort bis zur Hof- 
mauer, wo En Niemand hören konnte, außer etwa der Hans, 
der jebt den diden Kopf bob und mit einem abgerupften 
Biſſen Gras im Maule unter dem bufchigen Stirnhaar her⸗ 
het Beiden mit den ſchwarzen Augen aufmerkſam be- 
trachtete. 

„Was haſt Du da zu horchen, geh' Deiner Wege“, ſagte 
Baſe Urſel zu dem Pferde. 

„Aber, Baſe Urſel, was in aller Welt giebt es?“ fragte 
der Pfarrer. 

„Ihr follt es gleich hören“, erwiederte Baſe Urſel, deren 
Blicke von dem Waldesrande nach dem Hinmel, von dort 
wieder nach dem Walde ſchweiften und endlich mit einem 
ſonderbaren Ausdruck auf dem Geſicht des geiſtlichen Herrn 
haften blieben. 

„Ihr ſeid nicht verheirathet, Pfarrer; und über Euer 
Thun und Laſſen Niemand auf Erden Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Wie kommt Ihr darauf?“ fragte der Pfarrer. 

„Mein Alter iſt einundſiebzig, und ich glaube nicht, daß 
at noch lange treiben wird“, fuhr Baſe Urſel nachdenk⸗ 
lich fort. 

Der Pfarrer behielt eine Prife, die er eben zur Nafe 
führen wollte, zwiſchen den Fingern und blidte Bafe Urfel 
aufmerkſamer an. 

„Und follte er länger leben, er hat mich dreißig Jahre 

fr. Spielhagen’8 Werte. VIII. 34 
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gehabt, und einmal muß dod Alles ein Ende nehmen. So 
ind wir er eigentlich dazu berufen und auserwählt.“ 

Der Pfarrer ließ die Prife fallen. „Um Gottes willen, 
Baſe Urſel“, —— er, „was ficht Euch an!“ 

„Ich hätte Euch für muthiger gehalten“, ſagte Baſe Urſel. 

„Und ich Euch für verſtändiger“, erwiederte der Pfarrer. 

„Bei ſolchen Dingen muß man das Herz fragen“, ſagte 
Baſel Urſel. 

„Und das Herz iſt ein verzagt trotzig Ding“, erwiederte 
der Pfarrer. 

„Ja wohl, verzagt!“ ſagte Baſe Urſel höhniſch. 

„Ja wohl, trotzig!“ ſagte der Pfarrer warnend. 

„Jetzt ohne lange Rederei; wollt Ihr mein Mann ſein, 
oder nicht?“ ſagte Baſe Urſel, welche die Geduld verlor. 

„Da ſei Gott vor!“ rief der Pfarrer, der ſeinen Unwillen 
nicht länger bemeiftern konnte. 

„Breilih, Ihr feht nur aus wie ein Mann;“ fagte Baje 
Urfel, fich verächtlih auf deu Haden umwendend. 

„Seid Ihr denn ganz von Gott verlafien, unglüdfeliges 
Weib!" fagte der Pfarrer, Baje Urfel die fleifhige Hand auf 
die Schulter legend. 

„Ich nicht, aber Ihr, hafenherziger Menſch! fagte Baſe 
Urfel, die Hand abfcehüttelnd und- He heftig ummendend: 
„Shr, der Ihr immerfort von Opfermuth und Liebe predigt 
und weder Eins noch das Andere habt, und Euch den Kukuf 
um das verirrte Lamm fcheert, wenn Ihr nur ruhig bei Euren 
Fleifchtöpfen fiten bleiben könnt. Nun wohl! jo bleibt in 
des weufen Namen — Gott verzeih mir die Sünde — id 
werde wohl allein den Weg zu meinen armen verirrten Jun 
gen zu ng willen, und Gott wirb mich die rechten Worte 
lehren, fein Herz zu rühren.“ 

Baſe Urfel machte nochmals kehrt; der Pfarrer fchlug 
fi) vor die Stirn und bolte die Daponeilende mit ein paar 
trippelnden Schritten ein. 

„Baſe Urfel!“ 

„Was giebt’3?“ 

„Natürlich will ich mit Euch geben.“ 

„Auf ein Mal?“ 

„Ein Deal und ale Mal! der Taufend, Frau, warum 
—* Ye nicht gleich gefagt, daß es fih um den Konrab 
andelt ?” 
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„Um wen denn ſonſt?“ | 

„Gleichviel! vergeht, was ich geredet habe! ich gebe Eud) 
mein Wort ald Mann und Diener Gottes: e8 war ein Miß- 
verftändniß, deſſen id) mich fchäme, und für welches ich Euch 
um Derzeihung bitte. Wann wollen wir aufbrechen ?“ 

Bate Urſel fchüttelte den Kopf; ſie hatte feine Ahnung, 
was der alte Yreund fi vorhin gedacht haben mochte; aber 
fie fühlte wohl, daß er jett ernitlich entjchloffen war, und bie 
Minuten waren foftbar. 

„Ratürlich ſofort;“ antwortete fie auf feine lettte Frage. 

„Ich bin bereit.“ 

„So tommt herein und fagt dem Mädchen ein freund: 
liches Wort und laßt Euch nicht? merken. Lambert darf nicht 
wien, mas wir vorhaben ; Niemand darf es wiſſen. Gelingt 
es uns, ihn zurüdzubringen, fo ift e8 gut; gelingt es uns 
. nicht, mag feine Schande mit ung begraben fen. Auf jeden 
Fall follen fie nicht um uns forgen. Und es ift möglich, 
Pfarrer, dag wir gar nimmer wiederlehren. Ihr habt Euch 
das doch Kar gem 

„Gottes Wille gefhehe!” fagte der Pfarrer. 


Dreizehntes Eapitel. 


Zwei Stunden fpäter wanderten Bafe Urfel und der 
Pfarrer bereit? tief im Walde, den Creek aufwärts, auf dem 
ſchmalen Indianerpfad, der zugleich der Pfad der Büffel und 
Hirfche war. Aber nicht die Fährte der Büffel und Hirjche 
verfolgte Pluto, vor den Wandernden ber, die breite Nafe 
tief auf dem Boden, und die lange Ruthe raftlo8 bemegend 
Denn mehr als einmal bog er jäh von der frifchen Spur ab 
in den Wald hinein, um jedesmal nach kuzer Zeit wieder in 
den Pfad einzulenten. 

„Seht Ihr nun, Pfarrer, wie qut es ift, daß ih um⸗ 
ekehrt bin, den Hund zu holen?“ fagte Baſe Urfel bei einer 
olchen: Gelegenheit. „hr wart ungeduldig über die vers 

Jäumte Zeit; er bringt fie ung reichlich ein.” 
84* 
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„E83 war nicht der Säumniß megen,” erwiederte der 
Pfarrer; „ih fürdtete, man möchte trog des großen Ums 
weges, den wir gemacht haben, unfere Abficht errathen. Der 
Lambert und die Katharine fahen ung fo ſchon mit Bliden 
an, aus denen ich herausgeleſen: wir wifjen, was Ihr vorhabt.“ 

„Nichts wiffen fie,“ fagte Bafe Urfel. „Ihr mußtet 
zurüd, dag verftand ſich von jelbfl. Und weshalb follte ich 
mir den Hund nicht zu meiner und meines Alten größerer 
Sicherheit außbitten?“ 

„Weil Euch eine foldhe Regung von Furdtfamteit Nies 
mand im Ernſt zutranen wird;" erwiederte der Pfarrer. 

„Ah was,“ fagte Bafe Urfel ärgerlich; „mögen fie den⸗ 
fen, was fie wollen. Obne den Hund ging es nicht, umd 
damit bafta!”. 

„sh bin nicht gan 
Biele tommen, Bafe Une 

„Seid Ihr ſchon müde?“ 

„Ih ermüde nicht fo leicht, wißt Ihr, noch dazu m 
einer ſolchen Sade; aber wer jteht uns dafür, daß Konrad 
in feinem Zorn und feiner Verzweiflung nicht fo weit gelaufen 
ift, wie ihn feine Füße tragen, was am Ende dody etwas 
weiter fein dürfte, als wir beim beften Willen fommen kön⸗ 
nen; und dann: es ift noch eine andere Möglichkeit, an die 
ich allerdings nur ſchaudernd denke.“ 

„Mein Junge ift zu ihnen übergegangen?“ rief Daie 
Urfel ſich fo Schnell ummwendend, daß der ‘Pfarrer, welcher ihr 
Sr bem duße folgte, einen Schritt zurüdpralite „Weit 

r das?“ 

„Da ſei Gott vor!“ erwiederte der Pfarrer, unwillig 
über Baſe Urſels Zumuthung, und daß ſie ihm durch ihre 
Heftigkeit beinahe die geöffnete Doſe aus der Hand geſchla⸗ 
gen. „Aber wer die Sand an feinen Bruder legt, wie & 

onrad getban, legt auch wohl Hand an fich felbfl. Und, 
wie ih Konrad kenne, wird ihm daS Letztere mindeftens 
ebenjo leicht werden, wie das Eritere.“ 

„Ihr kennt aber meinen Jungen nicht,“ ſeg Baſe Urſel 
heftig; und fuhr dann in ruhigerem Tone fort: „Seht, Pfarrer, 
ich gebe Euch zu, daß der —5 — in dieſem Augenblick ſein 
Leben nicht einen Tannenzapfen werth hält, und dennoch, dab 
ſchwöre ih Euch, wird er es theuer verlaufen. Und wer & 
bezablen joll? die Franzofen und ihre ſchuftigen Indianer 


fiber, ob mir auch fo zu unferem 
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Darauf verlaßt Euch. Und feht, Pfarrer, das ift auch der 
Grund, weshalb ich feftiglich überzeugt bin: er ıft nicht fo 
weit gelaufen, wie ihn feine Füße tragen, fondern ift im Ge⸗ 
gentheil bier noch irgendwo in der Nähe, und hält frharfe 
Wacht über feiner Eltern Haus, defien Schwelle er nicht wie⸗ 
der betreten will, Nun, er mag fen Wort halten; aber, 
Pfarrer, feid verfichert, wenn die Feinde bis dahin kommen, 
dann fommen fie über feine Leiche.” 

Baſe Urfel ſchwieg in tiefer Erregung; der Pfarrer, wenn 
er auch nicht ganz überzeugt war, hielt e8 doch für gerathener, . 
feiner Meinung feinen Ausdrud zu geben. 

So ging e3 eine Zeit lang ſchweigend weiter: der Hund 
immer eine Strede vorauf, bin und her flankirend, einen 
Moment ftehen bleibend und in ‚die Luft bineinfchnobbernd, 
dann wieder eifrig die Fährte verfolgend; fodann Bafe Urfel, 
“ jede Bewegung des Thiered jcharfen, fundigen Auges beobach⸗ 
tend, und nur manchmal ein leifeg: fuh, Pluto! — fo recht, 
Pluto! mehr für fih, als für den Hund fprecdhend, der feiner 
Aufmunterung bedurfte; uiekt ber ‘Pfarrer, welcher den Blid 
unverwandt auf Baſe Urſels breiten Rüden gebeftet bielt, 
wenn der Weg nicht feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahın. 

Das war num freilih oft genug der Tall, und bald 
fonnte von einem Wege überhaupt nicht mehr die Rede fein, 
felbft für die unverwöhnten Yüße der Anfiedler. Immer 
rauher und fteiler wurde der Anfteig über das Durzelgee 
ſtrüpp der Urwaldtannen, immer wilder brauftle der Creek 
durch zadiges Felsgeſtein, bis er endlich in einer tiefen Schlucht 
unter überhängendem Strauchwerk ganz den Bliden der Wan- 
derer entfhwand, die ſich geil, dem vorausjpürenden Hunde 
folgend, rechts ab in den Wald wandten, und, mühſam auf- 
ee nach einigen hundert Schritten die Höhe des Plateau 
erreichten. 

Hier hätte der Pfarrer, defien Kraft nahezu erjchöpft 
war, gern für ein paar Minuten geraftet, aber Bafe Uriel 
Dentete mit vielfagendem Bid auf den Hund, der in großen 
Sprüngen, wie ausgelaſſen vor Freude, eine Tanne umkreifte, 
weldje inmitten einer Heinen Lichtung riefig aufragte. 

. „Dort bat er gelegen,“ fagte Baſe Urjel, faſt athemlos 
von der Anftrengung umd vor Freude; „bier — bier auf 
dieſer Stelle dat er gelegen! Seht Yhr wohl, Pfarrer, das 
eingedrüdte Moos und die zerfnicdten Büſched Und da ift 
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auch ein Fetzen Papier; er bat bier feine Büchſe frifch ge 
laden. Weiter, Pfarrer, weiter! ich ſchwöre Euch, in weniger 
als einer halben Stunde haben wir ihn felbft. Weiter! 
weiter!“ 

Die energifche Frau hatte ihr Gewehr, das ihr beim 
Bücken berabgeglitten war, fefter auf die Schulter gerüdt 
und bereit ein paar mächtige Schritte gethan, als der Hund, 
welcher einen Moment mit hocherhobenem Kopf regungslos 
geftanden und in den Wald geblidt hatte, plötzlich einen ein- 
zigen dumpfen Laut anfchlug, und, mit mächtigen Sägen durch 
das Geſtrüpp brecdend, im Walde verfchwand. 

„Run, fteh’ und Gott bei, was bat denn die Beſtie ?“ 
fagte der Pfarrer, der jet herangekeucht kam. 

„Seinen Herrn!“ erwiederte Bafe Urfel, „fill!“ 

Sie ftarrte, den Oberkörper vornüber gebeugt, mit den 
großen runden Augen auf das Didicht, in welchem der Hund 
verſchwunden war. Dem Pfarrer klopfte das Herz zum Zer- 
fpringen. Er hätte gern eine Prife genommen, wie er ſtets 
in belonders aufregenden Momenten that, aber Baſe Urjel 
FA ihm die Hand auf den Arm gelegt und ihre braunen 

inger drüdten feſt und feiter. 

„Still,“ fagte fie noch einmal, trogdem der Pfarrer we⸗ 
der ſprach, noch fih regte: „hört Ihr nichts?“ 

„Rein,“ auge der Pfarrer. . 

„Aber ich!“ 

Ein fonderbarer Ton, halb ein Auf, halb ein Schluchzen 
fam aus ihrer Kehle; fie ließ den Arm des Pfarrers los, 
und eilte in derfelben Richtung, welche der Hund eingefchlagen, 
davon; aber fie hatte den Rand der Lichtung noch nicht er⸗ 
reicht, als die Büfche ſich auseinanderthaten, und Konrad 
beraußtrat, zulammen mit Pluto, der, heulend vor Freude, 
an feinen Herrn hinaufſprang. Baſe Uifel konnte oder wollte 
ihren Lauf nicht hemmen; ke ftürzte vorwärts an Konrads 
Bruſt, der mit ftarfen Armen die gute Bafe, feine zmeite 
Mutter, umſchlang, das Geficht auf ihre Schulter beugend, 
um die Thränen, die auß feinen Augen brachen, zu verbergen. 

So ftanden die Beiden, in inniger Umarmung, und der 
Abendjonnenfchein umfpielte jo lieblih das fchöne Bild, daß 
dem guten Pfarrer die Wimpern feucht wurden. Er trat leiſe 
beran und fagte herzlich, ieine beiden Hände auf Konrads 
und der Baſe Schultern legend; „Hier bedarf es meines 
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Segens nicht, aber mich mit Euch zu freuen, müßt Ihr mir 
ſchon geſtatten.“ 

„Grüß Gott, Pfarrer!“ ſagte Konrad fi emporrichtend 
und dem würdigen Manne die Sand reichend; „das iſt ſchön 
von Euch, daß Ihr die Baſe begleitet. Ich babe Euch zwar 
sicht erwartet, Euch Beide nicht —* 

„Do, Konrad,“ fagte Bafe Urfel, ihn unterbrechend ; 
„warum jhämft Du Dich, die Wahrheit zu jagen: mich haft 
Du erwartet.“ 

„Run ja," fagte Konrad. | 

„Und ihn babe ich uni gebracht fubr Bafe Urfel fort, 
„weil Du ihn kennſt von Kindesbeinen an, und weißt, daß 
er ein guter und gerechter Mann ift, und in folchen Fällen 
ein Mann doch befier zum Manne fprechen Tann, als ein 
armes Weib, wie ich, die den Kukuk weiß, wie e8 in Euren 
harten Herzen ausſieht.“ 

Konrads fchönes Zeſich verfinſterte ſich, während die 
Baſe alſo ſprach. Seine Augen blitzten zornig unter den 
geſenkten Wimpern hervor. Doch bezwang er ſich und ſagte 
mit ſcheinbar ruhiger Stimme: „Ich danke Euch nochmals; 
aber Baſe, und Ihr, Pfarrer, ich bitte Euch, redet mir nicht 
von ihm — Ihr wißt, wen ich meine, und auch nicht von 
ihr! Ich kamn's nicht hören, und ich will's nicht hören. Mag 
fein, daß ich Unrecht habe; aber ich hab's nun einmal, umd 
muß ſehen, wie ich Damit fertig werde.“ 

„Run,“ fagte Bafe Urfel, zu dem Pfarrer gewandt; 
„werdet hr auch einmal den Mund aufthun? wozu habe 
ich Euch denn mitgebradt?“ 

Bafe Urjel war fehr zornig; fie hatte das innigfte Dit 
leid mit Konrad und zu eicher Zeit ein dunkles Gefühl, 
Daß fie an feiner Stelle wahrfcheinlich ebenjo denken, ebenjo 
fprechen, ebenjo handeln würde. Sie fonnte 16 mebr 
fagen in einer Sade, in welcher ihr Herz für den ſchuldigen 
Theil fo leidenfchaftlih Partei nahm. 

Der Pfarrer hatte in feiner Aufregung eine Prije über 
Die andere genommen. Jetzt fuchte er vergeblich nad) ein paar 
urüdgebliebenen Körnchen, ftedte dann die leere Dofe ent» 
"hlofen ein und fagte: „Konrad, höre mir ein paar Minuten 
rubig zu. Ich glaube, daß ich Dir etwas fagen kann, woran 
Du doch vielleicht nicht nicht fo ernftlich gedacht haſt. Ob 
Du Deimem Bruder gegenüber und dem Mädchen, das ich 
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eute erft kennen gelernt babe, und das ein gutes, branes 
ädchen zu fein Meint, Unrecht haft, oder nidt, will ich 
nicht entfcheiden und nicht unterfuchen. ch bin nie verheirathet 
gemwejen, und verliebt, jo viel ich weiß, auch nur einmal, und 
das ift lange ber, und jo mag es fein, daß ich mich nicht be⸗ 
fonder8 auf dergleichen verftebe. Aber, Konrad, e8 giebt Brü⸗ 
der, von denen wir und nicht losſagen können; es giebt em 
Baterhaus, das uns unter allen Umftänden heilig fein muß, 
— das find unfere Stammesgenofjen, das iſt unfer Heimath- 
land. Und gerade und Bertriebenen, und Ausgeltoßenen, 
ung, die wir und mit taufend Schmerzen und blutendem 
“ Herzen losgeriſſen haben von dem alten Stamm. und aus der 
alten Heimat, und, die wir gedrückt und gehudelt find in 
der Fremde von den Fremden, und müflen die Genoffen, die 
und noch geblieben, muß das Land der neuen Heimath doppelt 
und dreifach heilig fein. Und da ift nichts, gar nichts, Kon⸗ 
rad, was und von diefer Pflicht Löfen und befreien könnte; 
fein Streit mit dem Bruder, fein Wunſch nad dem Beſitze 
eined Weibes, fein Rechten um Mein und Dein, denn bier 
giebt e3 fein Mein und Dein, fondern nur ein Unfer, wie in 
em Gebet, da8 wir zu dem Gott emporjenden, an den wir 
Alle glauben. Nun weiß ich wohl, Konrad, daß dies Ge 
ind einer heiligen Verpflichtung in Deinem Herzen nicht er- 
orben ift, a: Du, im Gegentheil, demfelben in Deiner 
Weiſe genügen wirft; aber, Konrad, Deine Weiſe ift feine 
gute Weile, und wäreft Du auch — wie wir Alle annehmen 
— entſchloſſen, Dein Leben jelbft zum Opfer zu bringen. 
Ih fage Dir, Konrad: Gott wird dad Opfer nicht annehmen; 
verwerten wird er’8, wie er Kain Opfer verwarf, und nutz⸗ 
los und ruhmlos wird Dein koſtbares Blut im Sande vers 
rinnen.“ 

Des Pfarrer tiefe Stimme hatte einen feltfam feier- 
lichen Klang in diefer Urmaldsftille, und wie ex jetzt vor 
innerer Erregung, die fein unfchönes Geficht herrlich verflärte, 
ein paar Yugenblide ſchwieg, raufchte e8 hoch ber durch die 
Wipfel der Riefentannen, als babe nicht ein Menſch, als 
babe hier Gott felbft gejprocen. 

So war e8 wenigftend der guten Baſe Urfel und Die 
felbe Empfindung modte aud) Konrad das wilde, troßige 
Herz rühren. eine breite Bruft hob und fenkte fi) gewalt- 
jam, fein Geficht Hatte einen eigenthümlich geſpannien Aus- 
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druck, feine Augen bafteten auf dem Boden und die ſtarken 
Hände, mit denen er den Lauf feiner Büchje umjpannt hielt, 
zitterten. . 

Der Pfarrer begann von neuem: 
| „Dein koftbares Blut, fage ih, Konrad! foftbar, wie 
aller Denfchen Blut koftbar ift, doppelt Toftbar in der Etunde 
der Gefahr, dreifach koſtbar, wenn e8 in den Adern eines 
Mannes fließt, dem Gott Alles gab, der Schirm und Schuß 
feiner Nächften zu fein. Denn, Konrad, wem viel gegeben 
ft, von dem wird viel gefordert werden. Wir Andern find 
Alle nur wie Soldaten in Reih' und Glied, und wir brauchen 
uns deſſen nicht zu ſchümen; Du aber bift zu Größerem aus⸗ 
erfehen, und ich brauche ed Dir nur zu nennen, um Did 
Dir felbft wiederzugeben. Du wirft vor einer Aufgabe nicht 
zurlüdfchreden, der Du, und Du allein von ung Allen ges 
wachen bift. Nikolaus Herdheimer hat erfahren, daß zwiſchen 
unfern Feinden und den Oneidas Verhandlungen ftattfinden, 
daß fie mit ihrem Angriff nur zögern, bis das Bündniß ab» 
geſchloſſen tft, um dann mit unmwiderftehlicher Macht über und 
berfallen in fönnen. Du weißt, daß die Haltung der Onei⸗ 
das den Ausfchlag giebt fir die anderen Nationen an den 
Seen; Du weißt, daß fie bisher unfer Wall gemwefen find, 
hinter dem wir verhältnigmäßig ſicher waren. Du baft Jahre 
lang bei den Oneidas gelebt, Du fprichft ihre Sprache; Du 
ftegit in hohem Anſehen bei ihnen; Du kennſt den Zugang 
u ihren Herzen. Nun denn, Konrad, es ift des Herd» 
Peimers, unſeres Hauptmannes, Wunſch und Wille, daß Du 
Dich unverweilt zu ihnen begiebft, und in feinem und des 
Gouverneurs Namen ihnen die Zufage der Erledigung aller 
der Punkte, über welche fie letzthin mit der Regierung ges 
ftritten haben zu ihren Gumften und in ihrem Sinne mad 
wenn fie an dem alten Schug: und Trugbund, den fie mit 
uns abgejchlofien, fefthalten, ja, wenn fie auch nur in dem 
bevorftehenden Rampfe nicht gegen uns Partei nehmen wollen. 
Du überfiehjt und verftehft jedenfall den Auftrag, ohne daß 
ich, ein in foldhen Dingen wenig bemanderter Dann, Dir 
denfelben auseinanderzufegen brauche; und num frage.ich Dich, 
Konrad Sternberg, wilft Du, wie e8 Deine theure Pflicht 
ift, dem. Befehl unſeres Hauptmannes nachkommen?“ 

„Es ift zu fpät,“ fagte Konrad mit tonlofer Stimme. 

„Weshalb zu. fpät?“ 
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Was Ihr fürchtet, ift bereits gefchehen. Die Oneidas 
baben fich mir den Franzojen und den Onondagas vereinigt. 
Heute Deorgen, ja vor einer Stunde noch hätte ich unbemerkt 
zu ihnen gelangen, und Euren Auftrag ausrichten können; 
jegt iſt es unmöglich.‘ 

„Woher weißt Du es, Komcad?* fragten der Bfarrer 
und Bafe Urjel wie aus einem Munde. 

„Kommt!“ fagte Konrad. 

Er hatte die Büchſe über die Schulter gehängt und 
ſchritt jegt den Beiden voran, quer durch den Wald, der mit 
jedem Augenblide liter wurde, bis die hohen Bäume nur 
noch vereinzelt zwiſchen niedrigem Geftrüpp flanden. Hier 
ging er vorfichtig in gebüdter Saltung weiter und bedeutete 
die Beiden durch Beiden, jeinem Beifpiele zu folgen. End» 
Iıh ließ er fih auf die Kniee nieder, bog ein paar Büſche 
langjam auseinander und winkte den Anderen, in derſelben 
Weiſe heranzufommen. Sie thaten ed, und blidten durch die 
Deffnung, wie dur das Gudfenjterchen einer Thür, auf ein 
ſeltſames Schaufpiel. 
Unmittelbar unter ihnen an dem Fuße der fteil abfallen- 

den Felſenklippe, auf deren ſcharfem Rande fie fich befanden, 
dehnte fich ein breites Wieſenthal aus, welches gegemüber 
ebenfalls von fchroffen, waldgefrönten Felſen begrenzt wurde, 
und durch deſſen fanft fich neigende Länge ein Bach nach dem 
Ereef ranı. Auf dem ihnen zugewandten Ufer des Baches 
war eine Art von Lager aus regellog durcheinander 
ftehenden kleinen Reinwandzelten und Yaubhütten. Zwiſchen 
den Zelten und Hütten brannten ein paar Dugend euer, 
und der aus denjelben aufiteigende, von der Abendfonne ans 
eglübte Rauch, breitete fi in der Höhe zu einer dünnen 

olfe aus, durch welche die Scene unten noch phantaftifcher 
erfhien: ein Menge in lebhafter Bewegung begriffener &es 
ftalten: Franzofen, zum Theil Reguläre, zum Theil Milizen, 
Manche auch ohne alles Abzeichen, in überwiegender Anzahl 
aber Indianer, deren halbnackte, mit bunten Kriegsfarben ges 
ſchmückte Leiber in der Sonne ergläuzten. Bejonders dicht 
De die Gruppen am Ufer des Bades, und es bielt nick 
hwer, die Urjache zu entdeden. Auf der anderen Geite 
mußte die Indianerfchaar, melde ſich dort umtrieb, unlängk 
erit angelommen fein. Einige waren mit, den Aufrichten der 
Wigwamd, Andere mit Anzünden der Teuer befchäftigt, bie 
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Meeiften aber ftanden auf dem Uferbord und fpracdhen mit 
denen hüben. Der Bad) hatte ſich, bei mäßiger Breite, ein 
tiefe8 Bett mit jcharfen Rändern in den Wiefengrund ge= 
wühlt. Man Eonnte ohne Brüde nicht wohl zujammentom- 
men, die denn auch an einer fihmaleren Stelle au8 Baum⸗ 
ftämmen in aller Eile hergeftelt wurde, während bier und 
da Muthwillige oder bejonder3 Eifrige hinüberſchwammen, 
oder ed mit einem Sprunge verfuchten, der meiltend zu kurz 
ausfiel, was dann jedesmal ein lautes Schreien und Lachen 
der Zufchauer beroorrief. 

Mit pochenden Herzen hatten Bafe Urfel und der Pfarrer 
nad einander ein Schaufpiel beobachtet, welches für fie von 
einer jo fürdterlicien Bedeutung war. Jetzt zogen fi’ fich, 
einer leifen Aufforderung Konrads folgend, —— wie ſie 
herangeſchlichen, wieder durch die Büſche in den Wald zurück. 

„Wie viel ſind es?“ fragte Baſe Urſel. 

„Vierhundert, ohne die Oneidas,“ erwiederte Konrad; 
„die Oneidas ſind ebenſo ſtark, wenn ſie alle ihre Krieger 
in's Feld rücken laſſen; doch habe ich eben nur zweihundert⸗ 
undfünfzig gezählt; jedenfalls kommen die Anderen nach; ſie 
würden font feine Vorbereitungen für die Nacht treffen.“ 

„Sondern gleich weiter ziehen?“ fragte Baſe Urfel. 

„Sicher, denn fie wiflen, daß die Stunden koftbar find; 
fo werdet Ihr fie wohl morgen Mittag auf dem Halſe haben.“ 

„Ihr?“ fagte der Pfarrer mit Betonung. „Du wollteft 
Wir jagen, Konrad.“ 

Konrad antwortete nicht; er ging fihmeigend und ohne 
fi) umzumwenden, am Waldesfaume bin, aber weit genug vom 
Rande des Plateau entfernt, daß fie von unten her nicht ge= 
fehen werden Tonnten. So modten fie wohl zweihundert 
Schritte zurüdgelegt haben, al3 fie an einer Stelle anlangten, 
wo eine tiefe Spalte fih aufthat, melde als eine Art von 
natürlicher elfentreppe von der Höhe in's Thal führte. Wo 
die Treppe oben auf das Plateau münrdete, war der fehr 
fchmale, tiefeingefchnittene Pfad durch einen aus Baumftäm- 
men, Steinen und Reifig kunſtvoll aufgeführten Verhau voll» 
ftändig gefperrt. Andere Steine, zum Theil von gewaltiger 
Größe, waren auf den Seiten des Einfchnittes jo bart an 
den Rand gefchoben, daß fie durch den Drud eines Hebels, 
vielleicht durch einen Fußtritt fofort auf die, weiche den Pfad 
emporklommen, binabgefchleudert werden konnten. Es ſchien, 
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als ob ein Dutzend ftarker Männer Tage lang mühſam hätte 
arbeiten müfjen, ein ſolches Werk zu Stande zu bringen; 
Konrads Riefenkraft Hatte e8 während weniger Stumden 
vollendet. 

„Hier,“ fagte er, mit einem eigenthümlichen Lächeln fich 
u feinen ftaunenden DBegleitern mwendend, „mwollte ih aus 

arren, bis der lette Stein hinabgeworfen und meine lebte 
Batrone verfhoflen war.” 

„Und dann?“ fragte Bafe Urfel. 

„Meine Büchſe auf den Köpfen ver Erſten, die binein- 
drangen, entzweifchlagen.“ 

„Und nun?“ fragte der Pfarier, die Hand des Wilden 
ergreifend; „und nun, Konrad?“ , 

„Run will ich den Befehl Yerdeimers ausführen.“ 

„Um Gottes willen,“ rief Baſe Urfel, „es wäre Dein 
offenbares Verderben; die Onondagas, Deine Feinde, werden 
Di in Stüde zerreißen.“ 

„Schwerlich!“ ermwiederte Konrad; „die Oneidas würden 
e3 nicht zugeben; ohne Zank und Streit ginge e3 ficherlich 
nicht ab. Und damit wäre fchon viel gewonnen, und ich würde 
fie damit länger aufhalten, als wenn ich mich ihnen bier ent- 
gegenttelie, wo ich dody in ein paar Stunden geliefert wäre. 

er ich hoffe, e8 fol beffer kommen. Ich wäre fchon heute 
Morgen, wo die Dneidas drüben im Walde lagerten, zu 
Ignen gegangen, aber ich hatte ihnen nicht3 zu bieten. Jetzt 
it das anders. Vielleicht gelingt e8 mir, Fr u überreden. 
Ich will ed wenigſtens verfuchen. Lebt wohl, Ihr Beide!“ 

Er ftredte ihnen die Hände entgegen. Baſe Urfel ſtürzte 
fih in feine Arme, als wollte fie ihren geliebten Jungen nicht 
wieder von fich laffen; aber Konrad machte fih mit fanfter 
Gewalt los und fagte: 

„Es ift feine Minute zu verlieren; ich muß einen weiten 
Ummeg machen, um non der andern Ceite in’3 Thal zu 
fommen. Und hr habt einen langen Marid. Den Hund 
nehme ich mit; er kann Euch heimwärts doch nicht3 nligen. 
Wirt Dn den Weg auch fo finden, Bafe? Nun denn, noch⸗ 
mals lebt wohl! —* Alle wohl!“ 

„Auf Wiederſehen, Konrad!“ ſagte der Pfarrer. 

Ueber Konrads Geſicht flog ein Zucken. 

„So Gott will!“ antwortete er mit dumpfer Stimme. 

In der nächſten Minute waren die Beiden allein; eine 
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war Alles 

„Wir werden ihn nicht wiederfehen,“ fagte Baſe Urfel. 

„Wir werden ihn mwiederfehen," fagte der Pfarrer, zu 
den rojigen Wolken aufblidend, die dich die Wipfel Teuchte- 
ten; „dem Muthigen hilft Gott.“ | 

„Dann muß er ihm helfen,“ fagte Baſe Urfel; „ein 
mutbigeres Herz, al$ meine Jungen, Thlägt in feiner Den» 
fchenbruft. Gott fei ihm gnädig!“ 

„Amen,“ fagte der Barıer 

Und fie wandten fi von dem Play, den Heimmeg ans 
zutreten, bachabwärts durch) den Urwald, über melden jest 
der Abend dunkel heraufzog. 


kurze Zeit em fie noch das Knacken in den Büfchen, dann 
ill. 


Bierzehntes Capitel. 


Der Pfarrer hatte ſich nicht getäuſcht, als er, bei dem 
Aufbruch vom Blockhauſe, in Lamberts und Katharinens 
Mienen zu leſen glaubte, daß die Beiden ſich trotz alledem 
nicht hatten täuſchen laſſen, und fein und der Baſe Vorhaben 
ahnten. In der That war Lamberts Seele, während er die 
Bertheidigungsarbeiten leitete und jelbft wader Hand anlegte, 
immerdar von der ſchweren Sorge um Konrad verbüftert ge⸗ 
weien. Sein liebevolleg und liebebedürftiges Herz vermochte 
ven Gedanken nit zu faflen, daß fein Bruder fo unglüdlich 
fein follte, während er felber fo glüdlih war; daß er ihm, 
für den ihm nie ein Opfer zu ſchwer gemefen, zum erften 
Mal von dem Sonnenihein des Lebens nicht den beiten 
Theil laſſen konnte. Nein, nicht Lafien konnte! nicht lafien 
wollte! um Alles in der Welt nicht, um feiner Seelen Selig⸗ 
keit nit! Hier gab es Leinen Zweifel, durfte es feinen 
Zweifel geben, welcher der fehnödefte Verrath an fich felbft 
und an dem tbeuren Mädchen gewefen märe, das ihm ihr 
reines, jungfräuliches Herz vertrauungsvoll geſchenkt hatte. 
Und doc, und doch! . 
Katharine's Herz war kaum weniger traurig.. Sie hatte 


4 
1 





542 


Lambert fo unansfprechlich Lieb, und mußte nun erfahren, dag 
fie dem Geliebten, als erfte Gabe gleichfam, fo ſchweres Leid 
gebracht. Ach, und es entging ihr fein Zug dieſes Leides in 
dem Antlig des theuren Mannes; — fie hatte in den ſchlich⸗ 
ten, ehrlichen Zügen zu gut zu lejen gelernt! — Keine trübe 
Wolke auf der offenen Stirn, fein düfterer Niederfchlag der 
blauen, milden Augen, kein wehmüthiges Zuden um den 
Mund, der fih font fo gern ımd fo oft zu einem freund- 
lichen Lächeln öffnete, und der jest fo feft geichloflen war! 

So hatten fie, ohne daß fie es außs;ufprechen brauchten, 
iiber der Möglichkeit, Konrad wieder zu gewinnen, geſonnen 
und gebrütet, und als Bafe Urfel num geftern den Pfarrer 
einführte, und dem gänten Manne kaum Zeit ließ, fich zu 
jegen und an dem tagSmehl Theil zu nehmen, fondern 
ihn alsbald wieder auftrieb, und das Blodhaus mit ihm ver- 
keß, und num gar nad) wenigen Minuten allein umfehrte und 
fih den Pluto ausbat, weil auf ihren alten Kettenhund Me- 
lac zu Haufe fein Verlaß mehr ſei — da hatten ſich Lambert 
und Katbarine mit einem vielfagenden Blid engejeben, und, 
fobald fie fi) allein fahen, umarmt und gejagt: „Vielleicht, 
vieleicht wird doch noch Alles gut werden!” 

Wie trübe aber auch den Liebenden zu Sinnen fein 
mochte, fie trugen ihr Leid ftill für fih, und Die Anderen 
waren wenig geneigt, ſich für einen Kummer zu intereffiren, 
den man noch dazu forgfältig vor ihnen verbarg. Zwar batte 
Richard Herdheimer Lambert wiederholt fein Bedauern aus⸗ 
gefprochen, daß Konrad gerade jest eine folde Dummheit 
machen müfje, wie er fagte; und ähnlich hatten fich auch die 
Andern geäußert; aber damit war für fie die Sache abgethan. 
Sie waren entfchloffen, mit oder ohne Konrad ihre Pflicht zu 
tbun, und dieſes Bewußtſein erhöhte die qute Yaune der bra= 
ven Burſchen biß zum Uebermuth. Ein Umftand kam Hinzu, 
ihren Lebensgeiftern noch einen befonderen Schwung zu ver- 
leihen, und fle die tief-ernfte Rage, in welder fie fich befan 
den, in einem durchaus poetiichen Lichte jehen zu laflen. Die 
guten ungen waren fämmtlih von Katharine's Schönheit 
und Liebenswürdigkeit vollftändig bezaubert, und gaben diefer 
Dezanberung den harmlofeften und ergöglichften Ausdruck. 
Wenn Katharine bei Tiſche ein freundliches Wort fagte, er- 

länzten fünf Paar weißer Zahnreihen; wenn fie einen 
unſch ausſprach, ja nur mit den Augen andeutete, ftredten 
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fi zehn Hände aus, festen fi zehn Beine in Bemenung. 
. Ro fie ging und ftand, hatte fie zwei oder drei aufmerljame 
Zuhörer an ihrer Seite, welche fich gegenfeitig mit der größ- 
ten Eiferfucht beobachteten und einander den Rang abzulau- 
fen ſuchten. Daß man fich für Katharine nicht nur todt- 
ſchlagen laffen, fondern in jeder Art — und fei es die bar⸗ 
barijchfte, weldhe die Grauſamkeit der Indianer erfunden — 
u fterben bereit fein müſſe, war eine Ueberzeugung, tie bei 
jedem Einzelnen feſt ftand; ja fie hatten fich bet einer Gele⸗ 
genheit, mo Lambert nicht zugegen und fie alle fünf beifam- 
men waren, in einer Aufwallung von Heroigmus, auf Richard 
Herdheimers fpeciellen Borfchlag, einander die Hände darauf 
gegeben und gelobt, daß, wer von ihnen den Andern über: 
lebte, bevor er jelbft fterbe, Katharine tödten miffe, damit 
fie nicht dem Feinde in die Hände falle. 

Diefe Einigkeit tragifchen Opfermuthes verhinderte die 
fünf Helden aber feineswegs, ihren Wis aneinander zu üben, 
und fich gegenfeitig mit der LXeidenichaft für das ſchöne Mäp- 
hen auf alle Weile zu neden und zu foppen. Am meiften 
mußte dabei der arme Adam außftehen. Sie fuchten dem 
guten Jungen .einzureden, daß Lambert eine Kugel bei Seite 
gelegt habe, welche nicht für die Franzofen beftimmt fer, und 
wie fie dad dem Lambert gar nicht verdächten, da ihm außer 
Adam Niemand fonft gefährlich werden könne. Fritz Dolz 
und Richard Herdheimer — das wifle Adam felbft anı beften 
— bätten ihre Wahl bereit8 getroffen; Jakob Ehrli und 
Anton Biermann weinten heimlich nad ihren Schägen, die 
fie am Mohawk gelafien — Adam aber gebe fchon feit Jah⸗ 
ren herum, wie ein brüllender Löwe, der da fuche, wen er 
verjhlinge, ein wandelnder Schreden und eine beftändige 
Eorge für alle Bräutigams und jungen Ehemänner. Und 
‚dann feien die Anderen hierher commandirt, Adam aber habe 
fich freiwillig eingefunden, und er möge doch einmäl jagen, zu 
welchem Zweck und in welcher Abſicht er geftern Abend, als 
‘er Wade ftand: „Wie ſchön Leucht” und der Morgenftern“ 
fo fü gelungen, daß Katharine vor Freuden geweint und ge- 
fagt babe: Nein, hört nur den Adam, der fingt Vieblicher 
wie eine Nachtigall! 

Adam blieb feinen Duälgeiftern die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig. Sie follten fih nur um ihre eigenen Angelegenheiten 
fümmern; er wife, was er zu thun habe. Dann gerieth er 
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wieder in eine weinerlihe Stimmung und beſchwor bie 
Freunde, ihm auf's Gewiſſen zu fagen, ob Lambert ſich wirk 
lich mit jo ſchändlichen Abfichten trage, und ob Katharine 
alles Ernftes feinen Geſang fo ſchön gefunden und erflärt 
babe, fie wünſche in diefem Leben nur noch Eines, und das 
fei eine blonde Tode von dem Haupte des Sängers, um fie 
mit fi ins Grab zu nehmen? Die Freunde ſchwuren hoch 
und theuer, fie hätten es Jeder aus Katharine's eigenem 
Munde, und fie hätten verfprochen, ihr den befcheidenen 
Wunſch zu erfüllen, ımd Adam folle nur gleich freimillig 
feinen Schopf hergeben, bevor die Indianer ihm denfelben 
mit Gewalt nähmen und die Kopfhaut dazu. Adam fette 
fi) zur Wehr und rief um Hülfe und bat um Gnade, bis die 
file Runde von Geſchrei und Gelächter witerhallte. 
Co war es auch am Nachmittag, als Lambert, den die 
innere Unruhe nicht im Haufe ließ, bachaufwärts langlam am 
Ufer hin nad dem Walde fchritt. Er blieb einen Augenblid 
ftehen, al8 der Lärmen vom Haufe her an fein Ohr fehlug, 
und fegte dann fopfichüttelnd feinen Weg fort. Sie konnten 
foherzen und lachen, die guten Gejellen, in diefer Stunde der 
Zrübfal und der Noth, die mit bleierner Schwere auf feiner 
Seele laftete! Und dod mußten fie, daß diefe Stunde ihre 
legte fein konnte! und doch hatten fie Eltern zu Haufe, und 
Geſchwiſter und Einer oder der Andere ein Mädchen, das er 
liebte: und das Leben diefer geliebten Menfchen ftand auf 
dem Spiele, wie ihr eigenes Leben! Aber freilich! fie waren 
Alle fo viel jünger als er, und nahmen das Leben fo viel 
leichter! fo leicht, wie man e8 am Ende nehmen muß, um 
damit fertig zu werden, um nicht unter der Yaft zu erliegen! 
War er nicht ſchon zu alt, um noch mehr auf fi zu laden, 
er, der an der alten Laft fchon fo fchwer getragen? Wie oft 
hatten die Andern ihn deshalb verfpottet, ihn: Hans, der 
Träumer, genannt! und ed zu eimem Sprichwort gemadit, 
wenn irgend ein fchwieriger Fall vorlag: dafür laßt nur den 
lieben Gott und Lambert Sternberg forgen! Nun ja: er hatte 
die Sorge früh genug fennen gelernt, als die Mutter ſtarb 
und ihn mit dem grämlichen, reizbaren Vater allein ließ, umd 
er zwifchen ihm und dem wilden Jungen, dem Konrad, um 
den Verwandten und der übrigen Gemeinde den Vermittler 
jpielen mußte, und dann, nach des Vaters Tode, ihm bie 
ganze Arbeit für das eigene Anwejen zufiel, und er babe 
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noch immer mit Rath und That helfen follte, wenn es fonft 
irgendwo bei den Nachbarn fehlte So hatte er gearbeitet 
und immer nur gearbeitet, jo hatte er gel orgt und immer nur 
geforgt, und es hatte fich ganz von ſelbſt verftanden, daß er 
in diefem Frühjahr die fchwierige und verantwortliche Sen⸗ 
dung nad New-York übernehmen mußte. Er hatte fie über- 
nommen, wie er Alles übernahm, was den Anderen zu läftig 


atte e8 der 


war, ohne an einen Kohn für ſich zu denken, IR auf den: 


Dank feiner Auftraggeber zu hoffen — und nun 
Himmel gefügt, daß er Mi 
ihm Lohn, ein Wort ihm Dank für Alles war, maß er je ge- 
than, wa3 er je gelitten. Zu viel des Lohnes, zu viel des 
Danfes! Er hatte e8 von Anfang an geahnt; er hatte es nur 
u bald erfahren! Wer gönnte ihm denn ehrlich fein unver- 
offtes, fein mit bangem Zagen erfaßtes Glüd! Nicht die 
Nachbarn, die e8 ihm nie vergeben würden, daß er ihren Töch⸗ 
tern die Fremde vorgezogen; nicht Baſe Urfel, die, trogdem 
ihr braver und gerechter Sinn fi dagegen fträubte, doch 
lieber Konrad an feiner Stelle gefehen hätte; und Konrad 
felbft, fein einziger, geliebter Bruder! Ja, dad war die tieffte 
Kränkung, das war der gallenbittere Tropfen, der ihm in den 
fügen Trank der Liebe gefchüttet war, und den er immerdar 
auf feiner Zunge ſpüren würde! E8 follte eben nicht fein! 

Aber, wenn dies nicht fein follte, welchen Sinn und 
welche Bedeutung hatte dam noch das Uebrige? warum fir 
eine Zukunft forgen, die ihm feine reine Freude mehr brin- 
gen konnte? weshalb an einem Leben bangen, das ihm fo 
verleidet war? warum den fchmweren Rap aufnehmen, der 
bevorftand? warum hoffen, aus diefem Kampf ald Sieger 
bervorzugehen? — Da grünten feine Felder — mochten fie 
Doc zertreten werden! Da irrte fein Vieh in der Wildniß — 
mochte es dem Feinde zur Beute fallen! Da ragte fein Hof 
— mochte er in Flammen aufgehen? ba ftand fein mwohlbes 
feſtigtes Haus — mochte e8 ihn und fie unter feinen Trüm- 
mern begraben! 

So, in tieffter, ſchwermüthigſter Bekümmerniß, ftand 
Lambert da, am Rande des Waldes, hinabfchauend auf fein 
geimatbethat das im bellften Sonnenlicht erglänzte. Kein 

aut in der weiten Runde, nur dad Summen der Inſecten 

über den fanft nidenden Gräfern und Blumen der Prairie, 

amd eine Vogelftimme dann und warn aus den Wipfeln der 
Fr. Spielbagen’s Werke. VII. 35 


e finden follte, von der ein Blick 
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dunkelgrünen Tannen, die regungslos die Gluth der Some 
tranten. War denn Alles, was eben dur fein Hirn gezo- 
en, nur ein banger, fehwerer Traum, aus dem er aufıwa 
onnte, wenn er nur wollte? war das anal dort, welches 
das Rauch⸗ und Feuerzeichen geben follte für die Andern den 
Creek hinab, nur zum Scherz errichtet? hatte Bafe Urfel, ala 
fie ihm geftern duch Fritz Volz, welchen er, fhon nad An- 
bruch der Nacht, jorgenvoll binübergejandt, jagen ließ: fie 
dab fihere Kunde, daß der Feind in nächfter Nähe fehe, und 
e follten die fchärffte Wache halten — hatte Bafe Urfel ihm 
nicht ein Märchen berichtet? 

Da — wa war daß für ein Ton, der plöglich Binter 
ihm aus dem Walde fein fharfes Ohr berührte: ein Kniftern 
und Knaden in dem trodnen Gezweig, wie wenn ein Hirf 
in vollem Lauf durch die Büſche bricht! — nein, fein Huf! 
— deutlich hörte er jeßt einen anderen Laut, den mur der 
Fuß eines Mannes hervorbringen fonnte! eines Mannes, der 

. um fein Xeben rennt! Näher und näher, am Ereef berab, 
den fteilen, fteinigen, bujchüberwucherten Pfad in tollen 
Süßen, wie wenn ein Stein den Abhang herabgeichlendert 
würde! 

Ein jäher, freudiger Schreden durchzuckte Lamberts Seele. 
So konnte auf der Welt nur eines Menfchen Fuß auftreten? 
feine Bruderd Fuß! 

In athemlofer Spannung fteht er da — das wild- 
pochende Herz zeriprengt ihm ſchier die Bruſt; — er mill 
rufen, aber der Laut ftodt ihm in der Kehle; — er will ihm 
entgegen, aber die Kniee zittern unter ihm; — und im näd- 

sten Moment bricht es durch die Büfche: Konrad iſt es, an 
ſeiner Seite, in mächtigen Sätzen, und doch nur eben im 
Stande mitzukommen, die treue Dogge! 

„Konrad,“ ſchreit Lambert, „Konrad!“ | 

Er ſtürzt auf den Bruder zu: er umfdlingt ibn mit‘ 
feinen Armen. Vergeſſen ift Alles, was ihn noch eben fo 
graufam gequält! Mag num fommen, was will, jetzt ift es 

werth, zu leben und auch zu fterben, wenn e8 fein muß! 

‚Sie fommen, Konrad!” 

„In einer Stumde find fie hier!“ 
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Sünfzeßntes Gapitel. 


Die Gewißheit, daß jegt der Augenblid der Entſcheidung 
eingetreten, und die Freude, daß dieſer Augenblid ihm den 
eliebten Bruder zurüdgebradht, hatten Lambert mit einem 
Schlage die Eigenfchaften, wegen welcher ihn Jung und Alt 
jhägte und rühmte: Kaltblütigkeit, Umficht, ficheren Muth 
wiedergegeben. Ohne einen Moment zu ſchwanken, was jett 
zu Wa fei, eilte er, dem Bruder zurufend, er joll die im 
Haufe benachrichtigen, auf der Planke über den Creek nad) 
dem Hügel drüben, auf welchem das Yanal errichtet war, 
weil e8 man nur von dort aus den Bach abwärts im Ditt- 
mar'ſchen Haufe deutlich ſehen konnte. Eine Minute fpäter 
erhob ſich aus dem ſinnreich gethürmten Scheiterhaufen' eine 
ſchwarze Randſaue wie der Stamm einer Palnıe mächtig 
aufjtrebend und oben in der ftillen Luft fi zu einer gemalti- 
en Krone ausbreitend. Und da — eine PViertelmeile den 
ach hinab wallt es jegt dunkel auf — Ohm Dittmar hat 
gute Wacht gehalten. Das Signal ift beantwortet und wei- 
tergegeben und wird beantwortet umd weitergegeben werden; 
in einer Viertelftunde werden fie zwei Meilen meiter am 
Mohamwk willen, daß bier oben am Ereef der Feind herein- 
gebrochen iſt. Nun zurüd über den Bad; ein Fräftiger 
toß — die Verbindung ift abgebrochen, die Planfe treibt 
abwärts, 

„Du noch bier, Konrad? Komm! mie werden fich die 
Andern freuen!“ 

Lambert eilte voraus; langjamen, zögernden Schrittes 
folgte Konrad. War es Ermattung nad) dem furchtbaren 
Nennen? war da8 Blut, mit welchem fein Lederwamms be- 
fledt ift, aus feinen Adern gejprigt? 

So fragte Lambert, aber er erhielt feine Antwort; und 
jet waren fe an der ynegenben Brüde angelangt, mo die 
Freunde, die auf der Mauer flanden, fie mit lautem Hurrah 
empfingen. Lambert eilte hinauf und fchüttelte jedem der 
braven Binfche in feiner Herzensfreude die Hand. Konrad 
auderte noch immer am Yuß der Brücke. Sein Geſicht war 

leich und wie verzerrt von körperlihem Schmerz oder von 
einem innern Rampı. Er hatte gefhwaren mit fürdhterlichem 
35* 
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Eid: er wolle die Schwelle feines Vaterhauſes nicht wieder 
betreten, oder fein Blut folle fommen über ihn! Das ftarke, 
wilde Herz krampfte fih zufammen in der Brufl. Sein 
Blut — mas fümmert ihn das: er hat es nie gefchont; er 
bat e8 vor einer Biertelftunde noch in einem Kampfe, wie 
nur er ihn aufnehmen, nur er zum glüdlidden Ende führen 
fann, auf’3 Spiel gefett; aber bin ort! fein Wort, das 
er noch nie gebroden, und das er jet brechen fol, brechen 
muß, wie fein heller Geift ihm jagt, wie dad edle Herz ihm 
gebietet — trog alledem! 

Und wie er dennoch zaudert, ſteht plößlich zwifchen ven 
burrabrufenden Gefellen, fie, um derentwillen er Fi verbannt 
aus jenem Vaterhauſe. Wie von einem Blig geblendet, wen⸗ 
det er die Dlide ab; aber da ift fie ſchon an feiner Seite 
und hat feine Hand erfaßt, mit einem fanften Drud, dem er 
nicht widerftehen kann, mit einer leifen Gewalt, der er fol- 

en muß dte Brüde hinauf auf die Mauer, von der Mauer 

Binab in den innern Hof, wo ihn die Gefährten jubelnd um⸗ 
drängen, und mit einem Male, von einem plöglichen Iuftigen 
Einfall allefammt getrieben, ihn ergreifen, hoch emporheben 
und unter Jubel und Lärmen den Flüchtling, den Heimge⸗ 
fehrten zur offenen Thür bineintragen in's Haus, als wollten 
fie mit nedifcher Xift den Dämonen, die auf der Schwelle 
lauern, ihre Beute abjagen, 

Wie dem auch ſei; Konrad ift zurück, — die befte Büchſe 
in den Kolonieen! Sie waren entjchlofien, auch ohne Kon⸗ 
rad ihre Pflicht zu thun, aber die fchnellen Blicke, die kurzen 
Worte, die fie unter einander austaufchen, die freudeftrahlen- 
den Gefichter — fie fagen deutlich:-e8 ift Doch befjer fo, und 
wenn nun erft Bafe Urfel und Chriſtian Dittmar da wären, 
fo möchte der Tanz nur fofort beginnen! „Sie fünnten ſchon 
da fein,“ meinten die Einen; „hurrah! da fommen fie!“ fchreit 
Richard Herdheimer, der auf die Gallerie geftiegen iſt, befier 
ausjchauen zu können: „und zu Fuß, und es find ihrer dreil 
der Dritte ıft der Pfarrer. Hurrab, und nochmals Hurrab! 
und abermals Hurrah!“ 

Wer hat jest Zeit.oder Luft, die Athemlofen zu fragen, 
wie denn der geiftliche Herr hierher fomme? Genug, daß fie 
da find, zur rechten Zeit, und endlich die Brüde abgeworfen 
werden und die Thür mit den bereit liegenden ftarfen Ballen 
verrammelt werden Tann. Und da find fie nun eingefchloffen 





549 


in ihrer hölzernen Feftung, mitten in der Wildniß, meilen- 
weit entfernt von jeder befreundeten Seele, allein auf ſich an- 

ewiefen: auf ihren feften Muth, ihren ftarken Arm, ihr 
here Auge: zwei Frauen, neun Märmer und neun Büchfen, 
denn, wenn der geijtliche Herr nicht fr voll zu rechnen ift, 
und eine Büchfe nicht zu führen wüßte, felbft wenn er fämpfen 
wollte, — Bafe Urfel hat eine Büchſe und weiß fie zu führen 
und wird kämpfen, darauf fann man fi) verlaffen. 

Und nun find die Rollen vertheilt, und Alles und “Jeder: 
mann ift an feinem Plate. Der untere durchaus verjchloffene 
Raum birgt in einem Verſchlage den Hans, welchen Tambert 
nicht opfern will, in einem anderen die Schafe, die man aus 
Mitleid mit hereingenommen und die jett jämmerlich in der 
Dunkelheit blöfen; — auf der Gallerie des oberen Stock⸗ 


n 
werks binter. der Bruftwehr, die Läufe der guten Büchfen in 


den Schießfcharten, Liegen Yambert, Richard, Fri Volz, Jakob 
Ebhrlich, Anton Biermann; auf dem Boden an den Luken des 
oben Schindeldadhes ftehen Konrad, Bafe Urfel und der alte 
briftian, deſſen mweittragende Büchfe feiner Zeit der Schreden 
der Feinde war. Dei ihnen ift der Pfarrer, der, wenn er 
aud fein guter Schüße ift, doch eine Büchſe ſchnell und regel- 
recht zu laden, fehr wohl verfteht. Denſelben Dienft ver- 
fieht für die auf der Gallerie Adam Bellinger. Katharine 
wird den Kämpfern Speife und Trank bringen, wenn es 
nöthig ift. Lambert und die Andern alle haben fie befchworen, 
fi in feiner Weife vorzumagen: fie aber hat im Stillen ſich 
gelobt, im Falle der Noth, Adams Büchſe, die jet müßig 
liegt, zu ergreifen und Baſe Urfels Beifpiel zu folgen. 

Und Schweigen herrſcht in dem Haufe. Wer e8 fo liegen 
ſähe, verfchlofien, düfter, ftumm — er würde e8 von den 
Bewohnern verlaffen wähnen — ein Stüd aufgegebenes Men- 
jgennert in der Wildniß rings umber. Und jchweigend im 

er Runde liegt die Wildni unter dem Bann der heißen 

Nachmittagsfonne; ſchweigend die grüne Prairie, auf der faum 
eine Blume nidt, ein Halm fich wiegt; jchweigend der Wald, 
defien glänzende Wipfel unbeweglid zum blauen Himmel 
ragen. Bon vem blauen Himmel fchauen ein paar weiße 
Wolfen regungslos bernieder. 

Tieffteg Schweigen! Urwaldsſtille! 

Dal ein geller, langgezogener, vielftimmiger Schrei, von 
dem die Runde gräulich wiederhallt, und aus dem Walde 


r 
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brechen fie hervor, funfzig balbnadte, mit den bunten Kriege: 
farben bemalte Indianer auf einmal, die ihre Büchſen und 
Tomahawks fhwingen und mit wilden Sprüngen eilend fiber 
die Prairie heranfegen; die einen unmittelbar auf das Blod- 
Haus zu, die andern es im Bogen umſchwärmend, um es in 
—— kurzer Zeit von allen Seiten zu berennen. Und 
ſtill wie zuvor liegt das Haus; keine Antwort auf die Heraus⸗ 
forderung, welche der heranſtürmende Feind unabläſſig gellt 
und kreiſcht und heult. Schon find die Erſten bis auf hun⸗ 
dert Schritte heran — da kommt die Antwort: der kurze, 
ſcharfe Ton von vier deutſchen Büchſen, die in demſelben 
Moment abgefenert werden, daß man nur einen Knall hört, 
aber vier Indianer ſtürzen vornüber, um nicht wieder aufzu- 
fieben. Die Andern — *2 en nur den raſenden Lauf, ſie 
aben faſt die Umwallung erreicht; da krachen abermals vier 
üchſen und abermals jtürzen vier Indianer, der Eine, der 
in’8 Herz gejchoffen, hoch aufjpringend, wie ein Hirſch. 
a3 hatten fie nicht erwartet; der zmeiten Salve konnte 
eine dritte folgen, und noch liegt zwifchen ihnen und dem 
Haufe Graben und Mauer. Wer weiß, ob dieje dritte Salve 
nicht fircchterlicher wird, als die beiden erften? Keiner will 
es darauf anfommen laffen; im Nu maden Alle Kehrt und 
jagen in derſelben Eile. zum Walde zurüd, den fie noch nicht 
erreicht haben, als ihnen wiederum vier Schüffe nachgejandt 
werden. Und noch zwei finfen todt hin, unmittelbar vor den 
Süßen der Branzofen, welche ſich im Walde verborgen ges 
balten, voll Wuth und Schreden dag blutige Schaufpiel vor 
ihnen beobachtend, und fich jetzt Jagen müflen, daß der erfte 
Angriff, den fie klüglich ihren indianifchen Freunden über- 
laffen, gänzlich abgefchlagen ift. . 

Ja, der erfte Angriff war abgefchlagen! Die im Blod- 
hauſe fchüttelter fi) die Hände, und griffen dann wieder zu 
den friſch geladenen Büchſen. Bon den Indianern richtete 
fih einer auf den Knieen und Händen auf, und fiel wieder 
urüd, und bäumte fich abermals empor. Richard der eimer 
—* „das iſt mein Mann; der arme Teufel ſo nicht 
ſo lange quälen!“ und hebt die Büchſe zur Wange; aber 
Lambert legt ihm die Hand auf die Schulter: Wir werden 
jeden Sau brauchen, Richard, und der da hat genug! — 
Der Indianer rauft im Todeskampf das lange Gras, zudt 
noch ein paar Mal und Tiegt dann ſtarr, wie feine Gefährten. 
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Was wird jet geichehen? werben fie es noch einmal 
auf diefelbe Weile verluchen! werden fie eine andre Angriffs⸗ 


weije wählen und melde dann? Die jungen Männer ftritten 


darüber, auch Bafe Urfel, die vom Boden herabgeftiegen war, 
und ſich zu ihnen gefellt hatte, nahm Theil an der Discuffion. 
Die Meinungen waren getheilt: Yambert behauptete, ſie wür⸗ 
den bald genug Heraußgefunden haben, wie ſtark die Beſatzung 
fei und wie viel fie ım fehlimmften Falle zu opfern hätten, 
Damit die Andern ficher biß zum Haufe gelangten. Es käme 
alfo ganz darauf an, wie groß die Zahl fei, denn daß fie es 
vorhin nur mit einem Theil zu thun gehabt, und ihre Haupt- 
macht no im Walde ftede, ſei Mar. . 

„Lambert bat recht,“ fagte Bafe Urfel. „Sie find hun⸗ 
dertfünfzig ftark: fünfzig Franzofen, hundert Onondagas.“ 

„Hweiundneunzig,” meinte Anton Biermann, „denn acht 
liegen da.“ 

Jakob Ehrlich lacht fonft jedesmal, wenn Anton Bier- 
mann einen Wig macht, dieſes Mal lacht er nicht: er be— 
rechnet im Stillen, wieviel Indianer, die Sranzofen noch bei 
Seite gelafjen, auf fein Theil kommen, wenn ihrer wirklich 
fo viel find. Jakob Ehruch kann die Zahl nicht herausbrin⸗ 

en; aber gelangt zu dem Reſultat, daß es unter allen Um⸗ 
änden eine harte Arbeit werden wird. 

Die Andern blidten Bafe Urfel fragend an. Daß die 
Nachricht von Konrad herrührte, war gewiß. Wie hatte es 
Konrad erfahren? Baſe Urfel hätte nun eigentlich ihre 
geitrige Erpedition mit dem Pfarrer erzählen müſſen; aber 

ann konnte nicht verfchwiegen bleiben, daß ohne ihre Ver⸗ 
mittlung Konrad jett nicht hier wäre, und davon mochte fie 
nicht |prehen — heut wenigftens nicht. Sie begnügte ſich 
alfo, zu jagen, Konrad habe das Lager der Feinde gefunden 
und beobadıtet, und fie Kopf für Kopf gezählt, und daß fie 
fi in zwei Haufen getheilt, von denen der größere: hundert 
Franzen und ebenfo viele Onondagas und mindeſtens zwei⸗ 
Hundert Dneidas, nad) dem Mohawk aufgebrochen wäre und 
jet dort wohl angelommen fein würde; daß aber die Onei⸗ 


daß fein Herz für die Sache hätten, und wenigftens die Miög- . 


lichkeit fei, daß fie im entfcheidenden Augenblide abflelen, und 
zu den alten Bundesgenofjen übergingen. 

„Wenn es fo ftebt, können wir aud noch auf Entjag 
vom Vater rechnen;“ meinte Richard Herdheimer. 
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„Wir wollen anf Niemand rechnen, als auf ums felbft;” 
fagte Lambert. 
„Was haben die Kerl denn nun vor?“ fragte Anton 


Biermann. 

Aus dem Walde heraus, in welchem ſeit der legten hal⸗ 
ben Stunde die Feinde gänzlich verfhwunden wären, traten 
drei Männer: ein Franzofe und zwei Indianer. Sie hatten 
die Waffen abgelegt, dafkır trugen fie lange Stangen, an de 
ren Spige weiße Tücher befeftigt waren. Sie ſchwenkten 
wiederholt die Stangen und ließen die Tücher ug So 
famen fie langfamen Schrittes heran, als jeien fie nicht ganz 
fiher und wollten fich erft überzeugen, ob man auf der andern 
Seite geneigt jet, die Parlamentärflagge zu achten. Anton 
Biermann und Jakob Ehrlich verfpirten dazu feine Neigung. 
Sie meinten, die Schufte hätten im vorigen Jahr und nie 
mals Bardon gegeben, und würden fich ihrerjeit3 den Teufel 
an weiße Sappen lehren; und wenn ihrer auch nur Drei 
feien, fo feien fie doch immer nody drei Schuß Pulver werth. 
Lambert hatte genug zu thun, die Aufgeregten zu beſchwichti⸗ 

en und ihnen klar zu machen, daß e8 nicht Brauch fei, auf 
nbewaffnete zu ſchießen, und daß fie, als Deutſche, nicht das 
mit den Anfang machen wollten. 

Unterdefien hatten fich die Barlamentäre bis auf eine 
turze Strede dem Haufe genäbert. Lambert erfchien auf der 
Gallerie, nachdem er den Andern geheißen, ſich nicht bliden 
zu laflen: „Halt!“ 

Die drei ftanden. 

„Was wollt Ihr?“ 

„Giebt es Einen unter Euch, der franzöſiſch ſpricht ? 
fragte der Franzoſe in ſchlechtem Deutſch. 

i „Gi rede nur deutsch”, antwortete Yambert. „Was 
wolt Ihr?“ " 

Der Franzofe, ein langer, ſchwärzlicher Kerl, ftellte fi 
in möglichft theatralifche Pofitur, indem er. die Parlamentärs 
ftange mit der linfen Hand in den Boden pflanzte umd bie 
rechte zum Simel bob und rief: 

„sh, Roger de Saint Croir, Lieutenant im Dienfte 
Seiner allerchriſtlichen Majeftät, Louis XV., und Befehle 
baber Sr. Majeftät biefiger Truppen und der mit unß ver 
bündeten Indianer vom Stamme der Onondagas, thue Euch 
hiermit fund und zu wiflen, daß, wenn Ihr jofort und auf 
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der Stelle die Waffen ablegt und Euch ergebt auf Gnade 
and Ungnade, wir Euh und Eure Weiber und Kinder am 
Leben laſſen, Euh auch in Eurem Beſitzthum nicht fchädigen, 
vielmehr Alles: Ps und Hof und Vieh unverfehrt (ofen 
werben. Andernfalls aber, wenn Ihr wahnfinnig genug 
wäret, noch ferneren Widerftand zu leiften gegen die formtdable 
Uebermacht von jeh8hundert wohlbewaffneten und digciplinirten 
Soldaten Sr. Majeftät und eben fo vielen tapfern und grau⸗ 
famen Indianern, jo ſchwöre ich, Roger de Saint Croix, daß 
feiner von Euch mit dem Leben davon kommen wird, weder 
Ihr noch Eure Weiber und Kinder, und daß wir Eure Häufer 
und Höfe dem Erdboden gleich machen werden, dag Niemand 
die Stelle wiederfinden ſoll, wo felbige geftanden.” 

Der Mann hatte lauter und lauter gejchrieen, bis er 
zulegt nur noch kreiſchte. Jetzt ließ er den gefticulivenden 
rechten Arm an der Seite berabfallen, und ftand da, in läfs 
figer Haltung, wie Jemand, der ein gleichgültiges Geſpräch 
fuhrt das er abbrechen oder fortſetzen wird, wie es eben dem 

ndern belieben mal! 

„Sol ih für Euch antworten‘, fragte Anton, indem er 
an feine Büchſe fchlug. 

„Still!“ fagte Lambert und dann feine Stimme erhebend : 
„So kehrt zu Euren Leuten zurüd und fagt ihnen, daß wir 
bier vereinigten deutichen Männer, Einer wie Alle und Alle 
wie Einer, entj&hlofjien find, das Haus zu halten, komme, 
was da wolle; und daß wir gutes Muthes find, es halten 
zu können, und wenn Ihr wirklich zwölfhundert wäret, wie 
Ihr Hundertundfunfzig auf den AR feid, die zehn, die da 
ſchon liegen, mitgerechnet.“ 

Der Franzoſe machte eine lebhafte Bewegung der Ueber⸗ 
raſchung und wandte ſich zu ſeinen Begleitern, die, ohne eine 
Miene zu verändern, ohne ſich zu regen, dageſtanden hatten. 
Er ſchien ihnen etwas mitzutheilen, was auch ihre Aufmert- 
famteit erregte, dann nahm er wieder die theatralifche Bofition 
von vorhin an und rief: 

„Aus dem, was hr zulegt gejagt, obgleich es falſch, 
entnehme ich, daß ein gewiſſer Konrad Sternberg bei Euch ift. 
Ich verfprehe Euch, daß Euch kein Haar gekrümmt werden 
fol, und hundert Louisd'or dazu, wenn Ihr uns diefen Kon- 
rad Sternberg außliefert.“ | 

„Der Mann, von dem Ihr ſprecht“, erwiederte Lambert, 
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„iſt bei uns und Ihr babt den Knall feiner Süd: ſchon 
zweimal gehört, und werdet ihn, wenn es Euch beliebt, noch 
Öfter zu ören belommen.“ 

„Aber diefer Konrad ift ein Verräther, der uns auf die 
ſchmählichſte Weife betrogen hat“, fchrie der Franzoſe. 

" bin kein Berräther”, fchrie Konrad, der plötzlich 
neben Yambert ftand; „ich habe Euch gefagt, daß ich mid 
frei machen würde, fobald ich vermöcdte. Wenn Ihr diesmal 
eglaubt babt, daß Euer ſechs mid) halten könnten, fo werdet 
& r mir das nädfte Dial wohl ein Dugend zur Bewachung 


„Das nächte Mal werde ich damit anfangen, Euch erft 
den Skalp und dann den Kopf vor die Füße zu legen“, 
freifchte der Franzoſe in den höchſten Tönen. 

„Genug!“ rief Yambert; „ich gebe Euch zehn Minuten, 
in den Wald zurüdzufommen; wer von Euch fid dann noch 
draußen fehen läßt, thut e8 auf feine Gefahr.“ 

Der Franzoſe ballte die Fauſt, befann ſich dann aber 
darauf, was ein Franzoſe unter allen Umftänden deutfchen 
Zölpeln gegenüber ſich —— ſchuldig ſei, und zog, indem er 
ſich grazid8 verbeugte, den großen dreieckigen Out, machte 
dann auf den Haden Kehrt, und ſchritt anfangs langfauı, 
dann fchneller und fehneller dem Walde zu, biß er zulebt in 
einen regelrechten Trab fiel, offenbar, um den Deutfchen die 
Schande zu erjparen, vor Ablauf der bemußten zehn Minuten 
auf * Abgeſandten Sr. allerchriſtlichſten Majeſtät geſchoſſen 
zu haben. 

ti meines Lebens“, ſchrie Anton, „jest erkenne ich 
ihn erfi! Das ift ja derfelbe Kerl, Jakob, der vor drei 
Sabren bei uns betteln fam und der ſich bernady noch ein 

albes Jahr in der Nachbarſchaft umbertrieb. Er nannte 

ch Musjs Emil und jogte. er babe einen Kameraden im 
Zweikampf erichoflen und deshalb fliehen müſſen; aber Andre 
wollten wiſſen, er ſei ein weggelaufener Baleerenfclave. Ser» 
nach wollte er Sally heirathen, Joſeph Kleemannd Farbige, 
aber die fagte, fie fei zu gut für einen Kerl wie der, und 
Hans Keſſel, Sally's Schag, prügelte ihn einmal windelwei 
feitbem war er verſchwunden. Herr meines Lebens, 
giebt fich bier für einen Lieutenant aus umd ſpricht von aller 
chriſtlichſter Majeſtät und will und das liebe Leben laſſen, 
dieſer niederträchtige Tellerlecker! dieſer Galgenſtrick!“ 
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So ſchalt ımd fchimpfte der ehrliche Anton und behaup⸗ 
tete, wenn er den Herrn Emil oder Saint Eroir oder wie 
der Kerl heiße, nicht vor feine Büchfe befomme, fo fei ihm. 
der ganze Spaß verdorben. 

Die Andern hätten gern gewußt, mas Konrad mit dem 
Franzoſen vorgehabt, aber ihre Neugier blieb unbefriedigt, 
denn Konrad —* ſich alsbald wieder hinaufbegeben, und 
ſchon wurde die Aufmerkſamkeit der Belagerten nach einer 
andern Seite gelenkt. Von dem Hof ſtieg eine Rauchſäule 
auf, die mit jedem Momente dichter und warze wurde, 
bis die Lohe aus dem Schwall hervorbrach. er Feind 
hatte ſeine Drohung wahr gemagit. Es fchien eine nutzloſe 
Grauſamkeit, denn der Hof lag zu weit vom Blodhaufe ent» 
fernt, als daß die Flamme hätte herüberfpringen können, trotz⸗ 
dem der Wind, der fid) jegt ein wenig aufgemacht hatte, nach 
dem Haufe ftand und Rauch und Funken auf daffelbe zutrieb, 
Aber war doc diefer ganze Krieg eine einzige Kette folcher 
Graufamkeiten! Lambert hatte heute Morgen im Geifte ge- 
feben, was er jest in Wirklichkeit fah, aber — er hatte das 
Alles mit feinen eigenen Händen ge den und jeine Hände 
legten fich feiter um den Lauf der Büchſe. 

Da krachte oben ein Schuß und nod einer, und Bafe 
Urfel rief zur Bodentreppe hinab: „Achtung! Augen links! 
im Rohr!‘ 

Die Bedeutung diefer Worte und der Schüffe, die oben 
abgefeuert waren, wurde alsbald Har. Die Aufmerlfamteit 
der DBelagerten war nicht umfonft nach der Landſeite gelentt 
worden! In dem dichten, mannshohen Schilf und Rohr, 
mit welchem da8 Ufer des Creek bewachſen war, fonnte man 
vom Walde aus biß auf hundert Schritt an dag Haus heran 
fommen — ein verzweifeltes Unternehmen! denn der Unter: 
grund war bodenlos fumpfig, foweit das Schilf ftand und 
wo daſſelbe endigte, floß der Creek tief und reißend; aber 
man batte e8 gewagt, und e8 zeigte fich bald, mit welchem 
Erfolge. Bald bier, bald ba und in immer fhnellerer Folge 
Tnallte e8 aus dem Rohr; es mußte bereits eine beträchtliche 
Zahl den gefährlihen Weg betreten und fi am Ufer einge: 
niftet haben, trogdem die im Haufe Alles thaten, um 
einer fo unbequemen und gefährlichen Nachbarſchaft zu ent- 
Iedigen. Wo immer ein adlerfedergefhmüdter Kopf oder 
nnadter Arm fich zeigte, oder der Lauf eines Gewehrs auf» 
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bligte, ja, wo nur das Schilf fidh bewegte, ſchlug eine Kugel 
ein; aber, wenn auch bereit8 ein paar leblofe Körper den 
Creek hinabſchwammen, andre ficher todt oder verwundet zwi- 
hen den Binfen lagen, noch andre in dem Moraft verſunken 
jein mochten — die Ueberzahl war zu groß, und der Tühne, 
uch fo ſchwere Berlufte erbitterte Feind ſchien es auf’ 
Aeußerſte anfommen laſſen zu wollen. Dazu fam, daß der 
Abendwind fich immer mehr aufmachte und die Spigen des 
Schilfs unaufhörlich hin⸗ und herwiegte, fo daß es ſchwer, 
ja oft unmöglich war, die Bewegungen des unſichtbaren Fein⸗ 
es zu verfolgen, und alſo mancher koſtbare Schuß vergebens 
gethban wurde. Das machte offenbar die Angreifer Tühner 
und fühner; immer weiter ſchob fi die Yeuerlinte das 
Ufer hinab, immer dichter hagelten die Kugeln gegen die 
Drüftung und gegen dad Dach; man mußte jeden Augenblid 
erwarten, daß fie aus dem Röhricht hervorbrechen, und, die 
kurze Strede, welche fie noch von dem Haufe trennte, fchnellen 
Laufes durchmefjend, zum Sturm übergehen würden. 

Aber bald ſollte es ſich zeigen, dab man auf der anderen 
Seite keineswegs gewillt war, die Entſcheidung des Tages 
auf diefe eine Karte zu fegen. An dem Waldesjaume begann 
e3 plöglich fich zu regen und zu bewegen, als ob der Wald 
jelbft lebendig geworden wäre. Breite, mannehohe Schirute, 
aus Tannenzweigen kunſtvoll znfammengeftellt, wurden heraus 
und in einer Xinte aneinander und weiter die fanft anfteigende 
Wiefenflähe nah dem Haufe zu geſchoben oder getragen — 
man fonnte e8 nicht unterfcheiden — langſam ‚war, aber doch 
vorwärts fommend, bi8 man fi) auf Büchſenſchußweite ge 
nähert — und die hinter den Schirmen poſtirten Schützen 
ein lebhaftes Feuer eröffneten. Die Schirme waren gewiß 
fein ficherer Schuß für die Angreifer, aber fie erjchwerten den 
Belagerten Doch das Zielen, die nun Überdies gezwungen waren, 
ihre an Mantel und ihre Büchſen nach zwei Seiten zugleich 
u richten. 

i Aber der jchlaue Feind hatte feine Erfindfamleit no 
nicht erſchöpft. Bon dem Hofe her, der jet beinahe voll» 
ftändig niedergebrannt war, kamen fie ebenfalld, indem fie 
ein Dutend von Lamberts großen Fäflern vor ſich berrolitem, 
um, jobald fie nahe genug waren, diejelben aufzurichten und 
fo fi einen Wal zu fchaffen, der jeden Moment weiter vor 
gejhoben werden konnte und einen viel fihereren Schuß bat, 
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als die Schirme aus Tannenzweigen. Anton Biermann hatte 
laut aufgeladht, als er die Yäfler auf das Haus zulommen 
ſah, aber nachdem er ein paar Schüffe, offenbar nußlos, dar» 
auf abgefeuert hatte, lachte er nicht mehr und fagte leife zu 
feinem Freunde Jakob: „Die Gejhichte wird ernfthaft.“ 
Ernfthaft in der That! Noch hatte Feiner von ihnen 
erheblichen Schaden genommen, trogdem einer und der andre 
durch Splitter, welche die Kugeln von der Brüftung abfchlugen, 
bös gerigt war und beftig biutete. Aber der Kampf übte 
jest bereit3 ununterbrochen drei Stunden! Es war ein heißes 
“ Stüd Arbeit gewejen in der beißen Juniſonne, und die Wan⸗ 
en der Kämpfer glühten und die Läufe ihrer Büchfen glühten. 
Dennod) hatte fi manches Auge, wenn e8 nur einen Moment 
von der blutigen, ungewohnten Arbeit aufſchauen fonnte, nad) 
der Sonne gerichtet, und mit ſchwerer Sorge beobachtet, mie 
Schnell fie in diefen Stunden, die nicht enden wollten, weiters 
rüdte, wie tief fie bereits ftand. So lange fie leuchtete, 
mochte diefer verzweifelte Kampf einer Handvoll Menſchen 
egen einen jo vielfach überlegenen, kühnen und verſchlagenen 
Feind, bingezogen werden und unentichieden bleiben. Aber 
wie bald mußte die Entjcheidung eintreten, wenn die Sonne 
fant und da8 Dunkel heraufzgg, das heute, wo der Mond 
erfi nah Mitternacht aufging, Rundenlang mit undurchdring⸗ 
lichem Schleier das Thal bededen würde, und in dem Schube 
des Nebels und der Nacht der Feind heranſchlich und beran- 
ftürmte! Die Balken des unteren Geſchoſſes waren did genug, 
und die einzige Thür feft verrammelt; aber ein Dutzend Beile 
mußten in nit allzulanger Zeit die Thür eingefchlagen haben, 
und die Balken, wie die fie waren, dem Feuer konnten fie 
nicht widerftehen! Dann aber blieb den Belagerten feine 
Mahl, ald fich bei lebendigen’ Xeibe verbrennen zu Laffen, 
oder den Verſuch zu machen, fih mit den Waffen in der 
Hand aus dem brennenden, eng umitellten Haufe einen Aus» 
weg zu bahnen. Und aud) fo war ihr Untergang gewiß. Wer 
nicht fofort erfchlagen wurde, mußte von der Ueberzahl der 
Berfolger auf der Flucht eingeholt und niedergemacht werden. 
So war die Rage. Sie konnte Niemand zweifelhaft fein, 
weder den Belagerten, noch den Belagerern, die fich längſt 
überzeugt hatten, daß das Haus von höchſtens zehn. Büchſen 
vertheidigt wurde. Aber wie fehr diefe Gewißheit auch ihre 
Kampfesluſt erhöht und ihren Rachedurſt gefchärft haben 
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mochte — der Muth derer im Blodhaufe war ungebroden. 
Niemand dachte an eine Flucht, die ja doch vergeblich, Nies 
mand an Uebergabe, die mit einem qualvollen Tode gleichbe- 
Deutend war. — Alle waren fie entfchloffen, fich bis zum 
letzten Athemzuge zu vertheidigen, und lieber fich felbjt und, 
wenn es jein müßte, Einer dem Andern den Tod zu geben, 
als dem Feinde lebend in die graufamen Hände zu fallen. 

Lambert und Katharine hatten fi) das ſchon vorher ge 
fagt, und fie hatten während des Kampfes mehr als einmal 
den Todesbund mit ſtummen beredten Bliden befiegelt. Aber 
nicht nur für den Geliebten war da8 muthige Mädchen wie 
ein Banner geweſen, dad dem kühnen Krieger vorauf in bie 
ie flattert und an weldem feine Blide mit jener Be- 

eifterung haften, die den Tod überwindet. Wer die Bleiche, 
Hin Entſchloſſene, raſtlos Helfende nur anſah, der hatte aus 
einem Duell des Muthes und der Kraft getrimfen, dag ihm 
da8 bange Herz höher fchlug, und die ermildeten Glieder 
wieder erſtarkten. Sie batte des Gebotes, das immer von 
Neuem an fie erging: „Bleib weg, Katharine! fteh nicht da, 
Katharine!” nicht geachtet. Wo fie fih nöthig wußte, da 
war fie: oben bei den Männern auf dem Boden unter dem 
glübenden Dach, unten bei denen auf der Gallerie, dieſem 
einen Trunk reichend, jenem die eben abgefcheflene Büchfe aus 
der Hand nehmend, dem andern ein Gewehr, das fie ſelbſt 
geladen, in die Hand drückend. Denn auch das hatte fie 
elernt, ſchnell, wie fie Alles lernte, nachden fie gejehen, daß 

dam Bellinger, trogdem er fich redlich mühte, und ihm der 
Schweiß in Strömen von der Stirn rann, den Anforderungen 
nit genügen konnte und die Schützen oft vergeblich nad 
ihren Waffen riefen. " 

So war fie eben wieder*in dem innern Raum befchäftigt, 
als Konrad, Bafe Urfel, der alte Ehriftian und der Pfarrer 
von oben berabfamen, während auch die auf der Gallerie zu 
ſchießen aufhörten und es felbft draußen ftill wurde, 

„Was geht vor?“ fragte Katharine. 

„Sie werden es mit einem zweiten Sturm verfuchen 
wollen“, jagte Zambert, der von der Gallerie bereintrat. „Es 
ift aut, daß Ihr kommt, wir müſſen jest alle Dann auf die 
Gallerie, wir werden fie bald genug unter und haben.“ 

Anh Andre traten herein, zu hören, was nun gefcheben 
jolle, man war faft vollzählig verfammelt. 
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Ich denfe”, fagte Lambert, „wir geben feinen Schuß 
ab, bis ſie auf der Mauer find, denn fie würden jett doch 
nicht wieder umkehren. und wir haben dann ihrer acht ficher. 
Hernach wollen wir fünf die Andern in Refpect halten, wäh⸗ 
rend Ihr verfucht, ob Ihr den Schuften unter uns das Hand⸗ 
wert legen könnt. Sind alle Büchfen geladen?“ 

„Hier! und bier!” fagten Katharine und Adam, die beiden 
legten Büchſen hinreichend. 

Der Zufall wollte, daß es gerade Lamberts und Konrads 
Büchſen waren; und wie fie beide zu gleicher Beit herantraten 
und Jeder die Hand nad) der. Waffe auöfiredte, da war es 
fein Zufall, daß e8 bei Beiden die linke Hand war, denn fie 
hatten ſich im nächften Moment die Rechte gereicht, und ſtan⸗ 
den fo vor Katharine, die tief erröthend einen Schritt zurüd- 
wich, als fürchtete fie, daß ihre Nähe den Bund der Brüder 
von Neuem ftören könne. Aber der Pfarrer legte feine Hand 
auf die Hände der Brüder, die fih in Fräftigem Drucke feft- 
hielten und fagte: „So wie diefe Beiden, die jih einen Augen 

li verloren batten, in der Stunde der Gefahr ſich wieder- 
‚ gefimden haben, um im Leben und im Sterben und in Ewig- 
feit vereint zu fein und zu bleiben, fo, Ihr lieben Brüder 
und Schweftern, Laffet und Gott danken und preifen, daß wir 
Alle bier fo einmütbig beieinander ftehen und daß wir in 
diefer feierlihen Stunde, die nach menſchlicher Berechnung 
umjere legte ift, das höchfte Gebot erfüllen, und uns unter- 
einander lieben. Und weil uns Höheres, ald dies, das Leben 
nicht bieten fann, und wenn wir taufend Jahre lebten, fo 
Laßt uns ohne Klage von dem lieben Leben Abjchied nehmen! 
Wir werfen es nicht leichtfinnig fort; wir haben es vertheis 
Digt, fo get wir Tonnten. Aber wir find nur Ste und 
Blut, und diefe unfere Burg ift von Holz. Gott aber, der 
ung nad feinem Ebenbilde ſchuf und feinen Odem einblies 
— Gott ift ein Geift und eine fefte Burg. Eine fefte Burg 
ift unfer Gott!" 

Und wie der Pfarrer das Wort gefprocdhen, da — als 
hätte e8 der Beift ihnen gegeben, den Fr angerufen, — zudte 
es durch die Heine Gemeinde und wie auß einem Munde er» 
ſchallte e8 in feierlichem Chor: 
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„Ein’ fette Burg iſt unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Er Hilft uns frei aus aller Roth, 
Die uns jegt bat betroffen, 

Der alte, böje Feind, 

Mit Ernft er's jet meint. 

Groß’ Macht und viel’ Liſt, 

Sein’ graufam’ Nüftung if, 

Auf Erden ift nicht feines Gleichen. 
Mit unf’rer Macht: ift nichts gethan, 
Mir find gar bald verloren; 

Es Rreit’t für uns der rechte Mann, 
Den Gott jelbft Hat erkoren. 

Fragſt Du, wer er ift, 

Er Heißt Jeſus Ehrift, \ 

Der Fr Zebaoth, 

Und iſt kein andrer Gott, 

Das Feld muß er behalten. 


Und wenn die Welt voll Teufel wär’, 
Und wollt’ uns gar verſchlingen, 

So fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Es muß uns doc gelingen!® 


Und da waren fie von allen Seiten zugleich, als hätte 
der Dad und die Prairie und der Wald fie auf einmal aus- 
gejpieen; da kamen fie in wilden Sprüngen, die Beile und 
die Flinten und die Reifigbündel fehwingend, Franzofen umd 
Indianer: Jäger und Hunde, zum Kampfe begend, vor Kampf⸗ 
ger heulend. Im Ku war der kurze Zwiſchenraum übers 

ogen. Hinein in den Graben, zur Dauer hinauf, in tollem 
wunge, mit den Nägeln fih einhalend, Einer auf den 
Schultern de8 Andern: hinauf, hinauf! 

Hinauf aber nicht hinüber! zum wenigitend die Erſten 
nit! So wie ein Kopf über der Dauer auftaudt, ein paar 
Ellbogen fi aufftemmen, eine Bruft fich bietet, fommt bie 
tödtlice Kugel und der Verwegene rollt in den Graben zus 
rüd: der Eihe und der Zweite, der Tritte und der Vierte — 
dem Yünften endlich gelingt e8 und einen Sechſten, und jent 
einem halben Dutend auf einmal, und an einer andern St 
noch einem paar. Das find genug! Der Zwed ift erreicht! 
Commandomworte werden gerufen. Die noch jenfeitö der 
Mauer find, ziehen fich wieder zurüd, zu zwei und zwei einen 
geichloffenen Kreis um das Haus fornirend, und unabläjfg 
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feuernd, um wieder — und dann zum lebten Dale — vor⸗ 
zugehen, fobald die, welche bis zum Haufe gedrungen find, 
ihr Werk vollbracht haben. 

Und bald wird es vollbracht fein. Scharfe Beile baden 
in die Thür; die Deiljehminger verſtehen ihre Arbeit, fie 
haben fchon in manches verfchloffene Haus Breſche gelchlagen! 
Und die auf der andern, den Wind zugefehrten Seite ver- 
ftehen ihre Arbeit nicht minder gut; fie haben ſchon an 
manches Paub, dem fte nicht anders beilommen konnten, den 
Feuerbrand gelegt! Wohl fchießen die oben durch die runden 
Löcher in dem Boden der Gallerie, und ein oder zwei von 
denen unten müffen ihre Kühnheit mit dem Leben bezahlen; 
aber die Andern ftehen gededt, und der Kugelregen, mit 
welchem das Haus überſchüttet wird, zerjplittert die Kräfte 
der Belagerten, die fi nach allen Seiten zugleid) wenden 
ſollen. Noch ein paar Htebe und die Thür Liegt in Triimmern 
und aus dem diden Rauch, der drüben auffteigt, wird bald 
die Lohe berausfchlagen. | 

Die Belagerten wiſſen es. Ein Berfuh, die drohende 
Gefahr — und wäre e8 auch nur für kurze Frift — zu be- 
wältigen, muß gemacht werden. Sie müſſen einen Ausfall 
wagen: ihrer Zwei follen es. Welche zwei? 

r 39“ ruft der brave Pfarrer. „Was ifl an mir ge- 
egen ?“ 
3 „Ih“, ruft Konrad; „das ift meine Sache!“ 

„Konrads und meine*, ruft Yambert mit flarker Stimme, 
„und Niemandes ſonſt! Hinweg Ihr Andern, auf Eure 
Poſten! Du, Rihard und Frig! An: baltet die Thür befebt. 
Hier find die Beile, und nun ın Gottes Namen!” 

Die Balken, welche die Thür von innen fichern, werden 
weggeräumt, ein ſtarkes Brett bloszulegen, welches genau in 
die Oeffnung paßt, und an welches bereits, da die eigentliche 
Thür zertrümmert ift, die Schläge von außen dröhnen. “Der 
legte Ballen wird mweggezogen; das Brett fällt, die Breſche, 
welche die Belagerer gewollt, ift da, und aus ber Breſche 
hervor, ftürzt, Yambert und, Konrad bei Seite drängend, der 
alte Chriftian Dittmar, body die Art in den nerpigen Armen 
fchwingend, rufend: „bie Deutfchland allemege!“ 

Ca ift das erfte Wort, das heute aus feinem Munde 
fommt, und e8 ift fein letztes — für heute und für immer! 
Bon drei Kugeln auf einmal durchbohrt, von einem Dukend . 

Fr. Spielhagen’s Werke. VL. 36 
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Meſſerſtichen und Beilbieben zerfleifcht nnd zerfchmettert, fällt 
er; aber fein hochherziger Zwed ift erreiht. Er hat die erfte 
Wuth des Anpralls gebrochen; er hat den beiden jungen 
Männern hinter ihm eine Gaſſe gemacht. Sie ftürzen in 
diefe Gaſſe; nichts kann Konrads Rieſenkraft miderftehen. 
Hageldicht fallen feine Streiche, er wüthet in dem Schwarm, 
wie ein Jaguar zwiſchen Schafen. Ya, es ift der Yaguar, 
der über fie gelommen ift! der große Jaguar, wie fie ibn 
nennen an den Seeen, und der fchon jo Manchen aus dem 
Stamme der Onondagas zerriffen bat! Sie wollen mit dem 
böfen Geiſte felber kämpfen, aber fie fünnen nicht die Augen 
des großen Jaguar lodern fehen; fie vermögen nicht? gegen 
den großen Jaguar! Sie ftürzen davon, auf die Mauer zu, 
über die Mauer, in den Graben hinab, von Konrad verfolgt, 
dem Lambert, welcher bereit8 den Scheiterhaufen auseinander- 
gerifjen bat, zuruft: er jolle nicht weiter, er müfle zurüd! 
Denn die Andern, welche die fchimpflidhe Flucht ihrer Ge- 
fährten jehen, haben ihr euer nur auf die Beiden gerichtet, 
Kugel auf Kugel jchlägt neben Lambert in die Wand; es ift 
ein Wunder, daß er noch unverlegt ift, ja, daß.er noch Lebt? 
Aber er denkt gar nit an fi; er denkt nur an den löwen⸗ 
berzigen Bruder. Er ftürzt auf den Nafenden zu, der eben 
mit drei Indianern — den legten innerhalb ded Ringes — 
hart an der Dauer kämpft. Sie follen nicht mehr hinüber. 
Er ergreift den Einen, wirbelt ihn empor und fchmettert ihn 
gegen die Mauer, auf welcher der Unglüdliche mit zerbroche⸗ 
nem Genid liegen bleibt; die beiden Andern benugen den 
Augenblid; fie Flettern über die Mauer; der Eine drüdt, ehe 
er Hi in den Graben gleiten läßt, fein Gewehr ab. 

„Komm' berein, um Gotteswillen, Konrad; ruft Yambert. 

Er ergreift Konrad bei der Hand; er zieht ihn mit fid- 
fort; fie haben die Thür faft erreicht; da —* Konrad, 
wie ein Trunkener. Lambert faßt ihn um den Leib. „Es 
iſt nichts, lieber Bruder;“ ſagt Konrad und richtet ſich auf; 
aber in der Thür bricht er zuſammen, ein Blutſtrom ſtürzt 
aus feinem Munde und nett die Schwelle, die er nicht wieder 
hat betreten wollen, e8 fomme denn fein Blut über ihn. 

Die Thür ift wieder verwahrt, ftärfer noch, als zuvor. 
Das Feuer, das Lambert außeinandergeriffen hat, verjchwelt 
machtlos am Fuße des Hauſes. Das Haus ift gerettet: auf 
wie lange? die Heine Schaar, die es vertheidigt, ıft um zwei 
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Kämpfer ärmer; die Uebrigen find von der furchtbaren Arbeit 
bi3 zum Tode erfhöpft; die Munition ift bis auf wenige 
Schüſſe verbraudt und die Sonne fchießt ihre legten rothen 
Strahlen über den einfamen Kampfplag im Walde. In 
wenigen Diinuten wird fie untergehen; die Nacht wird herauf- 
ziehen — die legte Nacht. 

„Dein Bruder ift.todt!" jagt der Pfarrer zu Rambert. 

„Sr ift ung vorangegangen;* erwiederte Yambert. „Bleibe 
in meiner Nähe, Katharine.“ 

Der Pfarrer und Slatharine find unten um Konrad be- 
fchäftigt gewefen. Der Pfarrer ift ein heilfundiger Dann; 
aber hier hat feine Kunft nichts vermodht. Konrad bat die 
Schönen blauen Augen nur noch einmal aufgefchlagen mit einem 
wirren Blid, der plöglich hell und klar geworden, als durch 
die Nebel des Todes Katharine's Antlig ihm erfchienen ift. 
Dann bat er ſtill, mit gefchlofienen Augen dagelegen, tiefer 
Friede in den noch eben fo milden, fampfestrogigen Zügen 
und bat noch einmal aufgeathmet. Dann ift fein Haupt auf 
die Seite gelunten, als dure er nun ruhig ſchlafen. 

Die Sonne iſt in die Wälder getaucht; um die auf der 
Gallerie fließt blutrother Abendſchein. 

„Worauf warten die Kerls?“ fragt Jakob Ehrlich. 

„Dir wird die Ewigkeit noch lang genug werden, Narre“, 
erwiedert Anton Biermann. 

„Wenn der Vater uns Entſatz ſchicken will, wird er ſich 
beeilen müſſen“, ſagt Richard Herckheimer mit einem ſchwer⸗ 
müthigen Lächeln. 

„Hurrah, hurrah und abermals hurrah!“ ſchreit Adam 
Bellinger, oben zur Dachluke heraus. 

„der Adam iſt verrückt geworden;“ jagt Fritz Volz. 

„Sie kommen, ſie kommen!“ ſchreit Adam, der jetzt die 
Bodentreppe hinabſtürzt und wie ein Toller herumtanzt und 
dann dem Pfarrer laut weinend in die Arme ſtürzt. 

„Armer Junge, armer Junge!“ ſagt der Pfarrer. 

Lambert iſt um die Gallerie herumgegangen auf die andere 
Seite, von der man den Creek hinab 
ecke, wo der Weg eine Biegung macht und dann verſchwindet, 
um etwas weiter hin noch einmal auf eine kürzere Strecke 
ſichtbar zu werden. Der Weg liegt frei da hüben und drü— 
ben; die ſchwache Hoffnung, die in Yambert aufgeglimmt war, 
erlifcht alsbald; er fehüttelt traurig daß Haupt. 

\ 36* 


t bi8 an die Wald- 
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Und doch! weld ein Ton ift das? Ein dumpfer, ſtarker 
Ton, den Lambert deutlich verninunt, denn in dieſem Augen 
blid ift au das Gefchrei der Feinde verfiunmt. Der Ton 
wird jchwächer und wieder ftärfer; Lambert pocht das Herz 
zum Berfpringen. 

Und plöglic biegt e8 um die Waldede: ein, zwei, drei 
Reiter in vollem Jagen, und einen Moment darauf ein ganzer 
Haufe: amanzig, dreißig Pferde, unter deren Hufen der Boken 
dröhnt. Die Reiter ſchwingen ihre Büchſen; und; „Hurrab! 
hurrah!“ fchallt eg bis zu Lambert Hin. 

Er jpringt zu den Genofien. „Habt Ihr Alle geladen? 
Dann auf und darauf! jet ift die Reihe an ımS gelommen; 
jegt wollen wir fie jagen!“ 

Eine ſcharfe Jagd, eine wilde Jagd auf der dämmrigen 
Prairie ber binter den Srangofen und ihren Indianern, die 
in toller Flucht nad) dem Walde ftürzen, und deutiche Büchſen 
Inallen binterdrein! 


Sehszeßntes Capitel. 


Es war im fünften Sommer nad) diejen re da 
brachte die Augufifonne, welche in firahlender Glorie fich aus 
den Wäldern Dob, den Deutfchen am Ereel und Mohawk 
und am Schoharie einen gar herrlichen Tag. Heute mochten 
Sehen und Hirſch unbeläſtigt dr Pfade durch den Urwald 
ziehen — der Jäger nahm den ſcharfen Schuß aus der Büchfe 
und that dafür eine tüichtige Ladung Iofen Pulver8 hinein; 
beute blieben Kühe und Schafe in den Koppeln fich felbft 
überlafien — der Hirt hatte feizen Somntagerod jauber ge- 
bürftet und einen großen Blumenftraug an den Hut geftedt; 
beute ruhte die Arbeit auf den Feldern und wäre fie nod fo 
dringend geivefen — der Adermann hatte Dringenberes zu 
thun: er und der Hirt und der Jäger und alle Welt, Yung 
und Alt, Männer, Weiber und Kinder — fie hatten ein gro» 
Be8 Feſt zu feiern, das große, wunderjchöne Friedenzfeft. 
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Denn Friede war e8 wieder auf Erden, die fieben lange 
Fahre hindurch das Blut ihrer Kinder in Strömen getruns 
fen: Zriede drüben in der alten Heimath, Friede hüben in 
der neuen. Dort war der Held des nr der alte 
Brig, der große Preußenkönig mit feinen Feinden fertig ges 
worden und hatte den Degen in die Scheide geitedt; fo 
mochte denn auch bier das Kriegsbeil begraben werden. 

Zwar war e3 in den legten Jahren ſchon ſtumpf genug 
gewejen. Seitdem im Frühfommer 58 der Angriff der Frans 
zojen umd ihrer Indianer fo wacker von den Deutjchen zu⸗ 
rütdgefchlagen war, hatten fie feinen Einfall mehr über eine 
Grenze gewagt, die von einem fo ftreitbaren Gefchlecht ver⸗ 
theidigt wurde; und als num gar Fort Frontenac gefallen 
und endlih Quebeck im folgenden Jahre übergeben war, da 
war der Sieg Englands entfchieden geweſen, umd was nod) 
folgte, nur ein letztes Auffladern und Yuntenftieben des gro⸗ 
Ben Brandes. Aber für ein deutjches Schindel- oder Stroh⸗ 
dad find aucd Funken gefährlib, und noch immer hatte fich 
der Hausherr mit Sorgen zu Bett gelegt, und war am ans 
dern Morgen mit der Büchſe auf der Schulter an die Arbeit 
gegangen — nun war auc) die legte Spur der Unficherheit 
gelamunden, und Friede, Friede läuteten die Gloden in den 

irchlein weit binein in die fonnigen Yelder und ftillen 
Wälder! 

Und aus den Wäldern, liber die Felder kamen fie in 
feftliden Schaaren, zu Fuß und zu Roß, Jung und Alt, 
blumengefhmüdt, fih ſchon von fern fröhlichen Gruß zu⸗ 
ſchickend und fich herzlich die Hände fchüttelnd, wenn fie num 
auf den Kreuzwegen zujammentrafen, und trauliches Geſpräch 
liegend, während fie zufammen meiterzogen durch das lachende 

hal zwifchen Mohamwt und Creek den Hügel hinan, auf wels 
chem die Kirche lag, die heute die Zahl der dankbar frommen 
Waller nicht zum Fleinften Theil fafjen konnte. 

Aber Gott wohnt nicht in Tempeln, aus Menfchenhän- 
den gemacht! Licht iſt Das Kleid, das er anhat; der Him⸗ 
mel iſt fein Etuhl und die Exde feiner Füße Schemel! Und 
das ft der Tert der Predigt, die der würdige Pfarrer Ro⸗ 
fenfrang heute unter dem lichten Himmel feiner Gemeinde 
häft, die auf der grünen Erde in weiten, weitem Kreiſe um 
ihn ber verfammelt if. Er preift in Worten, die mie auf 
Adlerfittigen über die ftille Berfammlung vaufchen, den gras 
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gen, guten ©ott, zu dem fie gerufen in ihrer Noth und der 
fie errettet hat aus der Gefahr draußen im wilden Walde, 
auf einfamer Prairie. Er gedentt derer, die in dieſem Kampfe 
gefallen find, und daß fie nicht vergeblich ihr theures Blut 
vergofien haben für Haus und Hof, darin der Menſch 
wohnen muß, um im Kreife der Seinen, am häuslichen 
geeche, die Tugenden der Liebe, der Hülfbereitfchaft, der 
Geduld zu üben und zu leben nad dem Bilde defien, der 
ihn erſchuf. “Und daß die Ueberlebenden nun berufen find 
und außermwählt, nach der fürchterlichen Arbeit des Krieges 
zu den köſtlichen Werfen des Friedens; und daß aller Hader 
und Zank und Mißgunſt und Streit nun verbannt fein müfje 
aus der Gemeinde, fonft würden die Todten aufflehen und kla⸗ 
gen Und fragen: warum find wir geftorben ? 

Die Stimme des Prediger hatte mehr als einmal vor 
Rührung gezittert. Hatte er doch Alles ſelbſt mit durchge: 
madht und durdhgelämpft! Kam ihm doc jedes Wort aus 
dem tiefften Herzen! Und wie e8 von Herzen gelommen, fo 
war e8 zu Herzen gegangen. Da war wohl faum einer ım- 
. ter al den Hunderten, deſſen Augen tbränenleer geblieben 
wären; und als er den Segen über die Gemeinde geiprochen, 
und Daß der Herr, der jest fo ſichtbar fein Antlig über 
ihnen leuchten laffe und ihnen den Frieden gegeben habe, fie 
auch ferner jegnen und behüten möge und ihnen Frieden ge- 
ben, Amen! da zitterte das Wort in allen Herzen nach und 
hunderte von Stimmen murmelten: Amen! "Amen! wie 
wenn der Wind durch die MWipfel des Waldes rauſcht. Und 
dann erhob fi) das Raufchen ſtärker und mächtiger und in 
Kierligen Accorden fluthete e8 dahin über die fonnigen 

elder: 
ö ‚Run danfet alle Gott!“ 

Dann zogen fie davon, ftiller als fie gefommen. 

Aber das Friedensfeft follte ja auch ein Freudenfeft fein, 
und e8 waren neben den Alten viel zu viel Junge, als dag 
die Freude lange ſtill hätte bleiben fünnen. Da wurden zu: 
erft ein paar muntere Worte fhüchtern gewechjelt und dam 
hatte ein Iuftiger Burſch einen nedifchen Einfall, den er doch 
unmöglicy bei dem ſchönen, hellen Sonnenſchein für fich bes 
halten Eonnte, und die Alten lächelten, die Burſche lachten, 
und die Mädchen Ficherten, und das Gelächter und die Fröh— 
lichfeit waren jo anftedend, daß die Büchſen wie von felber 
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Iosgingen und eine Stunde fpäter hätte, wer es nicht beſſer 
mußte, glauben mögen, das Herdheimer’jche Gehöft, daß Die 
Franzoſen felbft in den Scredensjahren 57 und 58 nicht 
anzugreifen gemagt hatten, jollte heute am Friedensfeſt von 
deutfhen Burfchen im Sturm genommen werden. 5 
Das war nun freilih nit nöthig. Nikolaus Herdheis 
mers großes, immer gaftliches Haus hatte heute alle Thüren 
noch weiter ald fonft aufgethban, denn männiglih und weib- 
Yih, was am Mohawk wohnte und am Creek und Schoharie, 
Alles, was deutſch war, oder fich freuen wollte mit den Deut- 
jchen, war eingeladen und willfommen, von Nikolaus Herd» 
beimer8 Bier zu trinten und von feinen Braten zu efjen und 
Iröblh mitwden Fröhlichen das große Felt feiern zu helfen. 
ad, wie Alle eingeladen waren, jo war Niemand zu Hauje 
geblieben; es wäre denn eine Mutter gemefen, die ıhre Kin⸗ 
der nicht hätte allein laſſen wollen, oder wer fonft durchaus nicht 
abfommen konnte. Selbft der dide Johann Merten war 
efommen und trieb fih ſchmunzelnd zwifchen den Gäften um- 
Der, die Daumen in den Taſchen feiner langen rothen Wefte, 
außer wenn er Jemand auf die Seite z0g, um ihn geheim- 
nißvoll zu fragen, ob es nicht fehr ſchön von. dem ‘Johann 
Mertens jet, daß er dem Nikolaus Herdheimer den Vorrang 
gelaflen und jogar defjen Feſt mit feiner Gegenwart beehre, 
der er doch ebenfo gut eine große Gaſterei augrichten fünne 
und vielleicht nody ein wenig beſſer. Audh Hans Haberforn 
war erjchienen und that fogar fehr befcheiden, und erinnerte 
den Einen oder den Anderen daran, ob er nicht fchon da⸗ 
mals gejagt habe, drei Fähren über den Fluß feien nicht zu 
‚viel. Nun, fie wären jet ihrer ſechs Fergen und hätten alle 
ihr gutes Brod. — Einige meinten freilid, Hand Haberforn 
fprede nur fo, weil er Nikolaus Herdheimer jeden Pfenni 
ſchuldig fei, den die Fähre und die Schenke werth feien und 
noch ein paar hundert Dollars dazu; aber wer batte jegt 
Zeit, dergleichen zu unterfuchen? 
Die jungen Burſche und Mädchen gewiß nicht, die auf 
dem Wiefenplan neben dem Haufe im Schatten der mächtigen 
Platanen nah) dem munteren Klange einer Violine, zweier 
Pfeifen und einer Trommel unaufhörlih fih im Tanze 
ſchwangen. Und die Welteren und die Alten, die unter dem 
langen Vordach des Haufes im Kühlen jaßen und bedächtig 
einen Krug nad) dem anderen leerten, hatten auch beſſeren 
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Stoff zur Unterhaltung. Da erinnerte man fi — weil 
man es heute durfte — defien, was man jelbft, oder doch 
der Bater — von dem Großvater wußten die Wentgften zu 
berichten — außgeftanden hatte drüben in der alten Hei- 
math; wie der böle Feind, der Franzmann, gejengt umd ge 
brannt, den fehönen, grünen Ahern hinauf und hinab; und 
wie der eigne Landesherr, was der Franze ihnen nicht ges 
raubt, durch feine Amtleute babe eintreiben laflen, damit er 
in feinen herrlichen Schlöffern mit feinen Buhlerimnen praffen 
und glänzende Feſte feiern und große Jagden abhalten konnte, 
während der arıne, von Frohnden und Laften aller Art ges 
drüdte Bauer ſchier Hungers farb. Und dann die Pfaffen- 
wirtbichaft! und der Zehnten! und des heiligef®, römischen 
Neiches deutfcher Nation anderer endlofer, unnennbarer Jam⸗ 
mer! a, ja, e8 hatte drüben jchlimm ausgefehen; und wenn 
e3 num auch wohl ein gut Theil beffer geworden, feitdem der 
große Preußenkönig, der alte Fritz, mit feinem Schwerte das 
zwifchengefahren und mit dem Krüdftod wader nachgeholfen 
— freier und ſchöner lebte e3 fich doch hier, wo man, wenn 
man es recht bedachte, eigentlich gar feinen Herrn hatte, und 
der Pfarrer — waren juft auch nicht alle fo brav, wie ber 
Roſenkrantz — doch mit fi) Sprechen lich, und man feines 
Lebens froh werden Tonnte, befonders ie nachdem der Franze 
zu Kreuz gefrochen und der Krieg zu Ende! 

Und nun fam man auf den Krieg zur fprehen. Das 
war ein umerjchöpflihes Thema. Ein deder hatte daran | 
Theil genommen, hatte felber mitgefämpft, und alfo hatte | 
Jeder feine Gefchichte zu erzählen, feine ganz befondere &e- 
fchichte, die — wenn auch fonft Niemandem — do dem Er- 
zähler die bei weitem intereffantefte war. Dann aber gab . 
e8 Ereigniffe in dem Kriege, von denen Alle zugaben, daR 
fi hier gleiten das Intereffe gipfle — Ereignifie, die haus 
dert Mal durchiprochen waren umd die man immer wieder 
gern noch einmal burchprai, und die, trogdem die Yugen- 
eugen zum größten Theil noch lebten, ſich bereis in ein beinahe 
——— Gewand gehüllt hatten. 

Bon diefen ganz befonder8 merkwürdigen Creignifien 
war aber feines merfwürdiger, al8 der Kampf um das Stern» . 
berg’fhe Haus im Jahre 58. Und wenn die Thatſache, daß 
fih neun Männer ſechs oder fieben Stunden lang gegen 
bundertundfünfzig mohlbewaffnete Feinde behauptet hatten, 
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fon an fi fchier unglaublich war, fo fpielten in der Ge⸗ 
fehichte noch ein paar Momente mit, die derfelben auch in den 
Augen der ganz Nüchternen einen romantifchen Anſtrich ga⸗ 
ben. Der Streit der Brüder nm das ſchöne Mädchen, das 
jetzt als bie fchönfte Frau in dem ganzen Diftricte galt; die 
Berföhnung tn der leuten Stunde und der gleich darauf er- 
folgende Heldentod Chriſtian Dittmars und Konrad — des 
Aelteften und des Jüngſten der Schaar, und Beide gleich 
ſchön geftorben, daß man nichts Beſſeres thun kann, als ih- 
nen folgen, wie Baje Urfel gejagt hatte, da man die Beiden 
in die fühle Erde fenkte. Nun, ja, fie war ihnen bald genug 
gefolgt, die brave, wunderlicde Seele, die fo van that, und 
eren Herz fo wei) war, daß fie nicht mehr leben mochte 
und nicht mehr leben konnte, ohne ihren alten Gatten, mit 
dem fie vierzig Jahre Freud’ und Leid, fo viel des Leides! 
etragen, und ohne ihren milden, ſtarken, ihren lesten, viel- 
eicht am meiften geliebten Sohn. Ya, ja, da8 war er Baſe 
Urſel gemefen — der Indianer, wie fie ihn ſchon vorher 
genannt hatten, der große Jaguar, wie fie ihn noch heute an 
den Seeen nannten — der Konrad Sternberg! Wild umd 
ftarf! Wenn der beute noch gelebt hätte, würde Cornelius 
Broomann vom Schobarie vorhin wicht den Sieg über die 
jungen Männer vom Mohawk dapongetragen haben! Nun 
ja, es war feine Kleinigleit, was der Cornelius geleiftet ! 
Einen Schlitten mit zwölf fehmeren Männern beladen und 
auf den ebenen Sandboden geftellt, an der Deichfel andert- 
halb Fuß breit von der Stelle zu ziehen! Aber Konrad 
hätte den Scliften fünf Fuß gezogen und den Cornelius 
dazu auf die Schultern genommen! Ya, ja, der Konrad 
Sternberg war mit übermenſchlichen Kräften begabt gewejen; 
würde er fonft — ein einzelner Dann — mit den vierund« 
zwanzig Indianern fertig geworden fein, die ſchon bis an's 
aus vorgedrungen waren! Und war e8 nicht übermenſch⸗ 
lihe Kühnheit von ihm, dem jeder: einzelne Onondaga den 
Tod gefhworen, trogdem zu ihnen in’3 Lager zu gehen und 
die Onondagas mit den Oneidas und beide wieder mit den 
Tranzofen zu verhegen und ſich dann doch den Onondagas 
anszuliefern, als fie darauf beitanden, um doch menigftens 
eine Sicherheit zu haben; und ihnen zu erflären, er werde 
bei ihnen bleiben, fo lange fie ihn zu halten vermöchten. 
Und die Tröpfe, die es doch beſſer wiffen konnten, hatten 
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emeint, daß Dazu ſechs Mann außreichten, und hatten die 
—* mit dem Konrad als Wegweifer, in den Vortrab ges 
ftellt. a, er hatte ihnen die Wege gemwiefen, dahin, von wo 
Keiner zurüdtommt! So hatte er das Sternberg’jsche Haus 
geretiet, und wenn man es recht bedacdhte, alle Häufer am 
veet und Mohawk, da die Oneidas, ald es eben zum 
Kampfe gelommen war, übergingen, und die Franzojen und 
Dnondagas froh fein konnten, daß man fie am Abend nicht 
ſchärfer verfolgte, weil man die Hälfte der Reiterei an den 
Creek jchiden mußte, das Sternberg’fhe Haus zu entfegen. 
Ja, das war ein Mann gewejen, der Konrad, wie wohl fo 
leicht feiner wieder unter ihnen aufftehen würde, ein Simſon 
unter den Philiftern, der fie ſchlug mit eines Eſels Kinn⸗ 
baden, wie der Pfarrer heut in der Predigt gefagt, wenn er 
Konrads Namen audh nicht genannt hatte. Der Pfarrer 
wußte davon zu erzählen! er war ja ſelbſt dabei geweſen, 
und könnte noch mehr erzählen, wenn er wollte; aber er ging 
ia nie mit der Spradye heraus, fobald auf das Capitel die 
Dede fam. Nun, nun, e8 war einem Diener des Friedens 
vielleicht nicht zu verdenfen, wenn er jett nicht daran erin- 
nert fein wollte, daß er ſechs Indianer mit eigener Hand an 
jenem Tage eriegt babe; und wenn Lambert Sternberg fo 
felten über den Bruder fpreche, fo babe er vielleicht auch Tine 
Gründe, denn das wiſſe ja Jedermann, dag die Katharine den 
Konrad mehr geliebt habe, als ihn, und daß der Lambert, 
trog feined Wohlftandes, nachdem er jegt auch noch Bafe 
Urfel beerbt, und trog der fchönen Frau und der fchönen 
Kinder der unglüdlidite Mann in dem ganzen Thale fei. 
Still, da kommt der Lambert mit dem SHerdheimer, und 
weh „ionberbaren Heinen Kerl haben fie denn da aufge 
abelt 
3 Nikolaus Herdheimer und Lambert traten zu den Wür- 
denträgern, deren Unterhaltung eben eine fo intereflante Wen⸗ 
dung genommen hatte, und ftellten ihnen Mr. Brown aus 
New: Port vor, welcher in Albany, wo er in Geſchäften fich 
aufgehalten, von dem Yriedensfeit der Deutſchen am Mo—⸗ 
hawk gehört, und fich, als ein Freund der Deutjchen, alsbald 
aufgemadt habe, demjelben beizumohnen, und dafjelbe mit 
feiern zu helfen. Die Würdenträger bießen den fremden 
Herrn willkommen umd fagten, es fer eine große Ehre, die fie 
zu ſchätzen wüßten, und ob Mr. Brown ſich nicht mit Lam⸗ 
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bert — Herdheimer hatte fich bereit? entfernt — an ihren 
Tiſch ſetzen und ein Glas auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Königs leeren wolle? Mr. Bromn war zu dem legtern ſo⸗ 
fort vereit, tranf au auf das Wohl der Deutfchen, entfernte 


fih aber dann unter dem Verfprechen, jpäter wiederzulommen 


mit Zambert, da er fih nod ein wenig auf dem Feltplag 
umzuſehen wünſche. 

Dir. Brown hatte nicht nur in eigenen Geſchäften, und 
nit aus bloßer Sympathie mit den Deutjchen den weiten 
Weg von New⸗-York nad Albany, von Albany hierher ge- 


madt, Er kam im Auftrage der Wegierung, melde den 


Werth der deutfchen Anfiedelungen am Mohawk und weiter 
Binauf nad) den Seeen endlich begriffen, und den ernſten 
Willen hatte, zur Förderung derfelben nad Kräften beizutra- 
gen. Mr. Brown, als ein durd feine lange gefchätliche 
Berbindung mit den Deutjchen zu dem Zwecke bejonders de 
eigneter Dann, war mit der Riſten betraut worden. Er 
ſollte ſich mit den angeſehenſten der deutſchen Männer, wie 
Nikolaus Herckheimer und Lambert Sternberg, in Verbin⸗ 
dung ſetzen, und deren Vorſchläge entgegennehmen. Er hatte 
bereits mit Nikolaus Herckheimer eine längere Unterredung 
in dieſem Sinne gehabt, und theilte jetzt dem jüngeren Freunde, 
während er mit demſelben über den Feſtplatz weiter ſchritt, 
ſeine Anſichten mit. Still und aufmerkſam hörte Lambert 
zu. Es entging ihm nicht, daß der Engländer im Grunde 
nur immer das Intereſſe ſeiner Nation im Auge hatte, wenn 
er von den Vortheilen ſprach, welche den Deutſchen aus dem 
Allen aachien jollten; und Mr. Brown leugnete dad auch 
gar nicht. 

„Wir find ein praftifches Volk, mein lieber, junger 
Freund,” fagte er, „und thun nichts um Gotteswillen; Ge⸗ 
ſchäft iſt eben Geſchäft, aber dies hier iſt ein ehrliches, ich 
meine eines, bei welchem beide Theile gewinnen. Natürlich 
ſollt Ihr uns in erſter Linie als Wall und Schutzmauer die— 
nen gegen unſere Feinde, die Franzoſen; ſollt uns die Herr⸗ 
ſchaft über den Continent, die und nun einmal zukonmit, im⸗ 
mer weiter ausbreiten und befeftigen helfen. Aber, wenn 
Ihr uns die Kaſtanien fo aus dem Feuer holt, fommen Euch 
die füßen Früchte nicht ebenfalls zu gute? und menn Ihr 
Eud für den König Georg fchlagt, kämpft Ihr nicht ebenjo 
gut für Euer eigen Haus und den eigenen Hof? Was da, 
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Mann! fo lange man nicht in fernen eigenen Schuhen feft- 
fteht, muß man fi) wohl an den Andern lehnen. Macht, 
daß Ihr Deutfchen in die Lage kommt, für eigene Rechnung 
und Gefahr auf dem Weltmarkt handelnd auftreten zu kön⸗ 
nen; bis dahin werdet Ihr Euch ſchon damit beguügen müſ⸗ 
fen, End) von ung in’8 Schlepptaun nehmen zu laffen, oder, 
Wa Ihr lieber wollt: unfre Wegemacher und Pioniere 
zu ſein.“ 

Der lebhafte, alte Herr hatte feiner Gewohnheit gemäß 
zulegt fehr laut gefprochen und dabei mit den mageren Aerm⸗ 
hen gefticulirt und fein fpanifches® Rohr auf den Boden ges . 
flogen. Nett blickte er fi beinahe fcheu um, faßte Lambert 
unter den Arm und fuhr, indem ſich von demſelben weiter 
führen ließ, mit leiferer Stimme fort: 

„Und dann will ich Eudy etwas anvertrauen, mein jun 
ger Freund, wovon ich um Alles in der Welt nicht mödhte, 
dag es Mrs. Brown zu Ohren füme, und was Ihr aud 
jonft für Euch behalten mögt. Ihr erinnert Euch, Yambert, 
wie Ihr ver fünf Jahren in New⸗York wart, ımd wir am 
Duai ftanden und Eure Landsleute ausfchiffen fahen, die ars 
men Zröpfe Es regnete heftig und die trübjelige Ecene 
wurde dadurch nicht gerade heitrer. Wohl! an diefen Mor: 
gen babe ich jest, während wir hier berumfchlendern, immer⸗ 
fort denfen müjjen, und habe mir gefagt: welche unermeß- 
liche Lebenskraft muß in diefer Race jteden, die nur ein Men- 
fhenalter braucht, um ſich aus halbverhungerten, fcheubliden- 
den, Alles duldenden Sclaven in vollfaftige, breitfchultrige, 
fih den Teufel um Andre feheerende Freimänner zn verwan⸗ 
dein! Wie grenzenlo8 muß ein foldhes Geſchlecht gelitten ha⸗ 
ben, um fo tief zu finfen! mie body muß es fleigen, wenn 
diefe Leiden von ihm genommen find, wenn es ſich feibft, fei- 
nen guten Inſtinkten überlafien if; wenn das Glüd ihm ge 

attet, die ungeheure Kraft, die verborgen jchlummerte, die 
jet faum gewedt ift, frei zu entfalten! Wie body muß es 
fteigen! wie weit muß es fich ausbreiten! was iſt ihm nicht 
erreichbar! Lachen Sie mich nicht aus, mein junger Freund: 
ich zittre, wenn ich das tedenfe, wenn ich bedenke: was ein 
Heer, wie diefes, zur Zeit noch ohne Dfficiere, mır dem Ge⸗ 
jeß der Schwere gleichlam folgend, erobern kann und erobern 
wird, wenn es fich felbft zu lenken und zu leiten und in Reih 
und Glied zu marſchiren lernt! Wie dem aber auch fein 
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mag, jo viel ift mir fchon jest Har: Ihr, die Ihr hier im 
Bordertreffen fteht, ſeid nur feheinbar unfere Avantgarde; im 
Grunde bereitet Ihr Euren eigenen Landsleuten den Weg, 
feid Ihr mahr und wahrhaftig deutjche Pioniere. Aber, noch 
einmal: Kein Wort davon, wenn Ihr dieſen Herbit nad 
New⸗York kommt! Meine Nachbarn nennen mid) fo ſchon 
unter fich einen Dutchman, und Mrs. Brown würde nie wies 
der — wohl! und da wir gerade non den Damen [prechen: 
wo ift-denn Eure Frau, mit der Ihr damals fo eilig da⸗ 
vongegangen few? Ich gedenke, morgen Eure Gaftfreund- 
fhoft auf einige Tage in Anſpruch zu nehmen, und möchte 
denn doc gerne meiner jhönen Wirthin vorgeftellt fein.“ 

„Meine Frau,” fagte Lambert, „ift nicht hier. Sie. —" 

„Berftehe, verftehe,“ unterbrady ihn der redfelige alte 

err: „Kleine häusliche Ereigniffe, kommen in den beifregus 
iırten Familien vor. Verſtehe!“ \ 

„Run,“ fagte Lambert lächelnd, „unfer Kleinftes ift frei- 
lich ſchon ein halbes Jahr alt; aber meine Frau trennt fich 
doch ungern auf längere Zeit von den Rindern; und überdies 
ift gerade für meine Familie diefer Freudentag auch ein Tag 
traurigen Gedenkens.“ 

„Weiß, weiß,” fagte der alte Herr: „Euer Bruder — 
wir haben davon gehört in New-York. Was wollt Ihr, 
Mann ? Eure kühne That ift im Munde des Volles. Die 
Bänkelſänger fingen fie auf den Gaſſen: 


„A Story, a Story 
Unto you I will tell, 
Concerning a brave hero“ — 


Sollte heißen two brave heroes; aber daß Volk hält fih 
gern an Einen. Ihr müßt mir das Alles ausführlich er- 
zählen, wenn ich morgen zu Euch komme.“ 

„Das ſoll gern gefchehen,“ erwiederte Lambert, „und jo 
will ih mid; denn heute von Euch verabſchieden. Die Sonne 
Ar en tief und ich möchte gern bei guter Zeit zu 

auſe fein.“ 

Lambert geleitete den alten Herrn zum Zeflgeber, der 
ihm herzliche Grüße an feine Frau auftrug‘ und morgen mit 
dem Salte zu kommen verfpradh, um weitere Rüdfprade zu 
nehmen und auf dem Wege jeine Schwiegertochter, die en 
vor vierzehn Tagen mit einem Enkelchen bejchenft, zu be⸗ 
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fuchen. Denn Richard hatte nach Bafe Urſels Tode das Ditt⸗ 
mar'ſche Anmefen Lambert abgefauft und war jett Lamberts 
nädjfter Nachbar. Richard trat herzu; er wollte Yambert be- 
gleiten. Das hätten auch Fritz und Auguft Volz vielleicht 
etban, aber ihre Frauen modten fih nod nicht von dem 
efte trennen, das gerade jest auf feinem Höhepunkt ftand. 
Und dann hatten ih die Frauen in den Kopf geſetzt, daß 
heute oder nie der Zag fei, an weldem ihr Bruder Adam 
feirte fo lange behauptete Freiheit verlieren und zu den Yüs 
Ben von Margareth Biermann, Anton Biermanns Schweiter, 
niederlegen müſſe. Adam trat berzu; er hatte gerötbete 
Augen und ftand nicht mehr ganz fiher auf feinen langen 
Beinen. Er umarmte Lambert und verjicherte ihn unter bei- 
gen Thränen, daß der Menfh nur ein Herz babe und daß 
fein einzige8 Herz ein- für allemal vergeben, daß er aber, 
wenn es für Lamberts Ruhe nöthig fei — eine Nothwendig- 
feit, die er volllommen begreife — Jakob Ehrlichs Türzlich 
gegebenem Beifpiel folgen und eine Biermann heirathen 
wolle, obgleich der Menſch nur ein Herz habe und Marga- 
reth nicht Bath fo ſchön flinge, wie ein anderer Name, der 
nie über feine Lippen kommen werde, denn der Menfch babe 
nur ein Herz, ımd fein Herz — 

Hier famen Anton Biermann und fein Schwager Yalob, 
um den treulofen Ritter zu holen, und Anton, der die legten 
Worte überhört hatte, verficherte- Yambert, Adam fei ein 
completer Narr, aber im Grunde ein berzendguter, braver 
Kerl und die alten Bellingers hätten eine hübſche runde 
Summe binterlaffen außer dem Anwejen, und wenn feine 
Schwefter Grethen wolle, fo fei e8 ihm ſchon recht. Was 
Lambert dazu fage? 

Lambert jagte, dag er Adam immer das Wort geredet 
babe und e8 auch in diefem Falle thue, und in dieſem Sinne 
fprad) er ſich auch gegen Richard Herdheimer aus, als die beiden 
Männer zwei Stunden fpäter das Thal des Creek hinauf⸗ 
trabten. 

„Der Adam ift gar fein folder Narr,“ fagte er; „der 
Burſche hat Muttermig genug; und wenn er fi) gern neden 
läßt, jo kommen feine Gegner meiftend auch nicht ungerupft 
davon. Brav ift er auch, wenn er es fein muß, das bat er 
damals bewiefen; und in der Ehe muß man eben bran fein. 
Darum rede ich immer und überall zu, wenn es gilt, einen 
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neuen Heerd zu gründen. Und dann, Richard, der Deutfche 
zumal gedeiht nur, wenn er einen eigenen Heerd hat, wenn 
er für Haus und Hof, für Weib und Kind forgen und ſchaf⸗ 
fen kann. So begrüße ich den Rauch, der von einem nenen 
Heerde auffteigt, wie eine Fahne, um die fich eine Schaar 
fammeln wird: deutfche Pioniere, wie Mr. Bromn jagt, die 
dem Heere vorausziehen, da8 nach ung fommen wird.“ 

ihard fchaute feinen Begleiter ein wenig verwimdert 
an. Der Lambert batte immer fo feltfame Gedanken und 
Worte! Er hätte gern gefragt, was Lambert unter dem.Heere, 
das nad ihnen kommen werde, verftehe; aber da waren fie 
erade an feinem Haufe angelangt und Lambert bat ihn, 
ennchen, feine Frau, zu grüßen, drüdte ihm die Hand und 
trabte davon. 

Ja, Lambert hatte immer fo ſeltſame Gedanken, ſeltſam 
ür alle Anderer, nur nicht für Katharine. Ihr durfte er 
Mes fagen, was fein warmes Herz ihm eingab, worüber fein 

allezeit gefchäftiger Geift grübelte. Sie, die Schöne, Gute, 
Kluge verftand es, fühlte e8 mit, und oft genug brachte fie 
Klarheit in die Dinge, die fich ihm nicht erhellen wollten. 
Was mürde fie zu den Borfchlägen fagen, die ihm Ver. - 
Brown gemacht? „Fort, Hans, alter Burjche; noch einen klei⸗ 
nen Trab!" Ä 

Hand war e8 zufrieden; die fünf Jahre hatten ihm die 
Kräfte nicht gefchmälert; er konnte, wenn's auf einen langen 
und jcharfen Trab ankam, es noch mit jedem Pferde zehn 
Meilen in der Runde aufnehmen. 

Aber für diesmal wurde die allbefannte Ausdauer des 
wadern Pferde auf eine harte Probe geſtellt. Es hatte 
faum ein paar hundert Schritte getrabt und fing eben an, 
an der Sache Bergnügen zu finden, als fein Herr es mit 
einem plöglichen Ruck anhielt und fchon im nächſten Augen- 
blick aus dem: Sattel gefprungen war. Ä 

„Katharine!“ 

„Lambert!“ 

„Wie geht’ den Kindern ?“ 

„Alle wohlauf! Konrad wollte nicht zu Bett geben, be» 
vor er Dich geſehen.“ 

„Und Urfelden?“ 

„Det beute ihren dritten Zahn befommen.“ 

„Und Käthchen?“ 
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fuchen. Denn Richard batte nach Bafe Urfeld Tode das Ditts 
mar'ſche Anmefen Lambert abgelauft und war jetzt Lamberts 
nächſter Nachbar. Richard trat herzu; er wollte Yambert be- 
gleiten. Das bätten auch Fritz und Auguft Volz vielleicht 
ethban, aber ihre Yrauen mochten fih noch nicht von dem 
Tefe trennen, das gerade jet auf feinem Höhepunft ftand. 
Und dann batten Fi die Grauen in den Kopf gefekt, daß 
heute oder nie der Tag fei, an weldem ihr Bruder Adam 
feirie fo lange behauptete Freiheit verlieren und zu den Fü⸗ 
gen von Margareth Biermann, Anton Biermanns Schwefter, 
niederlegen müfle Adam trat berzu; er batte geröthete 
Augen und fland nidt mehr ganz ſicher auf feinen langen 
Beinen. Er umarmte Yambert und verficherte ihn unter bei- 
gen Thränen, dag der Menſch nur ein Herz babe und daß 
fein einziges ders ein- für allemal vergeben, daß er aber, 
wenn ed für Lamberts Ruhe nöthig ſei — eine Nothwendig- 
feit, die er vollfommen begreife — Jakob Ehrlichs kürzlich 
gegebenem Beifpiel folgen und eine Biermann heirathen 
wolle, obgleich der Menſch nur ein Herz babe und Mearga- 
reth nicht Bath fo ſchön Hlinge, wie ein anderer Name, der 
nie über feine Tippen fommen werde, denn der Menſch habe 
nur ein Herz, ımd fein Herz — 

Hier famen Anton Biermann und fein Schwager Yatob, 
um den treulofen Ritter zu holen, und Anton, der die lebten 
Worte überbört hatte, verficherte Lambert, Adam fei ein 
completer Narr, aber im Grunde ein herzensguter, braver 
Kerl und die alten Bellinger8 hätten eine hübſche runde 
Summe binterlaffen außer dem Anweſen, ımd wenn feine 
Schweſter Gretchen wolle, fo fei es ihm fchon recht. Was 
Lambert dazu fage? 

Zambert fagte, daß er Adam immer das Wort geredet 
—* und es auch in dieſem Falle thue, und in dieſem Sinne 
prach er ſich auch gegen Richard Herdheimer aus, als die beiden 
Männer zwei Stunden fpäter das Thal des Creek binauf- 
trabten. 

„Der Adam ift gar Fein folder Narr,“ fagte er; „der 
Tr bat Mutterwig genug; und wenn er fi) gern neden 
läßt, fo kommen feine Gegner meiften® auch nicht ungerupft 
davon. Brav ift er aud, wenn er e8 fein muß, das hat er 
damals bewieſen; und in der Ehe muß man eben brav fein. 
Darum vede ich immer und überall zu, wenn es gilt, einen 
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neuen Heerd zu gründen. Und dann, Richard, der Deutſche 
zumal gedeiht nur, wenn er einen eigenen Heerd hat, wenn 
er für Haus und Hof, für Weib und Kind forgen und fchaf- 
fen kann. So begrüße ich den Rauch, der von einem neuen 
Heerde auffteigt, wie eine Fahne, um die fich eine Schaar 
ſammeln wird: deutfche Pioniere, wie Mr. Bromn jagt, die 
dem Bere voraudziehen, dad nach uns fommen wird.” 
ihard ſchaute feinen Begleiter ein wenig verwimdert 
an. Der Lambert hatte immer fo jeltiame Gedanten und 
Worte! Er hätte gern gefragt, was Lambert unter dem Heere, 
das nach ihnen kommen werde, verftehe; aber da waren ſie 
gerade an feinem Haufe angelangt und Lambert bat ihn, 
ennchen, feine Frau, zu grüßen, drüdte ihm die Hand und 
trabte davon. 

Ya, Rambert hatte immer fo jeltfame Gedanken, feltfam 
für alle Anderen, nur nicht für Katharine. Ihr durfte er 
Alles jagen, was fein warmes Herz ihm eingab, worüber fein 
allezeit gejchäftiger Geift grübelte. Sie, die Schöne, Gute, 
Kluge verftand es, fühlte es mit, und oft genug bradte fie 
Klarheit in die Dinge, die fich ihm nicht erhellen wollten. 


Was mürde fie zu den Borfjchlägen fagen, die ihm Dir. - 


Dromn gemadht? „Hort, Hang, alter Burſche; noch einen Flei- 
nen Trab!“ 

Hans war es zufrieden; die fünf Jahre hatten ihm die 
Kräfte nicht gefchmälert; er konnte, wenn's auf einen langen 
und jcharfen Trab ankam, e8 noch mit jedem Pferde zehn 
Meilen in der Runde aufnehmen, | 

Aber für diesmal wurde die allbefannte Ausdauer des 
mwadern Pferdes auf eine harte Probe geftellt. Es hatte 
faum ein paar hundert Schritte getrabt und fing eben an, 
an der Sache Bergnügen zu finden, als fein Herr es mit 
einem plöglichen Ruck anhielt und ſchon im nächſten Augen- 
blid au dem: Sattel gefprungen war. 

„Katharine!“ 

„Lambert!“ 

„Wie geht’8 den Kindern ?“ 

„Alle wohlauf! Konrad wollte nicht zu Bett gehen, be⸗ 
vor er Dich gefehen.“ 

„Und Urſelchen?“ 

„Dat beute ihren dritten Zahn befommen.“ 

„Und Käthchen?“ 
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„Schläft wundervoll.“ 

Sie fhritten nebeneinander ber, am Ufer bin, er den 
Hans lofe am Bügel. 

„Denkſt Du noch?“ fagte Katharine. 

Lambert brauchte nicht zu fragen, woran er denten follte. 
Sehen vergißt fich nicht; es war ihm, als wäre es geftern 
geweſen. 

Und doch hatte ſich ſo viel verändert ſeit jenem Abend! 
Wo ſie damals den ſelten betretenen Wieſenpfad ſchritten, 
gingen fie jetzt Durch wogende Aehrenfelder, auf einem wohl⸗ 
gebahnten Wege, dem eime tiefe, feite Wagenfpur eingedrüdt 
war. Und angebaute Felder überall bis zu dem Rande des 
Waldes, der jegt an mehr als einer Stelle viel weiter als 
damals zurüdtrat; und wo zwiſchendurch Stüde ver alten 
— ſich zeigten, da waren ſie mit groben Heden ein- 
gefaßt, über welde bier und da ein Yüllen oder ein Rind 
die Vorüberwandelnden mit den großen, mattglänzenden Augen 
anftarrte, während weiterhin in der Koppel die andern in 
dem faftigen &rafe weideten. Und über die Wiefen und Fel⸗ 
der fort blidten die Schindeldächer eines großen Gehöftes, 
neben welchem der alte, abgebrannte Hof fih gar dürftig 
ausgenommen haben würde: und auf der Stelle, wo da3 
Blockhaus geftanden, ragte jest ein ftattlicheß, ſteinernes 
— ‚ deſſen Giebelfenfter im legten Abendjonnenfchein 

ten. 

i Sa, es batte’fich viel verändert feit jenem Abend, von 
dem Lambert war, als wäre er geftern geweſen, und dann 
wieder, als wäre er nie geweſen, als habe es nie ein Leben 
gegeben ohne jein Weib, ohne feine Kinder! 

Sie hatten Konrad zu Bett gebradt und Satharine 
batte mit ihrer fanften Stimme den wilden Buben eingefun- 

en, während die beiden andern Kleinen bereit8 mit vothen 

Bädiben in ihren Bettchen ruhig ſchlummerten. Jetzt jagen 
fie vor der Thür in der Gaisblattlaube, durch deren dichtes 
Gezmeig der laue Sommernadhtwind ſpielte. 

Lambert hatte feiner Gattin die Ereigniſſe des Tages 
berichtet, und von Dir. Bromn erzählt, umd fie hatten Dir. 
Browns Plan durchfprocen, die deutjchen Aufiedelungen meis 
ter den Creek hinaufzuführen, binliber bis zum Black River, 
womöglich bis zum ——— und wie Mr. Brown und 
Nikolaus Herckheimer und er ſelbſt das Land kaufen würden, 
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und er den neuen Anfleblern ein Führer un! 
ſollte in der Wildniß. Und er theilte Kathari 
der alte Herr von der Zukunft der Deutiäeı 
‚gejagt, und wie der Engländer fürchte, daß di 
zäbe, außdauernde deutfie Nace am Ende ga 
überflügeln und ihr die Herrſchaft über den ( 
reißen werde. 

nDied Wort aus dem Munde eines jo kl 
Könnte uns fehr ftolz machen,“ fagte Katharine, 

„So dachte auch ic,“ erwiederte Lamber 
wenn ich reiflicher nachbente, macht es mich feh 

Wie meinft Du, Lambert?” 

„Ich meine, der Fleiß, die Mühe, die Ark 
der Muth, die Unternehmungsluft, die wir aufn 
um es bier fo weit zu bringen, fie wären in | 
math beffer am ihrem Plag. Wie Du mir 
ſchilderſt: mild, edel, Hilfreich, gelehrt; wie mei 
raſch, entſchieden, weitſchauenden Blickes; wi 
Ditimar war: unbeugſam, ſtarr und ronis ;w 
licher Konrad war und unfere prächtige Baje 1 
theures Blut, das dieſer neue Boden ſchon 
und in Zukunft trinken wird! Und bringt er 
Frucht der koſtbaren Saat? Ich weiß «8 ı 
wir erreichten Alles, was und der alte engliſch 
beißt, — obgleih das ja wie ein Märden Mi 
eicht ein Märchen ift — aber gefegt, wir erreich 
hätten dermaleinft das reiche Erbe mit den ( 
theilen — wilden wir Deutfche bleiben? Je 
und Du felbft, Katharine, haft mid) diefen 
Was wäre ih ohne Di! und Du mußteft mi 
ten Heimath fommen, konnteſt mic nur aus | 
math kommen. In Deiner Seele klingt ein ve 
Ton, gerade wie auß den fehönen Xiedern, die 
übergebracht haft und die Keiner fingen fann, n 
diefer Ton in den Seelen unſerer Kinder weiter 
was wird auß ihnen, wenn er verklingt?“ 

Lambert ſchwieg, Katharine lehnte das £ 
Schulter; fie fand feine Antwort auf eine F 
eigene Bruſt ſchon oft mit trüber Sorge erflill 

„Und fo,“ fuhr Lambert bt „ft mein 
getheilt. Wenn morgen der alte Fremd Tom 
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mit ihm Oinandgehen in die Wälder und ihm die Wege deu- 
ten, welche die Kommenden ziehen, die Stellen bezeichnen, 
auf denen fie ihre Hütten bauen müſſen. Und ich felbft — 
ich möchte die Hütte abbrechen und Dich nehmen und die Kin⸗ 
der — Wie lautet doch das Lied, Katharine, mit dem Du 
porbin unjern Buben in den Schlaf gefungen, da8 liebe, alte 
Lied aus der lieben, alten Heimath: 


„Bär ich ein wilder Falke, 
Sch wollt mich ſchwingen auf!“ 


Und er deutete gen Oſten, wo in den heiligen Mutter⸗ 
armen der dunklen Nacht die Glorie des kommenden Tages 
ſchlummerte. 


Ende. 


Druck von Otto Janke in Berlin. 
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